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L. 
Die Urkunden 


der | 
Benedictiner- Abtei S. Mariae zu Huysburg, 


in Auszügen von H. Beyer, 


mitgetheilt von 


Fr. L. B. v. Medem*), 


und nochmals mit dem zu diesen Auszügen benutzten Copia- 
rium verglichen und mit einigen Anmerkungen und 
Registern versehen 


von 


Friedrich Wiggert. 





Vorbemerkungen. Bei der grossen Zahl von Klo- 
ster-Archiven, die noch auf ihre Bearbeiter und Herausgeber 
warten, bietet eine in Urkunden-Auszügen zusammenge- 
drängte Uebersicht solcher Archive immerhin einigen’ Ersatz für 
einen sehr fühlbaren Mangel und lässt in einzelnen Fällen, unter 
günstigen Verhältnissen, wohl auch zu seiner gänzlichen Abstel- 
lung gelangen. Ohnedies finden, jetzt mehr als zuvor, selbst die 
achtbarsten Forscher es angemessen, Urkunden nur ausnahnisweise 
in ilırer ganzen Breite herauszugeben, und legen den sogenannten 
Regesten, welche den oft in harter Schale steckenden Kern ei- 
nes historischen Factums unmittelbar enthalten, keinen geringen 
Werth bei. Steht es freilich etwas misslich um den Versuch, das 
Wesentliche des Inhalts der Urkunde in wenige Worte zusammen- 
zufassen — und dies gerade -ist die Aufgabe der Regesten — und 
nn m 

*) Mit Beziehung auf das „Jedem das Seine“ erklärt Un- 
terzeichneter, dass die von ihm in diesen Blättern mitgetheilten 
urkundlichen Beiträge zur Geschichte der Klöster Gerbstedt 
und Wimmelburg, so wie die Huysburgischen Regesten 
Arbeiten seines Freundes H. Beyer sind, jene aus Originalen des 


Provinzial -Archivs zu Magdeburg, diese dagegen aus einem dort 
befindlichen Copialbuche gesammelt wurden, F.L,B.v.M. 


iv. ı, 1 


2 Die Urkunden der Behedietiner- Abtei 


_ zwar besonders dann, sobald der spröde Stoff sich in zierlich 
gebaute Sätze von einander ähnlichem Umfange fügen muss, so 
ist jedoch jedenfalls durch sie soviel gewonnen, dass eine Reihe 
in sich verbundener historischer Facta leicht übersichtlich vorliegt 
und die Geschichte des betreffenden Klosters gleichsam im Grund- 
risse aufgeführt ist. 

Die hier mitgetheilten Auszüge der Huysburgischen 
Urkunden, welche in Hinsicht auf Form keine Ansprüche machen, 
und mehr des historischen Gehalts als äusserlichen Gepräges bie- 
ten, dürfen durch reichen, vielseitigen Inhalt als interessant und 
wichtig gelten. Dem engen, abgeschlossenen Gebiete der Mono- 
graphie zunächst angehörend, ist zugleich aus ihnen manches für 
allgemeinere Verhältnisse Bedeutsame zu entnehmen. Die Aus- 
beute für Ortskunde, Genealogie edler und ministerialer Geschlech- 
ter ist hier ganz besonders ergiebig, auch das Wesen der Kloster- 
Vogteien mannichfach erläutert und zur Kunde von Rechtsgebräu- 
chen manche wichtige Notiz vorhanden. Was übrigens van Ess 
in seiner Geschichte des Klosters Huysburg geliefert hat, wird sich. 
zugleich aus diesen Mittheilungen ergeben, Auf dieses Buch hier 

‚näher Bezug zu nehmen musste schon deshalb unterbleiben, da es 
sich auf Urkunden selbst nur wenig bezieht, F.L.B.v.M, 


; ‚Als mir, ‚der ich schon in den Gerbstedtischen Urkunden, 

N. Mitt, UL, 3. 8. 91 ff., einige kleine Berichtigungen besorgt 
hatte,. von der Redaction die nachstehenden Regesten zu nochma- 
liger Vergleichung wegen einiger zweifelhaften Stellen zugesandt 
waren, fühlte ich mich durch die über den halberstädtischen Spren- 
gel hinaus reichende Wichtigkeit dieser Urkunden so angezogen 
und gegen den mir durch uneigennützige Dienstfertigkeit befreun- 
deten Hrn. H. Beyer, jetzt K. Archiv-Registrator in Coblenz , 
der vor mehreren Jahren diese Auszüge zu eigner Uebung verfertigt 
. und nachmals dem Hrn. Mittheiler überlassen hatte, auch durch 
diese Arbeit so verpflichtet, dass ich meinte, sämmtliche Urkun- 
den nochmals mit dem Copiarium genau vergleichen und etwa so, 
wie er selbst jetzt ihren Inhalt ängeben würde, bearbeiten zu 
müssen.- Es ist dadurch die Leseart, wo ich durch Kenntniss der 
Gegend oder andere Umstände sicher zu sein glaubte, berichtigt, 
mancher Auszug erweitert und beinahe keiner olıne Aenderung ge- 
‚blieben. Was dadurch besser geworden ist, kommt der Sache zu 
gut, was noch unrichtig:oder gar verschlechtert ist, fällt mir zur 
Last. Ich habe hin und wieder angegeben, wie allenfalls auch 
gelesen werden könne, einige Anmerkungen beigefügt und durch 
Register den Gebrauch zu erleichtern gesucht. 


S. Mariae zu Huysburg. 3 


Die Quelle‘, aus der diese Regesten geschöpft sind, ist ein 
in 40 auf Pergament im Anfange des 15, Jahrliunderts geschrie- 
benes Copiarium,, das jetzt 93 Blätter hat, nach einer ältern Be- 
zifferung aber 101 oder 102 Blätter enthalten haben muss, Die 
Urkundensammlung ist an und für sich von einer Hand geschrie- 
ben (die jüngste Urkunde, die sie eingetragen hat, ist vom J, 
411), in der zweiten Hälfte des Buches aber ist hin und wieder 
auf ganzen oder halben Seiten. das was früher da gestanden hat, 
weggeschabt, um spätere Urkunden (hauptsächlich deutsche, aus 
dem 15, Jahrhundert), die danm von verschiedeneu Händen ge- 
schrieben sind, und Blatt 57 ein chronologisches Verzeichniss der 
Aebte dafür einzuschalten. Die Urkunden sind weder der Zeit 
noch dem Inhalte nach geordnet, sondern eingetragen wie der Zu- 
fill sie dem Sammler in die Hand gegeben hat; daher ist auch 
manche zwei- oder dreimal an verschiedenen Stellen zu finden. 
Schon die Vergleichung dieser verschiedenen Abschriften ’derselben 
Urkunden erweist, dass der Abschreiber etwas flüchtig zu Werke 
gegangen ist, indem namentlich in der Orthographie, besonders 
der Eigennamen, öfters ziemlich auffallende Abweichungen der ei- 
nen Abschrift von der andern vorkommen, Manche Besitzungen 
mögen auch in der Zeit, wo diese Sammlung gemacht wurde, 
schon verloren gewesen sein und gerade bei solchen möchte wohl 
der Schreiber in den Eigennamen nicht Umsicht und Genauigkeit 
genug angewandt haben. Das in rothes Leder gebundene Buch 
scheint 1679 — unter dem auch um die Wiedersammlung der Do- 
cumente des Klosters hochverdienten Abte Nicolaus von Zitzwitz 
(» van Ess Gesch. von.Huysburg S.34 1f.):-— einen neuen Einband 
bekommen zu haben, denn die vordere Seite desselben zeigt 
C.A.M. H. (Copiale abbatiae monasterii Huyseb. ?) 1679. Ein 
üürmliches Notariatsinstrument *), eine durchgezogene Siegelschnur 


) Das Buch fängt zwar scheinbar mit einem Notariatsin- 
“rımente an, in welchem gesagt wird, der Abt Jaspar!.und der 
Convent hätten im J. 1403 den (nicht genannten) Notar um ein 
Anssumpt von ihren Privilegien ersucht, und ihr Gesuch sei ih- 
"a gewährt durch beglaubigte Abschrilten ; es schliesst sich daran 
“t die Beschreibung und Abschrift der Urkunde vom Bischof 
Fiedrich von Halberstadt aus dem ’J. 3220, und an diese die 
Eae Reihe der Urkunden, unter denen: noch einige: vom: 1411. sic 

en, ohne dass bei irgend einer andern wieder die Beschreibun 
Siegel und —— * oder endlich der Schluss des Notariat 
“imentes vorkä me, in welchem Falle man dies Buch wenigse 
"die gleichzeitige Abschrift eines beglaubigten Copiariums ha 
"a könnte, | | 
| 1* 


* Die Urkunden der Benedictiner - Abtei 


(ja selbst das Loch dafür) und andere Mittel zur Beglauhigung 
fehlen gänzlich; die Sammlung scheint zum Privatgebrauche an- 
Zelegt worden zu sein. Dessen ungeachtet ist an demi ehemaligen 
Vorhandensein aller eingetragenen Urkunden aus innern Gründen 
und besonders bei Vergleichung derselben unter einander nicht zu 
zweifeln, und die Erhaltung des Buches um so erfreulicher, weil 
das Provincialarchiv zu Magdeburg nur sehr wenige Originalur- 
kunden des Klosters Huysburg, und nur aus späterer Zeit, hat. 
Ob dies dasselbe Pergamentbuch in 4to sein mag, das nach der 
hist. Bibl. vom Fürstenth, Halberstadt Thl. II, $. 58. in des Klo- 
ters Bibliothek befindlich war unter dem Titel registrum censuum, 
redituum cet.? oder ob das eine Buch Abschrift des andern wär? 
Bine Betitelung dieser Art hat das jetzt in Magdeburg aufbewahrte 
Buch wenigstens nicht, F. Wiggert. 





No, 1. . 1084. Nov. 1. Actum in Halb. 
Burchard II., Bischof zu Halberstadt, bestätigt 


lem Kloster Huysburg, die von Bischof Burchard I. 
dem dasigen Altar b. Mariae zur Einrichtung eines Mönchs- | 
klosters unter einem Abte geschenkten Güter, nämlich: den 
Ort (eivitas), wo das Kloster errichtet‘, mit allen seinen | 
Gebäuden, vier Zehnten, und 65 Hufen, nämlich zu Eylen- 
stidde 20, Mandorp 185, Badesleua 14, mit einem 
Weinberge u. s. w. und dem Zehent daselbst, Gatislera 
2, Wernanstidde 2, Adersleua 2, Werstidde 1, 
'Mandorp 2, Ebbekestorp Zehent, Hilwerdingrod 
Zehent, Klein-Hoym Zehent. 1 Hufe in Bistedi, 2 
in Achelhardestorp und ein Theil des Waldes, 1 im 
Himeleua, der Wald um die Stadt (urbem) Huysburg, eim 
Theil des Waldes östlich von der Stadt, 9 Morgen (jor— 
nalia) in der Vorstadt, } Hufe in Dingelstidde, 14 im 
Serkstidde machen die erste Dotation der Kirche durch 
Bischof BurchardI. aus. Der Aussteller selbst beschenk £ 
noch dic Kapelle S. Sixti mit 14 Hufen Landes zu Lechi— 
di und 4 Hufe zu ?*) und bestätigt die von andern ge— 





*) [Im Cop. steht em ‚ was Ikenus, — mis, — mie, 
— darauf führt auch das später darüber geschriebene c — gele_. 
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machten. Schenkungen einzelner Ländereien, als zu Wite- 
burna (Wie.?) 115 Hufe, Eylenstide 54, Meyndorp 
1 Hufe und 5 des Waldes, Aspenstedt 4 Hufe und 3 
Morgen, Vordesleua 1 Hufe, Minisleva 34, Utks- 
leua (Uckst., Uttisl.?) 3, Strobeke 4, Beffenman- 
dorp 4, Biscopamandorp 4, Badesleun 1, Slan- 
stidde3, Eylenstidde 1, Imergai, Sommerin- 
$e4, Werstide 4, Papestorp 4, Dannerstide 1, 
Kirldelem 1, Deithorp,. (Dolth.?) 5, Semetes- 
wege 6, Wibi 4, Bistede #4, in der Vorstadt von 
Huysburg 3. Es wird.dem Abt die Freiheit -zugestan- 
den sich selbst den Vogt zu wählen. (Concedimus etiam ut 
abbas Joei ipsius ipse sibi advocatum prodenter eligendo sta- 
ni quem eausa anime. sue im necessifatibus suis sibi in- 
üllerenter adesse consideat [so statt eonsideratſ). Die dem 
Datum der Urkunde beigefügte achte Indjetion scheint un- 
richtig, und soll wohl heissen Ind. VI. Die Urkunde ist AUS- 
gestellt im 25. Jahr des Pontificats des Bichofs-Burchard. - 
No. 2. 2114. Mai 4. indict, VI. 

Reyuhard, Bischof zu Halberstadt, beurkundet, 
üss Friedrich, des Pfalzgrafen Friedrich Sohn, in 
is Königs Ungnade gefallen, von diesem gefangen ge- 
mmen, und mit langem und hartem Gefingniss gequält 
vorden sei. Endlich babe der König sich durch die Bit- 
in vieler Fürsten bewegen lassen, ihm die Freiheit gegen 
“a Lösegeld von 500 Mark Silbers zu geben, für welche 
Summe sieh mebst andern auch der Bischof verbürgt. 
Friedrieh, ohne Mittel jene Summe zu bezahlen, habe 
ch darauf an den Bischof gewandt, und dieser sich ent- 
“übssen, die Gelegenheit zu benutzen, seiner Kirche und 
‘a Klöstern etwas zuzuwenden. Das Geld sei daher so 


— 





— — 


a werden kann; vielleicht stand im Original Lochidi und R 


‘is auf Lochten und Remig (Rimecke, jetzt Rimbeck) bei Oster- 
"ek gedeutet werden könnte, wenn nicht eine bessere Nachwei- 
"ı; zu geben ist.] _ 


i 
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zusammengebracht worden, dass der Dom in Halberstadt 10. 
Pfund, die Klöster Hilisineburch 103 Mark; Stuter- 
lingeborch 18 Mark, Huyseburch aber 105 Pfund 
zugeschossen. Dafür habe nun das Letztere von den Gü- 
‚tern Friedrichs ‘23 Hufen in.der Grafsehaft Liudeger’s, in 
den Dörfern Adtekendorp, Dedeleve u. Anderbeke it 
36 Mancipien und anderes Zugehörige erhalten. Zur Bestäti- 
gung dieser Abfindung habe Friedrich sie vor dem Hoch- 
altar des Doms, unter grofsem Zulaufe des Volks, vor dem 
Bischof und den Kloster-Vögten auf die Reliquien des ge- 
nannten Klosters sammt seiner Gemahlin, rücksichtlich des- 
sen, was ihr von diesen Gütern als Morgengabe gehörte 
(in dotem evenerat), und ihren Söhnen beschworen und 
festgesetzt, dass, wenn er oder einer seiner Erben dieses 
Statutum verletzen würde, 1000 Mark Silber Strafe von 
ihm bezahlt werden sollten, wovon der Bischof 100 für | 
sich behalten, an Stötterlingenburg aber 100, an Il-. 
senburg und Huysburg je 400 Mark geben solle. 
' No. 3, s. a. et, d. 
Reynbard, ‘Bischof zu Halberstadt, übergiebt 
dem Altar S. Mariae in Huysburg 20 Hufen zu Gers- 
leue mit allen Zubehörungen, einer Mühle und einer Brü— 
cke; den Zehnten zu Wegersleve, welchen.schon Bur — 
chard' II. geschenkt, den aber der subplantator Heinczo 
‘(Hemezo ?) ungerechter Weise sich angeeignet hatte, ferner 
auf Fürbitte des verstorbenen’ Priesters Richard — frater 
noster Halb., nennt ihn der Bischof — das beneficium, das 
dieser inne gehabt; ferner bezeugt er, dass er seinen Rit— 
ter Swicherus, ‘als er in Polen verwundet worden war, 
bewogen, dem Kloster 8 Hufen zu Hakeburnan und 
Horeuhusen mit Zubehör und. einem Ministerialen mi: 
Zustimmung seines Erben Bruno zu schenken. 
No.4 , 1118. Octbr. 18, Ind. XI. 
Reynhard, Bischof zu Halberstadt, restitwir 
dem von Bischof Burchard I, für servos und ancillas de 


S. Mariae zu Huysburg. 7 


gestifteten Kloster Huysburg nochmals den dem Kloster 
ungerecht entzogenen Zehnten zu Wegersleue, indem er 
den Besitzer desselben, den Ministerialen Engelmar, an- 
derweit benehieiario jure durch die Zehnten zu Fugilbeke 
und Sutherothe entschädigt;-er schenkt dem Kloster-.die 
Zehnten za Tingestede, Attekendorp, Wernstide, 
Reynstide, Reihmerstorp, deu halben Zehnten zu 
Anegersleue (später geändert in Anegermersleue), 
dag Lehen der Kirche zu Gerdegestorp, und andere 
Gier za Uppelingen, Ingersleue, Wobiki, Eylen- 
stede, Er bestätigt ferner einige frühere und neue Schen- 
kungen, worunter die von @uichierus de Hakebur- 
nan; Otto de Cruttorp; desgleichen-die aus Almosen 
seschehenen Ankänfe zu Dedenleue, Anderbeke, At- 
iekendorp. Der Abt soll, verordnet der Bischof zugleich, 
ach nicht berechtigt sein, die Almosen, welche ad stipen- 
dum pauperum gegeben sind,“ jure beneficiario auszuthun; 
die Wahlfreiheit in Betreff des Vogis wird bestätigt und 
stimmt, dass in Fällen, wo eine Hörige aus dem Klo- 
Stergebiet einen Mann aus der Stadt Halberstadt oder den 
Ömpropsteilichen Gerichten heirathet, Frau und Kinder 
dem Theil gehören sollen, welchem der Mann zusteht. 


No. 5. s. a. et. d. 
Reynhard, Bischof zu Halberstadt, schenkt dem 
Äloster alle jetzt und künftig zu gebenden Novalzehnten in 
en dem Kloster zehentpflichtigen Ortschaften, so wie den 
\ovalzehent von eignen Besitzungen des Klosters, soweit 
se im Bisthum Halberstadt liegen; eignet auch die von 
dnder Wedekind bei seiner Aufnahme geschenkten (se- 
‘ın oblatos) 10 Hufen zu Tadistorp, Gripendorp und 
Erikesleue dem Kloster zu. [Wohl Groppendorf (Grop.) 
Tadorf (Wüstung Darsdorf oder Dalsdorf bei Groppendorf) 
nd Erxlehen, im Kreise Neuhaldensleben. Vgl. Behrends 


Neal, Kreischronik II. 343 und 355.] 
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No. 6. j s. 2. et. d, 

Bischof Otto bearkundet, dass zur Zeit Bischof Reyn- 
hards Friedrich, des Pfalzgrafen Friedrichs Sohn, dem 
Kloster Huysburg von seinem Gute in Dingenstidde 
(in der Ueberschrift Dingelstidde) sein perorarium [so] wie 
er selbst es hesessen, mit 6 Hufen und den dazu gehörigen 
Mancipien, desgleichen 3 Weingärten mit 3 Hufen uud den 
zum Weinbau gehörigen Mancipien, einen Carpentarium, 
mit Namen Litmerius, mit 53 Hufe, und den Wald Nort- 
berch,- für ein Darlehn von 120 Pfund Silber überlassen 
habe, Jetzt verkaufe derselbe nun dem Kloster für eine 
gleiche Summe (so dass er die erstere Summe miteinge- 
rechnet 240 Pfund Silber vom Kloster empfangen habe), 
Alles, was er noch daselbst besessen, worunter der Wald 
Middelberch, mitAusnahme dessen, was die Ministerialen 
und Gebrüder Snono, Thiedricus und Erpo mit ihrer 
Schwester officii jure inne haben. Die Uebergabe sei von 
ihm, seiner Gemahlin und seinen zwei Söhnen durch einen 
Schwur auf die Reliquien der h. Marie geschehen, und die 
Güter vom Pfalzgrafen Friedrich von Sommerschen- 
burg, als Vogt des Klosters, empfangen und suo jure be- 
stäligt worden, Zeugen waren dabei: Martin, Abt zu 
Ilsenburg; der Dompropst Eluerus; Ditmar, Abt zu 
Hamersleue; Walther, Propst zu S, Johannes in 
Halberstadt; Propst Walther zu Schoninge; der Dom- 
herr Martinns und Rudolfus Vicedominus. Von 
edeln Laien; Pialzgraf Friedrich von Sommerschen- 
burg, Werner, Vogt der Domkirche; ‚Werner von 
Veltem; Friedrich von Herbeke; Eggehard von 
Wegeleben; Marquard von Warmstorf, Ache- 
hardus(Fichehardus?) von Swanebecke, Haimar- 
dus von Wevensleve; ferner die Ministeriaien Geh- 
hard von Lochtenen, Heinrich von Gatersleben, 
Hager, Brendag, Weland, Willerus jun.; sein 
Bruder Gebhard u. a. 
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No. 7. | 1128. Dec. 5. Ind. XII, (Abt Alfred.) 
Papst Honorius II. bestätigt dem Kloster Huys- 
burg alle seine Besitzungen (ohne namentliche Aufführung), 
und verordnet, dass nur der Convent den Abt nach u Ä 
Wahl erwählen soll, d. Lateran. p. a. IV. 
No. 8. 1 1133*) p. a. IV. (Abt Egbert.) 
Bischof Rudolf bestätigt dem Kloster Huysburg 
51 Hufen zu Reinstide, welche der bischöfliche Ministe- 
rial Wezilo zu seiner Memorie gegeben, und einzelne 
Hufen zu Bodsirestide, Hesenheym, Wokkensti- 
de und Vogelstorp; ferner den, vom Ministerial Wil- 
lerus geschehenen Tausch einer Hufe zu Anderbeke, die 
er beneficii jure hesitzt, gegen eine andere zu Wobike, 
den Weinzehnten zu Eylenstide, Tingelstide, und 
Hilwerdingerode, Er selbst schenkt 20 Hufen terrae 
litonicae, und 10 Hufen, zum Allodio gehörig, mit dem 
Walde Northolz, zu Eylenstide, nebst dem beneficio 
der dasigen Kirche, die er auf Verlangen ‘des Abtes Eg- 
bert consecrirt, und die derselbe neu fundirt und dotirt. 
Zeugen sind: Gottfried, Prior, Conrad, Cellerarius zu 
Huysburg; Friedrich, der Vogt daselbst; die bischöf- 
lichen Ministerialen Swichard, Heinrich und Rudolf, 
so wie Meinhard und Otto von Cruttorp. 
N0.9 . 1135. Jan. 8. Pisa. (Abt Heckbertus,) 
Papst Innocentius Il, nimmt das Kloster Huys- 
burg in seinen Schutz und bestätigt die Wahlfreiheit des 
Convents, | 
No. 10. 1150. s. d. 
Bischof Ulrich bestätigt dem Kloster Huysburg 
den Ankauf von 7 Hufen Landes zu Hogenupplinge, 
welche es von dem gatten - und kinderlosen Herrn Gun- 
selinus von seinem väterlichen Erbgut für 63 Mark Sil- 
ber erkauft. Graf Poppo von Blankenburg bestätigte 


*) [Im Copiarium œxvm, geändert aus XXXIII; wohl 
xxxvili oder XXXVII.} 
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diese Verhandlung im Gericht zu-A.dorp mit dem könig- 
lichen Banıie, und’ Herr Guncelin resignirte mit Einwil- 
ligung ‘seines Vaterhruders Dodelinus, Domherrn zu Hil- 
desheim, 'in der Kirche des Klosters cum cirotheca su- 
per — S. Mariae posita. u 
» No, 11. 1156. Aug. 8. Ind. IV. a.p. 2. (Abt Degeno.) 
Papst Adrian IV. nimmt das Kloster Huysburg in 
seinen Schutz, und bestätigt demselbeu eine vom‘ Doinherrn 
Bichard geschenkte Curie in Halberstadt, ferner die 
Güter in-Badesleve, Uplinge, Dedeleue, Vogels- 
torp, Tingelstede, Eylenstede, Nygendorp, Quen- 
stede, Serkestede, Tietuorde, Erkestede, Ric- 
bertiggerode, Anderbeke, Nienstede, und den 
Fleischzehnten in Kowelle. 


No412. 1157. Ind. IV., im 3. Jahr des Abt Degeno, in 5. der 
| Kaiserregierung Friedrich's. 


Bischof Odelricus bestätigt einen Tausch des Klo- 
sters Huysburg mit dem Grafen Athelbert und seiner 
Gemahlin Athelheyde über Zinsen aus den entferntern, 
Dörfern Werderm, Tippenrot, Kothagendorp, 
(Roth?), welche das Kloster von dem mit seinen Söhnen 
daselbst Münch gewordenen erlauchten (illustri). Manne, 
Volkmar, “erhalten, gegen andere zu Minslebe, Har- 
destorp, Imeringen, und Dingelstede. Zeugen sind: 
Willerus der Präfect, Benno von Gatersleben, 
Äthelhert von Kasahern. Sifried von Queustede 
und die klösterlichen Ministerialen Willolfus und Ti- 
deriens, | 


No. 13. . 1158. ohne Tag. Ind. V. — a. pont. Vil. — abbatis 
Degenonis a, III. 


Bischof Odelricus bestätigt dem Kloster Hnys- 
burg die von seinen Vorgängern Burchard, Rein- 
hard‘ und Rodolf demselben überlassenen Güter und 
Zehnten za Badesleben , Dingelstidde, Hildewar- 
dingherod, Attekendorp, Ebbecstorp, Wegers- 
leue, Eilwardestorp, Kowelde, Reynstidde, Rot- 
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mestorp, Warnenstidde, Nyendorp zwischen Huys- 
burg und Halberstadt, Rikbreehtingerod, Sirk- 
stidde, Eylenstidde; alle Noval-Zehnten: in den dem 
Kloster. zehentpflichtigen Ortschaften und auf des‘ Klosters 
eigenen Bösitzungen innerhalb des Bisthums, die Weinzehn- 
ien zu Dingenstede, und Eylenstede und Hilwer- 
dingherod; ferner die zu seiner .Zeit erworbenen Besitzun- 
gen zu Biklinge, Sergestidde,. woselbst unter andern 
einen Berg: mit 2 Steinbrüchen,, Ridebur, Aspenstidde, 
mit. einem Walde. und der Kirche daselbst; Nygenstid- 
de, Uppelinge bei Badesleve, Dingelstidde, 
Nyemete, Sehusen, Klein-Andesleue, Werdes- 
leue, Hedesleue, Quenstidde. Er verbietet dem Abt; 
an andere als solche; welehe dem. Kloster besondere ‚Dienste 
leisteten, stipendia — — und ——— die Freiheit der 
Vogtswahl. 

No. 14. 1188. ohne Ort und Tag. (At Deseno) 

Markgraf Athelbert bestätigt nach. einem  Verspre- 

chen, das mit seiner. Zustimmung seine Mutter Filike [so, 
statt Eilike] in seinen Jünglingsjahren gethan, dem: Klo- 
str Huysburg den Besitz von 2 Hufen, im Dorfe :Di- 
wiche (Duriche, Diroiche?) an der Saale (super Sa- 
lam), im Bisthum Halberstadt, da er jetzt, viele-Jahre 
nach ihrem Tode, an: ihrem Gmabe sich dieser Se | 
erinnert habe. Ä | | ur 

No. 15. | "3.2 et. d. 

Die Aebtissin Hedewich zu Gerade ‚macht be- 

kannt, dass ihr Ministerial. Ello sein Eigengut von 2 
Nansen zu Bikelinge. käuflich gemacht, und es daher, 
nach Recht und Sitte, zuerst ihr, dann deu Ministerialen des 
Sifis angeboten. -Da Niemand es gewollt, habe.er in ih- 
rer Gegenwart seine Genossen (Compares) gefragt, und 
die Autwort erhalten, dass es ihm nun frei stehe, nach Will- 
kühbr darüber zu verfügen. Darauf sei er Münch im Klo- 
str Huysburg geworden, und habe jenes Gut ohne Wi- 
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dersprucb seiner Angehörigen demselben geschenkt. Spä- 
terhin aber sei ‚ein gewisser Erpo, der Eilo’s Tochter zur 
Ehe gehabt und ein Kind mit ihr erzeugt habe, deshalb mit 
Ansprüchen aufgetreten, doch endlich mit 7 Talenten abge- 
funden, und habe mit Hand und Mund darauf resignirt. 
Jetzt, nach längerer Zeit, komme wieder die Tochter Er- 
po's Ovda, die vordem ale Kind (adhuc puella) mit dem 
‘Vater sich — hatte, und mache, nachdem sie mann- 
bar geworden, mit ihrem Ehemann Rudolf von: Gers- 
dorf dem Kloster das Gut streitig, auch sie aber seien end- 
lich nach vielem Streite, dahin bewogen worden, gegen 3 
Talente sich ihrer Kuspriike zu .begeben. Der Bischof 
Odelricus habe die Haltung dieser Verhandlung mit sei- 
nem Banne gesichert. Zeugen bei der mit Schwur (digito 
et viva,voce). bestätigten Lossagung sind gewesen: Pfalz- 
graf Friedrich, des Klosters Huysburg Vogt; die bei- 
den Söhne Markgraf Athelberts Graf Athelbert und 
sein noch unmündiger (adhuc puer) Bruder Bernard; Graf 
Poppo von Blankenburg; Burchard von Valken- 
stein; Werner von Arnenstad; Gardolf von Ha- 
demersleben; Rupert von Langele; Friedrich 
von Hakeburne; Günther von Wigenleben; die 
' Gernrodischen Ministerialen: Friedrich, Arnold, Fried- 
rich Nezil und sein Bruder Fritherus, Hugold von 
Hademersleben, Alexander von Alsleben und sein 
Bruder Ludolf, Hermann, Hilderich und sein Bruder 
Friedrich von Waledale, die Brüder Johann und 
Hermann, Herdung, Cuno, die Brüder Alexander 
und Friedrich; ferner die Halberstädtischen Ministerialen - 
Willerus und sein Bruder Gebhard und Ludolf vor 
Gatersleben, Nothung (geändert in Hoth.), Alveri- 
'cus [durch mehrmalige Aenderung unsicher], Otholrich, 
und seinBruder Engelmarus; die Quedlinburgischen Mini- 
sterialen: Friedrich, Hermann vonDitfurt, Fried- 
rich jun., Odolrich von Horden. 


% 
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NMo. 16. 1163. Febr. 5. Ind. IV. [Abgedruckt mit einer Abwei- 
chung, in Wohlbrück’s Nachricht von dem Geschlechte von 
Alvensleben I, S. 4 


Bischof Gero. emancipirt den bisher zu seiner Kam- 
mer gehörigen Tiedrich mit seiner ganzen Nachkommen- 
schaft, welche von Hoyer von Walmigerode, (Wal- 
ting.?), quasi in benefictum, in Anspruch ‚genommen wird, 
und übergiebt ihn mit demselben Recht als Ministerial: dem 
Kloster Huysburg. Zengen sind: Willerus, Vogt des 
Klosters Huysburg, Dietrich, und sein Sohn Heiw- 
rich von Alvensleben, Werner und Hugold’von 
Quenstidde, Nudung, Werner, Dietrich von Ei- 
lenstede, Godeschalk, Ludolf, Wichard und Mar- 
silius und Eggehard von Halverstidde, Megin- 
gonis (Megingotus?), Günther von Serkstidde, 
Esicus von Bichedorp. 


No. 17. s. a. Febr. 4. Velletrii. (Abt Otto.). 
Papst Alexander III. nimmt das Kloster Huys- 
burg in seinen Schutz, und erlaubt aus besonderer Gunst 
dem Abt Otto, für seine Person die Mitra, Dalmatiea, 
Sandalen und Ring zu tragen; so wie seinen Nachfolgern 
_ bei grossen Festen den Gebrauch der Mitra. Er bestätigt 
die Güter des Klosters, die Freiheit seines Kirchhofs, so 
wie die Exemtion des Convents von der Jurisdietion des Ar- 
chidiacons. Bei allgemeinem Landes - Interdict soll das 
Kloster bei verschlossenen Thüren, doch mit dem Läuten 
von 1—2Glöekchen, die divina temperantius feiern dürfen; 
auch das Recht der freien Vogtswahl wird bestätigt. 
No. 8. s. a, Apr. 29, Halberstadt, 
Bischof Gero borgt vom Abt Otto zu Huysburg 
200 Mark Silber zur Leistung einer Zahlung, zu der das 
Bisthum dem Kaiser und Reiche verpflichtet ist, und ver- 
schreibt dafür bis zur Wiederbezahlung 20 Hufen zu Ey- 
lenstide, die 8 Talent einbringen, indem er sie in Ge- 
genwart der Domherrn, Beneficiaten und Ministerialen dem 


. 


44 Die Urkunden der Benedictiner- Abtei 


Kloster und‘ dessen Schirmvoigt, 'Pfalzgraf Friedrich, ' 
übergiebt. Zeugen sind: der Domprost Reinhard und die 
Domberra; Balduin, Ditmar, Rudolf, Vicedom, Con- 
rad, Anselm, Propst; Friedrich, Custos; Wolrikus, 
Propst; Odo, Hermann, Edelgerus, Otto, Fried- 
rich, Poppo, Margnard, Schulmeister (mag. schola- 
rum); an Laien: Pfalzgraf Friedrich, Graf Poppo, 
Graf Albert, Graf Conrad und Graf Sifried, Nohe- 
aus, Willerus, Ericus u. a. 
No. 19, 1185. Septbr. 12. —— 
Bischof Theoderich beurkundet, dass er im 2. Jah- 
re seiner Ordination, auf Bitten der Matrone Athelheid, 
zur Stiftung ihrer -Memorie 23 Hufe zu Baneslebe — 
‚schenkt; nebst Verorduung über die Verwendung der Ein- 
künfte an die fratres et sorores des Klosters‘ [mit Erwäh- 
nung einer capella b. Johannis evangel. infra claustrum, und 
der sepulchra fundatorum illius loci.] Zengen sind: Con- 
rad, Domherr und Propst za S. Marien; Theoderich 
von Amvorde, Conrad von Eylenstede, Gevehard 
Diaconus, Canenici zu S. Pauli; Reinherus, Propst 
zu Gröningen, Reinboldus Abt, Paulus Priester, 
Ordemarius Diacon, Heinrich Subdiacon; an Laien: 
Wichard von Alvensleben, Ropert von Hart- 
beke. 
No. 20. . une 
Fr. Reynold, Abt za Marienthal beurkundet, dass 
der ehemalige Abt Otto zu Huysburg den Cuweller - 
Zehnten au den vormaligen Bischof Gero resiggirt und 
dieser auf Veranlassung des palatini principis jene®®Kloster 
damit beliehen, wogegen der Bischof 3 vom Kloster Marien- 
thal eingeräumte Hufen, eine in Ofleben und zwei in De- 
‘deleben dem Kloster Huysburg übergeben habe; auch 
habe ihm der Abt Otto noch 53 Hufe zu Wardesle- 
ben und einen Hof zu Hamersleben für 60 Mark Stend. 
Silber verkauft. 
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XNo.21. 1i116. 8.d. Ind. XIII. Rp. p. ai) 
Bischof, Gardolf bestätigt dem Kloster Huysburg 
‚alle von seinen: Vorfahren Burchard, Reinhard, Ru— 
dolf, Ulrich, Theoderich und.zu ihren Zeiten, erwor- 
benen Güter, und namentlich den Zehent: der‘, Dörfer Ba- 
desleve, Dingelstidde, Hildewerdingherod, At- 
tekendorp, Ebekestorp,. Wegersleve, Eilvardes- 
torp, Reinstidde, Ratmaristorp,,. Warnenstidde, 
Nygendorp zwischen HuyshLurg und Halberstadt, Ric- 
brechtingherod, den Zebent von 49 Morgen in Sirk- 
stidde, von 28 Hufen und 10 Morgen in Eilenstidde, 
den Novalzehent in den dem Kloster zehentpflichtigen ‚Oetern, 
den Novalzehent auf des Klosters Eigentbum im Bi bum 
Halberstadt, den Weinzehent bei Dingenstidde, EI- 
lonstidde, Hildewardingherod und Banslese; die 
vonB. Theoderich geschenkten Hufen zu Dedeleve (1), 
Uppelinge (3) bei Badesleve,: auch einen Hof und Baum- 
garten, die Bertram und Hildeburg mit. ihrer Tochter 
Eufemia geschenkt haben, .iu Nygendorp bei Bades- 
leve eine Hufe, die der Ministerial Bertram für seine 
-Mutter Ammeka mit Zustimmung des Bischofs Ulrich 
gegeben hat, 73 Hufen in Volynard estorp, mit der-Kir- 
che daselbst, welche Besitzungen das Kloster von den: Her- 
ren Heinrich und -Theoderich Gebrüdern gekauft hat 
unter B. Theoderich;- ferner die zw seiner Zeit erwor- 
bene Hufe mit einem Hofe zu, Strobeke, die Herr. Cun- 
nimund und seine Brüder vom Bischof gehabt haben, (wo- 
für Zeugen sind: der, Dompropst Conrad, der Domdechant 
Werasr: der Cellerarius Gerold, der Vogt Liudolfus, 
Graf Heinrich von Regenstein und sein Bruder. Si- 
iried, Arnold von Scherembeke und die ‚Ministeria- 
len Lind egerus, Friedrich und Bernhard), und- eine 


5 [Der Inhalt — Urkunde beweist, dass bei ——— 
des Copiariums manche Urkunden aus der Zeit vor 1196 schon tehl- 
ten, aber manche ältere Besitzungen, (vergl, n. 1) auch wohl. schon 
wieder vom Kloster abgekommen waren.] 
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Hufe zu Anderbeke, (wofür Zeugen sind die Obigen: bis- 
‘her hatten die Hufe als bischöfliches Lehen Herr Gerold 
‘ und von diesem der Vogt Ditmar von Dedeleven und 
- dessen Söhne Thiether und Otto); auch die freie Vogts- 
- wahl und das Recht, pflichtvergessene Vögte abzusetzen. 
No. 22. 1197. Ind. XV. 2. d. 
Bischof Gardolf vergleicht das Kloster Huysburg 
‚ mit einigen seiner Ministerialen, den Gebrüdern Heinrich 
und Ludolph v. Eylenstede über ihre Ansprüche an die 
von ihrem Vater lebenslänglich besessene Vogtei des Klosters. 
Die genannten Ministerialen und ihre Freunde, die Gebrüder 
- Theoderich v. Someringe und sein Bruder Bertram, 
un&Hartuidus (Hartnidus? -nicus? -ungus?) von 
Eylenstede, empfaugen als Ersatz und Entschädigung 
97 Mark, und das Kloster erwählt zur Behauptung seines 
Privilegiums der freien Wahl den Grafen Sifried von 
Blankenburg zum Schirmvogt. Zeugen sind: der Dom- 
propst' Conrad, Dechant Werner, Cämmerer Conrad, 
Vicedom. Friedrich, Cellerarius Gerold und Bor- 
cbard, Archidiaconus zu Islebe; die Aebte Hermann 
in Ilsenburg, Sifried jin Wimodeburg, Volrad in 
Hildesleve, Theoderich in Eilwerdestorp, Hein- 
rich in Conradesburg, Eckehard in Reinsdorp, 
und von Laien: Graf Albert von Werningerode, Graf 
Heinrich von Reinstein, Burchard von Valken- 
‘stein, Werner Vogt, Arnold Vogt, Arnold von 
Burchdorp, Rudolf von Gatersleben, Cesarius 
Präfectus, Johann von Gatersleben, Anno von Ei- 
lenstede, Friedrich und Liudegerus Gebrüder von 
Nienhachen, Alwerich Cämmerer , che von 
Hordorp. 
No, 23. 1197. Mai 5. Ind, XV. Lateran, 
Papst Cölestin III. nimmt das Kloster Huysburg 
in seinen Schutz, bestätigt alle seine Güter, und giebt 
ihm die Freiheit, Cleriker und Laien za Mönchen aufzu- 
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doch dass keinem der Aufgenommenen erlaubt sei, ohne Be- 
willigung des Abtes sich zu entfernen, bei Strafe gänzli- 
cher Exelusion; der Abt soll das Chrisma und die Altäre 
in den Klosterkirchen, Mönche u, s. f. weihen, und andere 
Verrichtungen, die — nur einem Bischof en vor- 
nehmen dürfen : auch bestätigt er die Vogtswahlfreiheit; 
bei allgemeinem Interdiet soll das Kloster bei verschlosse- 
nen Thüren, ‘ohne Glockenklang und mit leiser Stimme 
die divina feiern; ‘Freiheit des Begräbnissplatzes, ‘jedoch 
mit Vorbehalt der Rechte der Kirchen, zu denen die Ver- 
storbenen gehörten, und überhaupt die Bestätigung aller 
Freiheiten und: Immunitäten des Klosters mit Vorbebalt der 
Rechte Anderer. s 
No. 24, s.a et. d. 
Graf :Heinrich von Regenstein übereignet dem 
Kloster Huysburg auf Bitte des Ritters Rudolf Spe- 
gel 4 Hufe. zu Slanstidde. j 
No. 25. | | 1211. 
Die Gebrüder, Heinrich Lippela und Nicolaus 
von Werle verkaufen dem Kloster Huysburg 4 Hufe 
mit 4 Hofe zu Rorsum. Zeuge ist Ludolf von Bort- 


feld. | 
No. 26, | 1215. indict. II. 


Das Domcapitel zu. Halberstadt vertauscht die zyr 
Meyerei in Dingelstede gehörige Litone Adelburgis 
gegen 2 andere Mädchen, an das Kloster Burchurst in 
der Münsterschen Diöceee, Zeugen sind: Werner, Dom- 
propst ; Burchard, Dechant; Anno, Cellerarius; Alma- 
zus, Propst zu S. Pauli; Arnold von Scherembeke; 
Meynhard von Krancvelt, Burchard von Wart- 


bere; Berthold von. Lychowe; Conrad, Propst za 

S. Marien, Bernhard, Vicedom; Rudolf von Dalem; 

Arnold, Scholasticus; Mag. Johann, Albert von Cru- 

eebure; Gardolf von Meynersem; ‘Conrad von 

Brambere; Conrad von Quedlinburg; an Laien: 
iv. 1. | 2 
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. Hugold, Ritter und Ministerial von Sercstede, Her- 
mann :von Dingelstede und die ganze Schaar 
(familia) der Litonen von Dingelstede. 

"No, 27. 1220. Indiet, VII. — a. pontif. X, Abt Siegfried, 

(Vgl. n. 35.) 

Bischof. Friedrich bestätigt die vom Grafen Si- 
fried von Blankenburg geschehene Resignation sei- 
nes Schirmvogteiamtes über das Kloster Huysburg 
zur freien Hand des Klosters und giebt-demselben die Frei- 
heit, küuftig ganz ohne Vogt bleiben ‘zu dürfen, mit der 
Bedingung, dass für schwerere Verbrechen, mit denen Reli- _ 
giosen nicht zu schaffen haben dürfen, als. Diebstahl, Raub 
und Mord, vom Kloster ein Muudiburd bestellt werde, um 
im Namen und an Statt des Bischofs darüber zu richten. 
Zur Sicherstellung dieses Privilegiums gegen die Eingriffe 
seiner eignen Nachfolger bekräftigt es der Bischof mit 
dem Banne, und nimmt das Kloster selbst mit ‘allen seinen 
Gütern in den besondern Schutz des bischöflichen Stuhles, 
Zeugen sind: Meynard Dompropst, Arnold Domde- 
ehant; Anno, Propst; Almarus,‘Propst zu S. Pauli; 
Arnold, Archidiacon zu Oschersleben; Conrad, 
Propst zu Erfurth; Burchard, Propst zu Techaburg; - 
Conrad, Propst zuS. Marien; Bernard, des Bischofs 
Vicedom; Ludolf von Sladem; Gardolf von Mey- 
nersem; Conrad von Branberc, Borchard von 
Meynersem; Johann Scholastiens; Albert, Propst 
zu Bureslo; Elgerus, Propst zu Goslar; Conrad 
von Vrobure; Tyderich Cämmerer; Otto, Richard, 
Priester maioris ecelesie 'nostre conventus [alle 20 voran 
genannte scheinen also das damalige Domcapitel ausge 

macht zu haben]; die Aebte Johann in Ilseneburch, 
‘ Heinrich zu Conradsburg, Cesarius zu Hildes—. 
| leben, Friedrich in Lutter; ferner die Laien: Thied — 
rich, Domvogt (maior advocatas), Werner und Conrad, 
Bebräder von Suseliz, Hugold und Hermann, 
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Gebrüder von Scherembeke, Hermann von Har- 
beke, Johann von Gatersleben, Heinrich d. (de 
oder dietus?) Cruge, Berhard (so, Bernhard. oder : 
Gerhard?) von Papestorp,. Dietrich Marschall 
und Cunnemann von Badesleben. 
' No, 28, 12222. Febr, 12. Langenstein. 
Bischof Friedrich beurkundet, dass bei seinem Auf- 
enthalt im Kloster Huysburg Reynerus yon Eilen- 
 stede, der Irmengard, Dietrichs von Hassel- 
velde Tochter, geheirathet, zum Weihgeschenk für die 
Geburt eines Erben eine Hufe Landes zu Eilenstede 
dem Kloster geschenkt habe; dessen. seien Zeugen: die Ge- 
brüder Werner und Conrad, Edle von Suselitz; 
und die Ministerialen Heinrich von Seringe, Fried- 
rich von Heysleve, Cunemann von Badesleben, | 
Cunemann Diringe, Ludolf Spiegel und dessen 
Brüder. Nachmals ‚habe derselbe auch 'seine Brüder ver- 
anlasst, zum Besten des Klusters auf alle ihre Ansprüche 
auf sein Eigenthum zu verzichten und zwar in Langen- 
stein in Gegenwart des Bischofs und. vieler Zeugen, von 
denen genannt werden: Alveriens Vilz Camerarius 
und sein Brader Conrad,.Alvericus von Mandorp 
und sein Bruder. Johann; Conrad von Alvensleve 
und sein Bruder Bernhard, Johann von Quenstädt, 
Dietrich von Halberstadt, Jordan ‚Inenbeorde, und 
‘ Bertram von Andesleve. 
No. 29. I ER ! 
- Werner Dompropet, ——— Dechant und das: 
szanze Kapitel zu Hildesheim nehmen den Abt Sifried- 
und das ganze: Kloster Hu —— in ihre geistliche, Brü+, 
derschaft auf. :-. —— 
No. so. 1224. "Ind, a ne 
Bischof Friedrieh bezeugt, ‚dass Abi. Sifried, zu; 
Huysburg: sich auf: der Synode. zu..‚Gatersheben: mit: 
Ritter Johann genannt von’ Liewenbereh: über ‚die! 
R 2 * 
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‚von‘ Aemsoelhen in "Ansprüch® gehommene Vogtei einiger 
Hufeh Zu Asite rendörp: und Reynstede dadurch ver- 
gliehen “dhdst er ihm‘ 7 Mark für seine Anforderungen aus- 
zahlte. : Zeugen sind: Meinardus Dompropst, ‚Arnold 
Dechant, Anno -Cellerar, -Propst zu:Bosselebem, 
Arnold-won-Seherembeck, Archidiaconus orientalis, ' 
Burchavd, Propst zi’Hadiersieben, Rodotf, Propst 
zü 8. Johaun‘, 'Hugoid von: Seherenbeke,: Wer- 
ner von Süselitz, Johatin von matehelene, Hein- 
rich Seerine. | | a 
ur ee ee en 3. u. et d. 

"Das Kloster-Hu berg nimmt unter Abt L. (Lu- 
dolf) und Prior Johann die Herzogin  Juditha' von 
Sachsen® in seine Fraternität auf; und’ verspricht, Ihre 
Meinorie Jährlich zu feiern. 5 

No. ah r 1242. Febr. 28. pont, a II. Halberstadt, 
ww: - Abt- Ludolf. 

Bischof. Meynard. bestätigt die Güter des Klosters 
Hesaberk zu Hermannestorp, Emmeringe, Ey- 
lenstide,- -Niendorp und Anderbeke,; die es neuer- 
dines‘erwörben, desgleichen: locum :tentorii ‘in Halber- 
stadt; den es von Ditmar de’ Stege erkanft; die Or- 
dinätion’ über- dis Jus patronatus der Kirche. zu Eylen- 
stede,' wie sie ° 'schiedärichterlich - durch ‘den damaligen 
Döihdechant, ‘jetzt Propst, Mag. Johann, 'undrändere an- 
geordnet ist. Er bestimmt auch‘, dass nach: den igemeinen. 
Reshten ..bei dem Tode eines Pfarrers von seiner ‚Verlas- 
senschaft 4: dem Patron, hier also dem: Abt; »} den. Gläu- 
. Bigern hd 4 dem Nutlfolgeri bleiben’ solls“ Zeugen sind: 
der: Vicedom Burchard, der Domherr Gerard; Rodolf, 
Propst zu S. Johann, der Domherr Conrad.won Has- 
selwieldie,. die: Grafem Hoyer von. Valkensteim, und 
GeviebardÜvon Wernigerode, iund die Ritter. Die - 
taz ol (won —— 'Zering, 
Febedrüchivon. Hersleben; 3.3.2.0 zusehen: 


4 
* 


a 


S. Mariae..zu Huysburg. 1; 2t 


‚No. 33. : 1244. Noy. 5, Langenstein. pP, 2 ll. 
Bischof Meynbard. verbietet dem Abt Lndolf,,. zur 
Vermeidang des drückenden Einflusses weltlicher Vögte ‚(qui 
plerumque solent laiei in bonis, que ratione ‚adyocacie Ineri 
et defendere tenentur, tirannidem erudelissimam hey, nöstris 
iam teinporibus exercere et propter hoc ecclesie laicos ha- 
hentes alvocatos et per eos et propter eos eottidig, de malo 
in deterius redigantur, ita quod nec simplicem. censum, suum 
optinere valeant de bonis sub tali_ac tanta tirannide con⸗ 
stitutis), die erledigte Vogtei van 8 Hufen zu Rosten, oder 
überhaupt vacant ! gewordene Vogteien zu veräussern, weil der 
generalem —“ nostre —æe* —— — 

No. 34. 1248. Jan. .29, 
Bischof Meynhard ——— dass Graf Fried a 
von Kerberge und seine Gemahlin. Bertha. dem Kloster 
Huysburg unter Abt Ludolf 2 Hufen ‚mit 1 Hofe zu 
Kl. Quenstädt für 56 Mark Halberst. Silber verkauft, 
und als Bürgen der Einwilligung ihrer noch ‚unmündigen 
Kinder gestellt haben: Werner von Suselitz, Her- 
mann von Scerembeck und seinen Sohn Werner, 
Euehard von Suselitz, und des Grafen Bruderssohn 
Heinrich. Diese bürgen. für, die künftige Einwilligung 
der Minorennen dem Bischof, dem Kloster Hu ysburg, 
dem Otto von Sergsiede, ‚Alvericus Kämmerer 
und seinem Bruder Conrad, dem Johann von Manen- 
dorp und Ludolf von Hicsioben, Ritter. Auch soll, 
sobald es sein kann, Graf Friedrich dahin wirken, dass 
statt der dann befreiten Hermann und Werner von 
Scerembeck sein Bruder Sifried, und Hald von 
Herdebeke als Bürgen eintreten. | 

No. 35. 1245. März 20. a. pont. II. Lugduni, (Vgl.n. 1.27) 

Papst Innocenz(1V.) bestätigt die vom Graf Sifried 
von Blankenburg geschehene Resignatiom seines Vog- 
teiamtes an das Kloster Huysburg, und die vom Bischof 
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. ‚getroffene Einrichtung, dass statt desselben künftig nur ein 
Mundiburdus die Verbrechen des Diebstahls, Raubes u. s. w. 
richten soll (persona que mundibnrdus vulgariter nuncupatur 
que puniat furta raptus et que sanguinis vindictam requi- 

‚ runt, que per religiosos non est licitum exerceri). 

No, 36. 1243. März 21. Lugduni. 
Papst Innocenz IV. nimmt das Kloster Huysburg 
in seinen Schutz und bestätigt alle seine Güter. 
No. 37. “1247. Febr. 22. Halberstadt. p. a. VI. 
Bischof Meynhard schenkt dem Kloster Huysburg 
den Zehnten von 3 Hufen zu Eylenstede und von 10 
Morgen daselbst, welche zum Allodio des Klosters gehören. 
Er bezengt auch, dass der Abt Ludolf von den Gebrüdern 
Friedrich, Johann und He'ürich, den Söhnen Hei- 
denrichs genannt von Eylenstede, 4 Hufe daselbst 
beim Fischteich, die sie vom Kloster selbst als Hovelehn be- 
sassen, und einen Hof daselbst, ferner einen Theil des 
Zehnten zu Eilwardestorp, und den kleinen Zehent, 
'smaltegede genannt, daselbst eingelöst habe. Zeugen 
der Schenkung sind: die Pröpste Rudolf zu S. Johann 
und Volrad zu Walbeck, Volrad Scholasticus zu S. 
Marien, Alvericus Kämmerer, Otto von Serk- 
stede, Ritter. Zeugen der Wiedereinlösungen sind: Thied- 
rich, Priester zu Oschersleben, Hermann Kegil, 
Thiedrich von Haslevelde, Willekin, Heinrich 
von Gross- Hornhausen, Heinrich, Wasmods 
Sohn; Heinrich Schenk, Wasmod, Hildebrand 
von Klein-Hornhausen, Hermann, Gardolf, Jo- 
hann von Pezekendorp, Thiedrich von Andes- 
lebe, Friedrich von Kisseleve, Thiedrich Rey- 
ners von Eylenstede Sohn u. a. 
- No. 38, Mai 17. Halberstadt. p. a. VIIL 
Bischof Meynhard berurkundet, dass ihm der Abt 
das Kloster Huysburg, Ludolf, 150 Mark Silbers zur 
Einlösung des Schlosses Alvensleben und der Meierei 
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(rillieatio) in Scheningen gegeben, für die Kosten und 
Mübe, welche er gehabt, um den Grafen Heinrich von 
Blankenburg, welcher wegen seiner vermeintlichen Vog- 
teirechte das Kloster befehdet und beschädigt hatte, dahin. 
zu bringen, seinen Ansprüchen zu entsagen, und erneuerte 
Bestätigung der Freiheit des Klosters. Zeugen sind: Her- 
mann Propst, Wigkerus Dechant, Burchard Vice- 
dom, Cono, Rudolf, Portenarius, Volrad, Scholasticus, ° 
Everwin, Propst zu St. Bonifacii, Lutdolf, Wide- 
kind, Heinrich, Hermann, Cristannus, Bur- 
chard, Gerard, Leutfridus, Friedrich, Hermann, 
Ludeger, Johann, Ludolf, Otto von Vipech, Otto 
von Hertbeke und Otto von Irksleve, Domherren;, 
Tiedrich, Dechant zu S. Marien, Geyehard von 
Wernigerode, Friedrich von Kerberch, Grafen; 
Heinrich von Eileustide, Heinrich von Cerin- 
ge, Friedrich von Hersleve; Conrad von Lere; 
Heinrich und Dietrich Gebrüder von Quenstädt, 
Conrad von Halberstadt, Geuard von Slage, Ni- 
colaus von Hoim, Olricus von Hardorp, Hein- 
rich von Veltheim , Ritter und Ministerialen des Doms. 
zu Halberstadt, _ 
No, 39, 1249, Mai 25. Huysburg, a. pont, VII. | 
Bischof-Meynhard bestätigt die Schenkung der bi- 
schöflichen Ministerialen, Gebrüder Heinrich und Theo. 
dorich, genannt Spegel, über eine Hufe zu Anderbeck 
mit einem Hofe und einem fundus molendini. Zeugen sind: : 
Graf Friedrich von Kerberch, Hermann von 
Scherenbeke und sein Sohn Werner, Heinrich 
von Eylenstede, Friedrich von Hersleben, 
Theoderich von Hartesrode,. Rodolf von Geren- 
rode, Alvericus Kämmerer; Otto von Serkstide, 
‚Johann von Meynendorp. 
No. 40. 1249. Mai 25, Huysburg. » 
Bischof Meynhard belehnt das Kloster Huysburg 
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mit 4 Hufe zu Eylenstide, welche der Ministerial Theo- 
derich mit dem Beinamen Spegel zu diesem Zweke re- 
signirt. Zeugen sind: Graf Friedrich von Kerbereh, 
Hermann von Scherenbeke und sein Sohn Werner, 
Heinrich von ee Johann von Manen- 
dorp. | 
No. 41. 1250. Aug. 1. Halberstadt. p. a. IX, 
Bischof Me ynhard verkauft von seiner Meierei .in 
Eylenstide dem Abt Ludolf und Kloster Huysburg 
eine Hufe Landes für 40 Mark Halberst. Münze, wofür 
er von Irmgard von Haslevelde und ihrem Sohn 
Thiedrich eine andere erkauft und jener Meierei incorpo- 
rirt hat, Zeugen sind: Wicker Domdechant, Burchard 
Vicedom; die.Pröpste Volrad zu Walbeck und Her- 
mann zu Stötterlingenburg, Hartwich, Canonicus 
zu Walbeck, Graf Friedrich von Kerberch, Wer- 
ner von Suselitz, Werner von Scherenbeke, Ed- 
le; Alvericus Kämmerer; Rudolf von Gerenrode, 
Otto von Serkstede; Hermann von Oschersle- 
ben, Ritter; Dietrich, Werner und Bertram, Ge- 
brüder von Haslereide, 
No, 42, Septbr. 6. Lugduni, p. a. YIL 
Papst Innocenz IV. bestätigt des Klosters Huys- 
burg Besitzungen und nimmt sie. in seinen Schutz. 
No, 43. Septbr. 27. Lugduni. p. a, VII, 
Papst Innocenz IV. bestätigt dem Klosters Huys- 
burg ein Ablass-Privilegium von 40 Tagen für alle Be- 
sucher des Kirchweibfestes. | | 
No. 44, 1251. Apr. 19: Blankenburg. 
Graf Sifried von Blankenberg beurkundet, dass 
er im Gericht beim hohen Baum (apud altam arbo- 
rem), in Gegenwart des Bischofs Meynhard, des Dom- 
dechants Wiger, des Propstes zu Walbeck, und Dom- 
‚herrn zu Halberstadt Volrad, Burchard von Quer- 
furth und seines Sohnes Burchard, der Grafen Ulrich 
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von Regenstein und Gebhard von Wernigerode, 
des Abtes Ludolf vom Kloster Huysburg, und des 


Huysburger- Mönches Dietrich von Aspenstede, voll- 


ständig auf die Vogtei dieses Klosters verzichtet habe, was 
auch, zur Vermeidung alles Irrthums‘, seine Söhne Hein- 


rich, Siegfried, Hermann und Burchard gethan 


hätten. Zeugen sind: Graf Otto der Jüngere von 


Valkenstein, Sifried von Ditforde,; Arnold von 


Santberg, Ritter und 'Burgleute des Ausstellers; und 
der Clericus ———— ‚des Abtes zu Haysburg No- 
tarius. -- 
No. 45, 1285. Septbr. 28. Anagnie. p. a. I. 
Papst Alexander IV. bestätigt dem Kloster Huys- 
burg die von dem Edlen Werner von Scherenbeke 
geschehene Schenkung von 9 Hufen za Hiberin — e 
und 64 Hufen zu Ebbekestorp. | 
No, 46. 1257. Apr. 18. Langensten, p. a. II, 
Bischof Volrad eximirt mit Zustimmmg des Abts 
Conrad als Patrons, des Archidiaconus Volrad von 
Kirkberch und des Pfarrers Burchard' von Eylen- 
stede, auf Bitte der Einwohner. (eiviam) zu.Nyendorp 
die dasige Kirche (S. Godehardi?) von ihrem bisherigen 
Filialverhältnisse zur Kirche in Eylenstede (8. Nicolai), 
wogegen die Einwohner den Pfarrer daselbst durch Land 
und Zinsen entschädigen, auch der eignen. Kirche noch 
Ländereien und 2 Höfe und einen wüsten ‚Platz am Kirch- 
hofe zulegen, um .-den weltlichen, zum Wohnen im Orte 
verpflichteten Gleriker, welchen der Abt zu Huysburg 
ernennen soll, zu unterhalten. Zeugen sind: Albert 
Prior, Bernard. von Slanstidde, Tbhiedrich von 


Aspenstide, Kämmerer, Hugo Custos, Otto Judeus 


fein Proselyt?] Wernerus, Celer, Mönche zu Huys- 
burg; von Laien: Dietrich, Albert, Heinrich, Rit- 
ter von Eylenstede, mit dem Beinamen (cognemenio) 
Spegel. 


— 


—— Die Urkunden der Benedietiner Abtei 


: No 47. 1257. Jul. & Heyabürg- 
Werner, ‚Euler von Scherembeck giebt dem Klo- 
ster Huysburg alle seine Güter im Neuendorfe beim 
. Kloster (in villa que novale dicitur apud H.); mit dem jus 
patronatus der Kirche daselbst, desgleichen sein Eigengnt 
zu Ebbekestorp mit den dazu gehörigen Leuten (Hein- 
rich Tegetosse und Dietrich Helleman, die. übri- 
gen nur mit Taufnamen) in einem Tausch gegen andere 
Güter, | 
No, 48. 1257. Dec. 7. Langenstein. p. a. II, 
| Bischof Volrad eignet dem Kloster Huysburg un- 
‚ter Abt Hugo zur Verhütung der Bosheit des Vogts, die 
Vogtei von 2 Hufen zu Serkstidde zu. Zeugen sind: : 
Graf Friedrich von Kerberch, Volrad von Cra- 
nicveld, des Bischofs Bruder; der Edle Euehard von 
‘Suselitz, und die Ministerialen: Nicolaus von Heym- 
borch, Heinrich von Hordorp, Jacob Seuerthu- 
sen und Heinrich genannt lsenborde, 
No. 49, 1258. s, d 
Abt Hugo nimmt den Pfarrer H. zu Papestorp 
und Frau M. von Ditforde (dns H. pleban. in Papestorp 
et dna M. dieta de Ditvorde) in die Brüderschaft -des Klo- 
sters auf, und verspricht, ihre Memorie von einer Hufe zu 
Serkstede zu feiern. | 
No. 50. 1258. Apr. 29. Halberstadt. p. a, II. 
Bischof Volrath bestätigt einen Tausch des Klosters 
Huysburg mit dem Edlen Werner von Scherenbe- 
ke, wonach Abt Hugo 8 Hufen zu Ditforde, 2 zu 
Klein-Quenstede und 14 zu Ergenstede, nebst dem, 
dem. Edlen Werner von Scherenbeke und seiner 
Schwester Adelheid und deren Erben als Lehn vom Bi- 
schof zu verleihenden, Zehnten zu Asterendorp jenem ge- 
gen dessen sämmtliche Güter zu Hilwardingerode (an 
einer andern Stelle Hildewarding.) sammt allen Leuten und 
der Kirche, auch dem Anspruch auf Ankauf aller von Wer- 
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ner von Scherenbeke abhängigen Lehen im Orte (dev 
Lehnsherr soll 20 Mark Halberst. Silber für jede Hufe er- 
halten) überlässt. Der Bischof erlaubt dem Kloster zugleich, 
letztere als Beneficium einem Mönche, gegen Abgabe eines 
Halberstädt. Ferto an den Archidiacon, ‘zu verleihen, Den 
ganzen Tausch hat aber der nachmals verstorbene Abt Lu- 
dolf beabsichtigt und sein zweiter Nachfolger Abt Hugo 
zur bischöflichen Bestätigung vorgetragen, weil der Edle 
Werner von Scherenbeke seine Besitzungen in Hil- 
wardingerode feil geboten hatte und zu fürchten war, 
es möchte ein Edler (nobilium aliquis) Käufer werden und 
dem Kloster und der ganzen Gegend von diesem Besitzthu- 
me aus Unruhe bereiten (perturbare). 
No. 51. 1258. 
‚Abt Werner macht bekannt, dass er eine Zinshufe 
zu Anderbeck, welche der Ministerial Jordan inne ge- 
habt (cum omni iuris integritate ‘yuod vulgariter houelen 
nuncupatur), frei gekauft habe, und die Verwandten dessel- 
ben, als seine Brüder Heinrich und Ludolf mit ihrer 
Mutter, und Werner von Borchtorp mit Frau und Er- 
ben darauf Verzicht geleistet hätten. Zeugen sind: Al- 
bert Speygel, Jordan von Reddebere. 
No. 52. 1261, 
Abt Werner verschreibt dem Kloster - Küchenmeister 
(dispensator coquine) Conrad 10 Malter Getreide auf Le- 
benszeit, hernach zu seiner Memorie, für 3 Hufe Landes zu 
Eylenstede, die das Kloster an Werner von Sche- 
renbeke gegen eine andere vertauscht, | 
No,53. 1265. Mai 14. Huysburg. Werner, Abt. Burchard, Prior. 
Der Converse Heinrich von Badesleben stiftet 
für sich und seine Frau ein Anniversarium mit 4 Hufe zu 
Anderbeke. Zeugen: Otto Custos; Otto Cellerar ; 
Thiedrich von Aspenstede. | 
No, 54. 1266. Jul. 11. Wernigerode, 
Graf Gevehard von Wernigerode übereignet 
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dem Kloster Huysburg 2 Hufen mit - einigen Höfen. zu 
Dingelstedt und 4 Morgen heim’ Papenwald, die das- 
selbe von Hermann von Dingelstedt erkauſt. Zeu- 
gen sind: Friedrich von Schauwen und sein Bruder 
Heinrich, Sifried von Mynslebe, Johann von 
Mynslebe, Heinrich von Gerksem und sein Bruder 
Henehard.(so), Bernhard von Bersle; Dietrich 
von Romesleve und sein Bruder Basilius, Barthold 
von Marchelingerode ‚und: sein Bruder Dietrich; 
Johann von Rymbiche., 

. No,. 55. N Ban, 1267, Sept. 16. 
| Werner Abt, Hugo ——— Abt, Otto ehe- 
maliger Custos und Ulrich won Hordorp, als ‚des Klo- 
sters Provisoren, deputiren dem Custos Bertram und sei- 
nen Amtsnachfolgern den Zehnten in Balhorn 'zu Wachs, 
Weihrauch u. s. w., sowie einige, "bisher dem. Abte zuste- 
hende Zinsen, wogegen der Custos die Exequien für- die 
Mitglieder: des Klosters (dominorum nostrorum et confratrum 
et:dominarum), und die Progarasır der u S. Michae- 
lis übernimmt. ME, 

'No.56.  . Ä DPrRE |. 3 Mätz 2. - 

Der Mönch en won FA e ( vielleiebt Len- 

gede ?) schenkt dem klösterlichen Allodio in novali (Nenen- - 
dorf?) 2 Hafen in novali, mit einem Hause und Hofe und 
dem Eigen daran, wofür ihm Abt Werner drei Jahr lang 
zur Bezahlung seiner Schulden jährlich 24 Malter Getreide 
auf Nyendorp, hernach aber 6 Malter jährlich auf Le- 
benszeit und zu seiner Memorie verschreibt. 

No. 57. - 1269. März 22. Huysburg. 

Burchard Paschedach verkauft*»dem Abt Wer- 

ner zu Huysburg 14% Hufen mit 2 Häusern za Söme- 
ringen, und schenkt ihm das Jus patronatus der Kirche 
daselbst. Dafür, dass der Bischof Volrad das eine dieser 
Häuser, welches Burchärd nach Hovelenrecht (jure 
hovelenis) besass, dem Kloster übereignet, trägt dieser ihm 
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ein Stück Tamdrs ‚bei den © Orte“ (locum spealem facilihus 
fructuosum) : [wielleicht speeialem salieibus f,? einen: Wei- 
denfleck] und einen Hof zu Lehen anf. Burchards Bru- 
der Heiwrich verzichtet in 'Gegenwart der’ Ritter Gern- 
hard: von’ Slage,; Conrad von Lere und Heinrich 
von Veltheim -auf das erwähnte Patronat: Zeugen der 
ganzen’ Verhandlung 'sind x der Dompropst: Hermann, der 
Dechant' Wichera s, der -Pröpst Erich zu S. Manritii, 
die Douiherren:; Hermann; Scholastieus; Berthold von 
Clettenberg, Widekind: 'von'Gandersem, Gün- 
ther-von Mansfeld, Gebhard von @üerenvorde, 
und: die Laien: Bernhard von Ditforde, 'Alvericus 
von Dunstede nnd sein -Söhnz Gerahärd- ‚von Slage 
und-Heinrich von -Veltheim, 
No, 58. | 1270. Augfist 12. 
..‚Statot für die Kloster - Schüler, rücksichtlich ihrer _ 
Ansbildungzum Kirchendieiist, der Annahme von Besuchen 
ihrer Ahgehörigen u 8. w. ö 


“No: 59. | — 127. Jul, 28. p. a. XVI. 
Bischof: Volrad schenkt dem Kloster‘ Huysburg 
unter Abt Werner für-40 Märk das Eigen an dem hal- 
ben Zehnten zu .Anderbeck und an 3+ Hufen daselbst 
mit den dazu gehörigen Mäükipien, welche ‘ Güter der Abt 
vom: Ritter Friedrieh von Gerenröde erkauft, nach- 
dem’ die Edeln Burchard and Euthard von Meyner- 
sei; die:sie vom Bischof zu Lehen trugen, in Gegenwart 
der Ritter: des Edelü’ Walter von Dorstäd, Balde- 
win vom Campe, Friedrich 'Nendorp, und Albert 
-von Lockstide darch jenen. Friedrich vor Geren- 
rede resignirt hatten. ” Zeugen sind: Ludolf, ehemaliger 
Bischof ‘zu Halberstadt, 'Hermann Propst, "Wiegerus 
Dechant; Volrad von Kirberg, Heinrich von Re- 
gönnteih, Widekint von 'Nüenboreh, Heinrich 
vonDrondorps Afbert Custös; Barthold vonClet-- 
tenberg; Cristannus Schölasticus; Hermann Hodo, ' 
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Ludegerus Seruz [Struz?], Günther. Vicedom, 
Ludolf von Dalem, Anno vou Heymborch, Hein- 
rich von Colditz, Conrad von Swannebeck; Hei- 
denrich von Schartvelt, Gernhard Collerarins, 
Lutardus von Mernarsem: Dietrich von Hes- 
nem, Hermann von Kirberg, Erich, Propst_zu S. 
Bonifacii, Heinrich von Regenstein, Conrad von 
Dorstadt, Hermann von Blankenburg, Rudolf 
von Gaterslebe, Ditrich von Anvorde; Reynard 
ron Cranicveld, Heidenrich von Querenvorde, 
alle Domherren zu Halberstadt; an Laien aber: Werner, 
Edler von Scherenbeke; Alvericus Schenk von 
Donstidde, Gunzelin von Barwinkel, Borchard 
von Asseburch, Bernard von Papestorß, Johann 
von Mynsleben, Bitter. 
 Nos 60. ‚1272. Abt Werner. 
Der Mönch Bernhard von Lengede und der Cla- 
viger Albert stiften ihre Memorie mit 14 Malter Getreide 
jährlich, deren Verwendung nach einzelnen Molts angege- 
ben wird. ‘Der Hospitalar Heinrich und Confrater Hein- 
rich von Hornhausen consentiren. 
No, 61. 1273. (VI, id. der Monatstag fehlt.) 
Bischof Volrad, der zur ‚Untersuchung im Kloster 
erschienen ist mit dem Domdechant Wiger und Johann 
Abt von Lutter, bestimmt — da 5 Mönche zu Huysburg. 
(N. quondam abbas, Conradus, Hermannus, Johan- 
nes et Cesarius), weil sie mit dem Abte wegen einiger 
aus Mangel an Dreschern ihnen einige Zeit vorenthaltenen 
Getreideportionen in Streit gerathen waren, und ihn und. 
andere Mönche am Abend Assumtionis b. Mariae mit Schlä- 
gen vor dem Altar gemisshandelt hatten, — für diesen 
- und ähnliche Fälle die Strafe der Ausschliessung aus dem 
Kloster, falls aber die Verwiesenen zurückberufen würden, 
sollten sie doch niemals eine Stimme im Capitel haben, auch 
nie zu einer Dignität gelangen. - . | ! 


% 
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No. 62, 1274. März, 19, 
Lndegerus von Halle, ‚stiftet seine, seiner Elttern 
‚und. Ehefrau. Memorie mit 20 Mark Halberstädtischen Sil- 
bers, welches ' Geld jedoch der Abt Werner auf die. Reise- 
kosten zu dem: vom. Papst ausgeschriebenen General- Concil 
verwendet, und dafür 4 Hufe zu Dingelstädt (vom Graf 
Ulrich erhalten) zu jenem‘,Zweck assignirt hat. (Ge- 
nannt: werden Ulrich — ‚Otto Cellerarius, Hein- 
rich Hospitalar). 
No. 63. 1274, Aug. 30. Halberstadt, $ 
Erzbischof Conrad von Magdeburg ertheilt allen, 
welche das ‚Kloster Huysburg.an dem Tage, wo Bischof 
Volrad 2 Kapellen und 4. Altäre daselbst weiht, besuchen 
und beschenken, Ablass. | 
No. 64. 1274. Oetbr, 18. 
Statut u. Abts Werner. ‚wegen der Verwendung 
gewisser Einkünfte, namentlich von 14 Hufen des Allodiums 
in Huysburg, die für .eine verkaufte Glocke ‘angeschafft 
- sind, und vom Zebnten zu Anderbeck, zur Beschaffung 
eines zweiten Gerichts (fereulum). für die Mönche. 2 Fer- 
tonen von 2Höfen in Anderbeck (vom Ministerial Jor- 
dan erworben), ein Ferto von einem Hofe daselbst (von 
Heinrich von Gaterslebe) und 4 Mark von einer Hufe 
in Wockenstedt, die Heinrich von Sadenb eche- mit 
seiner Nichte (neptis) gegeben, soll vom Cellerarius zu al- 
lerlei Wirtbschafisgeräth (ad queque instrumenta preparan- 
da) verwandt, 1 Ferto jährlich dem magistro organorum 
gegeben werden. ‚1 Mark von dem neuen Hause in Hal- 
berstadt soll zur Stifiung. einer —n des Abts von 
ner bestimmt sein. 
No, 65. : J 1275. Jan. 20. 
Helyas, — Mönch des Klosters, Conrad, 
ehemaliger Abt, Bertram, ehemaliger Custos und Con- 
rad Koch (Name. oder. Stand?) stifteten theils durch An- 
kauf von Ländereien, theils dureh Zinsen eine ewige Lam- 
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pe in superiori sancluario, wogegen der Abt Werner die 
bisher daselbst brennende in die‘ Kapelle S. Johannis ver- . 
setzt; auch‘ bezeugt der Letztere; dass Conrad Koch. die 
"Kosten zu‘ verschiedenen Bauten und Ornamenten getragen 
habe, "zur Zeit seines — Ludolf, | 
No.6. Re : ; 
Abt Werner lari der Eonrerse Johaunes, Ver- 
walter des Allodiums zu Kilensitädt, habe sein ‚Änniversa- 
rium mit 10 Mark zum : Kaufe einer Hufe zu Langelen 
gestiftet. u | 
No. 67. anni Zinni page, 
Der Pfarrer Johänn: von Vernenstidde (in der 
-Ueberschrift: "Wernenstide) stiftet seine’ Memorie mit I 
Hufe zu Wegersleben, die er ‘von Johannes Regen- 
bodonis de Hamersleben perl hat. Na werden 
solidi Helmstad. monete erwähnt.) | 
No. 68, - 1278. Apr. 6. Halberst. p,a XXI. 
ischöf V'olrath beurkundet den vom halberst. Mi- 
nisterial Ritter Bernhärd '(in einer andern Abschrift im- 
mer Burchard) von Bapestorf geschehenen Verkauf 
zweier Hufen zu Papesto rf andas Kl. Hu ysburg für 80 
Mark schwarzes (nigri) Silber; und die von der Gattin’ des 
‘bischöflichen "Truchsessen;, 'äls Töchter Bernhards von 
Papestorf geschehene Resignation ihrer Erbrechte daran. 
Zu Bürgen für die noch’ uumündigen Erben (mit der Ver- 
'pfliehtung zum Einlager Aller in Halberstadt -werden Ulrich 
von Eylenstede, Albert von Nigenstede (Variante: 
Winningstede), Hugold von-Rezhien (Variante: Rod- 
hen), Johann Truchsess, ’ Heinrich Broumes, 
Ulrich der Bruder Bernhards von Papestorf gestellt 
dem: Abte.Werner und seinen Klosterbrüdern, dei‘ Dom- 
capitel (Wiger, Dechant; Günther ‘von 'Mansfeld, 
Vicedominus; Widekind von Gandersheim,.Hein- 
rich von Schartvelde,- Ludolf von Dalem, Anno 
von Heyenborch), und: der Ritterh Friedrich von 
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Wingenstede (Variante: Winningstede) und Rudolf von 
Slanstede (vice eccles. Hays.). Zengen sind: die Edlen 
Werner von Scherembeke und Johann von Hes- 
nem, Friedrich von Hoym, Hugold von Sche- 
rembeke, Werner Marschall, Albert von Win- 
ginstede (Variante: Winningstede), Heinri chIsenborch 
[Isenbort?], Heino von Quenstede, Hugold vor 
Serkstede; die Urkunde wird bekräftigt durch die Siegel 
des Bischofs Volrad, des ehemaligen Bischofs Ludolf, 
des Dechanten Wiger, des Vicedoms Günther‘. von 
Mansfeld, des 'Thesaurars Albert von Aldendorp 
[in .der Variante und am Rande geändert in Aldenborch] ; 
des Cellerars Gebhard von Querenvorde, des Porte- 
narius Heynemann von Blankenburg und des Edlen 
Werner von Scherembeke. 
No, 69.. 1279. Nov. 5. Eilenstide, p. a. XXV. 
Bischof Volrad heurkundet, dass die Einwohner zu 
Klein-Hornhausen (communitas civium in minori Ho- 
renhusen), nothgedrungen (necessitate quidem tunc eivibus 
imminente, exactione in eos sepe facta) in seiner Gegen- 
wart zu Eilenstede, als er dort die Kirche weihte, — 
unter 29 anwesenden Einwohnern von Klein-Hornhausen, 
sind Ritter Friedrich von Schowen, Ritter Bar- 
thold, DanielPasser und Johann Decimatoris, alle 
übrigen werden nur mit dem Taufnamen aufgeführt, 
auf 1 Hufe Landes des Menegutes (de communitate bo- 
norum ipsorum que apud illos vulgariter et lingua laica me- 
ne vocabatar) verzichtet, die sie dem Kloster Huysburg 
für 24 Mark schwarz Silber verkauft. Zeugen sind: Hei- 
denreich Pfarrer, Friedrich von Winningenstede, 
Widekind Ritter in Eilenstede, Friedrich von Win- 
ginstede, Wasmodus von Gross-Hornhusen, Rit- 
ter Rudolf Spegel (Speculum), Wolrave von Hil- 
gendorp, Friedrich, Ritter Friedrichs von Winning- 
stede Sohn. 
V. 1 3 
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No. 70. 1 - 1281. Apr, 3. Halberst. Abt Werner. 
Bischof Volrad übereignet dem Kloster Huysburg 
4 Hufe zu Nettorp (in einer andern Abschrift Nenttorp), 
— Ulrich von Dedenleue und seine Mutter Kone- 
. gunde demselben geschenkt. Zeugen sind: Hermann 
von Blankenburg Portenarius, Reynard Domherr; Ja- 
cob Dechant und Johann Custos zu S. Marien; von Laien: 
Volrad von Kranichvelt, Burchard von Berwin- 
kel, Werner Marschall, Johann genanut Wilde. 
No, 71. 1283. März 8. Langensten p. a. XXVIII. 
Bischof Volrad verkauft dem Kloster Huysburg 
unter Abt Heinrich für 8 Mark feines Silber einige Zehn- 
ten zu Eilenstidde. Zeugen sind: Johann, Custos zu 
S. Marien in Halberstadt; Thiedrich, Pfarrer zu Hor- 
dorp und bischöflicher Notar, Johannes Vagus und 
Heinrich ‚von Quenstidde, Ritter, der Zehntner Jo- 
hann und die Meyer Heinrich zu Eylenstide, Jo- 
hann zu Serkstide, | 
No, 72. 1283. ord. a. II. 
Abt Heinrich verschreibt dem Custos des Klosters 
Jordan, Provisor des Hofes zu Eilenstede, jährlich 6 
Malter Getreide auf Lebenszeit zum Ersatz dafür, dass er 
zum Ankauf von Zehuten in Eilenstede 8 Mark feines 
Silber (vgl. n. 71.) hergegeben hat. 
No. 73. 1288. 
Ablassprivilegium des Bischofs Heidenreich von 
Brandenburg für das Kloster Huysburg. 
No, 74. 1288. März 18. Halberstadt, 
Bischof Volrad schenkt dem Kloster Huysburg 
den Zehnten von einer Hufe Landes zu Serkstide, wel- . 
chen Ritter Hugold von Serkstide dazu resignirt, 
Zengen sind: Burchard von Klettenberg, Annovon 
Heymborch, Rodolf von Gatersleben, Gevehard 
von Arnstein, Domherrn zu Halberstadt; Jacob De- 
chant; Heinrich Scholasticus; Johann Cnstos; Cano- 
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nici zu S. Marien daselbst. Werner Marschall, Ber- 
nard von Papestorf, Ludolf von Hartesrode, Rit- 
ter; Johann Truchsess, Ludolf von Lengede, Jo- 
hann von Manendorp u. a. 
No, 75. 1289. Apr. 22. Halberstadt. p. a. xxxvi. 
„Bischof Volrad, Hermänn Propst, Albert De- 
chant, Günther Vicedom, Gevehard Cellerarius, 
Heinrich Scholastieus, Hermann Portenarius,; und 
ganzes Domcapitel verkaufen dem Kloster Huysburg 
das Eigen und den Zehnten von 10 Hufen zu Eylensti- 
de, zu den litonischen Gütern des Klosters’ gehörig, mit 
15 Zinshöfen daselbst. 
No. 76. ‘ 1289. Halberstadt. 
Bischof Volrad übereignet nach empfangener Geld- 
summe (nicht genannt) dem Abt Heinrich zu Huysburg 
den halben Zehnten zu Anderbeck, welcher denselhen 
vom Ritter Ludolf von Hartesrode erkauft. Dieser 
trägt die eine Hälfte vom Herzog Albert von Braun- 
schweig zu Lehen, die andere vom Grafen Conrad von 
Wernigerode, die sie wieder vom Bischof zu Lehen hat- 
ten und durch offnes, Schreiben resignirt haben. Zeugen 
sind: Hermann Dompropt, Albert Dechant, und 
Barthold von Klettenberg, Günther Vicedom, 
Gevehard Cellerarins, Heidenreich von Schart- 
veld, Dietrich von Hesnem; Hermann von Ker- 
bereh, Hermann Propst zu S. Bonifaci, Gevehard: 
Cammerarius, Ludwig von Wanzleben, Ludolf von 
Gatersleben, Heinrich Scholastieus, Friedrich von 
Suselitz, Domherr ; an Laien: die Edeln, Gebrüder 
Johann und Ludolf von Hesnem, Ulrich von Ey- 
lenstide, Werner Marschall, Bernard Pape- 
storf, Hugold von Serkstide, Ritter; der bischöfliche 
Truchsess Johann nnd Johann von Mandorp. 
No. 77. nu 5. a. et d. 
Die Edeln Johann und Ludolf von Hesnem eig- 
| 3* 
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nen der Gerlind, Wittwe des Ritters Johann von 
Stockem eine 7 Malter Weizen und 7 Malter Hafer ein- 
tragende Hufe zu Hesnem, die dieser von ihnen zu Lehen 
gehabt, um sie auf Lebenszeit zu benutzen und mit der Hälfte 
ihre Memorie im Kloster Huysburg, wo ihr Bruder Lu- 
 dolf Mönch ist, zu stiften.‘ 
No, 78. 1291. 
Lippold — von Heymborch verkanft dem 
Kloster Huysburg $ Hof zu Borsim und $ Land da- 
selbst... Zeuge ist — Vetter — Lippold 
vron Werle. 
No. 79. 1293. 
Bischof Volrad eignet dem Kloster Huysbarg ei 
nen, von den Rittern und Gebrüdern Widekind und Ul- 
rich von Eylenstede erkauften und resignirten Hof beim 
abteilichen Allodio in Eylenstedt, 
No. 80. 1297. Abt Bruno, 
Der Mönch Dietrich von Wernigerode und der 
Converse Jordan, sein Bruder, stiften ihr Anniversariuom 
mit einer Kiosischen Hufe zu Eylenstide, mit einem Hofe 
daselbst und mit 4 Morgen an Guts zu, Anderbeck. 
No. 81. 1297. 
Abt Bruno erklärt, dass Dieterich Dornewase 
(qui — noster consors et quasi confrater esse dinoscitur) 
dem Kloster Huysburg 20 Mark zur Stiftung seiner Me- 
morie geschenkt habe. Der. Abt legt noch 4 Mark dazu, 
erkauft damit 5 Hufen, zur Kirche SS. Abdon u, Sennen 
in Ringelum *) gehörig, 4 bei Slanstädt und eine 
bei Klein-Nyendorp gelegen. Von den Einkünften der— 
selben soll Dieterich Dornewase lebenslang jährlich 
24 Mark haben, zur Feier seiner Memorie sollen den Mön— 
chen 5 Fertonen zu einer Karitate ministrirt, ein Ferto dem 


*) [Ringelheim an der Innerste i in d, Diös. Hildesheim, vgl, 
Leuckfeld in den antig. Bursfeld, p. 207.] 
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Armen, ein Ferto zur Unterhaltung der Glocken gegeben 
werden u. s. w,; von dem Ueberrest sollen jedem der Her- 
ren und Knaben duo recentia bacharia gegeben werden. 


No. 82. 1298. Abt Burchard (?). 
Abt Burebard *), Prior Johann und ganzer Con- 
vent des Klosters Huysburg bekennen, dass ihr Confrater 
Johann von Elvelingerode R Procurator des Hofs zu 
Dingelstedt sein Anniversarium mit + Hufe und einem 
Hofe za Sommeringe gestiftet habe, die er von Berthold 
von Schauwen erkaufte. Wegen seiner guten Procura- 
tion verwilligen sie ihm den lebeuslänglichen Genuss der 
Früchte, welche. nach seinem Tode zur Reparatur des Klo- 
ster-Daches verwendet werden sollen, wozu der Abt noch 
einige Zinsen aus Aspenstede und Anderbeke an- 
weist, um davon nach und nach ein Dach von Blei her- 
zustellen. N 
No. 83. ... 1299. Abt Bruno. 
Graf Otto von Valkenstein bekennet, dass Ber- 
tram und Heinrich, Söhne weiland (quondam) Rit- 
ters Bertram von Alvensleben, sammt ihrer Mut- 
ter, ihren zwei Schwestern und ihrem Bruder Conrad, 
dem Abt Bruno, dem Cellerar Otto, dem Johann von 
Elvelingerode, und dem Camerarius Th. für das Kloster 
Huysburg 4 Hufen mit 4 Höfen za Estrendorp ver- 
kauft haben. Zeugen sind: Eberhard von Sinsleben, 
Heidenreich von Buggerode, Thiedrich von Wi- 
cenhagen, Ritter Thiedrich von Reynstide, Hein- 
rieh, Rudolf und Johann sein Sohn und Eberhard 
von Buggerode, Heinrich von Wiczenhagen und 
Conrad von Esterendorp. | 


No, 84, - 1300. 
Abt Genen und Prior Johann. bestimmen mit Zu- 


* 


*) [Im Original stand w —— ein blosses B, woraus 
der Abschreiber irrthümlich Burchard "statt Bruno machte.) 
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stimmung des Capitels, dass der ganze Wald von der Mauer 
des Hospitalhofes bis zur Kirche (in Niendorp ?) der ober- 
halb und unterhalb beim Dorfe liegt und bisher nicht zum 
(Kloster-)Hagen gehörte, dazu geschlagen werden soll (to- 
tam 'silvam a muro curie hospitalis usque ad ecelesiam in 
novali infra. et supra juxta villam jacentem via que transit 
Hartvelt dividentem, [vielleicht statt viam — dividentem? 
oder via divisam?] ad indaginem prius non spectantem, pro- 
pter hostiles incursus equorum et pecoris cum necesse fue- 
rit in ea conservancium [statt conservandorum oder con- 
versantium?] et aque humiditatem nunc damus ad indagi- 
nem perpetno pertiinendam. — — —  Igitur — domini 
— — partem aliquam vendere poterunt ete.) Dafür wird der 
Convent verpflichtet, durch Hinzufügung bestimmter Gesänge 
und Gebete den Gottesdienst an gewissen Tagen feierlicher 
zu machen. 

No. 85. 1301. Jan. 24. Abt Conrad, Prior Johann. 

Heinrich, Claviger, von Dedeleben, Diener des 

Klosters Huysburg (apud nos dudnm serviens), stiftet sein 
Anniversarium mit einer Hufe zu Aspenstede. 

No. 86. 1301. 

Abt Conrad, Prior Johann, Cellerarius Johann 

und der ganze Convent des Klosters Huysburg erklä- 
ren, der Pfarrer Matthias za Nigendorp habe mit Con- 
sens des Klosters Huysburg # Hufe klösterliehes Zins- 
land für seine Kirche erkauft, wofür der jedesmalige Pfar- - 
rer alljährlich 5 Soliden dem Kloster geben solle (30 De-— 
nare zu Martini und die andern zum Palmsonntag). Der 
Pfarrer Matthias behält sich den lebenslänglichen Genuss 
vor, selbst wenn er sich anders wohin wende; anch solle 
er über diese Einkünfte verfügen dürfen, -bis auf ein Jahr 
über sein Ableben hinaus.: Eine andere halbe Hufe, die 
jährlich 4 Soliden zinset, 'hat der Pfarrer Matthias seiner 
Kirche ebenfalls erkauft; der Genuss dieser fällt unmittel- 
bar nach seinem Tode oder seiner Ortsveränderung seinem 
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Nachfolger zu. Zeugen sind: der ehemalige Abt Bruno; 
Heinrich von Minsleben, Ludolf von Hartes- 
rode, Johann von Meydeburg u. a, 
No. 87. 1302, 
Der Confrater Lambert, und die dompna Marga- 
retha von Meydeburg stiften ihr Anniversarium mit 
einer Hufe zu Eylenstede. Zeugen sind: der Abt Con- 
rad, der Prior Johann, der Cellefarius Johann, der 
— Johanun und die Litonen zu Eylen * | 


No. 88. ' 1303. Abt Conrad. 
Frater Friedrich stiftet seine Memorie mit einer Mark 
Silber jährlich von einer litonischen Hufe zu Badesle- 
ben, welche der Meyer derselben dem Infirmarius des Klo- 
sterss Huysburg geben soll; im Fall der Vernachlässi- 
gung dieser Abgabe soll letzterer sich einen andern Meyer 
zu jener Hufe wählen. 
No, 89. 12308. 
Abt Conrad verkauft dem Bürger in Halherstadt 
Luderus Vilter und seiner Frau Johanna 6 Malter 
Weizen und 3 Malter Hafer auf ihr Leben, hernach zu ih- 
rer Memorie und der seiner Eltern (Heinrich und Ber- 
trade). 
No.%, s.a et d. Abt Ditmar, 
Abt Ditmar incorporirt die 2 Mühlen am Fusse des 
Klosterberges der Abtei, und überweist dem Convent dage- 
gen von seinem Hofe zu Eylenstede 18 Malter Getreide 
aus dem dasigen kleinen Zehnten. [Die Urkunde ist un- 
vollständig, da das Blatt, worauf die Fortsetzung gestanden 
hat, ausgeschuitten ist]. | 
No. 91, | 1303. 
Der Converse Johann Paulus stiftet seio Anniver- 
sarium mit z Hufe zu Eylenstede. Zeugen sind: der ehe- 
malige Abt Bruns, Johaun Prior, Johann von Mag- 
deburg, Heisrich von Minsleben, Rudolf von 
Slanstidde. 
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No, 92. - s. a..et.d, 
Bischof Albert schenkt dem Kloster Huysburg auf 
Ersuchen des Conemann Spegel zu Slanstidde (re- 
sidentis in castro SI.) und zur Stiftung der Memorie dessel- 
ben das Eigen vonf4 Hufe zu Auderbeck. Zeugen sind: 
Bruno von Gustidde, Hermann von Dale. | 
No. 93. ! 1306. 
Schwester Eufemia stiftet ihre Memorie mit einigen 
Getreide- und Geldzinsen aus Borsim, die sie von Lip- 


pold von Heymburg zum abteilichen Hofe in Eylen- 
stede erkauft. 


No, 94 1306. Septbr. 9. 
Fratir Heinrieh Kempo resignirt, indem er das 
Gewand der Conversen anlegt, eine litonische Hufe zu Ey- 
lenstide, deren eine Hälfte Abt Ditmar der dasigen 
Meyerei assignirt, die andere aber an Thiedrich' von 
Winningen und Schwester (sorori nostre) Eufemia ver- 
kauft. | 


: No. 95. 1307. Nov. 10. 
Confrater Ludolf von Winningstede stiftet sein 
Anniversarium mit 4 Hufe Landes za Nyendorp. 


No. 96, 1309. April 11. Halberstadt. 

Albert, Bischof zu Halberstadt, vergleicht sich 
wegen des Besuchs, welchen der jedesmalige Bischof seines 
Stifts zu Pfingsten im Kloster Huysburg abstattete, mit 
dem Abt Ditmar dahin, dass das Kloster für diesen Be- 
such jährlich 5 Mark Silber Halberstädt. in diefDomcapitu- - 
lar-Cämmerei zahlen will. Doch soll diese Ministration ei- 
ne freiwillige bleiben, und jeder Bischof bei seiner Wahl 
schwören, das Kloster deshalb nicht anzufechten. Das 
Domceapitel: Gerard Propst, Friedrich Dechant, Otto 
Cellerarius, Johann Portenarius, Werner von Wans- 
leben Camerarius , Johann Thesaurarius consenti- 
ren. 


No. 97... - | 1310. 1. Aug, Heymborch. 

_ Graf Ulrich der Aeltere von Regenstein schenkt 
der Kirche in Rure beim Kloster Huysburg. (ecclesie 
vel parochie in Rare prope Huysburg) das Eigen von 
14 Morgen Landes, beim Fischteich des Abtes gelegen, zum 
Ankauf von Lichtern bei der Messe. Zeugen sind: Die- 
trich Gigas, Godelin Vogt; Dietrich von Dingel- 
stede Vogt, Ritter, und. Ulrich, Pfarrer in Rure. 

No. 98. Ä 1310. Nov, 5. Halberstadt, 
Bischof Albert schenkt dem Kloster Huysburg; eine 
Hufe Landes von 27 Morgen zu Anderbeke ganz frei 
und exemt, welche Hildebrand von Dedeleben (des 
verstorbenen Hildebrands von Dedeleben Sohn) nach 
Empfang einer Summe von 31 Mark Stendal. Silbers dazu 
resignirt. Zeugen sind: Mag. Johann Felix Thesaura» 
rius, Heyso Aries (Bock?), Albert von Tunders- 
leben, Domherrn; Johann, Propst zu S. Johannis, Con- 
rad von Winningenstede, Johann von Sommer- 
schenburg, Canonici zu S. Bonifaei; Anno von Go- 
witz, sein Hofcapellan; Bethmann von Hoym; Ru- 
dolf von Frekeleben und UWE von ie 
rode, Ritter. 
No. 9. 1311; Sept, 29. 
Abt Ditmar, Prior Heinrich und der Convent er- 
klären, dass Tidemann, Canoniens zu S. Sebastian in 
Magdeburg eine von Johann Ysen borde erkaufte Hufe zu 
Erkstede, die der Küsterei des Klosters incorporirt wird, 
dem Kloster geschenkt habe, doch so‘, dass ein Theil der 
Einkünfte den beiden Klosterfrauen (duabus dominabus apud 
nos inelusis) Konegunde vonNyenburg und Oda von 
Redehber auf Tiebenszeit, nachher aber den Armen eine 
Spende gegeben werde, Zeugen sind: der. ehemalige Abt 
Bruno, der Hospitalar Ludolf, der Custes Ulrich. 


No. 100. 1311. Oct. 6. (in oct.S. Michael.) 
Der Custos des Klosters Huysburg verschreibt in 
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Folge vorstehender Urkunde (Nr. 99) den genannten Franen 
(apud nos inclusis) 4 Malter Getreide jährlich auf Lebens- 
zeit, nach ihrem Tode aber zu einer Spende am grünen 
Dianerniase, Zeugen sind die obigen und der Camerarius 
Johann. (d. per manum Johannis | rectoris scholarium 
apud nos.) | | 
No. 101. 1312. 6. Dec. Huysburg. 
‚Graf Ulrich von Regenstein vergleicht sich mit 
dem Abt Ditmar wegen der Kinder Hennings von 
Strobeke, von denen der Abt 2 jure litonum, die übrigen 
der Graf. erhält. Zeugen sind: Tiederich Gigas, Go- 
delinus, Johann von Langele Vogt u. a. 
No, 102. 1312. 
- Heinrich von Minsleben und Johann Spegel 
(Johann dietus speculum, als dessen Eltern Ludolf u, 
Mechtild erwähnt werden) stiften ihr Anniversarium mit 
“einer litonischen Hufe zu Eilenstede, die sie dem Ho-- 
spital incorporiren,. - — 
No. 103. 1313. März. 4. 
Der Mönch Conrad von Bek und die domna Cu- 
negunde von Nyenburch stiften ihre Memorie, jener 
mit einer litonischen Hufe zu Eilenstide, diese mit 4 Zins- 
hufe eben da, 
No. 104. | 1313. Jul, 22, 
Der ehemalige Pfarrer Nandewigus zu Rimbeck 
stiftet eine Messe in der Kapelle S. Catharinae (ad capellam 
sive) altare S. Catharine) mit 8 Schilling jährlich von ei- 
ner Hufe zu Dingelstede. - | 
No, 105. 1313. Okt. 16. 
Der Converse Conrad Spot stiftet für sich, seine 
Gattin Cunegunde und seine Mutter Cneze (Agnese? 
oder Cueze?) ein Anniversariam mit einer litonischen Hufe 
zu Eylenstide. | 
No, 106... 1314. 
Bertram von Nyendorp erkauft von den Söhnen 
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und Erben Hildebrands von Dedeleben, die sie re- 
signirten, %$ Hufe zu Anderbeck, und übergiebt sie mit 
Zustimmung des Bischofs Albert als freies. Eigenthum dem 
Kloster Huysburg zur Stiftung von Messen am. Altar 
V. L. Frauen vor den Stufen des Schlafsaals (ante gradus 
dormitorii), mit der Verordnung , dass der Abt sie von ei- 
nem unbeamteten Mönche wöchentlich dreimal besorgen las- 
sen soll. | 
No, 107. . 1314. .Dec. 3. 
Bischof Albert bestätigt die vom Abt Ditmar ge- 
machten Stiftungen an den Altären S. Johannis Evang., S. 
Dionysii, 8. Andreae Ap. u. SS. Gregorii et Mariae Mag- 
dalenae, zu des Abts und seiner Eltern Memorie. : Auch 
hat der Abt wegen einer Stiftung des vormaligen Pfarrers 
Heidenreich in Eilenstedt und des verstorbenen Pfarrers 
Nandewig in Rimbek (vergl. n. 104), am S. Ka- 
tharinen- Altar, gewisse Korngefälle angewiesen, wozu auch 
die Converse des Klosters Adelheit einige Geschenke gege-- 
ben hat. Zeugen sind: die Domherren Heyso Scholasticus, 
Albert von Tunderslebe, Johann von Sommer- 
schenburg, Canonicus und Dechant zu S. Bonifacii, und, 
die Mönche zu Huysburg Bruno, vormals Abt, und Cu- 
stos Ulrich. — 
No. 108. 1316. März 25. 
Abt Ditmar, Cellerar Conrad, Camerar Johann, 
Castos Ulrich erklären, dass der Converse Paulus dem 
Kloster Huysburg eine Hufe zu Eilenstide erkauft und 
die Einkünfte davon theils zum Anniversarium des Conver- 
sen Ditmar und seiner Schwester Margaretha, theils zu 
anderem Behufe, unter andern zu gner Austheilung bestimmt 
habe (ad sollidatum conversis et dompnabus: itaque con- 
versis duo allecia et dompnabus unum fideliter erogetur.) 
Der einzige'genannte Zeuge ist der ehemalige Abt Bruno, 
No. 109. 1316. Sept. 21. 
Bethmann (nachher Bertram) Mesekenvoget 
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stiftet sein und seiner Gattin Berta Anniversäarium mit 
einer itonischen Hufe (in jedem Felde 9 Morgen) zu. Ba- 
desleben, wovon die eihe Hälfte zum dortigen Kloster- 
hof geichlügen werden soll, und giebt ausserdem noch’ eine 
Mark Stendal. Silbers, wofür seine Leiche 3 Meile weit 
auf dem’ Wagen des Abis geholt werden soll. 
"No. 110. 1316. Sept. 21. Abt Ditmar. 
Der Mönch Dietrich von Winningen stiftet sein 
Anniversarium mit einer litonischen Hufe zu Eylenstede, 
wovon die Hälfte der Abtei incorporirt, die andere haupt- 
sächlich zur Auschaffang von Lichtern durch den Inhaber 
des Altars S. Servatii überwiesen wird. Zeugen sind: der 
ehemalige Abt Bruno, Ulrich Custos, Rudolf Infırma- 
rius, Ecbert Kapellan , Mönche u. a. 
No. 111. 1317. Febr, 20. (dom. Invocavit.) 
Abt Ditmar und Prior Gebhard erklären, der Cel- 
lerar Conrad von Bek habe sein Anniversäriimä mit 4 
Hufe zu Eylenstede gestiftet, deren Einkünfte zu einem 
ewigen Lichte in der Kapelle b. Mariae vor der Treppe des 
Schlafsaals zum Seelenheile des genannten Conrad und 
aller, die in dem an jene Kapelle stossenden Kreuzgange und 
Friedhof‘ (in ambita et cimiterio ambitus predicte capelle 
contiguis) rohen, verwendet werden sollen. Zengen sind: 
der chemalige Abt Bruno und Ungenannte. 
No. 112. | 120. März, 21. 
i Der Mönch Johann von Otheleven stiftet sein 
Anniversarium mit einer Hufe von 24 Morgen zu Ham ers- 
leben, jenseits des Bruchs (trans paludem), 2 litonischen 
Hufen zu Eylenstidde, jede von 14 Morgen, die der 
Provisor des dasigen Allodiums bauen und davon 15 Malter 
abgeben, das übrige aber pro iure litonico reservirt werden 
soll, (in ius Htonioum computetur; — — — pro iure li- 
tonico reservando.) | 
No. 113, | 1321. März 12. _ 
Der Mönch Dietrich von Winningen erkauft 
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ferner (unter Abt Ditmar, Prior Gevehard, Cellerarius 
Ekbert) dem Kloster eine Hufe zu Strobeke und 4 Hufe 
zu Eylenstede, wovon verschiedene Stiftungen gemacht 
werden (besonders zu Lichtern, z. B. vor dem Bilde der 
heiligen Maria ante gradum und im Kreuzgange, auch zu 
einer Biervertheilung an die Mönche ‘(una mensura ciffa-. 
lis crevisie.) | 
No. 113.. a 1322, 


Statut wegen Ernennung eines BAHIERMEIMEN (ma- 
gister caritatum). | 
No. 115. 1323, Mai 13. 


Statut zur .grössern Feier des Festes Corporis Chri- 
sti. Die Einkünfte von 4 Hufe zu Serkstide (— dimi- 
dio manso — a 'civibus ejusdem ville cum omni proprietate 
nostre ecclesie congnisito in personis domini Thi. de Wer- 
ninger'ode confratris nostri et domine Conegundis de 
Nyenborch sororis nostre) soll zum Ankaufe von Fleisch- 
speisen verwendet, auch für die Knaben und Frauen (do- 
minabus) Gebratenes bereitet werden. | 
No. 116. 1323. Jun, 3. 
Henning, Claviger (in der Ueberschrift Henning 
Sluter) des Klosters Huysburg (fidelis famulus) stiftet 
sein Seelgeräthe mit einer Hufe zu Nygendorp bei Ey- 
lenstede, 
No, 117. _ 1323. Dec. 5. Osterwich. 
Ludegerus von Gasselbutel und die Gebrüder 
Borch. und Gunzelin von Berwinkel, Ritter, ver- _ 
kaufen dem Kloster Huaysburg 3 Hufen mit 3 Höfen an 
der Nordseite des Kirchhofs zu Dersem, die sie von Her- 
zog Otto von Braunschweig zu Lehen gehabt haben, 
Zeugen sind: Gunzelin d. j. von Berwinkel, Dom- 
herr zu Hildesheim, und die Ritter Ludwig von 
Blankenburg und Borchard von Weverlingen. 
No. 118 1323. Dec. 7. Brunswich. . 
Herzog Otto von Brauns chweig bestätigt obigen 
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. Verkauf und eignet mit Zustimmung seiner Brüder, des Dom- 
herrn Albert zu Halberstadt und des Domherrn Hein- 
rich zu Hildesheim die Güter dem Kloster zu. Zeugen 
sind: Ludolf von Hollige, Werner, Gunzelin und 
Günther, Gebrüder, genannt von Bertenslebeu, und 
Burchard v.d.Asseburg, genannt von Legede, Ritter. 
No. 119. 1323, 
Der Converse Dietrich von Serkstede stiftet 
sein Anniversarium mit einer Hufe und einem Hofe zu 
Aspenstedt. | 
No. 120. 1323. Dec. 13. 
Abt Ditmar erkauft‘von den Rittern Ludiger von 
Gartzlebuttel und Burchard und Gunzelin, Gebrü- 
der von Berwinkel und ihren Erben seinem Kloster 3 
Hufen und 1 Haus zu Dersem, deren Eigenthum Herzog 
Otto von Braunschweig mit Zustimmung seiner Mit- 
erben dem Kloster überlässt. Die Einkünfte behält er bei 
seinem Leben sich zur freien Disposition vor; nach seinem 
Tode aber sollen sie ‘heils zu Präbenden und Semmeln, 
theils zur Ausbesserung der Dächer (namentlich sanctuarii 
domine nostre, ambitus in eireuitu usque cellas, dormitorii et 
necessarii, alti refectorii) u. a. Bauten verwendet werden. 
No. 121. | 1325. Abt Ditmar. Prior Gevehard, 
Der Mönch Sifried von Baddenleve schenkt 4 
Hufe zu Eyleustede, von deren Einkünften am Altar S. 
Andree apost. in medio cripte wöchentlich an dem Tage, 
‚auf welchen der Andreastag fällt, * und Nacht ein Licht 
unterhalten werden soll, 
No, 122. 1325. Jun. 24, 
Albert Schäfer (opilio, oder der Schäfer Al- 
bert?) von Eylenstede stiftet sein Anniversarium mit 
4 Malter Weizen von Gütern in Huay-nenstede und mit 
einem litonischen Hofe zu Eylenstede, deren eine Hälfte 
er dem Abt nach (pro) litonischem Recht überlässt, von der 
andera soll der Bauer 8 Malter Getreide geben. 
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‚No, 123. 1326. Febr. 8, Wernigerode. 

Die Grafen Friedrich und Conrad von Werni- 
gerode verzichten auf alle von Einigen, die damit von den 
Grafen belehnt zu sein behanpteten, in’ Anspruch genomme- 
nen Vogteirechte an 24 Hufen zu Slanstidde, welche das 
Kloster Huysburg von dem Kloster Ringelem erkauft 
(quidam minus providi et forsitan per errorem jus cujusdam 
advocatie sibi in predietis bonis vendicabant quam a nobis 
se in pheodo tenere perhibebant). Zeugen sind: die Her- 
ren (domini) Aschwarus von Mynsleben, Johann 
von Goslar, Peter von Symenstede, 

No, 124. 1326. Abt Burchard, Conrad Prior. 

Der Priester Arnold von Midelhusen stiftet sein 
und seiner Eltern (Arnold und Hedewig) Anniversarium 
mit einem litonischen Hofe zu Eylenstede. 

No. 125. 1327. Nov. 29. Abt Burchard, Conrad Prior, Ekbert 
Cellerar, Ulrich Custos. 

Johann von Northem und seine Frau Gertrud, 
vormals Wittwe von Peter Zimmermann (carpentarius) 
stiften ihr und des Peter Zimmermann Anniversarium 
mit einer Hufe zu Eylenstede, 

No.126. 1329. Febr. 2. Abt Burchard u.s. w. wie in No. 125, 

Thiedrich von Winningen schenkt 4 Hufe zu 
Eylenstede dem Amt der Priorei 'zu einer Mine 'am 
Altar S. Benedicti, und sein Wohnhaus dem dispensatori 
eiste zu einer Semmelspende für die Mönche. 


No. 127. Bm et d. 
Gregorius, Cardinal und apostol. Legat, bestätigt 
Frater E. (Egbert) zum Abt des Klosters Huysburg. 


No. 128. 1329, Jul. 25. Ekbert Abt, Conrad Prior, Conrad 
Cellerar, Ulrich Custos, Heinrich Cammerar, Johann Hospit. 


Fraternitätsbrief für den ehemaligen Pfarrer Johann 
zu Serkstedt und Begabung desselben mit einer Pri- 
bende ,„ die er an jedem Orte geniessen soll, und mit dem 
Hofe des verstorbenen Abtes Diimar auf Lebenszeit. 
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No. 129, 1330. Jun. 2. 

Aht Egbert erkaufi mit den‘ Mönchen Heinrich 
von Roddorp und Priester Heinrich Pugil von Ei- 
lenstedt, und den Laien Albert Schäfer (opilio vgl, 
 N0.122.) 3 Hufen zu Huy-Neinstädt von Thiedrich 
von Bylvende, deren Einkünfte von der Cellerarie des 
Klosters’mit der Bestimmung incorporirt werden, dass Hein- 
rich Pugil und Albert Schäfer eine jährliche Portion 
Getreide ‚auf Lebenszeit geniessen, nach ihrem Tode aber 
die Einkünfte zu einem Anniversarium der Eltern Hein- 
richs, zu einem Licht auf dem Marienaltar vor dem Schlaf- 
saal n. s. w. verwandt werden. 


No, 130. 1333. Ekbert Abt, Hugold Prior dass Cellerarius, 
Johannes Hospit , Ulrich Custos, Burchard Infirmarius. 


Der Priester und Mönch Rudolf von Slanstidde 
stiftet sein Anniversarium mit einer vom Zehutner Bur- 
chard in Ebbekestorp gekauften Hufe zu Atteken- 
dorp ınit Hof und Wiesenstück, die dieser Burchard 
bisher vom Hospitalarius des Klosters als Zinsgut erblich 
besass und deren Ertrag nun vom Vorsteher des Hospitals 
zu Spenden benutzt werden soll. 

No. 131. 1336, Jul. 24. Abt Ulrich. 

Der ehemalige Pfarrer in Serkstidde, nun Mönch 
zu Huysburg, Johann, stiftet sein — — mit 

4 Hufe zu Slanstidde, die er vom Custos Burchard 
ee Berwinkel erkauft, | 
No. 132. 1337. Abt Conrad, Prior Heinrich, 

Das Kloster Huysburg verkauft dem Vicarius Ul- 
rich von Vogelstorp zu S. Marien in Halberstadt 
auf Lebenszeit eine Mark jährliche Zinsen, wovon er drei 
Viertel (tres fertones) von 14 Hufen auf der lutteken Mark 
zu Serkstede beziehen, das vierte vom Vorsteher des 
Siechenhofs vor ‘Halberstadt (provisor curie infirmorum 
prope muros Halb.) erhalten soll. Auch soll er der Fra- 
tervität des Klosters theilhaftig sein. 
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No, 138. _ :; „1338, Dec..27. ‘Conrad Abt, Heinrich Prior, 
Abt: Conrad weist der Küsterei des Klosters - für 
die mit dem. Verkauf eines Hauses und Kellers in- Hal- 
berstadt verlornen. 15 Solidi. Halberst. Münze jährlicher 
Zinsen, .eben.so viel Ländereien zu Erestede (zum An- 
niversarium des damaligen Canonieus Dietrich zu S. Se- 
bastian in Magdeburg gehörig) und Rure (zur Memo- 
rie Dietriehs von Winningen gehörig) an, 
No. 134, 1340. Septbr. 28. 
Abt Conrad, Heinrich Prior, Burchard Custos, 
Heinrich —— Otto Hospitalarius, Ulrich von. 
BRemkersleben, und, Friedrich von Benzingerode, 
verkaufen, nachdem unter den genannten Heinrich, Ul- 
rich und Friedrich zu Consultoren und Adjutoren für _ 
das Schuldenwesen des Klosters von Bischof Albert er- 
nannt siud, zur Tilgung der bei ‘Juden und ‚Christen auf- 
gelaufenen, dringenden Schulden, den zur Cellerarie' gehöri- 
gen kleinen Zehnten zu Serkstidde für 80 Mark Sten- 
dal. Silbers an den Domherin Ludwig von Wanzle- 
ben zu Halberstadt, und assigniren zum: Ersatz dessel- 
ben dem genannten Officio 5 Hufen, die bisher zu: ‘andern 
Oficien und, namentlich - aufgeführten Anniversarien — | 
ten, deren Feier darunter nicht leiden soll,. Zu 
No. 135... v end 1368. Abt Godefried.. 
Waltherus, ‚einen ‚der. Familiaren!, des Klostöre 
Huysb.urg schenkt zur: Stiftung. seiner Memoörie.. 12..Mark:: 
Silbers, woyon. ihm. der Cellerarius- jährlich # Mark: Zin- 
sen nach Halberstadt liefern ‚soll. . Zur Sicherstellung;. 
dieses Zinses assignirt ihm das Kloster eine Hufe Landes: zu‘ 
Badesleben zur willkührlichen Benutzung: hei‘ säumiger‘ 
Zahlung., ‚Er vergleicht sich zugleich an eines ae 
zwischen den Mönchen im air oc | ze 
No. 136, 3 una DB ° 
Abt Godfried — für 5 Mark Silbers zur Aus- | 
besserung des Klosterdaches ,:' ‚welches. en Nor= . 
4 


V. 1. 
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den, wo die Kapelle S. Michaelis unter dem Gewölbe steht, 
sehr schadhaft und schlecht geworden, verkauft der Custos 
des Klosters Evehard (Enehard?) zu dessen Amt die 
Sache gehört, 4 Mark jährlicher Zinsen von einer Hufe zu 
Anderbeck, welche der Converse Heinrich und seine 
Frau Winnilmode dem Kloster geschenkt, und welche 
schon Abt Bruno zu gleichem Zwecke bestimmte, an Jo- 
hann von Hildesheim, anch Vilter genannt, auf Le- 
benszeit, hernach aber soll das Geld’ an die Küsterei' fallen 
‘ and zu Licht und Spenden gebraucht werden. Es sollen 
aber dafür sein und seiner Eltern und seiner verstorbenen 
Gattin Mya Namen in das Buch des Lebensl, iu welches 
die der versterbenen Mönche nn werden, geschräe- 
ben werden. 
No, 137. | 1360. März 30. 
Abt Godfried weisst. zur Feier der Memorie seines 
Vaters Alberts (patris nostri Alberti) 2 Hufen von den 
Klostergütern in Eylenstede an (que bona domini Spe- 


gelken. vulgo dicanfar), ; und incorporirt sie dem Amt des 
Karitatenmeisters. | 


Mo. 138. 1360, Dec. 6, 
Coniwasa von Varders: Pfarrer zu Gross- 
Germersleben bestimmt die Einkünfte einer zum Allo- 
dio in.Eylenstede gehörigen, aber an Hermann Spe- 
gels Söhne, Johann und Hermann verpfändeten, von 
‚ihm aber’ wieder eingelösten Hufe Landes, dem Karitaten- 
. meister zur Vertheilung an die Mönche, wofür täglich in 
der. Frühmesse und Vesper ein Lobgesang auf die heilige 
Dreifaltigkeit (memoria s. trinitatis) mit Antiphonen u. — 

lecten gesungen werden soll, 

"No.189 © 1363. Abt Godfried. 
Die — Jutta von Tzimmenstidde erkauft 
sich zu: lebenslänglichem Genusse eine Mark jährliches Kin- 
kommens: von 14 Hufen zu Anderbeck, deren eine Hälfte 
nach ihrem Tode zur Abtei, . die andere zur Feier des An_ 
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niversariums von ihr selbst, ihrem Bruder Henning, ih- 
ren Eltern und ‘ihrem Schwestersohn Bernhard bestimmt 
ist. Auch wird ihr erlaubt, zur Erhebung jenes Zinses 
einen Bevollmächtigten zu ernennen, der sich bei säumiger 
Zahlung desselben an den, ihm bequemsten Klostergütern _ 
erholen soll. 

No. 140. ER; | 1364. Dec, 6 
Der Mönch Sifrid- von Be verwendete bei 
Uebernahme des Amtes der Cellerarie 12 Mark Halberst. 
Silbers, die ein gewisser Walter (familiaris noster nennt 
ihn Abt Godfried) zu seinem Anniversarium gegeben 
hatte, zur Verbesserung desselben. "Jetzt giebt er dafür 6 
Mark Stendal. Silber Halberst. Gewichts — 12 Mark Hal- 
berst. zurück, wofür eine, ‘zum Allodioe in Eylenstede 
gehörige, verpfändete, Hufe: — werden soll. 
No,14. | 1366. Nov. 28. 
Der Custoes Evehard (Enehard?) erkauft, zum 
Ersatz für $ Hufe za Anderbeck, die.zur Bedeckung der 
Kirehe mit Blei bestimmt worden er zur Restauration der 
Kapelle S. Michaelis nothgedrungen verwändt war [vgl. 
No. 136.], eine für‘ 10 Mark Halberst. Silbers versetzte 
Hufe Landes für 5 Mark Stendal. zurück, und bestimmt 
sie gleichfalls zur Unterhaltung der Gebände; doch bleibt 
dem Abt die Freiheit, sie für die genannte: Bess — 
2 Jahren zur Brachzeit an sich zu lösen. 
No, 142, *7 iin 28, 
Das Stift zum ‚heil. Geist bei‘ Salzwedel (Nicolaus 
prepositus, Bruno prior. ac totus ceonventus cAnonicorum. re- 
gularium ordivis S. Augustini Verdensis dioc. ad sanctum, 
spiritum prope — nimmt Auad Kloster Huysburg 


in seine Fraternität auf. | 
No. 143, . 139. Febr. 2. *) 
Abt Jasp ar — zur Kunde der Nachwelt an 


—— 


*) [Die Urkunde scheint nur für das Copialbuch abgefasst 
zu sein, ist aber doch nicht von dem Jahre seiner Anlegung (1403), 


4 * 
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_ einige. seinem Kloster, besonders unter seiner. Regierung 
gemachte Schenkungen, namentlich in Betreff des Hagens 
um das Kloster, und: der Memorien des Dechants Themo, 
des Abtes Werner u. a. | | 
. No. 144. 1400, Octbr, 6, [fer, 4. in septimana commauni.] 
Bischof Ernst eignet und incorporirt dem. Kloster 
Huysburg unter Abt Jaspar und Prior Dietrich eine 
Curie. mit 2 daneben liegenden. Häusern ' in der Halber- 
_ städtischen Raths- Vogtei, neben der sogenannten Gever- 
destwete gelegen, welche dasselbe von dem ,bischöfliehen 
Knappen (armiger) Johann von Dorstadt für 46 Mark 
Halberst. (pro 40 m. argenti halberst. wargndie sihi reali- 
ter numerafis) erkauft, und von diesem als Lehen dem Bi- 
schof resignirt sind. Er befreit jene Häuser von aller Vog- 
tei und allen Servituten, jedoch mit Ausnahme aller dazu 
gehörigen Güter, die er dem Lehensmanne reservirt.. Al- 
bert Propst, Albert Dechant und das ganze Domeapitel 
wilbgen ein, ee e 
No, 145, 1400, Octbr. 12. [feria 3 infra communem septimanam. 
Abt Jaspar, und das ganze Kloster Huysburg 
schenken dem: Domeapitel, zum Ersatz für. obige Häuser, 
2% halbe Hufen zu Aspenstedt und 4 Hufe mit einem 
Hofe zu: Serestedt; und verpflichten sich, den jedesmali- 
gen Bewohner jener Curie anzuhalten, bei ‚der Procession, 





— 
vw 


vielleicht also für ein anderes, so dass das hier gebrauchte nur 
eine ingorreote Abschrift ist. Die Urkunde, mit einigen verdäch- 
tigen Wörtern, lautet: Jaspar dei gratia abbas. ad utilitatem Huys- 
burgensis«cenobi ‚nobis commissi 'nec-non ad cautelam successo- 
rum. nostrorum , consilio fidelium- fratram nec non et anxilio pro- 
curaminum ut in hoc presenti codice omnia prenominata invenian- 
-tur, queeungue ante nostra.tempora.vel diebus regiminis nostri quo- 
cunque modo vel pactu ad subsidium loci nostri collata sunt videlicet 
indaginem nostrum circa claustrum et anniversaria defunctorum sc. 
Themonis deeani“et Werneri abbatis et Hildebrandi de Dedeleue, 
Wolteri,Johannis Ribbeken et alia omnia bona que nöstris in ofli- 
clis habentur, statuimus nostre congregationi perpetue esse tenenda. 
Datum anno domini millesimo ducentesimo nono. in die purific, 
Marie, sigillo nostro jussimus roborari. “ 
% 


u 
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des Domcapitels am Vorabend der ‘Himmelfahrt Christi den 
Weg derselben durch den Hof: mit Grünem- zu bestreuen 
und Zweige zum Schmuek auszüstecken,. 

No, 146. 1411. Febr. 24. [älteste deutsche Ufk, des Cop.] 
‚Abt -Jaspar verkauft wiederkäuflich ‘ dem: ‚Prior 

Burchard, Kellner Dietrich, Spittler (spetteler) Bar- 
thold und dem- Convent eine löthige Mark jährlicher Ein- 
künfte von 44 Hufe ‚Landes bei Dingelstiudt (jetzt von 
Cort Holtvaste bebaut) für 15° löthige Mark, ..mitge- 
braucht zur Wiedereinlösung - des Zehnten zu Anderbeck 
vom Marienstifte in Halberstadt. | ai 

No. 147. - 1411. [ohne — — 

. Zur Einlösung . desselben Zehnten .(No,: 146.) ver- 
kauft wiederkäuflieh Abt und, Convent dem: Infirınarins des 
Klosters, (unsem seekmestere unde medebrodere) Otto. von 
Plote zur Stiftung seiner Memorie. für 27 Mark,. 3. Mark 
jährliche Einkünfte, zu nehmen von 1 Hufe bei Halber- 
stadt, 1 Hufe bei Erkstede,, 3 Hufen bei,Serkstedt, 
1 Hufe zu Klein-Quenstedt, und 2 Krambnden in Hal- 
berstadt (bi sinte Mertens kerkhove tigen den ‚weslen). 

No, 148. - 1411. März, 25. 

Jaspar Abt, Baccberd Prior, Otto Infirmarius 
and ganzes Capitel des Klosters Huysburg, bestimmen, 
dafs das Fest .der Heimsuchung 'Mariae künfüg ut "Festum 
dominicı, sacramenti’gefeiert werden, und dass der Meyer, ‚zu 
Eilenstüdt an diesem Tage jedem der Herren, eine ganze 
Präbende zeichen: soll. ne un 5 

No, 19. Ru al. März 2, 

Statut derselben, dass, nach Abgang der leizten. Frauen 
des Klosters (post. discessum ‚dominarum in hoc, loco "deo 
famulantium, und nachher: ‚dominabus ‚his omnibus uniyerep 
carnis viam transitis), .die, denselben . bisher auggkommene 
Präbende .der-.heil. Marie , einem. Priester oder, Scholaren 
gegeben werde, der, falls ;er,noch zu jung, ‘oder zu unge-, 
bildet sei, in der Klosterschule erzogen werden soll; nebst 
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Bestimmung der dafür zu verrichtenden ‚Dienste. Der Prä- 
bendat soll keinen Zutritt zum Capitel haben, ausser wenn 
er ausdrücklich dazu berufen wird. Bei Besuchen des:Bi- 
schofs oder anderer Fremder soll er Messe lesen. - Bei Va- 
canzen aber soll die Präbende den ‘Armen zukommen. 
Ne. 100, ©: 1411. März 28. 

 »Jaspar Abt, Herchard Prior, Thiderich' Cel- 
lerar, Heinrich Custos bezeugen, dass ihr Klosterbruder 
Johann Bading und ein gewisser Recolf: ihre Memorie 
gestiftet haben mit dem Zins von einer Hufe in Amderbeck, 


'No, 151. 1417. Mai 18. ſam Sonntage Cantate. — deutsch], 
Bischof. Johann überlässt wiederkäuflich -dem Klo- 
ster Huysburg unter Abt Heinrich mit Consens des 
Dompropstes Friedrich, des Dechants Friedrich und 
ganzen Domcapitels, den sogenannten Kemnadenhof zu 
Eilenstede mit ‘5 freien Hufen für 300 rh. Fl: 


Abe 152. 1427, Jul. 13, [deutsch]. - 

Graf, Heinrich ' von Wernigerode schenkt dem. 
Kloster Hu ysbur g zur Stiftung zweier jährlicher Seelmes- 
sen für ihn, so wie sein Geschlecht und seine‘ Herrschaft — 
den freien Holzbleck seiner Herrschaft, gelegen am’ Harze, 
genannt das Oldenrodensche Broyk. [by namen de’ 
'sloyfen vor den wulfesteynen. hen wente' in den wech. de 
to den loken vt gheyt. den wech nedder wente in den wech 
de van der Rysbruggen hergeyt, vort wente hinder den Mey- 
neberch oppe den‘ wech, van deme weghe hinter deme Mey- 
neberghe de sloyfen wedder op wente wedder vor dey wul- 
festeihe. 'wat.hyr en twishen is u. s. w.] Zeugen 'sind sein 
Ohm, der” edle Graf Heinrich’ von Gleichen, und seine 
Götreuen: Haus von Ordehrode, Heinrich von der. 
Helle, Friedrich Staciws ind" Hermann Dorne- 
wase, Mannschaft zu Wernigerode. Diese alle haben 
auch dir Siegel angehängt [bi des eddelen vüses omen vn- 
de jungherrn von Wernigrode ingesegell.’ 
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No. 153, _ 1452. Aug. 14. 
Dietrich Abt, Dietrich: Prior und ganzes Klo- 
ster. Huysburg — dem Canonieus’Jobann Ho- 
vetman zu. U. L. Frauen in Halberstadt ihren -däsigen 
Freyhof auf der Vogtei zi.-seinem Leibe, mit Gebäuden, 
Garten, Scheunen und Ställen u. a. Zugehör, ausgenom- 
men,das Haus mitten auf dem Hofe und den: Stall 'daran, 
welche Gebäude an die Wand der freiwilligen armen Brü- 
der anstossen und welche sich das Kloster vorhehält, mit 
dem Recht, ‚Schlüssel zu dem Thore zu führen , um frei ein 
und auszureiten und zu fahren. Der Canoniens sollt nur ‘in 
Krankheiten, oder wenn. er wegen 'Altersschwäche: nicht 
mehr zur Kirche kommen: könne, jemand: von den’ Seinigen 
zu sich nehmen; und zu den. eiwa nöthigen oder ihm &6- 
fälligen ‚Bauten freies Bauholz aus dem. klösterlichen ;Harz.- 
forst erhalten. Entschädigungen für Verbesserungen “an den 
Gebäuden dürfen aber künftig die Testamentarien des Nutz- 
niessers nicht fordern, Zu der Prozession, welche das Dom- 
capitel jährlich durch den Hof hält, soll ihm: Mitwochs vor 
Himmelfahrt ein Fuder Maien zur Auszierung: in * = 
gebracht werden. 


Wo." ae 8 —E Febr. 8. — N. 

Bischof Burchard, verkauft .mit.'Zustimmung-seines 
Domcapitels und des zeitigen Inhabers der bischöflichen Burg 
Sehlanstädt, Sieverts von Hoym, Gheverdes sel. 
Sohn, dem Kloster Huysburg die Dienste, welche. es von 
seinem Hofe za Eilenstede der Burg Sianstädt mit 
Wagen, Pferden und Eggen u. s. w. zu thun schuldig, wie- 
derkäuflich für 300 rh, Fl., welehe Sievert, ven Hoym 
empfangen hat auf Abschlag von den 200 alten Schock Gro- 
schen und 2000 rh. eh, die er an der en Schlanstädt | 
stehen bat, 


*) Von — = ist. der diesen - Vorgang ’ "betreffende 
Revers des Klosters, 
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No. 155. | 1453. Septbr. 20, [dsütsch]. 
Bisehof Burchard vergleicht den ‚Abt :Dieetrich 
zu Huysburg mit der Bauerschaft zu Serkstädt, wegen 
. des ‚Hegegrases, so, dass Letztere wie vormals.:dem Meyer 
auf dem 'Klosterhofe daselbst sein Theil, wie jedem andern 
Ackermanne geben sollen {na dem dat „.ge(vrige) vade vn- 
vrige lude gelick recht hebben to der weyde] ; wegen der 
Weide, die der Abt mit Sicherung vor Beschädigung der 
Saat und Gärten betreiben lassen kann; wegen der Hülfe 
zur Haltung der Hirten und des Küsters [die:Bauern be- 
schweren sich ‚dat des closters meyger oppe dem monne-- 
kenhove dryve vor der bureherde- vnde ok bruke ores ku- 
sters vnde doch neyne hulpe wylie dowen den herde vnde 
den kustere to halende wen des noth is vnde ok nicht wille 
bkehulplik wesen dat herdehus -vnde kusterhus to holden in 
hateringe“], wovon der Hof ganz frei sein soll, bis auf das 
Hirtengeld nach —— der Stückzahl des Viehs. 
"No, ws 1459. Jul. 8. [deutsch]. 
Sivert von Her auf Slanstädt vergleicht den 
‚Aht zu Huysburg mit den ‚Bauern zu Dingelstädt, 
‚dahin: 
1) dass Niemand sein Getreide von dem Acker abfahren 
“soll, bevor nicht: der se Zehntner den Zehnten | 
———— 

2) wer sein. Getreide — verfüttern will oder muss, 
soll es dem Zehntner anzeigen, und hernach in der 
‘ Aernte von seinem andern Getreide jenen 'Zehnten mit- 
geben; ’ “ 

3) wenn ein Stück Getreide ; ia Haufen gebracht ist, und 
so von einer Sonne zur andern gelegen hat, in dass 
der Zehntner seine Pflicht gethan, so soll der, dem 
das Korn gehört, dasselbe nach Ayanpe bei dem Zehnt- 
ner abfahren dürfen; 

4). wer..gegen diesen "Vergleich . fehlt; soll eine Mark 
Halberst. Strafe geben, wovon die eine Hälfte dem 
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Klöster Huy'sburg;, die andere dem:Inhaber der Burg 
Slanstädt zufällt,' und ein Pfund uf in ‚die *Kir- 
‚che zu‘ ii Ne Er 
No. 157: | — — — | 
Abt: Dietrich BEER sich mit Johann Nygen- 
borch so, dass ‚derselbe für seine freuen Dienste, nach 
Legierung seines jetzigen und künftigen Vermögens, yoll- 
ständigen Lebensunterhalt und Kleidung (de panno quo fra- 
tres .conventuales communiter vestiuntur pro -festivis, ac de 
bohemicali ‘pro. feriatis diebus) in dem Kloster: empfangen, 
sich- aber unhedingt der Klostetordnung fügen soll. 
No, 168. x Ü 1465. April 29. [deutsch]. - 
Abt Dietrich, Prior Dietrich und ganzes Kloster 
Huysburg scklären, dass, ‘da der'’Canonienus Johann 
Hovetman zu U, L. Frauen in. Halberstadt den von 
ihm ‚den Gevettern Hans Spiegel (Speygel) d.ä., und 
Hans Spiegel d. j. Hermanns Sohn, für 133: Mark 
und: 16. Schilling Halberst. Währung wiederkänflich ahge- 
kauften halben Zehent zu:Pa psdorfdem. Kloster. geschenkt 
habe, dieses, der Bestimmung des Schenkers - gemäss ihm 
auf Zeitlebeng den Niessbrauch lassen, nach, dessen Tode 
dem Henning Hovetman jährlich 3 Mark zahlen, und 
nach dessen Tode jährlich ars: Kloster Königslutter, 
'an- S. Laurentius vor Seheningen, an S. Pancrätius in. 
‚Hamersleben und ans Jungfrauenkloster im Aders- 
leben je 4 Mark abgeben, und für 4 Mark Brodt oder 
.andere Speise den: armen aussätzigen. (vihsetiesehen) Sie- 
ehen auf dem Siechenhofe vor Halberstadt. vertheilen 
lassen , im Falle des Wiederkaufs aber das für den Zehent 
erhaltene‘ Geld sicher anlegen wolle, damit: die Memorie des 
Schenkers gesichert bleibe. 22 * 
No. 159, ne 8 1469, Jul. 19, [deutsch]. 
Sivert von ‚Hoym, Burgbesitzer zu Schlanstädt, 
und Wasmod Knethling, Vogt zu Westerburg, ver- 
gleichen das Kloster Huysburg mit den Bauern zu Din- 
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gelstädt:. wegen des--Zehntners so, dass "bei künftiger 
Wahl; 'desselben Letztere drei. unhescholtene ‘. Männer vor- 
schlagen, aus, denen der Abt den :Zelininer: wählt‘, welcher 
dann ..schwören soll, mit allen fünf Sinnen den-. rechten 
Zehent abzulegen‘, und dem: ‚Kloster — zu — 
‚wenn es in seinem Rechte verkürzt- würde. 


= No. 100. TE ag Ma 25, [deutsch] 
Abt‘ Dietrich, Prior Dietiich und: ganzes Kloster 
Huysburg rönineh ‚dem Rlostermeyer, Donat Kobe- 
Jitz, zu Dingelstädt für 15jährige treue Dienste eine 
schlothaftige Kammer mit einem Schornsteine im Kloster‘ein, 
"und verschreiben ihm jährlich 2 Fuder Tellicholtes*), oder 
‘4 Fuder Kohlen: zur Feuerung, auch Kleidung, Schuh und 
Kost, wie einem Mönch oder Conversen. Falls ihm diess 
mieht mehr anstehe, so sollen ihm: jührlich 4 Mark :Halbst. 
zum. Leibgeding‘ gezabön‘ — — sein einer 
‚dem Kloster zul, Zu 
= No.16 0° 4470. Nov. 20. [deutsch] 
I © »@everd van Ho ym Siverts Solm) Besitzer der Burg 
:Schlanstedt und Wasmod Knethling vergleichen als 
‘Schiedsrichter. (dedingeslade) dus: Kloster Huysburg mit 
'den Banern zu"Dingelstädt’1) wegen des Weiderechts, 
‚welches dem 'Kloster unbedingt ganz frei zugestanden wird, 
‘und 2) wegen des Fleischzehnten,; welchen das Kloster so 
erheben lassen soll, wie es-vom.;Domcapitel zu Halber- 
stadt zu geschehen pflegt: Wie .dies geschah, ist nicht 
‚angegeben ; bisher aber hätte das Kloster, wo nicht 10 Käl- 
ıber oder Lämmer: waren). die vorhandenen jährlich aufschrei- 
ben lassen bis. die Zahl auf 10 stieg San me kam up 
: dat: tegede hovet). E 


‚*) Telg-Holt, das — von dũrren Zweigen; von 
T elge, Tellich, ein Ast, Zweig, Vgl. unter andern Dähnerts‘ 
. RN Wörterbuch. | . | 
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Dion, den zu ee Urkun- 
PR a „m£hrere , :777,, doch, ‚zum Theil ‚so. ungenau, dass 
sie schon aus diesen Auszügen berichtigt werden. ‚können, — 
in; Büchern gedruebkt, welche Beiträge, zur Geschichte, des 
Klosters: liefern , ; ‚namentlich: No. 4. in Leuckfeld ant. 
Halb, 8.685,. No. 2. 8. 702, No. 3. 8. 705, No. 4. S. 707 
- No. 5. S. 706, No... 12, ‚in, Leuckf, anf. nummar. (1721.) 
S. 58, No, 19, S. 96, No. 22. in. ‚Leuckf., a. ‚Blankenb. 
S.43, No. 27. S. 45, auch. ip Paullini. ‚syntagm.) Ss 549 
und in Lünig. spieil. ecel. contin. 1. S, 708 No, 35 in 
uckf. a. Bl. S.49, No. 38 ebenda S. 51 und: ; in, Paullini 
S.557, No. 44. in Leuekf.; a. Bl. S. 53 und in. ‚Paullini | 
S. „59. | 
"Zwischen No. 152 und 453 gehürk der Zeit nach die 
Urkunde über den Beitritt des Klosters zur Bursfeldischen 
Verbindung, unter Abt Johann (Oldenroth) im. J, ‚1444 und 
ihre Bestätigyng durch Burchard, Bischof von Halberstadt, 
s. Leuckf. ant. Bursfeld. S. 98 — 100. 
Was aber "überhaupt bis auf, ihre Zeit Gedrucktes und 
Geschriebenes über die Geschichte des Klosters, „vorhanden 


wi 


Ss. 571f. 

Ein Verzeichniss der Acbte von hy sh ug gie 
Leuckf. a. Halb. S. 519. (vgl. mit den Tateinischen Denk- 
versen von Joh. Nolken ebenda S. 687,);, ‚das, in unserm 
Copiale Blatt LVII Eingetragene lautet SO; 

i Abhates hujus monasterüi. Ko 
1. Ess ehardus." hic'ante ingressum religionis fait cano- 
nicas Halberst. Hie 'sänctus fuit portans eiliciam et 

"calehdm ferream ad’ cutem. \ 
2. Alfridus. hie’primum collegit bie fratres. et construxit 

refectorium h.. le (hiemale?) et test, ‚mag. 
3. Egbertüs praefuit a Anno dei 1135. a 
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4. Temio (geändert in Tefio) 1156: hie diltus est etiam 
Deseno. süb kujus —— ihträvie Et. comes de Hoyn- 

sten, 

5. Otto. bie dieitär fuisse dux br natione. hnie papa Leo 
primum dedit usum‘ insigniorum, itemque Alam pre⸗ 

ciosam casulam que usque nune dieitur papa ‚Leo, 

'6. Reynboldus 1178 tempore Olrlei ca Halb.“ we 

7. Hinricas primus. ° sen 

8. Rupertus 1202. ‚sub papa Tnmbentio IM. Ki sub ep. 

Conrado Halb. 

9 Matthias. R 

10. Sifridus 1224.; hie cum ı adjutorto ep. Frederici gxo- 
neravit monasterium a comitihus in Reyngteyn qui mo- 
nasterium valde presserunt servitute. 

411. Ludolphus 1245. 

12. Conradus., 

43. Hugo 1857. 

‘14. Wernerus rexit ab anno 1289 usque —8 

15. Hinrieus U. 1281... 

16. Bruno 1297. . 

47. Conradus m. 1301. 

48. Dythardus 1312; (son ‚heissen Ditniarns). 

49. Barchardas 1329. 

20. Egbertus 1, 1335. . 

21. Virieus. 1336. 

22, Cöonradus. TEE 

53. Gotfridus 1358. 

24. Sifridus 1395. 

25. Jasper von Berwynkel. obfit i425. — 

26. Linrieus Dingelstede rexii Ir annos. 

27. Hinrieus Swegerken prefuit monasterio. ‚XIIIE. annis. 

28. Johannes Oldenroth prefuit viii aunis, bie introduxit 
hie prime reformationem. 

29. Theodericus de, Emen prefuit monasterio, xxxv au- 
nis et obiit 1483 in sancla pace. 
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30. J ohannes Pr ‚Cosfeldia, . hie incepit ‚regere , 1483 us- 
que 1505. . 

31. Conradus de Mynda, hie rexit ad anum annum Mo- 
nasterium et obiit in saneta pace. 

32. Hermannus de ‚Nuss, hic incepit regere 1506 US- 
que ve 5, 


Regist @ r. 
' Die beigesetzte Zahl verweist auf die Nummer der Urkunde, 


I. Ortsnamen. 
W. bedeutet Wüstung oder einen eingegangenen Ört. Wo 
über die Lage eines Orts nichts gesagt oder eine Ungewissheit dar- 
über nicht durch (?) angedeutet wird, liegt der Urt in einem 
Umkreise weniger Meilen von. Huysburg und ist auf den gewöhr- 
lichsten Specialkarten zu finden; in diesem Falle ist die jetzt üb- 
liche Schreibung des Namens beibehalten. 
Achel-Hardesdorp: 1. ‚= Hakel- — w. 
in N. v.Kochstädt). Adersleben 1. Kloster 158. ade 
(Gerichtsstätte des Grafen Poppo von Blankenburg) 10. = 
W. Odorp in den Feldmarken von Schauen und Börsfel). _ 
Adtekendorp s. Att. Alvensleben 38. Anderbeck | 
2.4. 8. 11. 21. 32. 39. 51. 53. 59 64. 76. 80. 82. 92, 
98. 106. 136. 139. 141. 146. 150. Klein- Andisleve 
13. (Klein-Andersleben, W. 14 St, in NO, v. Oschersleben). 
Anegersleve oder Anegermersleve 4. (?). Aspen- 
stedt 1.13. 82.85.119.145. Asterendorp 30.50. (?). 
vgl. Esterendorp. Attekendorp 2.4. 13. 21. 130. (?). 
"Badesleve (Badersleben in W. v. Huysburg) 1. 11. 
13. 21. 88. 109. 135. Balhorn 55. (W.+St. v. Dann- 
stedt nach Zilly zu. Banesleve 19. 21.(?), Beffen- - 
mandorp 1. (?). Bickelinge 13. 15. (W. in SO, Ve 
Quedlinburg)... Biscopamandorp 1. (9.  Bistede 1, 
(W. auf der Flur des Dorfs Rimbeck). "Bodsircstede 
8. (N). Borsim 78, 93. Burchurst Kloster. 26, 
(Borchhorst oder Borghorst bei Steinfurt in Westphalen). 
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Dannerstidde 1. (vielleicht für Dannenstidde — 
Dannstedt?). Dedeleben 2.4.11. 20.21.‘ Delthorp oder 
Dolthörp1. (W.Daldorfbei Aschersleben nach Ermsleben zu. 
Ein anderes Daldorf söll zwischen Croppenstedt' u. Gröningen 
gelegen haben). Dersem 117. 118. 120. Dingelstedt 
(Dingelstidde, Dingenstidde, Tingestide) 1. 4. 8. 11. 12. 13. 
21. 26. 54. 62. 104. 146. 156. 160. 161. Ditfurt 11. 
50. Diviche (Duviche?) 14. („super Salam“ und in d. 
Halberst. Diöcese; nach den an der Saale entlang -herr- 
schenden Lautyerschiebungen müsste man zunächst einen 
Ort oder eine Flur Teuche suchen. Nach einem chronol. 
Corbej. schied die Provinzen Sachsen und Thüringen das 
Dorf Dhuwige, zwischen d. Uustrut n.! Wipper; s. Wede- 
kind Noten Bd. 3.8.325. Ist das der hier fragliche Ort?). 
-“ »Ebbekesdorp 1. 13. 21. 45. 47. (eignes”Gut des 
Werner E. v. Scherembeke) 130. (Eine Wüstung Eckers- 
dörf — Ebbekesdorf konnte in Ebbekersdorf, Eckersdorf 
übergehen — soll 4 Stunde von Langenstein legen), Ei- 
fönstedt 1. 4. 8. 11. 13. 18. 21. 28. 32. 37. 40. 41. 
52. 71. 72. 75. 79- 80. 87. 90. 91. 93. 94. 102. 103. 
105. 107. 108.110 — 113.121. 122. 124— 126. 128. 137. 
138.'140. 148. 154. Kirche S. Nie. daselbst 8. 32. 46. 69. 
Kemnadenhof 151. Eilwardestorp 13. 21. 37. (Ilvers- 
dorf W. + St. in $. von Gröningen: wie ans Eilbrechtis- 
gehofen bei’Erfurt Ilversgehofen wurde). Eilenstidde 21. 
== Eilenstedt? Emmeringen 32. Erkestede 11. 99. 
133. 147. Ergenstede 50. (W. zwischen Langenstein und 
Derenburg, am Goldbach). Errikesleve (Erxleben im 
Kreise Neuhaldensleben) 5. (Ein anderer Ort dieses Namens 
lag an d. Holtemme bei et, Ester — 83 (?) 
vol Asterendörp. 

Fugilbeke 4. (Völpke’ im Kr. Neuhaldensleben). 

'Gatersleben (Alt-Gatersleben) 1. 30. Gerde— 
gestorp 4. (Gehringsdorf, s. Behrends in v. Ledebur's N, 
Arch, 1, 142), Gross-Germersleben‘ 138. Gers— 
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leben 3. (Gersleben bei Wolmirstedt ?). Gripendorp 5. 
(Groppendorf im Kr. Neuhaldensleben). 

‘  Hakeborn 3. Halberstadt 32. 64. Hamers- 
leben 20. 11% Kl. Hamersl. 158.’ -Hardesdorp 12. 
(vgl. Achelharsdorp). Hartvelt 8. Hedesleve (He- 
dersleben)- 13. -Hermannesdorp 32. (W. Harmensdorf 
in SO. von Schlanstedt).. Hesenheim 8. — Hesnem 77. 
(= Hessem, in N. von Dersheim). Hiberingerode 45. 
(= Hilwardingerode?) (? = W. Hülligerode in W. von 
Osterwiek). Hilsineburg = Ilsenburg 2, Hilwer- 
dingerode 1. 8. 50. = Hildewardingherode 13. 21. 20.2 
Himeleve-1. (entfernt? Hemleben bei Heldrungen?) Ho» 
genuppelinge 10. (W. zwischen Ueplingen, Gehrings- 
dorf, Wersleben. vgl. N. Mitth. 1, 4.148), Hordorf 71. 
Hornhausen 3. Klein- Hornhausen 69. Klein-Hoym 
1. Huy-Neinstedt 122. 129.. Huysburg (nrbs und 
subarbinm) 1. Allodium-in H, 64. - 

'Ilsenburg 2. Imerga.1. ? = Imeringen 12. 
(? — Emmeringen). Ingersleben 4. (? == Alleringersl, 
oder Ostingersleben im Kr. Nenhaldensleben ?), : | 

Kirldelem 1. (). König'slutter 158. Kotha- 
gentorp vgl. Roth. . Kewelle 11. Kowelde 13. Cuwel- 
le 20. (?). h 
Langelen 66. Lechidi 1. (2) 

Mandorp 1. (vgl. Beffenmandorp u; Biscopamandorp. 
Ein Mahndorf liegt an der Holtemme in W. von Halberst.) 
Meindorp 1. (etwa die W. Mendorp zwischen Schnars- 
leben -u. Ochtmersleben im Kr. Wolmirstedt?), Middel- 
bach sylva 6. Minsleben 1. 12. | 

Nettorp. (Vär. Nenttorp) 70. (W. in NW. von De- 
deleben), Niemete 13. (?). Niendorf od. Neindorf. 
Niendorp oder Nygendorp (ohne Zusatz) 11. 32. 56. 86. 95. 
Kirche zu N. (sonst Filial. von Eilenstedt) 46. Nygendorp 
bei Eilenstedt 116. Nyendorp zwischen Huysburg und Hal- 
berstadt 21. Nygendorp bei (in S. von) Badersleben 21, villa 


62 - Die Urkunden der Benedietiner-Abtei 


que navale dieitar apıd Haysb. 84. mit einer Kirche 47. 
. und einem Allodium des Kl..H..59. (ist dies ein Neindorf 
.. oder Neinstedt?) . Klein-N yendarp, 81; Nienstede 11, 
' Nygenstidde 13. vgl. Huyneiustedt. (eine W. Nienstedt liegt 

-#.St. in. N. von Croppenstedt, ‚eine W. Neinstedt 4 St; iu 
0. von Schlanstedt).. Nordberg. sylva. 6. „Nordholz, 
Wald..bei Eilenstedt 8. | 
Ofleben 20. Oldenrodenschee- Bruch 182. 
(Altenrode, 4 St. in W. von Wernigerode). 
Papenwald. der, hei Dingelstedt 54. Bapsdorf 
1. 49. 68. 158., jetzt zewähnlich Pabsdorf. 
| Quenstedt 11. 13. Klein- Quenstedt 34. 50, 147. 
Ratmarisdorpes. Rethm. Reinstidde 4. 8. 13. 
21. 30. (schwerlich = Runstidde. W, Runstedt, Ronstedt à St. 
in,N. von Halberst.)., BRethmesdorp 4. — Ratmaris- 
dorp? 21. = Rotmesdorp ‚43. (2). Remig1. (). Ri- 
debur 13. (Reddeber). Riehertingerode = Rikbrech- 
tingerode 141. 13. -21. (?). Bimbek 104. Ringelum 
(= Ringelheim) 81. 123. Rorsum 25. (Rorsheim. bei 
Dardesheim). Rosten 33. (?). Rotmesdorp s. Rethm, 
Rothagendorp 12. (entfernt, vergl. a) Rare 
(bei Huysb.; mit. Pfarrkirche) 97. 133. (?). 

Salzwedel 142. Scheningen 38. Kloster. 158. 
Schlanstedt 1. 24, 81. 123. 131. 159. Sehausen 
 Semeteswege:1. (Samswegen bei Wolmirstedt?) Serk- 
stedt 1.11. 13, 48. 49. 74. 115. 128.130. 132. 134. 145. 
147. 154. = ?Sircstidde 21, vgl. Bodsierstede. Söm- 
meringen 1. 57. 82. Kitche daselbst 57. (W. in N. von 
Pabsdorf, am Bruch)... Stötteringenburg 2. Strö- 
beek oder Ströbke ee W. v. — 1. 21. 413. Su- 
derode 4. 
Tadisdorp.5. (Darsdorp oder Dalsdorp bei Grop- 

. pendorf im Kr. Neuhald.) Tippenrot 12. (entfernt, vgl. 


Werderm). | 
Ucksleve?.1. oder Uttisleve 4 4 St i in W. von De- 
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renburg, Archidiaconat) "Uepplingen 4. 11. Uepplin- . 
gen bei Badersleben 13. 21. vgl. Hogenuppelinge, 
Vogelsdorf 8. 11. Volquardesdorp 21, (?). 
Vordesleve 1. (Farsleben, sonst Vardesleben, bei Wol- 
mirstet ?) 
Wardesleve (Warsleben) 13. 20. Wegersle- 
ben 3. 4. 13. 21. 67. Werderm 12. (entfernt; die 3 
Oerter Kothagendorp, Tippenrot und Werderm werden vom 
Kloster als zu entfernt vertauscht; wahrscheinlich sind, sie 
südlicher als die andern Huysburg angehenden Oerter zu 
suchen, also vou der Saale an durch das Mansfeldische 
durch bis in die Gegend von Nordhausen hin; Kothagendorp 
(wie. das Copiale deutlich hat) scheint Kot-Hagendorf zu 
sein und könnte in der W. Hayndorf im Kr. Querfurt (s. N, 
Mitth. I, 1, S. 40 u. 336.) oder in der W. Hagendorf im 
ländräthl, Saalkreise (ebenda S. 45 u. 381.) gesucht wer- 
den. Rodeshagen dagegen oder Rodeshayn liegt zwischen Stol- 
berg u. Nordhausen ; südöstlich davon im Amte Rossla Dietti- 
chenrode (Titchenrode), und nahe bei Nordhausen (in SW.) 
Gross- und Klein Werther, so dals man vermuthen möchte, 
es habe im Original Werder m. (major oder minus) ge- 
standen). Wernanstidde 1. — Warnenstidde. 13, 21. 
(vgl. 66.) = Wernstidde 4. = Warnstedi? Werstidde 
& jetzt Wehrsted. Westerburg 159. ' Wiby 1. (W. 
ı St. in W. v. user chen): Witeburn.(Wiceburn ?) 1. 
(w. Wetteborn 4 St. v. Dannstedt). Wobike 4.8. Wo- 
ckenstedt 8. 64. 


U. Personennamen. 
1. Allgemeine Uebersicht der geistlichen Würdenträger und Cor- 
porationen, die in vorstehenden Urkunden vorkommen. 

Päpste 7. 9. 11. 17. 23. 35. 36. 42. 45. 
Erzbischöfe von Magdeburg 63. 
Bischöfe a) von Braudenburg 73. 

2) von Halberstadt 1. 2. 3. 4. 6. 8. 10. 12. 13. 16. 

17. 19 — 22. 27. 28. 30, 32 — 34, 37 — 41. 44, 
Zu Be | 5 


\ 
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46. 48. 57. 59. 61. 63. 65. 69. 70. 74— 76. 79. 
92. 98. 106. 107. 144. 151. 154. 155. 

Domcapitel im Ganzen und in einzelnen Gliedern. 

a) zu Halberstadt 6. 11. 18. 21. 22. 26. 27. 30. 32. 
"38. 41. 46. 48. 57. 59, 61. 68— 71. 74 —76. 79. 
96. 97. 107. 118. 144. 151. 

Archidiaconen, von Oschersleben oder orientalis 
27. 30. von Eisleben 22. 
b) zu Hildesheim 10. 29. 117. 118. 
Stifter und Klöster (Vorsteher und Glieder). 
‚Bosseleben 39. Bureslo 27. Conradsbarg 22, 27. 
Eilwardesdorf (Eilversdorf bei Querfurt?) 22. Er- 
furt 27! Gernrode 15. Goslar 27. Gröningen 19. 
Hadmersleben 30. Halberstadt zu S. Bonifacius 
(Mauricius) 38. 59. 76. 98. 167. zu 8. Johann 6. 
30. 32. 37. 98. zu Marien 19. 26. 27. 37. 38. 
70. 71. 74. 132. 153. 158. zu S. Paul 19. 26. 27. 

_ Hamersleben 6. Hillersleben 22. 27. Jechaburg 27.30. 

Ilsenburg 6. 22. 27. Königslutter 27. 61. Magdeburg 
zu S. Sebastian 99.133. Marienthal 20. Reinsdorf 
22. Salzwedel zum heil. Geist 142. Scheningen 6. 
Stötterlingenburg 41. Walbeck 37, 41. 44. Wimel- 
burg 22. | 

Pfarre zu Eilenstedt 46. 69. 107. 120. Gross-Germers- 
leben 138. Hordorf 71. Neindorf 86. Pabsdorf 49. 
Rimbeck 104. 107. Rure 97. Serkstedt 128. 130. 
Warnstedt 67. 


2. Einzelne Personen (mit Ausschluss der Aebte von Huysburg, 
die nach dem S. 59 —61 gegebenen Verzeichnisse chronolog. in den 
Urk. aufgesucht werden können, u. derjenigen Mönche, Conversen, 
Schwestern u. s, w. des Klosters, welche nicht mit ihrem Fa- 
' miliennameu in den Urk, genannt werden). 

R. bedeutet Ritter, E. Edler, M. Mönch in Huysburg, Min. 
Ministerial, Dh. Domherr; wenn nichts hinzugefügt ist, sind Dom- 
herrn, Dompröpste, Domdechanten u. s. w. zu Halberstadt zu 
verstehen, 


’ 
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Adelbert, Graf und seine Gemahlin Adelheid 12, 
Adelbert Markgraf 14, Adelbert Sohn Markgraf Adelberis - 
15. Adelburg, Litone 26. Adelheid 19. A. Schwester 
Werners E. v. Scherembeck 50. A. Converse des Klosters 
Huysburg 107 v. Adenheim Adelbert 12, Adrian IV, 
Papst 11. Albert.Bischof v.Halberst. 92. 98. 106. 107. 
A. Graf 18. A. Propst zu Bureslo und Dh, 27. A. Dom- 
eustos 59. A. Dompropst 144. A. Domdechant 75. 76. 144. 
A. opilio 122. 129. A. Vater des Abts Gottfried v. Huysb. 
137. v. Aldendorp Albert (Var. Aldenborch) 68. Ale- 
xander Ill, Papst 17. IV.45. A. gernröd,. Min. 15. Al- 
mar, Propst zu S. Paul in Halberst. 26.27. v. Alsle- 
ben Alexander gernröd. Min. 15. sein Bruder Ludolf 15. 
v. Alvensleben Dietrich u. sein Sohn H. 16. Wichard 19, 
Conrad u, Bernhard Gebrüder 28. Johann Truchsess 68. 74. 
76. (Gemahlin desselben ist eine Tochter Bernhards v. Pa- 
pesdorp 68.) Bertram u. Heinrich, Söhne weiland R. Ber- 
tram v. A. sammt Matter, 2 Schwestern u. ihrem Bruder 
Conrad 83. Alverich Halberst. Min. 15. A. Camerar, 22. 
v. Andesleve Bertram 28. Dietrich 37. Anno Dh. und 
Cellerar 26. A. Propst zu Bosseleben u. Dh. 27. 30. An- 
selm Dh, u. Propst18. v. Amvorde Dietr. Dh. 59. Diet- 
rich Canon. zuS. Paul in Halberst. 19. v.Arnenstad Wer- 
ner E. 15. v. Arenstein Gebhard Dh. 74, Aries Heyso 
Dh. 98. Arnold gernröd. Min. 15. A. Vogt 22._A. Dom- 
dechant 27. 30. A. Dh, u. Scholast. 26. A. Dh. u. Archi- 
diac. zu Oschersleben 27. 30. v. Aspenstede Dietrich M. 
in Huysb. 44. v. Asseburg Burchard R. 59. B. v.d. A, 
genannt von Legede R. 118, en 

v. Badesleve Cunemann 27. 28. (Min.) Heinrich (mit 
Frau) ein Converse 53. v. Baddenleve Sifried M. 121. 
Bading Johann 150. Balduin Dh. 18. v. Beck Cou- 
ard M.103.111. v. BenzingerodeFriedr.M.134. Bern- 
hard unmündiger Sohn des Markgr. Adelbert 15. B. Vice- 

5 * 
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- dom 27. B. Min. 21. v. Bersle Bernhard 54. v. Ber- 
tensleben Gehr. Werner, Gunzelin u, Günther 118. Ber- 
thold R. Einwohner in Klein- Hornhausen .69. v. Ber- 
winkel Gunzelin R. 59. Burchard 70. R. Barchard u. Gun- 
zelin Gebr. 117. 118. 120. Gunzelin d, j. Dh. zu Hildes- 
heim 117. Burchard Custos 131. v. Bichdorp Esicus 
16. Arnold 22. ©, Blankenburg Graf Poppo 10. 15. 6. 
‚Siegfried 22. 27. 35. G. Heinrich 44. Dessen Söhne 
Heinrich, Friedrich, Hermann und Burchard 94. Her- 
mann Dh. u, portenarius 70. 75. Heinemann (?) porten. 68. 
v. Blankenburg R. Ludwig‘ 117. v. Berchdorp Werner 
Min, 51. v. Bortfeld Ludolf 25, v. Bramberg (Bran- 
berc) Conrad Dh. 26, 27. v.'Braunschweig Herz. Albert 
76. H. Albert Dh, 118. H. Otto 117. ſ. H. Heinrich Dh. 

. zu Hildesheim 118. Brendag Min. 8. Broumes Hein- 
rich 68, unter dem Adel genannt). Bruno Prior zum h. 

‚Geist in Salzwedel 142. B. Erbe des R. Swicher 3. Bur- 
chard W. Bischof von Halberst. 1. 21. B. III. Bisch. von 

‘Halberst. 154. 155. B. Archid. zu Eisleben u. Dh. 22. B. 
Dh. u. Propst‘ zu Jechaburg 27. 30. B, Pfarrer zu Eilen- 
stedt 46. B. Vicedom 32. 38. B. Dh. 38. B. Domdech. 46. 

v. Buggerode Heidenreich R. 83. Eberhard 83. (Heinr. 
Rndolf u. Johann?). v. Bylvende Dietr. 120. v. Campe 
Baldewin R. 59. Cesarius Abt zu Hildesleve 27. Prä— 

fectus 22. Christannus Dh. 38. Scholast, 59. Cöle-— 
stin II, Papst 33. v.'Colditz Heinr. Dh, 59. Conrad 

Domdech. zu Hildesheim 29. €. Erzbischof v. Magdeb. 63. 
C. Dh. 18. C. Dompropst 21. 22. C. Propst zu S. Marien 
in Halberst, 19. 26. 27. C. Propst zu Erfurt u. Dh. zu Hal 

berst. 27. C. Graf 18. C. dispensator coquine 52. C. co_ 
cus 65. v. Cruceberg Albert Dh. 26. de Cruge Heinr, 

27. v. Cruitorp Otto, (Min.) 4. 8. Meinhard,. . Cuno 
gernröd. Min. 15. C. Dh. 38, ; | 

v. Dale Hermanu 92. v. Dalem Rudolf Dh, 26. 

Ludolf Dh. 59. 68. Siegfried M. 140. v. Dedeleben UI. 


S. Mariae zu Huysburg. —— 69 


rich und dessen Mutter Kunigund 69. Heinrich Clayiger v. 
Dedel. 84. Hildebrand, Vater u. Sohn 98. 106. 143. v. 
'Dingelstedt Hermann 26. 54. Dietrich Vogt R. 97. . Di- 
ring Cunemann M. 28. v. Ditfurt Hermann Quedl. M, 15. 
Siegfried R. 44. domina M. de D. 49. Bernhard 57. Dit 
mar Abt za Hämersleben 6. D. Dh. 18. Dodelin Dh. in 
Hildesheim 10. Dornewase Dietrich 18. Hermann 152, 
v. Dorstadt Wolter E., R. 59. Conrad Dh. 59. Johann 
Kuappe 144. v. Drondorp Heinrich Dh, 59. v. Dun; 
stede Alverich 57. und sein Sohn (vgl. Schenk). Alverich 
Schenk vr. D. R, 59. ——— | 

Edelger Dh 18, Eggehard (Eckard) Abt zu 
Reinsdorf 22, v. Eilenstedt Dietrich 16. Conrad, Canon, 
zu S. Panl in Halberst. 19. Gebr. Heinrich n. Ludolf. 22. 
Hartuidus 22. Anno 22. Reiner 28. Gebr. .Friedr. Johann 
u. Heinrich, Söhne Heidenrichs 37. Dietrich, Reiners Sohn 
37. Heinrich 33. 39, 40. Dietrich, Albert, Heinrich R. v. 
E. mit dem Beiuamen Spegel 42. Ulrich R. 68. 76. Wide- 
kind R. in E. 69. Widekind u, Ulrich v. E. R. u, Brüder 
79. Eilike, Mutter des Markgr. Adelbert 14. Elger, 
Propst zu Goslar 37. Ello Min. 15. v. Elvelingerode 
Ludwig R. 98. Johann M. 82. 83. Elver Dompropst 6. 
Engelmar Min, 4. E. Halberst, Min. 15. Erich 18, 
E. Propst zu S. Bonif,'(Maur.) in Halberst. 59. Ernst 
Bischof v. Halberst. 144. Erpo Min. 6.E. 15. - v. Este- 
rendorp Conrad 83. Eufemia (Schwester des Dietrich 
v. Winningen?) 93. 94. Everwin —— zu S. Bonif. 
in Halberst. 38. 

Felix M. Johann Thesaur. u. Dh. 97. 98. IFilike 
s. Eilike. v. Frekeleben Rudolf R. 98. Friedrich 
Pfalzgraf 2. 6. 15. 18. v. Sommerschenburg 6. Fried- 
rich, dessen Sohn 2. 6. F. gernröd. Min. 15. 16. F. quedl. 
Min. 15. F. (halberst,) Min. 21. F. Domcustos 18. F. Vi- 
cedom 22. F. Bisch. v. Halb, 27.28.30. F. Abt zu Königs- 
lutter 27. F.Dh. 35. F.Domd, 96. Frither gerur, Min. 15. 
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v. Gandersem (Gandersheim) Widekind Dh. 57. 68. 
Gardelf Bischof v. Halberst. 21. 22. G. 37. v. Garssle- 
buttel Ludeger 117. 118. 120. v. Gatersleben Heinr. 6. 
Benno 12. Gebhard und Ludolf halb. Min. 15. Rudolf 22. 
Johann 22. 27. 30. Heinrich 64. Rudolf Dh. 59. 74. Lu- 
dolf (= dem vorigen?) Dh. 76. Gehhard Min, 6. 6. 
Can. zu S. Paul in Halberst. u. Diac. 19. G. Dh. u, Ca- 
merar. 76. v. Gerenrode Ludolf 39. Rudolf 41. Friedrich - 
R. 59. Gerhard Clerieus, Notar des Abts zu Huysb. 44. 
G. Dh. 32. 38. G. Cellerar 59. Dompropst 96. v. Gerk- 
‘sem (Jerxheim) Heinrich 54. sein Bruder Hevehard 54, 
Gerlind Wittwe des R. Johann v. Stockem 77. Gero 
Bischof v. Halberst. 16. 17. 20. Gerold Dh, u. Cellerar 
21. 22. v. Gersdorf Rudolf 15. Gigas Dietrich R. 37. 
1014 v. Gleichen Graf Heinrich 152. Godelin Vogt 
97. 101. Godefried Propst zu Hadmersleben 30. Go- 
 deschalk 16. v. Goslar Johann 123. .v. Gowitz An- 
no Hofcaplan des Bischofs v. Halberst. 98. Gregorius 
Cardinal 127. Guncelin (Herr) 10. Günther Vice- 
dom 59. v. Gustidde Bruno 92. 

v. Hadmersleve Gardolf E. 15. Hugold gernröd, 
Min. 15, Hager Min. 5. v. Hakeburne Friedr. E. 15. 
v. Halberstadt Eggehard 16. Dietrich 28. Conrad R. u. 
Min. 38. v. Halle Ludeger 62. v. Hartesrode Dietr. 
R. 32. 39. Lndolf R. 74. 76. E. (Mönch?) 86. Hart- 
wig Can, zu Walbeck 41. v. Hasselvelde Dietrich 28. 
37. Dessen Tochter Irmengard 28. Conrad Dh, 32. Irm- 
gard v. H. und ihr Sohn Dietrich 41. (ein Sohn Reiners 
v. Eilenstede? vgl. n. 28.) Dietrich, Werner und Bertram _ 
Gebr. 41. (Knappen?) Hedewig Aebtissin zu Gernrode 
15. Heidenreich Bischof zu Brandenburg 73. H. Pfar_ 
. rer zu Eilenstedt 66. 107. Heinrich Min, 8. H. Sub- 
diac. 19. H. Dh. 38. H. Abt zu Conradsburg 12. 27. H, 
Scholast. zu S. Marien 74. H. Dh. u. Schol. 76. H. Was- 
mods Sohn 37. H, conversus u, seine Frau Wimilmode 136. 
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v. der Helle Heinrich 152. Hellemann Dietrich, Ho. 
riger zu Eibbekesdorp 47. Hemezo 3. Henning Clavi- | 
ger oder Sluter des Kl, Huysb, 116. v. Herbeke (Hart- 
beke, Harbke): Friedrich 6. Ropert 19. Hermann 27. Hald 
34. Otto Dh.38, Herdung gernrod. Min. 15. Her- 
mann 37. H. (Hermann v. Ditfurt?) Pfarrer in Pabsdorf 
49. H. Abt zu Ilsenburg 22, H. Propst zu S. Bonif, iu 
Halberst. 76. H. Dompropst 38. H. Dh, 18. 38. H. Propst 
zu Stötterlingeburg 41. H. Domdropst 57. 59. 75. 76. H. 
Scholast. 57. v. Hersleben Friedrich R. 32, 38. 39. Lu- 
dolf 34, v. Hesenem Dietrich Dh. 59. 76. Johann E, v. 
H. 68. Gebr. Johann u. Ludolf E. v.H. 76.77. v. Heym- 
burg Nicolaus M. 48. Anno Dh. 59. 68. 74. Lippold 78. 
93. Heyso Dh. u, Scholast. 107. v. Heysleve Fried- 
rich M. 28. v.i Hildesheim Johann alias Vilter 136. 2». 
Hilgendorp Wolrave 69. Hodo Hermann Dh. 59. v. 
Hollige Ludolf 18. Holtvaste Cort 146. Honorius II, 
Papst 7. v. Horden Odelrich quedl. Min. 15. v. Hor_ 
dorpBerthold 22, Ulrich R. u; Min. 38, Heinrich Min. 48, 
Olrich (Mönch?) 55. v. Hornhausen Heinrich M, 59, 
v. Gross-Hornhausen Heinrich 37. Wasmod 69. v. 
Klein-Hornhausen Hildebrand 37. Hovetmann Johann 
Canon. zu U. L. Frauen ia Halb. 153. 158. Henning 158. 
v. Hoym Nicolaus 38. Friedrich 68, Bethmann R. 98. 
Sievert 154. 156. 159., Gevert 154. 

Jacob Dechant zu S. Marien in Halb. 70. 74. In- 
nocentius 11. Papst 9. IV. 35. 36. 42. Johannes 
Propst zu St. Johann in Halb, 15. J. Abt zu Ilsenburg 27, 
J. Dh. und Scholast. 27. M. Johann Dh. 26. M. Johann 
Dompropst 32. J. Dh. 38. J. Custos zu St, Marien in Halb, 
70. 71. 74. J. Abt zu Königslutter 61. J. Pfarrer zu Warn- 
stedt 67. J. Pfarrer zu Serkstedt, nachmals M. 128. 130, 
J. gernröd. Min. 15. J. conversus, Verwalter des Allod. zu 
Eilenstedt 66. J. 'Bisch. zu Halberst. 151. Jordan Min, 
(seine Brüder Heinrich u. Ludolf) 51.64. v. Irksleve Otto 
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Dh. 38. Isenbord Jordan 23, Heinrich 48. Isenberch (?) 
Heinr. 68. Johann 99. Juditha Herzoginn v. Sachsen 31. 

Kegil Hermann 37. v. Kerberge (Kirberg, Kirk- 
berg) Graf Friedrich und s. Gemahlinn Bertha 34. dessen 
Bruderssohn Heinrich 34. Siegfried 34, Friedrich 33 — 41, 
48. Volrad Dh, 46. 59. Hermann Dh. 59. 76. v. Kisseleve 
Friedrich 37. v. Klettenberg Burchard Dh. 74. Berthold 
Dh. 57. 59.76. Knethling Wasmod 159. Kobelitz Do- 
' nat (Klostermeier) 160. v. Krunieveld Meinhard Dh. 26. 
Volrad des Bisch, Volrad v. Halb, Bruder 48. Reinhard Dh, 
59. Volrad 70. 

v. Langele Rupert E. 15. Johann Vogt 101. v. Le- 
nede (Lengede?) Hermann M. 56. v. Lengede Bernhard 
M. 60. Ludolf 74. v. Lere Conrad 38. R. 57. Leut- 
fried Dh. 38. Litmarius Carpentarius 6. Liudiger 
Min. 21, Dh, 38. v. Lochtenen Gebhard 6. v. Lockstide 
Albert R. 59. Ludolf 16. Bisch, v. Halh. 58. 59. Dh. 38. 
v. Lychow Berthold Dh. 62. 

v. Mandorp Alverich 28. Johann 28. 34. (40. 749) 
76. vgl. Meinendorp. v. IHansfeld Herr Günther. Dh. 57. 
G. Vicedom 68. 75.76. v. Marchelingerode Berthold 54, 
s. Bruder Dietrich 54. Marquard maj. schol. in Halb, 
18. Marschalk Dietrich 27. Werner 68. 70. M. R. 76. 
Marsilius 16. Martin Abt zn Ilsenburg 6. Dh. 6. 
Matthias Pfarrer zu Nigendorp 86., Megingonis (Me- 
gingot?) 16. v. Meinendorp Johann 39. (= Mandorp? 
vgl. mit Joh. v. Manendorp 40. 74.). v. Dleinersem Gar- 
dolf Dh, 26. 27, Bernhard Dh, 27. Burchard und Luthard 
Edle 59. Luthard Dh. 59. Meinhard Domprepst 27. 30. 
M. Bisch. v. Halb. 32—34. 37—41. 44. Mesekenvogt 
Bethmann 109. seine Gattinn Bertha 109. v. Meydeburg 
- (Magdeb.) Johann M. 86. 90. dompna Margaretha 87. v. Mi- 
delhusen Arnold, Priester 124. (seiue Eltern Arnold und 
Hedwig). v. Minsleben Siegfried 54. Johann 54. R. 59, 
Heinrich M, 86. 90. 102, Aschwar 123. Mya136. 


N 
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' Nandewig Pfarrer in Rimbeck 104. 107. v. Nen- 
dorp Friedrich R. 59. Negil gernröd. Min, 15. Nico- 
laus Propst zum h. Geist in Salzwedel 142. v. Niendorp 
Bertram 106. v. Nienhachen Werner und Liudger 22, 
Nigenborg. Johann 157. v. Nigenstede Albert 68. (Var, 
Winnigstede), Noherus 18. .v. Northeni Johann 125. 
seine Gattinn Gertrud 125. Nothung halb. Min. 15. — 
Nudung 16. v. Nuenborch Widekind Dh, 59. ‚Rausgmi 
v. Nygenborch, Klosterfrau 99. 103.115. 

Odelrich halb, Min. 15. v. Oldenrode Hans 132. 
Ordemar Diaconus 19. v. Oschersleve Hermana R, 41. 
v. Otheleve Johaun M. 11. Otto Bisch. v. Halb. 6. Dh. 18, 

_ Dh. u. Priester 27. Ouda Tochter Erpo’ i, Gattinn v. 
dolf v. Gersdorf 15. 

v. Papestorp Berhard 27. Bernhard R. 59. Bernhard 
halb. Min. u. R. (Burchard) 68, seine Tochter ist Gattinn des 
bischöfl, Truchsess (Joh. v. Alvensleben) 68. Ulrich sein. 
Bruder 68. Bernhard R. 74.76. FPaschedach Burchard zu 
Sömmeringen 57. Patron der Kirche daselbst 57. s. Bruder 
Heinrich 57. Passer Daniel 69. Paulus Priester 19. 
v. Pezekendorp Johann 37. v. Plote Otto M. 147. Poppo 
Graf 18. P. Dh. 18: Pugil Heinrich Pfarrer zu Eilen- 
stedt 129, | 

v. Quedlinburg Conrad Dh. 26. v. Quenstedt Sieg- 
fried 12. Werner a, Hugold 16. Johann 21. Heinrich und ° 
Dietrich Gebr. 68. Heino 68. Heinrich R. 71 v. Quer- 
Jfurt Herrn Burchard u. sein Sohn Burchard 44. (zwischen 
den Geistlichen u. Grafen) Gebhard Dh. 57. Heidenreich Dh, 
59. Gebhard Cellerar u, Dh. 68. 75. | 

Recolf 150. v. Reddebere Jordan 51. Ouda Klo- 
sterfrau 99. 100. Regenbodo Johannes Regenbodonis de 
Hamersleve 67. v. Regenstein Graf Heinrich 21. 22. 24. 
G. Siegfried s. Bruder 21. G. Ulrich 44. (vg). Ulrich). G. 
Heinrich Dh, 59. ein anderer desselben Namens 59 Gr. Ul- 
rich d. Aelt. 97, 6. Ulrich 101. 
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Reinbold Abt 19. Reinhard Bisch, v. Halb, 2.3. 
4. 21. Dompropst 18. Dh. 70. Reinherus Propst zu Grö- 


ningen 19. Reinold Abt zu Marienthal 20. v. Reinstide 


Dietrich 83. v. Remkersleve Ulrich M. 134. Richard , 
Priester. 3. Dh. u, Priester 27. Dh. 11. v. Rimbiche Johann 
54. v. Roddorp Heinrich M. 129. v. Romeslege Dietr. 
54. s. Bruder Basilius 54. v. Rozhen Hngold (Var, Rod- 
hen, vielleicht Rorhem ?) 68. v. Rudolf‘Min. 8. R. Bisch, 
v. Halberst. 8. 21. R. Dh. n. Vicedom 6. 18. R. Propst 
zu S. Joh. in Halb. 30. 31. 37. R. Dh. u. Portenar 33, 
v. Sadenbeke Heinrich 64.  v. Santberg Arnold 
R. 44. v. Schartveld Heidenrich Dh. 59. 68. 76. v. 
Schauwen Friedrich, 54. und sein Bruder Heinrich 54. 
R. Friedrich v. Sch. Einwohner in Klein - Hornhausen 69. 
Bertheld 82. Schenk Heinrich 37. (vergl. v. Dunstede). 
v. Scherembeke (Schermbke) Edle — Amold 21. Arnold 
Dh. 26. 27. Hugo u. Hermann Gebr, 27. Hugold 30. Her- 
mann und s. Sohn Werner 34. 39. 40. Werner (ohue Her- 


mann) 41. 45. 47. 50. Adelheid Schwester desselben und 
ihre Erben 50. 52, 59. 68. Hugold 68. v. Seringen 


Heinrich M, 28. Heinrich Sceringe 30. Heinrich v. Ceringe 
38. H.v. Zering 32, Seruz s, Struz, Severthusen Ja- 
cob Min. 48.. v. Serkstidde Günther 16. Hugold R. u. 
Min. 26. Olto 34. R. 37. 39. 41. Hugold 68. R. 74. 76. 
Dietrich conversus 119. Siegfried Graf 18. S. Abt zu 
Wimodeburg 22. v. Sinsleben Eberhard R. 23. . v. Sla- 
den Ludolf Dh. 27. v. Slage Gebhard 38. R, 57. . v. 
Slanstede Rudolf R. 68. Rudolf M. 90, Priester u. M. 130. 
Snono Min. 6. v. Someringe Dietrich 22. s. Bruder 
Bertram 22, v. Sommerschenburg Pfalzgrafen (vgl. 
Friedrich), Johann Canon. zu S, Bonif, in Halb. 98. 107. 
Spegel (Spiegel) Rudolf R. 24. Ludolf und dessen Bruder 
Min. 23. Gebr, Heinrich u, Dietrich bisch. Min. 39. Diet- 
rich Min. 40. (vgl. Eilenstede). Albert 51, Rudolf R. 69. 
Conem. Spegel refidens in castro Slaustidde 92. dessen Va- 
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ter Alberı), Mutter Elisabeth, Gattin Bertrade 92. Johann u. 
dessen Eltern Ludolf und Mechtild 102. Johann und Her- 
mann, Hermanns Söhne 135. Hans d. ä. und Hans d. j. 
Hermanns Sohn, Vettern 158. Spot Conrad conyers., seine 
Frau Cunegund u. seine Mutter Cueze 105. Stacius Fried- 
rich 152, v. Stege Ditmar, 32. v. Stockem Johann R, 
u. dessen Wittwe Gerlind 77. v. Strobeke Hennings Kin- 
der 101. StruzLudeger Dh. 59. v. Suselitz Edle Werner 
u. Conrad Gebr. 72. 28. Werner 30. 34. 41. Evehard 34, 
48. Friedrich 76. v. Swanebeke Achruard (?) 6. Conrad 
Dh. 59. Swichard Min. 8 Swicher R., in Polen 
verwundet. 3. = Swicherus de Hakeburnan 4. v. Symen- 
stede Peter 123. (vgl. Tzimmenstede). 

Tegetosse Heinrich, Höriger zu Ebbekesdorp 47. 
(Thiderich, Dietrich) Bischof v. Halberst. 19. 21. Th. Abt 
zu Eilwardesdorp 22. Th. Min. 6. 12, Th. Halb, Höri- 
ger 15. wird Min. v. Huysb. 16. Th. Pfarrer zu Hordorp 
71.‘ Th. Priester zu Oschersleben 37. Th. Canon. zu S, 
Sebastian in Magdeburg 123. (vergl. Tidemann). Tide- 
mann Can. zu S. Sebastian in Magdeburg 99. v. Tun- 
dersleben Albert Dh. 98. 107. v. Tzimmenstidde Jutta 
‘ conversa 139. ihr Bruder Henning, ihr Schwestersohn Bern- 
hard 139. | 

Ulrich Graf (v. Regenstein?) 62. U. Bisch. v. Hal- 
berst, 10. 12, 13. 21. U. Pfarrer in Rure 97. U, Dh. u, 
Propst 18. 

v. Walkenstein Burchard 15. 22. Graf Hoyer 32. 
G. Otto d. j. 44. G@. Otto 83. v. Veltheim Werner E. 6, 
Heinrich R. u. Min. 38. R. 57. Filter Luder, Bürger zu 
Halberst. 89. s. Vater Heinrich, s. Mutter Bertrade, s. 
Mutter Bertrade, s. Frau Johanna 89. (vgl. v. Hildesheim). 
Yilz Alwerich Cammerar. 28, u. s. Bruder Conrad 28. Alv. 


Camerar, 34. 37. 39. 41. u, s. Bruder Conrad 34, v. Vi- 


pech Oito Dh. 38. v. Fogelsdorp Ulrich Vicar zu S. 
Marien in Halberst. 132, Volrad Bisch, v. Halb, 46. 48. 
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57. 59. 61. 63. 68, 69. 70. 74. 75. 76. 79. V. Propst zu 
Walbeck 37. 41. V. Abt zu Hildesleve 22. V. Scholast, zu 
S, Marien 37.. V. Dh. u, Schol. 38. Archidiac. v. For- 
dorp ‚Conemann Pfarrer in Gross - Germersleben 138. u. 
Vroburg Conrad Dh. 27. 
v. "Waledale Hildrich u. Friedrich gernröd. Min. 15. 

v. Waltingerode Hoyer 16.  Walthex Propst zu S. Jo- 
'hann in Halb, 6. W. Propst zu Scheningen 6: v. Wanz- 
Zeben Ludwig Dh. 76. 134. Werner Dh, u. Camerar. 96. 
v.Warmstorp Marquard 6. v. Wart’berg Burchard Dh. 
26. Wasmod 37. v. Wegeleve Eggehard E. 6. (vgl. 
v. Wigenleve). Weland Min. 6. v. Werle Gebr, Hein- 
rich, Lippold u. Nicolaus 25. Lippold 78.. Werner Dom- 
propst zu Hildesheim 29. W. Domvogt zu Halberst, W. 
Vogt 22. W. Dompropst 26, W. Domdech. 21. 22. W. 16. 
v. Wernigerode Graf Albert .22. G. Gevehard: 32. 38, 
44. 54. G. Conrad 76. 6. Friedrich u. Conrad 123. 6. 
Heinrich 152. v. Wernigerode Dietrich M. u. s, Bruder 
Jordan convers. 80. 115. v. Wevensleve Heimard E, 6, 
v.'Weverlinge Burchard R. 117. Wezilo halb. Min. 6. 
v. Wicenhagen Dietrich R. 83. Heinrich 83, Wichard 
16. Wicher (Wicger, Wigger) Domdech. 38. 57. 59. 
61. 68. Widekind Dh. 38. (vgl. v. Gandersem), v. 
Wigenleve Günther 15. (vg). v. Wegeleve). Wilde Jo- 
hann 70. = Joh, vagus? 71. Willekin 37%. Willer 
Min, 6. 8. halb. Min. 15. 28. praefectus 12. Willolf 
Min. 12. Wimilmode s. Heinrich 136. v. Winningen 
Dietrich 94, M. 110. 112. Dietr, 126. 133. v. Winning- 
stede (Alb.? 68.) Friedrich R. 68. 69. Albert 68. Fried- 
rich, R. Friedrichs Sobn 69. Ludolf M. 96. Conrad, Can, 
zu S. Bonif. 98. Walther ein Familiaris des — H. 


435. 140. 


v. Zeringe s, v. Seringen, 


II. 
Das Salzwedelsche Stadtrecht, 


mitgetheilt 


’ 


vom 


Professor Danneil zu Salzwedel, 





Die Altmärkischen Städte, durch Sachsen gegründet, er- 
hielten auch das alte Sächsische Recht, wie gs sich in Mag- 
deburg dem Haupte des Sachsenlandes im 12. Jahrhundert ge- 
bildet hatte. Es war ein Gewohnheitsrecht entstanden 
aus den Ueberbleibseln ursprünglicher Sachsengesetze, Kapi- 
tularien u. s. w., und besonders aus den Observanzen *), Die 
Märkischen Städte nahmen aber das Magdeburgische Recht 
nicht unverändert an, sondern behielten ihre Observanzen 
bei. Dadurch entstanden natürlich mancherlei Modificationen 
des Rechts, so dass das Stadtrecht in jeder Märkischen Stadt 
sich mehr oder weniger vom Magdeburgischen Rechte ent. 
fernte. Unter den Märkischen Städten scheint Stendal 
zuerst dies Recht erhalten zu haben, nächstdem Salzwedel, 
Das Stendalsche Recht breitete sich über die ganze Mark aus. 
Denn wenn es auch heisst, diese oder jene Stadt habe Ber-. 
linisches, Brandenburgisches u. s. w. Recht ange- 
nommen, so waren doch diese alle wieder Stendalschen Ur- 
sprungs. Stendal hatte aus dem Magdeburgischen Recht die 
Gerade und Heergewette beibehalten, die übrigen ‚Städte lie- 
fsen dies weg. Ob Salzwedel sein Recht ans Magdeburg dder 
aus Stendal erhielt, bleibt ungewiss. Aus Urkunden im Salz. 
wedelschen Archiv von 1343,**), nach welchen Salzwedel die— 
selben Gerechtigkeiten haben sollte, welche der Stadt Sten- 


*) Diez Archiv Magdeburgischer Rechte. Th.I. S. 7u.9. — 

**) Fol. 1. No, 5u.6. Erstere, für die Altstadt, ist öfters, am be- 
sten bei Gercken fragm. march. I, 14 ff. gedruckt, Die zweite, 
für die Neustadt von demselben Tage ist der’ ersten gleichlautend, _ 
Dass daher nur die Altstadt dieses Privilegium erhalten habe, ist ein 
Irrthum. Ueberhaupt findet in der Rechtsverfassung zwischen beiden 
Städten, so getrennt sie auch sonst waren, kein Unterschied statt, 
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dal gegeben wären, hat man .gefolgert, dass Salzwedel Sten- 
dalsches Recht erhielt. Aber gegen dies Argument lassen 
sich noch erhebliche Ausstellungen machen. Die Ansicht, 
dass Salzwedel sein Recht unmittelbar aus Magdeburg genom- 
men, scheint vorzuziehen zu sein. Es behielt aus dem Mag- 
deburgischen Recht die Gerade und Heergewette ebenfalls, aber 
wandte dieses Gesetz ganz anders wie Stendal*) an. Ungeach- 
tet der Modificationen, welche durch die jeder Stadt eigen- 
thimliche Observanzen hervorgebracht [waren **), kann die 
Abweichung des Stendalschen und Salzwedelschen Rechts vom 


ft 


Magdeburgischen nicht so gross gewesen sein. Ob aber in des- 


M. Otto Privilegium für die Stadt Lenzen von 1252, wo- 
dnrch diese Stadt angewiesen ward, in zweifelhaften Fällen 
sich die Weisthümer aus Salzwedel zu holen ***), die Worte: 
_ et voluimus jure gaudere, quo aliae terrae nostrae 
ciuitates gaudent, eine Bestätigung der Behauptung enthal- 
ten +), dass das Salzwedelsche Recht mit dem !der übrigen 
Märkischen Städte übereinstimme; oder ob nicht mit Rie-— 
del ++) diesen Worten der Sinn unterzulegen sei, dass sich 
mehrere Märkische Städte des Salzwedelschen Rechts bedien- 
ten, mag hier unentschieden bleiben. Dieser letztere Sinn wür- 
de den Vorzug verdienen, wenn man urkundlich nachweisen 
könnte, dass mehrere Märk. Städte das Salzwedelsche Recht 
angenommen hatten; es fehlen aber darüber die Nachrichten. 

Nur von Lenzen ist es bekannt. 
Mehr als in den übrigen Städten der Mark scheinen in 


Salzwedel zu verschiedenen Zeiten Modificationen des Stadt- 


rechts vorgenommen zu sein, worauf die Worte in dem Ein- 
. gange des Privilegiums der.M. Otto und Albrecht von 
.1273 hindeuten : jura — ciuitatis Soltw., secundum quod ei- 
dem Ciuitati et ciuibus anostris progenitoribus sunt tra- 
dita, confirmare, quedam eciam secundum nostrorum fide- 
lium ac ciuium ejusdem ciuitatis consilium in me- 
jius reformare, quedam eciam ipsis de nouo tra- 
dere +77). Die ganze Eigenthümlichkeit Salzwedels, wo-— 

*) Vergl. die Stendalschen Gerade und Heergewette (Lenz 
Markgr. Br. Vrk. S. 152 ff.) mit den Salzwedelschen (das. S.6$). — 
= Dass auf diese Observanzen auch die Gewohnheiten der Wenden 
einen nicht unbedeutenden Einfluss gehabt haben, ist wahrscheinlich. 
Vgl. Riedel Magaz. des Provinzial- und statutarischen Rechts d. M. 
Brandenb, Bd, I. Abth. 1.8.1. ff, — **) Gercken Cod. V. 78. — 
7) v. Kamptz in Matthis allgem, jur. Monatsschr. Bd. II, S,77. — 
77) Die M. Brandenb. im J. 1250. Th. 2. S, 384. — +rF) Salzwed. 
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durch es sich so wesentlich von den übrigen Städten unter- 
schied, veranlasste, hier mehr als anderswo ‚Abweichungen 
von dem ältern Rechte. Salzwedel hatte nämlich Anfangs 
keine Ackerflur; östlich, südlich und südwestlich lagen ganz 
in der Nähe der Stadt drei Dörfer, die den garizen Acker 
inne hatten, die übrigen Seiten der Stadı bestanden aus Holz- 
brüchen. Salzwedel war demnach keine Ackerbau treibende 
Stadt *) und musste, bald seine Erwerbsquellen im Handel su- 
chen, Die früher schifibare Jeeze begünstigte denselben. Da- 
her finden wir, so weit Urkunden vorhanden sind ,„ unsre 
Stadt in einem besonders lebhaften Verkehr mit den Städten der 
Hanse, vorzugsweise mit der damals wichtigsten unter ihnen, 
mit Lübeck, Es konnte daher nicht fehlen, dass der Salz- 
wedler, der als Kaufmann besonders viel in Lübeck lebte, sich 
mit dem Lübecker Recht und den dortigen Gewohnheiten im- 
mer mehr befreundete, und dasselbe auch in Salzwedel hei- 
misch zu machen suchte. So entstand ein. neues Salz- 
‚wedelsches Recht, desssen Grundlage wohl das Magde- 
burger blieb, dem auch wohl einige Observanzen aus den 
Slavischen Gewohnheiten mit eingewebt waren, das aber in 
Allem, was mit dem kaufmännischen Leben nur einiger- 
massen in Verbindung stand, sich den Grundsätzen des Lü- 


becker Rechts mehr anschloss, ohne jedoch selbst Lübecki- 


sches Recht zu sein **). ‘Wir finden dieses Recht in den Pri- 
vilegien ‚von 1273 und 1278 ***). Die umliegenden Städte, 
auf die Salzwedel einen bedeutenden Einfluss ausübte,” nah- 
men dann auch dies veränderte Recht an. Hierher gehören 
Gartow u. Wustrow 7), die wegen ihres zum Handel gün- 
stigen Lage an der Elbe und Jeeze gleiches Interesse mit dem 
mächtigen Salzwedel hatten, und Apenburg +7) eine ehe- 
malige Mediatstadt, zwei Meilen von Salzwedel, Wahr- 
scheinlich ist es, dass auch die übrigen nahe gelegenen Städte 
und Flecken dies Recht annahmen und zwar nicht bloss die 


Archiv Fol.7. N. 16; abgedruckt in Lenz M. Br. Urk. 8. 66 ff,, aber 
fehlerhaft und zum Theil ohne gehörigen Sinn. — *) Der Be- 
weis für diese Behauptung ist geführt im Salzwedeler Wochenblatt 
3833. N. 28 u. 29. — **) Die Behauptung einiger Schriftsteller, 
dass das Salzwedelsche Recht Lübeckisches sei, ist irrig, — *** 
Original im Salzwed. Arch. Fol. 7. N. 16 und 18. abgedruckt bei. 
Lenz a a0. 8.66 ff. und 78 f. — 7) Pohlmann Gesch. 
der Stadt Salzwedel S. 40. — 77) Dass Apenburg das Salzwe- 
delsche Recht angenommen habe, ist zeither noch unbekannt ge- 
wesen, Hierüber bei einer andern Gelegenheit ein Mehreres, 
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Märkischen, sondern auch die in der Grafschaft Luchow. 
Denn es gehörte diese Grafschaft nicht bloss zum Münzyser 
‚ Salzwedels, sondern die verschiedenen Innungen aus allen 
diesen Lüneburgischen Städten und Flecken hielten sich zur 
. Salzwedelschen Lade, liessen hier ihre Lehrlinge ein - und 
ausschreiben, gewannen hier ihr Meisterrecht und waren bis 
ins 17. Jahrhundert hierin in. mannigfacher Beziehung von 
Salzwedel abhängig. Unter andern mussten sie auch ihr Bier 
aus Salzwedel nehmen; die Salzwedelschen Kaufleute hatten 
überall freie Marktgerechtigkeit, selbst Vorrechte vor andern 
Lüneburgischen Städten. Ob Lenzen dies neue abgeänderte 
Salzwedelsche Recht annahm, oder bei dem ältern blieb, ist 
. ungewiss, denn die Urkunde von 1252 kann sich natürlicher 
Weise nur auf das ältere Salzwedelsche Recht: beziehen. 

Dieses Salzwedelsche Recht, wie wir es in den beiden 
Privilegien von 1273 und 1278 finden, blieb in Criminal-, 
Civil- und Polizei-Sachen bis zur Einführung des gemeinen 
Rechts, in Hinsicht der Erbfolge aber bis zum Jahre 1807 in 
Kraft. Dass in allen den Fällen, wo das statutarısche Recht 
nicht ausreichte, der Sachsenspiegel entschied, erhellet aus 
einer Urkunde *). u. 

Auch hatte Salzwedel einen eigenen Schöffenstuhl. Ob 
die Schöffen mit dem Rath gemeinschaftlich, oder ein für'sich 
bestehendes Collegium bildeten, ist für die frühere Zeit nicht 
mehr zu bestimmen. Im 15. Jahrhundert aber wurden die’ 
Schöffen alljährlich aus den Mitgliedern desRaths erwählt; der 
Vogt ward ebenfalls vom Rath erwählt, behielt aber sein Amt 
Zeitlebens **). Zum allgemeinen Landesschöffenstuhl ward 
‘ bekanntlich 1316 der in der Stadt Brandenburg eingesetzt, 
von dem sämmtliche Städte der Mark sich das Recht hölen 
sollten, und von dem keine Appellation Statt fand. Es scheint, 
dass Salzwedel nicht davon Gebrauch gemacht hat, wahr- 
scheinlich weil das Salzwedelsche Recht so sehr von dem in 
den übrigen Märkischen Städten abwich. In dem bedeuten- 
den Archiy der Stadt Salzwedel findet sich keine Spur eines 
Ausspruchs vom Brandenburgischen Schöffenstuhl, wohl aber 
sind noch zwei Urtheile der Schöffen zu Magdeburg vor- 


*) Von 1434 im Salzw. Archiv Fol. 7. N.30.; abgedruckt 
bei Lenz S. 562 ff. — **)Im Salzw. Arch. finden sich noch eini- 
ge alte Schöppenbücher aus dem 15. Jahrh., woraus diese Notizen 
entnommen sind, Ueber diese Schöppenbücher ein anderes Mal. 
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handen *), beide ohne Datum, das erste rührt, nach der Hand- 
schrift zu urtheilen, aus dem 15. Jahrhundert her, das zweite 
nach einer Bemerkung auf der Rückseite aus dem J. 1512. - 
Die beiden Privilegien von 1273 und 1278 bildeten also 
das Salzwedelsche Gesetzbuch, Man gab denselben 
bald eine passende Form, indem man sie in Eins zusammen- 
zog, in Paragraphen abtheilte und diesen selbst eine passen- 
de Ueberschrift gab, Ausserdem übersetzte man sie ins Dent- 
sche, Nach und nach kamen Zusätze, Anfangs lateinisch, 
nachher deutsch gefasst. In dieser Gestalt findet sich das 
Ganze in einem Codex aus dem 15, Jahrliundert **), Er ist 
gebunden in klein Quart, auf starkes Papier ‚eschrieben und 
an den Deckel ist eine einen,Fuss lange Kette geni tet, die in 
einem Ringe endet, womit derselbe der $age nach an den 
Tisch, vor dem die Richter sassen, angeschlossen war, Nach 
einer Notiz auf der Innenseite — Deckels ist derselbe von 
einem Presbyter Gerlach im J. 1468 dem Rath zum öffent- 
ichen Gebrauch verehrt. Er ist, besonders wo die Ueber- 
setzung des Rechts steht, stark benutzt und scheint daher das 
Handbuch der Richter gewesen zu sein. Der Codex enthält 
neben einer Abschrift des Sachsenspiegels, deren Werth viel- 
fach zu hoch angeschlagen ist, und neben andern juridischen 
Abhandlungen auch Municipalia civitatis Soltwedel. 
Es sind dieselben Nichts weiter, als Abschriften der beiden 
Privilegien von 1273 u, 1278, das erste vollständige, aber ohne 
diplomatische Genauigkeit, das zweite unvollständig, indem 
der Eingang fehlt und gleich mit den Worten: „si quis praeci- 
pitatus fuerit‘‘ seinen Anfang nimmt. Dieser zweite Theil ist 
noch weniger genau, als der erste abgeschrieben. Der Schluss 
von „utigitur haec jura“ an fehlt ebenfalls. Das Ganze ist in 
Abschnitte getheilt, ohne nähere Bezeichnung und ohne Ue- 
berschriften. Die Ordnung ist nicht die der Originale, sondern 
die der — ımten folgenden — deutschen Uebersetzung. Hin- 
zugefügt ist noch eine Stelle, die im Original nicht steht, sie 
lautet so: si vir viduus habens pueros le;itimos cum pueris, 
suis bona non diuiserit et postmodum bonis ihdiuisis vxorem 
duxerit legitimam et apud ipsam vxorem absque liberis pueris 
suis ab eo non diuisis moriatur; omnia bona viri defnncti in 
bonum hereditarium comportentur et a tota summa diclorum 





*) Salzwed, Archiv, Fach, 7. N, 35 u. 39, — **) Daselbst 
Fach, B, N, 1. 
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bonornm omnia debita uiri, defuncti persoluentur. Debitis ue- 
ro omnibus persolutis pueri mediam partem bonorum sument 
pro eorum matris hereditate, reliquam vero partem bonnrum 
dicti pueri cum eorum nouerca equaliter sorcientur.‘“ Dieser 
-- Zusatz ist wahrscheinlich älter, als ein längerer, von dem un- 
-ten die Rede sein wird; was auch daraus erhellet, dass er in 
der deutschen Uebersetzung vor dem Schluss des Markgräfl. 
Privilegii steht, also als ein integrirender Theil der Markgräl, 
Bestimmung angesehen ward. 
. Von diesen beiden Privilegien findet sich ausserdem eine 
plattdeutsche Uebersetzuug in dem Codex unter dem Titel: 
Dat soltwedelsche Recht, Es ist in 87 Paragraphen 
getheilf, von denen die ersten 46 die beiden Privilegien von 
.1273 u. 1278 enthalten. $.47. ist eine Uebersetzung obiger la- 
‚teinischen Stelle, $. 48. der Schluss des Privilegiums von 1273, 
Der Zusatz von $. 49 —87. ist neuer, nur deutsch vorhanden 
und ist zweimal da, einmal mit der besondern Ueberschrift : 
‚Wu me clagen schall“; dann unmittelbar hinter $. 48. in fort— 
- Janfonder Paragraphenzahl, doch so, dass im Manuscript erst 
eine ganze Seite leer gelassen ist. Der erste ist laut Bemer- 
kung am Schlusse im Jahre 1438 von Ludolph Lysten ge- 
schrieben, der zweite von Georg Gerlach. Jeder Paragraph 
hat eine besondere Inhaltsanzeige, die aber.nicht bei den ein- 
zelnen Paragraphen, sondern voran der Reihe nach, gewisser- 
massen als Inhaltsanzeige,, aufgezählt sind. Beide Handschrif- 
ten weichen im Wesentlichen durchaus nicht von einander ab, 
nur zuweilen in der Orthographie, besonders in der Bezeich- 
nung des plattdeutschen ‚Vokals zwischen a und o lautend, der 
bald mit a bald mit o bezeichnet ist; ein Aehnliches gilt von 
‚o und u. Dies wichtige, bisher net gebliebene, Stück 
des Salzwedelschen Rechts verdient, mehr bekannt zu wer- 
den, zumal da es auch in sprachlicher Hinsicht von beden- 
tendem Werthe ist. Aus diesem Grunde habe ich auch die, 
nirgends gedruckte, Uebersetzung der ersten Paragraphen ge- 
geben. Eine oberflächliche Vergleichung der ersten 36 Para- 
graphen mit dem Urtext lehrt sogleich, dass die Reihefolge 
der einzelnen gesetzlichen Bestimmungen von einander ab- 
weicht, Die Uebersetzung folgt einer mehr logischen Anord- 
nung als das Original und stellt das Charakteristische des 
Salzwedelschen Rechts voran. 
Anfangs war es meine Absicht, dan deutschen Text mit 
erklärenden Sprachbemerkungen zu begleiten. Aber ich sah 
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bald, dass deren eine zu grosse Menge beigebracht werden 
müsste, Ueberdies war die Auswahl schwierig, weil manche 
Leser mit der plattdeutschen Sprache ganz unbekannt sind, für 
die anch die erklärenden Bemerkungen nicht ausreichend sein 
würden. Daher habe ich mich lieber aller Noten enthalten. 

Für die Leser indess, welche die folgende Uebersetzung 
mit der Ursprache vergleichen wollen, 'möge die Nachweisung, 
der Paragraphenzahl der Uebersetzung, wie sie der Folge des 
Urtextes entsprechen, zur Erleichterung dienen. 

1): Das Privilegium von 1273 (Lenz a. a. O. 8. 66 ff.) 
enthält in seiner Anordnung die Paragraphen der Uebersetzung 
in folgender Reihe, Eingang. 365. 1. 14. 15. 17. 18. 19, 20, 
2. 3. 23. 13. 35. 21, & 56. 7. 8. 22.10. 11, 12, 24. 25. 36a. 
32. 26. 27. 30. 31. 33. 28. 29. 9. 16. 34. 48, | 

2) Das Privilegium von 1278 (Lenz a. a. O. 8. 73), 
Der Eingang fehlt ganz in der Uebersetzung. Von den Worten; 
„si quis in aqnam“ etc. an folgt'die Uebersetzung von $. 37. an 
bis $.46. genau der Anordnung des Textes. Der Schluss von 
„ut igitur haec jura‘‘ an, fehlt in der Uebersetzung wieder, $.47, 
ist eine Uebersetzung des obigen lateinischen Zusatzes, wor- 
auf der Schluss des Privilegiums von 1273 als {.48. folgt. Der 
ganze folgende Abschnitt von $. 49. bis zum Schluss ist Zusatz, 





Dat Soltwedelsche Recht. 


In dem Namen der hilgen eynliken dreualdigeit. De 
wandelinge der tiid’ vnde de manichualdigeit der handelinge 
de sterfliken lude dechtnisse krenken, alse des nod is, dat 
er werde hülpen mit worden ‘der füge vnd mit tügen der 
breue, dat zce stede vasticheid beholden mogen. Hiir umme 
is dyt, dat wi Otte vnde Albrecht van der gnaden godes 
maregreue to Brandenburg willen stedigen de rechtigeid vn- 
ser stad -Soltwedel, dy der suluen stad vnde den börgern 
van vnsen vorteleden synt gegeuen. Ok wil wy na dem 
Rade unser getruwen, vnde der borgere der suluen stad 
ichteswelke wandelen in eyn betere vnde ok wil wy op nye 
en ichteswelke rechtigeid geuen. Wy don witlik allen de 
Jegenwardigen vnde tokomen synt, dat’wy williken geuen 
vnde ewichliken Iyen der vorsproken stad dyt recht als 
hiir nascreuen steit. 

6 * 


84 . Das Salzwedelsche Stadtrecht. 


. 1. Van den, de de erue kopen. Wy eyn erue 
kofli to Soltwedel, vnd Jar vnde dach redeliken dar Inne 
blifft vnde de erfftnamen des erues in den lande sint, de 
besittent bilker, wen en ander cleger, edder en auhenger 
vihlendich. 


2. Van vrowen gerade, YVau deme gerade schal 
me it alsus holden. Als en vrowe to hochtyden der hilgen 
dage geit. Also volgen it deme it van rechte bort; he wone 
wur he wane, vnd anders neyn ding schal ome volgen. 


3. Van herwede. Van deme herwede holt met al- 
‚sus: de wapene, dar en man syn liff mede beschermet, vnd 
de besten kledere, de hehbe dy, deme it van rechten horet, 
he waue wu he wane, Is auer eyn dochter in deme hus, 
de beholt dat herwede, likerwys beholt de sone dat vrowen 
gerade, wan de oldere dot synt. 
4.Van demkynde, datvth beraden is. Weret, 
dat de olderen en kynt mit synen willen eliken bereyden, 
deme kynde schall nügen an dem gude, dar it mede beraden 
is; vnde steruet de vader edder de moder, so nympt it neyn 
erue mit den anderen erfinemeren, behaluen an den lengu- 
de, dar de sone lik recht to hebben.'steruen auer die erff- 
namen, so kumpt dat erste kynt wedder an syn erue. 


5. Van den elderen, de al er kyndere bera- 
den hebben. Eifft de elderen alle de kyndere vor ereme 
dode hebben beraden, vnde ‚dar na de olderen ein steruet, 
dy andere mach syn gud schicken, geuen vnde don, wo 
vnde wur he wil ane der kyndere danck vnde willen. 

6. Van deme, efft de vader syk 'veranderde. 
Offt de vader leuendich blene, vnde wolde enen anderen 
vrowen vemen, dat mach he don ane der kyndere wille, 
vnd see mogen ome das nicht vorbeiden. Were ok, dat de 
vorspraken vader van der anderen eliken vrowen kyndere 
hedde, de lesten krndere bliuen by des vader erue, vnd de 
ersten beraden kynder nicht. Hedde he auer van der lestem 
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vrowen kene kyndere, so beholden de kyndere de helffte 
alle des gudes, dat he leite in synen dode. Wat hiir van 
dem vater is gesproken, dat schal me ok holden van der 
moder. 

7. Van den vnberaden kynderen an wene ede, 
eruen. Offt de vader edder de moder hedden vinberaden 
kyndere, vnde derwelk sterue, sin god eruet an den stam, 
dar it vt gesproten is, dat is an de elderen. so auer de 
stam edder de elderen dot, so eruet it an de negesten vnde 
an de ersten mage. 

8. Offt mer eruen to enen erue horen. We- 
ren iwe elike Jude, vnde de ene storue, vnde lete na erue 
vnde erffnamen, de andere mochte dat erue nicht vorkopen, 
edder icht mede don, aue vulbord der rechten eruen. Jo 
doch in lines nod mochte en islik syn antal des erues vor- 
kopen vude schicken alse eme moed vnde nutte is, 

9. Van den eruen, dar wachte'vnd schot 
van geit. Alle de in der stad to Soltwedel erue hebben, 
edder noch fo komende kopende sint, dar wachte, schot 
vnde stadrecht beitoher affgedan is, dat wille wy, dat me 
it dar affldo ane weddersprake, | 

‚10. Wur datrichte syn schall, Eyn islik deme 
dat richte in der olden stad to Soltwedel beualen wert, vnde 
ouer eynen borger richten schal, de schal dat richte sitten 
bii der louen, de de erniehrugge heiten is, vnde anders 
nergen, 

11. Dat me nenen — vpholden — 
—sunder recht. Men schal nenen borger in der stad up- 
holden edder bekummeren, man et do it mit rechte, 

12. Dat en borger sek vp synerue borgen . 
mach. Vortmer worde eyn borger in. der stad opgehol- 
den, vnde syn erue beter were, wan de schult, dar he vm- 
me bekummert wert, de mach sek borgen op syne erue. 

13. Wy syn gud in der stad to borge deit. 
Vortmer we syn gud to borge deit byuue der stad mureu 
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to Soltwedel, de mach besetten den, deme he syn gud ge- 
dan hefft, edder syn gud mit des richters vnde der stad 
knechte also lange, dat he ome dat syne betale, edder myt 
rechte van eme kome; sunder vse riddere vnde knechte 
scholen ‘allene vor vs to rechte stan. Willen zoe auer mit 
willen antworden vor dem stadrichtere denjenen de zce schul- 
digen wil, so schallen zce to hand, warvme se schuldiget, 
antworden. 
14. Weme syn schuldener vor gerichten 
antwerden wert, Wy synen lonere, deme he schuldig 
is, vor syne schult in gerichte wert geantwordet, den schal 
me antwerden to drer richte dagen, na dem dridden richte 
mach de loyuer it schikken mit deme schuldener alse eme 
dat nutte is. 

14. Off de, so ———— is, entlepe. We- 
ret nu, dat de, de deme clager-antwerdet is, entlepe edder 
entqueme, so weddet de cleger dre schillinge dem richtere 
hirvmıne dat he den, de eme antwerdet is, nicht kan wed- 
der antwerden das richtere, so doch mach he syn pant 
vorvolgen vnde opholden, wür he dat vynt, i 

16. Wo me de ordel vynden schal, vnd welk 
rechten ordel heten. Vortmer schal me de ordele vor 
gerichte) vynden alseme oldingen hefft gedan, vnde wont- 
lik is gewesen. Were ok, dat wy van lichtuordicheit rechte 
ordele straffede iegen recht edder openbare vnrechte ordele 
vunde, de weddet deme richtere veer schillinghe,- We hei- 
ten vurechte ordel, de de rad gemeynliken vnrecht erkennen, 

17. Woenen borger vorwynnen schal. Vort- 
mer neman, de bufene vseme vnde vser vedderen lande 
wanet, mach vorwinnen enen borger bynnen Soltwedel, be- 
haluen mit tugen de bynuen der stad beseten vnde borger 
dar sint, 

18. Wo me enen schuldiget, so schal he 
antwerden. Worde auer en,borger to Soltwedel van weme 
‚beschulliget, de in vsem lande wonde, also alze he schul- 
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diget wert, schal he antwerden; dat is, were he mit inse- 
tenen borgeren schuldig, he schal sick mit besetenen. borge- 
ren weren, wert he ok mit viseten tugen argeclaget, he 
mach sik mit vromeden tugen weren. 

.19.De neyn borger is, wo de sek mit — 
weret. Worde ok wy vamme lande, de neyn borgere 
were to Soltwedel, schuldiget myt tungen, de mach sik we- 
ren myt !fugen, see sin von wenue ze. — — se — 
louen werdigh sin. 

20. We sek mit synen — —— 
mach. Vortmer schuldiget eyn horgere den anderen mit: 
tugen, de schal sik mit ie moächurgeren rer vn- 
de anders nicht. 

21.:We en Radman in der stad denste mys- 
sehaldet. Vortmer wy eynen Radman in ‘der stad densto 
mishaldet, de schal der stad dre mare pennige ‚Beuen, — 
dat witlik sin den anderen Radmanen in der 'stad. 

22. Weme tuge brok weret. Vortmer wy.den . 
anderen ansprikt mit tungen vn de tuge brok’weret, alse: 
mennich tneh alse emme. vmbrikt; alse — dre schil- 
lingen brekt he. i 

23. Offt we wur vorlonet edder — Ant: 
dem Rade witlik is. Vortmer we weme’syn.gud aff-' 
borget, edder wur vorlouet, is it, dat he sternet, syn wyfl 
vnde syn eruen schullen de schnlt vnde dat loffte betalen, 
also verne alse dat den Radmannen witlik is. - 

24. Wy by dat ore slagen worde. Vortmer 
wert wy by dat ore slagen, vnde de de slagen is mit tween 
bedderuen Juden dat bewisen mach, de handedige schal it 
beteren sus, dat he geue dem richtere achte schillinge, deme 
de geslagen it achte schillinge vnde der stad veer sehillinge, 

25. We myt staken slagen wert. Vortmer wor- 
de wy mit staken sunder eggewapen geslagen, vnde de 
geslagene dat bewisen mach mit dreen beddernen erliken 
Iuden, de sleger scholen boten also, dat en islik geue dem 
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vagede en. punt, ‚deme geslagenen en punt, vnde der stad 
teyn schillinge, 

26. We miteggewapen wundet worde. Vort- 
mer worde wy mit eggewapen gewundet, vnde de wundede 
in: der suluen :stede nicht entsteruet, vnde vervolget den 
handedegen wente to dem dridden richte. na dem’ dridden 
richte schall me; it. alsus holden; wer it, dat bynnen deu 
negesiten verteyn nachten, de gewundet is, storue, edder 
worde gelemet in ichterwelkem ledemate, de hir nastan: 
In ogen, nese, oren, bene, vote, arme, edder hand, so 
‚schall (de ‚händedeger antwerden vor synen hals. 

27. Offt de gewundede bynnen verteyn näch-, 
ten sund: worde. Worde auer in dusser vorspraken tiid 
de wundende man zünd. vude ta reke, vnde worde de hau- 
dedege, .mit..dren besetenen bedderuen Juden vorwnnden der 
wunden, so.sehal he, beteren mit der hand; wil he de hand 
losen, so geue he achte pund. deme richtere, achte punt de- 
me sakeueldigen-vnde ver punt der stad, | 

28..We vmmme .ene mort beschuldiget wert, 
Vortmer wert en man, de en gud ruchte hefft, geschuldiget 
Yanne ene:mort,. vnde wahafltigen bedderuen Inden witlik 

„dat. he ‚der. mort voschuldigh is, be mach sik sulff 
* louenvaster lude entledegen, bat wan eu ieman ouer 
gan moge. ! 

29. We nyt — — wert. Me myt mort 


in der stad beelaget wert, de schal sik mit borgeren ent- 
ledigen. a | | 

30. We dorch mordes willen vluchtig wert. 
 Vortmer- wert ‘en morder dorch des mardes willen, den he 
dan hefft, vor vluchtig, den schal me vorvolgen betie to 
deme drudden riehte, unde in deme drudden richte schal me 
ene voruesten, vnde neman schal des voruesten mannes vru— 
wen, kvndere 'eilder rechte ernen, an deme gude hinderen, 
dat de voruestede na led; sunder de riehtere de schal des 


wyssenheit nelimen, dat de vruwe edder de kyudere vau 
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deme gude em nicht ensenden, !de wyle dat de voruestet 
is, vnde ok dat see des gudes nieht vniuernen. 

31. Offt de voruestet is syk berichten will. 

Vortmer wolde de voruestede Man sik vorlikenen vnde dat. 
lant wedder winnen, so en mogen en de kyndere edder . 
eruen nicht an synen gude hiuderen, 
32. Wen en vorvluchtig in enes anderen 
hus keme. Vortmer kumpt eyn voruluctigh Man in enes 
Mannes woninge, dar schal me. ene nicht vih.nemen be- 
haluen vormiddellst ordelen vnde rechte, weret ok, dat de. 
wert syne woninge nicht enwerde vnde de voruesiede man 
doch wech qweme, de wert is’ ane schult. J 
33. Wo de vornestede dat laut wedder kri- 
sen mach. Welk man dorch Jonigere sake willen de hiir 
vorbescreuen stan, voruestet wert, de mach dat. lant nicht 
wedder weruen, he ne hebbe vnl — deme ——— vnde 
deme sereden. i. dem sakewoldigen. 

34. We myt duue begrepen wert.‘ Vortmer: 
wert wy mit duue begrepen vnde de duue myn, wert is wen 
veir schillinge, so’ schalme den deyff: to der stupe .slan.. 
Is auer de dune betere wen. veir schillinge. vade wert de 
deyff begrepen, so schall he antwerden vor.synen hals. 

35. Van wanmote. Vortmer wy mit wanmote be- 
grepen wert vnde de syne mäte nicht enholt na der stad ge- 
seite vnde kore, de schal genen der stad.dre mark pennige. 

36. We des markedages kopen mach. Vortmer 
des market dages schal nemant kopen vppe deme markede 
to Soltwedel he en sy bur vnde borger in der-stad. wy bor- 
ger wil wessen to Soltwedel,  dy mach vıy vt vnde ingan 
vnde kopen ane hindere vnde vare. 

‘37. We in dat water worpen worde, : Vortmer 
worde wy in dat water worpen, vude he dat mit dren bed- 
deruen borgeren bewysen mochte, de handdedege hedde ge- 
broken de hand, de mach he losen mit twintigh’ punden, 


achte deme richtere, achte deme clegere, ver der stad. 
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- 88. Wan en wedewer, de ——— hede, an- 
der — nympt. Vortmer nympt eyn weddewer, de 
kyndere hed, ene andere elike vrowe, vnde steruet he, dat 
er by-er kene- kyndere tüd, de fruwe beholt de. helffte alle 
synes ’ hewegliken gudes i. varende haue vnde dy ander, 
helffte beholden de kynder. Suumder de stauende,erue be- 
holden de kyndere allene, dar heflt dy vrowe nicht ane. 
Weret auer, dat de vorsprakene man bii der anderen vrowen. 
kynder toge, so scholde beide, de ersten vode dy, anderen, 
alle eres. vader gnd, heyde in standen ernen. vnd an bewe- 
geliken 'gude‘ delen na stad rechte. Wat hir spraken is 
van dem Manne, dat schal:me holden also ok van den 
vruwen. : 
39. We pandes wergenk, Vortmer schal. de rich- 
ter edder de Radeneme de syne clage mit recht vorvolget _ 
hedde, pandes helpen, edder antwerden; de dat pant weret, 
de bricket viff pund, vere dem richter,vnde eyn der stad. 
Jodoch schal-de richtere deme clagere vol rechtes helpen. 
7740. Wan en syn gud vorgeuen mach. Vort- 

mer en man inach in syner .suke edder vnmacht synes gu- _ 
des vorgenen’ wu vele he wil, de wile, dat he mit syner 
eygen hand kan vnde mach —— vnde rekelken ene 
mark suluers wegen in schalen. Doch late wy den vruwen, 
dede man hebbet, kKene macht, ere gud to uergenende in 
erer krancheit edder sukedagen. —— 

41. We de besate brikt. Vortmer worde eyn 
mynsche edder en ding edder en erne bekummert vnde be- 
seitet myt der stad knechte, dede heten is wolthode; de de 
settinge bricket, de weddet vefltig schillinge. vertich deme 
richtere vnd * der stad. . | 

42. We syne wape vp ene tüd. Vortmer we en 
swert edder en mest edder en ander eggenwapen vp enen 
anderen tüd edder vihtreket, werth he des.vorwunsen mit 
dren bedderuen borgeren, so schalme eme. de, hand dorch 
slan myt deme wapene, dat he togen heflt; wyl he se lo- 
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sen, so gifft he vefftig schillinge, twintich deme richtere, 
twintich deme sakeueldigen, teyne der stad. . 

43. Offt ene vordacht were, vnd des nach- 
tes ane luchte gevunden worde. . Vortmer- worde en, 
de vordacht were, des auendes, wen de wechtere to der 
Wake gan, ane luchte vunden vppe der straten, ‘den mach 
_ me mit 'orlone anvaren vud vpholden wente .an: de Jegenwar- 
digeit des richters. I 

44. Wat vor dem Rade endit is. Vortmer wat 
vor dem Rade geendet wert, dat de mer del edder den el- 
deren imme rade witlik sik vordenken; dat’schal siede vnde 
vaste blinen. | 

45. We syn buw vnrechten ‚sad, ——— we. 
syn buw vnredeliken settet edder buwet vnde. wert van de- 
me rade gemanet dat he dat wedder rechte seite; deid he 
ded bii den-negesten verteyn dagen nicht, so schal he wed- : 
den dre pund, twe deme richtere vnde eyn der stad vnd 
wedderrichtet he des noch den nicht, so schal ‚be alle ver- 
teynnacht dre punt wedden, also. lange, wente he .dat seite 
alse dat dem rade dunket dat it rechtelsta. 

46. Dat en yslik syn vür bewaren schal. 
Vorimer wert in welken huse edder stede vür gevunden, dat - 
varlik vnde schedelik is, vnde de wert. van dem rade ge- 
warnet vnde gehetten, dat he dat vth do; deit he des byn- 
nen dren dagen nicht, he schal wedden dre punt, twe 
deme richtere vnde eyn der stad, vnde wert he to dem an- 
dern male. manet, vnde deit he des nicht vih, he sehal 
wedden sess punt, vere dem richtere, twe der stad; wert 
he auer to dem dridden male manet vnd deyt he des nicht 
vih vnde twydet noch bynnen dren dagen; he schal_breken: 
vertich punt, drittich dem richtere, teyne der stad. | 

47. Offt en weddewer de eliken kyndere 
hedde ene andere husorowen neme. Vortmer hed- 
de en wedewer elike kyndere vnd delede mit en syn zud 
nicht, vnde neme in dat vnnedelde gud ene Andere vruwen 
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vnde toge by der nene kyndere vnde de man storne in. dem 
vndeleden gude, so schall me alle des: mannes gud brin- 
gen to samene in dat erue vnd van dem /ganzen summen 
alle de schult betalen, wat 'dar ouer loppet dat schullen de 
kyudere halff nemen vor orer moder erue, de andere helffte 
schullen see mit der stiffmoder like deilen. | 

48. Wur, von wanne dat priuilegium der, 
stad to soltwedel gegeuen is. Oppe dat vuse Jegen- 
wardige vorliginge vnd gaue bii vns vnd vnsen brodere - 
Ötten den Jungeren vnd allen vnsen eruen stede bliue vn- 
de ewichliken vnuorbroken, so hebbe wy dussen breff to 
samende scriven laten vnd tuge dusser ding vnd dusser ga- 
ue de auer wesen hebben synt etc. (wie im Text). 

. 49. Wu me clagen schal. Allerhande clage vn- 
de alle vngerichte mut de richter wol richten bynnen synen 
riehte, wur he is. Claget men vp den richtere, de cleger 
schal bidden den richter dat he vpsta, he wil ene schuldi- 
gen, vorsumet de. cleger dat wort, so weddet he; dat sulue 
recht is aver schepen vnde auer Radmanne. 

50. Wo eyn wol antwerden mach sunder 
vorsprake. Suuder vorspreken mut wol clagen eya Man 
vnde antworden offt he sik des schaden trosten wille, de ei— 
ne darvan beiegnet, vorsprikt he sik, he ne mach- sik nicht 
vorhalen, alze he bii dem wol don mut de sin vorspreke is. 

51. De richter schal vorsproken geuen wen 
me.ersten byddet. ' De richter schal vorspreken geuen 
so weme allerersten biddet vnde nenen anderen, he ne wer-— 
de des ledich mit synen rechte. 

52. Wo nemant mach weigeren vorsproke 
to wesende. Vorspreke ue mach neyn man weigerenm 
to wesende bynnen deme richte, dar he wanhafftig is vnde 
borger vnde bur is, vnde dar he gud bynnen hefft, edder 
dar he recht wil nemen vnde geuen, aue vp synen mach, 
edder vp synen heren, edier vp sinen man efft im de cla- 
ge au syn lifl, edder an syne ere edder sund ga. 


Das Salzwedelsche Stadtrecht. 93 


53. Offttwe enen vorsproken to like be- 
den. Biddet twene Man edder dre to Male vorspreken dat 
stat an dem richte welkerme he en erst geuen wille. Cla- 
wen see ok to Male dat’ stat an deme richtere welkerme 
he erst horen wille, it en sy denne dat er yn de ersten 
clagehn getugen moge, 

54. Wene en man to vorspraken nympt de 
mud syn wort wol holden in allen saken. Wen 
de man to vorsprake nympt, de mot syn wort wol spreken 
vmme alle de clage de men op ene elaget, vnde de he to 
elagende het, de wyle he eme mit rechte nicht benomen 
wert, eder er en de cleger nicht affnegat. | 

55. Wo me nemende to elagen dwingen 
schal. Man schal nemande dwingen to nener clage der 
he nicht begunt ne hefft. Eyn jowelk mynsche mut sines 
schaden wol swigen eft he wil. schriet auer he dat ruchte, 
dat müt de richter wol vorderen mit rechte, wante dat 
ruchte is de clage begyn. 

56. We syn swerd tüd vp enes andern scha- 
den. We syn swert vp enes anderen mannes schaden vth 
tüd, dat swert schal to vorne des richters syn. \ 

57. Wu eyn um blot geruchte dre schillin- 
se weddet. Vmme eyn blot geruchte weddet en man dre 
schillinge, eflt he syne clage nicht envordert, vordert he 
auer syne clage na rechte, so blifft he des ane schaden, 
wente eyn mynsche mit syne noed wol clagen. 

58. Welkes ordels man erst vraget. Wel- 
kes ordels men allererst biddet, dat schal men allererst 
vynden. | 

59. Wu de cleger vnde antwerder wol vor- 
spraken hebben mogen. De cleger vnde op den de 
elage geit, de moten wol hebbent vorspreken. Openbare 
ne schal de man vor gerichte -nicht spreken sint he vor- 
spreken hefft, mer vraget ene de richtere, eflt he an synes 
vorspreken wort is, he mut wol spreken ia edder neyn. 
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- 60. +Weme liff edder hand vordelit wert. 
Weme Iiff edder hand mit rechten afgedelet wert, de .is 
rechtlos, vnde de mach to nenes bedderuen mannes de- 
dinge mer kamen, ' | 

61. Van mordern vnde plochreuern vnd 
kerkenrouern beruern. Alle morder, vnde alle de 
den ploch rouen vnde mollen bernen edder kerken, edder 
kerkhoff ronen edder beruen, edder kerken breken, vnde 
rouere vnde mordere edder mortbernere vnde alle vorre- 
dere; effte de bodeschop weruet valsliken, de schal me alle 
radebraken. 

62. We den andernssleit edder lichtes da- 
ghes berouet edder megede notdeget. Welk man 
den anderen sleit edder des Jichtes daghes berouet, edder 
wyff edder maget nodeget, vnde de den husvrede breket, 
: vnde de in ouerspeld begrepen werden vnde de twe echte 
wyf hebbet, den schal:men allen dat houet afslan. 

63. ‘Van deme deue edder. de dune hebt. Den 
‚deeif edder de duflte haue hüdet edder se mede sterket, de 
"schal me alle hengen. 

64. We myt töuerie vmme geit. Welk ker- 
steman myt touerie vmme gad edder touerinnen, edder de 
‘ myt vngelouen vmme-gat vnde wycker vnde wickeriunen 
vnde alle de wedder den eristen louen syn vnde de cristen- 
heit krenket, vnde des openbar vorwunnen werden, de schal 
me alle vp der hord barnen. 

65. Welk riehter vngerichte nicht entrich- 
- tet. Welk richtere alle disse ding nicht ne richtede, de 
is des brokes also schuldig, alse de iene, de it gedan hefft, 
vndemotden broke to dem Jungesten dage vor gerichte bringen. 

66. Weme munt edder nasen edder ander 
lede werde affgehouen.. Wemen munt, nasen vnd 
ogen, tunge vnde oren vnde de mannes gemechte, edder 
hande, edder'vote wert der eyn aflgehowen edder 'vorlemet, 
dat schal men- gelden vnd beteren na mannes rechte, 
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67. We holt howetedder gras snyd edder 


vysschet in enes andern wake. We holt howet, 
edder gras snydet edder vysschet in ener andereu mannes 
water an dem dage dat geheget is, syn brok is veir schil- 
Jinge, deme richtere dre, der stad enen, vnde deme sakwel- 
digen to Leternde synen schaden. 

68. We des nachts gehowen holt edder gras 
stelt edder des dages. We des nachts gehawen gras 
eder gehawen holt stelet, dat schal men richten mit der 
weden. stelet he des dages, it geid eme to hude to hore, 
dat is to der stupe. 


69. Welk wechuerdich man ARE vrettet, 
Welk wechuerdigh man korne op me velde vrettet vnde 
nergen vort, de gelde den schaden na synen werde vnd 
nicht mer. 


70. Wo nemant vor syne knecht antwor- 
den darff. Nement is plichtich vor synen knecht to ant- 
werdende mer alse syn lon gekeret, he ne werde dan syn 
borgen, edder de here gene em vulbort vnd hetet eme, so 
is he plichtich to antworden vor dem knecht. 

71. Offt en here synen knecht vordrifft ed- 
der efft he den heren entgeit. Vordrifft de here den 
knecht, he schall ome syn vulle lon geuen, it ne sy, dat 
‘he ome mit rechten schult orloff geue, vntgad de knecht 
deme herrn na mutwillen, de schall deme hern also vele 
geuen, alse he ome to Ione lonet hedde, vnde wat he ome 
touoren geuen hefft, dat schal he eme tweuolt gelden. 

72. Wek hund edder pere edder ander vee 
eynen man dodet. Welk hunt edder bere, edder pert, 
welker hande ve it-sy, enen man dodet edder lemet edder 
en vee, de here schal den schaden gelden na synen wer- 
gelde edder na synen werde, dat it op deme markede gel- 
den mochte eflte he dat wedder an syne were nymt. Sleit 
he ouer vih vude nehouedit noch nehuset noch ne giflt eme 
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eten edder drinken, so vnderwindet: sik de ienne, deme.it 
schaden gedan heilt, mit des richteres willen. , 

73. Wu vruwen. ore.nod int gerichte ela- 
gen schullen. Wyif edder maget, de ere nod vor ge- 
. richte <claget, de schullen. clagen mit geruchte dorch de 
handbaften dat, vnde dorch de nod, de see dar bewysen 
mogen. 

74. Wu me lude mit duue edder myt roue 
schall vorbringen vor richte. De ok lude mit duue 
edder mit roue geuangen vor gerichte bringet, de schullen 
elagen mit geruchte dorch de handhafliige dait de se mit 
den Juden vorbringet. 

75. Wu me enen doden vor gerichte Bein: 
genschall, — Wu me deme rouere volgen schall, 
De ok den doden vor gerichte bringet, vnde elaget den 
mort, de an em gedan is, de schullen clagen mit geruchte 
dorch de haudhafftigen dait de dar schinbar is. 
| De ok berouet is vnde weit, war syn rofl geuorit is, 
wil be, dat eme de richter volge, he mut eme mit geruchte 
volgen dar vnde elagen dorch de handbafltigen dait de he 
dar bewisen will, war de hanthaftige dait vicht en is, dat 
claget me sunder ruchte efft mens one schaden bliuen wil. 

76. Efft me den vredebreke huset edder 
heget, YVppe |welkem huse men den vredebreker beholt 
wedder recht; de schal me voruesten de in deme huse syn. 

77. Van Papen vnde Joden de wapen dra- 
gen. Papen vnde Joden de wapen voren vnde nicht be— 
schoren syn na erme rechte, deit me en gewalt, men schal 
ene beteren alsse efft he eyn lie were, waute se ne schul— 
len nene wapene voren. 

78. Wu me ouer en swanger wiff riehten 
schall.‘ Men schal ok ouer neyn wiff richten, de en euen— 
dich kynt .drecht hoger wen to der stupe, wente men schal 
nene. {we lude van dem line don, dar men eyn mynsche 
brochafftig an is. 


» 
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79. Vän rechten doren vnd sinnlosen Mann. 
Wer eynen rechten doren vnde syulösen man schal man ok 
nicht richten wen me mot en beholden, dat he nenen scha- 
den do. | | 
80, Efft en dem andern syn gud to behol- 
den deit. Welk man dem andern syn gud deit to behel- 
dende, wert en dat vorstalen, edder affgerouet, edder vor- 
brant, edder ve dat em affgestoruen sy, wil he dar syn. 
recht vordon vppen hilgen, he lidet dar nene noef mer vm- 
me, steit yd eme to pande, so hed he syn geld vorlaren. 

81. Van legen edder satten gude, Wat man 
ouer deme manne liet edder sat, dat schal men vnuorderft 
wedder geuen, edder he mot it gelden na sinen werde. 

82. Efft en knecht syner heren gud vor- 
dobbelt. Vordobbelt en knecht synes heren gud edder 
vorsad he edder vorkofft het, de here mach it wul wedder 
vorderen des te he sin-reeht dar vor do dat it sine sy. 

83. Efft en Jode cristi mannes werc mage 
wesen. De Jode ne mot des kerstene mannes tüch nich 
syn, he ne wille antwerden alse en kersten man. Sleit 
‚eyn Jode einen kerstenman edder dodet he ene, de Jode ne 
mach to nener antworde komen, he mot dogen dar vmme 
wat en recht is, wente he ne het nenen namen an der kry- 
stenheit, vnde is goddes voruolgere vnde eyn morder de 
kristenheit. - | 

84. Efft ey en wyf vnwetere neme der he 
nicht hebben mochte. We so wyf to echte nympt 
vnwetene, der he nicht hebben ne mot, vnde gewynnet 
se kynder bii eme, worden den se sedder gescheiden myt 
rechte, id en schadet den kyndern nicht an erme rechte, 

85. Efft en Man enem vor schult geantwer- 
werdet worde, We schult vor gerichte vordert op enen 
man, vnde de nicht gelden mach vnde nene borgen hehben 
mach, van armöode des gudes, edder der vrunt, de richter 
schall eme van rechtes wegen dem manne antwerden bii der 
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hand vor dat ghelt, vnde schal en holden like synen knechte, 
vnde mach ene wol spannen 'mit ener helden, nicht en mach 
he eme mer don vor de schult he schal ok sin werck don 
lik deme knechte, let he auer ene in hone vnde in huse loes 
gan, entlophe eme, dar mede en is he nicht leddich, de wile 
he eme nicht vorguülden hat, de wile he leuet, so is he io 
‚syn pant vor dat gelt. 

86. Wyto allen dingen gerne — sprikt. 
We to allen dingen gerne recht sprikt, de wynt dar mede 
manigen vnwilligen man, des schal de vrome man sik trosten 
dorch god vnde dorch syne ere. | 

87. Efft eyn syn vorstalen gud wur an- 
kumpt. Wur en mynsche syn vorstalen gud ankumpt efft 
voder enen manne vindet , de dat openbar gekofft heflt, vnde 
vnholinge het geholden vnde des getuchhet, deme ne mach 
me nenerhande schult geuen al vint me de dufte vnder eme. 
Is he aner vor en anrochtig man, so schal he mit des rich- 
_ ters erloue vnde myt rechte syn vorstolen gud antasten; wil 
he auer im dat gud weren, so neme he {we borger dar to, 
vnde bidde ene, dat he mit eme vor dat richte ga, vnde wil 
he des nicht don, so serie he eme dat rechte na vnde gripe ene 
vor synen derf an; kumpt he aner mit willen vor richte, so 
wynt he syn vorstalen gud vnde nicht mer. 
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Die alte Burg Wolfenbuͤttel, unweit Braunſchweig, 
in der ehemaligen, dem Stifte Gandersheim vom Herzog Aus 
dolf von Sachſen (Aeltervater Kaifer Otto's des Großen) 
gefchenkten Mark Denkte (Harenberg hist. dipl. ecel. Gan- 
dersh. p. 432: 602. 1520) gelegen, hat vermuthlich.von den 
einft in der dortigen fumpfigen Waldwildniß haufenden Wöl- 
fen den Namen erhalten. Wahrfcheinlich -ift fie von Ek— 
bert I., Grafen von Braunfchweig und Markgrafen von 
Thüringen (7 1068), in der legten Hälfte des 11. Jahrhun⸗ 
dert3 erbauet worden. — Es war dafelbft ein Damm auf: 
geworfen, der die Landichaften von Magdeburg, "Braun: 
ſchweig und Halberftadt mit denen von. Hildesheim und der 
Weſer in. Verbindung feste und zugleich eine bedeutende Zoll⸗ 
flätte war. Sn 

Zwar meldet die alte Sachſenchronik in Abel's 
Eammlung alter Chroniken ©. 83 Folgendes: „To Sta: 
dem mwoneden twey Broder, Ludeleff unde Deytleff, 
de heten de Vogede van Sladem. De eyne Ludeleff was 

müt Keyſer Hinride in dem Stryde manght de Ungeren, 


*) Durch einen Drudfehler heißt es ind, N. Mitth. III., 4. 
S. 30 irrig „Herzoͤge“ ſtatt „Herrn“. MR 
7* 


f 


100° Niemeyer, Geſhicht der Herrn v. Wolfenbuͤttel 


unde dede grote Manheyt, unde krech des Konigks van Un⸗ 
geren Banre. Darvor gaff ome de Keyſer den Tollen 
upp dem Damm to Wulffenbutle, unde makede 
uth ome eynen Graven to Sladem. Do kam Grave Lus 
deleff unde gaff den Tollen uppe dem Damme ſynem Bro: 
der Deytleff, de wart eyn Voget vordan geheten, wente 
de Keyſer oͤne nicht to eynem Graven makede, men ſinen 
Broder allene. Doch was de Keyſer des to Frede, dat oͤm 
ſin Broder den Tollen gaff, unde de Keyſer gaff oͤme to 
buwende, wat he dar wolde, unde ſcholl heten de Voget 
van Wulffenbuͤtle, unde he buwede dar eyne Borch, 
unde heyten he unde ſin Slechte de Voghede 
van Wulffenbuͤtle, bet fo lange dat ſe vorſtorven. Do 
fam dat an de Furften to Brunswid, unde is nun 
dat Hovetilot des Landes, unde de Graven van Sladem 
florven od, unde de Herfchop is gefomen an dat Stifft to 
Hildeſſem.“ Aber diefe Nachricht ermangelt der Richtigkeit. 
Denn es konnte Fein deutfcher Kaifer Wolfenbüttel , welches, 
wie die ganze Mark Dentte, worin ed lag, ein altıs Gan= 
bersheimifches Lehn war *), an Jemand verfchenten. 
Ferner: die Grafen von -Sladem  flarben um das Ende des 
413. Sahrhunderts aus (Lucä Grafenfaal ©. 1104); aber 
fhon am Ende bes 11. Jahrhunderts erfcheint ein Wide- 
kind von Wolfenbüttel, der nicht. ein Graf von Sladem 
genannt wird. Bei diefem. Widekind beginnend werben 
wir ben Urfprung der Herren von Wolfenbüttel fide- 
rer finden. 

Widekind (MWitichind, Widehind), vermuthlih aus 
dem durch Verwandtſchaft verbundenen Grafengefchlecht von 
Deine, Asle und Winzenburg, in der Hildesheimifchen Lande 
fchaft entſproſſen **), tritt al ein audgezeichneter Mann feis 


*) Harenberg hist. dipl. ecel, Gandersh. p. 432. 1520. — 
**x) Harenberg:l.. c, p. 413—19, 1000 OR, Meibom R. 
Germ. I. 529, we 
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ner Zeit zuerſt 1073 in der Geſchichte des Kriegs der Sachſen 
mit Kaiſer Heinrich IV. hervor. Er kaͤmpfte unter! dem 
Banner des Sadfenhäuptlings Efbert Il;, Grafen von 
Braunfhweig uud Markgrafen von Thüringen. Als dieſet 
fih 1087 mit feinem Better, dem Kaifer, einmal wieder vers 
trug, ſtellte ſich Widekind als Geißel für Ekberts . eben 
nicht-fichere Treue. Heinrich aber, der biefen Tapfern Sach: 
fenheld fich zu verpflichten wuͤnſchte, begabte ihn mit dem reis 
chen Lehn des Schloſſes Schartfeld, des Zehntend der 
Goslariſchen Bergwerke und der. Kaiferlichen Reichſsvogtei des 
Kloſters Pölde *). Da die unten bezeichnete Stelle der alten 
Braunſchweigiſchen Chronik in der Leibnitz'ſchen Samm⸗ 
lung zugleih auf Widekinds Nachkommenſchaft ein ers 
wünfchtes Licht wirft, fo ſteht fie hier an ihrem Orte: „Ek- 
bertus (I.), Brunonis defuncti frater, genuit Ekbertum (II.) 
et Gertrudim, quae defuncto patre et fratre & fautoribus im- 
perii (Henr. IV.) interfecto, haereditatem in Brunswick oh- 
‚tinuit, cui fidelis erat —Widikindas de Wulferbutle; 
avus Eberti, pätris Guncelini, patris Burchardi de 
‚Asseborch, adeo ut pro eo obses esset Henrico IV. Im- 
peratoris::Cujas Widekindi fidelitatem et constantiam Im- 
perator ipse comperiens castrum Schartrelde ete. jure con- 
tulit pheodali, quae tamen eito vacabant ha 
cum Widekindus tantum filias genuisset.‘“ 
| Daß mit diefen Faiferlihen Beleihungen au von Sei: 
ten der Schweſter ded Kaiſers, Adelheid, Webtilfim von 
Quedlinburg und Gandersheim, die Beleihung mit der Mark 
Denkte, worin Wolfenbüttel und die Waldberge der 
Affe gelegen find, verbunden geweſen, iſt nicht zu bezweis 
feln, da jedoch die aͤlteſte Aſſeburg, nach ihrer damaligen 
Zerftörung im dem Kriege zwifchen den Sachfen und dem Kais 
fer, nod in Truͤmmern lag ‚nahm Widelind feinen Si zu 
Wolfenbüttel und, in. deize Ye: au den Nas: 
men davon all. 

*) Leibnitz Ser. Rer, Brunsv, II. p. 16. 
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Die vorhin erwähnte Befreundung des Markgrafen Ek⸗ 
bert II. mit dem Kaifer war: von fo Furzer Dauer, daß 
fchon nady Sahreöfrift (1088). die Schwerter von neuem ges 
zuͤckt wurden. Aber Ekbert, der Heinrichs Krone an fich zu 
reißen trachtete, wurde (1090) von gedungenen Meuchelmoͤr⸗ 
bern, die fich .in feinen Dienft eingefchlichen hatten, in der 
. Mühle von Eifenbüttel, vor Braunfchweig, wo er von 
ber Jagd audruhte, im Schlaf erfchlagen. Und hierauf. ward 
feine Burg Dankwarderode *)-in Braunfchiweig von eis 
ner lauernden, Eaiferlihen Schaar Schwaben und Baiern fo 
ſchnell überrumpelt, daß Efbertd einzige Schwefter Gertrud, 
‚ber.leßte Sproß be3 alten Braunfchweigifhen Grafenftam: 
mes, ſich kaum noch durch die Flucht nach Scheverlingeburg 
zetten. konnte **). 

Des Kaifers Pan — dahin gehen, ſich bed Beſitz⸗ 
thums des wehrlofen Fraͤuleins zu bemächtigen und dadurch 
feine Macht in dem feindfeligen Sachen zu verſtaͤrken. Aber 
. eben Durch die Befakung, die den Plan ausführen follte,. wur: 
de derfelbe vereitelt. Denn da diefe wilde Rotte ſehr übel 
mit. den Braunfchweigern umging, benusten dieſe eine fin? 
fiere Nacht, fledten die Burg durch hineingemworfened Feuer 
in. Brand, und übermältigten, als ihnen, damit fie löfchen 
bhälfen, das: Thor geöffnet. wurde, die Befagung. Und nun 
irat Widefind;; entrüftet über de3 Kaiferd Verfahren, an die 
Spitze der Braunfchweiger, führte Hräulein ‚Gertrub nad) 
Braunfhmweig zuruͤck und widmete demfelben fortan. fein gus 
tes Schwert zu Schuß und: Trug ***). . Der redliche Held 
lebte noch 1118, wo wir ihn unter den Zeugen einer vom 

*) Die -Ringmauern derfelben umfaßten den Plaß, mo nach— 
mals die St. Blafius Stiftskirche, nebjt den Eurien der Stiftsheren, 
das fogenannte, Mofhaus und der eherne Löwe errichtet worden find, 
- ©. Braunſchw. Gefchihten u. f. w. von C. F. dv. Vehelde 
Th. 1. ©, 107. — **) Rehtmeters Braunfchw. Chron. J. 269. — 

***) Leibnitz 1. c. IIL p.36.330, Meibom .k.c. — 
Heineccius ant. Goslar, p. 102. En 
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Bifchof Burchard von Halberftadt ausgeftellten Urkunde fin: 
den *). Zwar fielen feine Reichslehne: Schartfeld u. f. w./ 
da er feine Söhne hinterließ, an dad Reich zurüd; 
aber das Gandersheimifche Lehn, die Mark Denfte, blieb im 
Beſitz feiner Schwiegerföhne, die nun, vermuthlic) 
weil fie bisher noch feinen Familiennamen geführt hatten, 
indem diefe damals erfi allgemach auffamen, in ber Folge 
gleichfalls den Namen „von Wolfenbüttel‘ a 
haben. 

Nur Töchter hatte Wibefind, wie aus ber oben 
‚mifgetheilten Stelle der Braunfchw. Chronik erhellt, hin—⸗ 
terlafjen. Da er: dDemungeadtet ein Großvater Efberts 
(von Wolfenbüttel), des Vaters Gunzelins, der wieder 
um: ein Bater des Burhard oder Buffo war, mel: 
cher in ber Folge (feit 1224) unter dem neuen Namen von 
ber Affeburg erjheinet, genannt wird; fo.ift klar, daß 
Widekinds Geſchlecht zunächft in feinen Töchtern fortges 
pflanzt wurde und daß der Ajfeburgifche, nocd heute 
fortgrünende Zweig aus dem. Wolfenbüttelfhen Stam: 
me entiproffen ift. 

Als Eidame Widekinds dürfen wir num bie ſ ch fm 
in der urkundlichen Geſchichte zunächft anfchliegenden edeln 
Herrn Ludolf und Burchard von Wolfenbüttel 
annehmen... Auch gehörten fie vermuthlich zur Verwandt: 
Ichaft Widekinds, da ihre Nachkommenſchaft auf Erbftüde. 
von Asle, Winzenburg und Peine Anſpruch machte und 
den ſchwarzen Wolf der Grafen von Peine im Wappen 
führte **). 

Zudolf von Wolfenbüttel war 1145 Schirm» 
vogt des Klofters Niddagshaufen vor Braunfdhweig *"*). 





*) Leuckfeld antig. Halberst. p. 708. — **) Meibom 
L ce. I. 529. Harenberg I. c. 443 — 19, 1460— 64. — ***) Mei- 
bom. L c. III. 353. Daß in, diefer Stelle Ludolf: als Bater des 
nachher zu nennenden Truchſeß (dapifer) Gunzelin aufgeführt wird, 
beruht auf einer Namenverwerhslung, indem es der Gungeline meh: 
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- Bon feinen Nachkommen meldet die Beitgefchichte nichts Siche: 


red. Vielleicht Fann man zu denfelben einen Gunzelin 
von Wolfenbüttel (1178), einen Burhard und Wites 
ind (1181) *) und einen Ludolf (1233) zählen. Ge: 
wiß ift dad Ludolfiſche Gefchlecht bald wieder erlofchen. 

Wir wenden uns alfo zu dem immergrünen Zweige 
von MWidefinds anderem Schwiegerfohn: Burchards von 


- Wolfenbüttel: In ihm erbliden wir den Stammvater 


des Gefchlechtes Wolfenbüttel: Affeburg. Zuerſt er 
fcheint er uns 1130 auf dem Keichötage zu Braunſchweig, 
unter Kaifer Lothar **) Dann finden wir ihn in Vers 

bindung mit feinen Söhnen Ebert und Burchard in 
einer Urkunde vom 3. 1154 ***), Und hinwiederum ber 
ältefte diefer Söhne, Ekbert (Egbert) nahm an ben 
glänzenden Hitterfpielen des Kailerd Friedrih Barbaroſſa 
zu Goslar Theil +); befand fich öfters im Geleite Herzog 


Heinrichs ded Löwen in den 3. 1164— 70 ++); ja, dieſer 


berühmte Welfe, als er 1172 nah Serufalem .wallfahrtete, 


vertraute ihm und dem Braunfchweigifchen Burgvogte Hein» 


rih den Schuß der zurüdbleibenden ſchwangern Herzogin 
und. de3 ganzen Hofes an 44). Als aber bei der verzoͤ⸗ 
gerten Ruͤckkehr des Herzogs fih ein Gerücht verbreitete, 
berfelbe fei auf der gefahrvollen Pilgerfchaft umgelommen, _ 
fo bewarb fich der Kaifer. Friedrich Barbaroffa, des Herzogs 
Better und, im Falle deſſen Einderlofen Abſterbens, muth⸗ 
maßlicher Erbe, ſchon im voraus bei den Mächtigen im Lan⸗ 
de und namentlich auch bei Efbert von Wolfenbüttel - 


rere in der Wolfenbittelfchen Familie gab. Auch erfcheint Ludolf in 
jener Stelle unrichtig als Sohn Widelinds, da er deſſen Schwies 
gerfohn wa. — *) Heinecciusl. c,p. 181. — **) Ha- 
renberg und Rehtmeier a, a Os bei: diesem Jahr — , 
”**) Scheidius orig. Guelf. III, ps 30. und probat. p. 451. — 


“ +) Leibnitz l.c. 111. 428. — +7) Scheidius-l, c. IIL 49. 


n, 51. prob, ; RESHADEE L 0,718. — +trr) Meibom I. 0 
271. 434. 
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um eine -Buficherung, daß fie ihm, falls Heinrich abgefchies 
den wäre,- dann zur Beſitznahme des Braunfchweigifchen 
Landes behülflich fein wollten. . Und unter mehrern Andern 
ging auch Ekbert auf diefen Antrag ein. Nun kehrte aber 
ber Herzog wohlbehalten heim, nahm jene Umtriebe fehr une 
gnädig auf, ahndete fcharf den Wankelmuth feiner Vertrau⸗ 
ten, grollte mit dem Faiferlichen Vetter, und es folgte jene 
bekannte unglüdlich= wechfelvolle Zeit für dad Haus Braun: 
ſchweig, die ed dem Untergange nahe brachte. Denn Hein» 
rich wandte fich von jetzt an vom Kaifer ab, als bderfelbe jens 
feit.der Alpen in fchwere Kriege verwidelt war, brachte ihn 
hierdurch in große Noth, und ward nun feinerfeitö'von dem 
Erzürnten in die Acht und der Herzogthümer Sachſen und 
Baiern, ald Reichslehne, verluftig erflärt. Wie nun in die> 
fem langen, erbitterten Kampfe bes (1180) geächteten Lö- 
wen (dad Erinnerungsbild auf dem Burgplage in Braun: 
ſchweig! —) mit feinem übermädtigen Gegner, auf deſſen 
Seite jest auh Ebert von Wolfenbüttel fland, des 
Herzogs Gluͤck zuweilen flieg, dann wieder ſank, fo verlor 
Ekbert feine Burg Wolfenbüttel, oder erhielt fie zus -» 
ruͤck *), bis dann endlih der kampfmuͤde Heinrich im 3. 
1194 fi mit allen Gegnern vertrug und nun auch Ek⸗— 
bert wieder zum ruhigen Befis von Wolfenbüttel ges 
langte. Sein jüngerer Bruder Burkhard und deſſen Soͤh⸗ 
ne, Sunzelin und Burdhard, fcheinen an diefer Fehde 
nicht Theil genommen zu haben. Burkhard ftarb in Frie: 
den 1215 und ruht in der Kirche zu Riddagshaus. 
fen **). 

Wir kommen Zu Ekbert zurück. — Er hinterlleß 
zwei Soͤhne, Ekbert und Gunzelin. Dieſer letztere, 
Gunzelin, tritt als eine fuͤr das 


— — — — — — 


*) Gerhard Stederb. bel Meibom. l. c. u. ‚Leibnitz 1,c. — 


*#) Meibom I. c. 11, 353, Ebendaſ. u. 162 u. 351 — 
von ihm ausgeſtellte Urkunden. 
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burgifche Geſchlecht befonders merkwürdige Perfon hervor, 
wie wir nachher fehen werden. Beide-Brüder, Ekbert und 
Gunzelin, machten nebft dem Grafen von Peine, ihrem 
Berwandten- (|. oben), auf die reiche Erbſchaft der damals 
audgeftorbenen Grafen von Winzenburg, in deren 
Berwandtfchaftsband auch die Grafen von Asle gehörten, 
Anſpruch. Aber der Biichof von Hildesheim, in deffen Dis 
ced,obige Güter lagen, gewann ihnen den Vorzug ab. Dars 
aud erzeugte ſich dann ein feindliched Verhaͤltniß. Wir ſe— 
ben Efbert und Gunzelin fich des bifchöfl. Gutes Stöfhen 
bemächtigen *), Aber mit den Nachkommen Heinrichs de3 
Löwen fiehen fie wohl. Denn man trifft fie **) im Ge- 
folge der Söhnme-jened großen Fürften bei dem Pfalzgrafen 
Heinrich und. dem nachmaligen Kaiſer Otto IV. 
Gunzelin, der jüngere Bruder, der uns hier al& 
Stammvater des Wolfenbüttel Affeburgifchen Ge: 
ſchlechtes befonderd intereffirt, vertheidigte 1191, als fen 
Vater Ekbert damald noch mit Heinrich dem Löweh vers 
feindet war, das Stammfchloß Wolfenbüttel gegen des Her: 
3098 heldenmüthigen Sohn, den Pfalzgrafen Heinrich mußte 
es aber übergeben. Doch lebten, wie ſchon erzählt ift, nach 
zurüdgefehrter Friedenszeit die Herrn von Wolfenbuͤttel 
wieder, wie ehemals, in freundlichem Verhaͤltniß mit ihren 
mächtigen fuͤrſtl. Nachbarn. Beſonders aber ſtand Guns 
zetin in fo hoher Gunft bei Dtto, Heinrichs des Löwen 
Sohn, daß er,.ald Otto (1198) zum beutichen Kaifer er: 
wählt war, von demfelben zum „Truchſeß (Dapifer‘) des 
Kaiferl. Hofes’ erhoben und ihm noch außerdem der Ober: 
‚befehl über: dad Heer anvertrauet wurde ***), Er eroberte 
nun für den Kaifer das feſte Goslar-}) und begleitete ihn 
zur Krönung nach dem unheimlichen ‚Italien FF). Und al 


*).Leibnitz'1.c.1 759 — *) MeibomL c. Ill, 159. — 
++) Meibom.k &: Ill 160. — ” here l. e. II. 714, — 
+7) Meibom |, c. III. 161. 
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nachher der treulofe Papft in. Verbindung mit mehrern 
übelgefinnten deutſchen Fuͤrſten, befonderd dem Landgrafen 
von Thüringen, in Friedrich II., dem Hohenftaufen, einen 
Gegenkaifer aufftellte (1211), eilte Gunzelin nah Thuͤ—⸗ 
ringen, befefligte Nordhaufen und Mühlhaufen zu Waffen: 
plägen, gewann’ feinem Kaifer viele mächtige Thüringer zu 
Freunden, und verwüftett die Güter des rebellifchen Land» 
grafen. Diefe treuen Dienfte erwarben ihm das Vertrauen 
des Kaifers in fo hohem Grade, daß derſelbe in feinen 
legten. Stunden auf der Harzburg in feinem Feftamente 
(1218), dad Gunzelim: mit unterfchrieb, die Kaiferin Mas 
ria, eine-Prinzeffin von Brabant, unter des treuen Hel⸗ 
den Schuß: ſtellte *). . Selbft. Kaifer Otto's Gegner und 
Nachfolger, Friedrich IL, ehrte ſolche Treue, und beftäs 
tigte Gunzelin in feinem-Ehrehamt und in feiner Stelle 
unter ben ‚„Minifterialen des deutſchen Reichs **).” Ge 
gen das Ende: feiner Zage (1234) ſtiftete ſich der Greis, 
nebſt feinen Söhnen Ekbert, Burchard (Suſſo) und 
Gunzelin dem juͤngern, eine aeg Bag 
fer im Klofter Riddagshauſen ***), 

Wie es fcheint, erbte Gunzelin um das S, 1241 
einen, Theil der Graffhaft Peine +). : Schmidt :insfeiner 
Schrift „vom hohen und. niederen Adel“ hält, ihn (S. 435) 
gar fuͤr eine Perſon mit dem Grafen-Gungelin von Peine. 
Es dürfte hier, aber wohl, — wie ſich dergleichen bei dem 
mehrern Gunzelin, Efvert: und Burchard in. dieſen Fami⸗ 
lien leicht ereignen kann, — eine Namenverwechslung ſtatt 
finden. Heineccius (S. 283) und Hareuberg ( S. 1460) 
aber in ihren oft erwähnten ‚Schriften unterſcheiden unſern 
Gunzelin von dem: von Dehit-: Einerlei Wappen "führten 
übrigend beide. I ii ? 


| *) Meibom i. c. . 18. — — Scheidius L c, III. 
probat. n. 193. .p. 686, — ‚*#*) Meibom I, c. I & 353. — 
+) Braunſchw. Anz. v. 1746. St. 8. 


= sn “is 
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Das Bedeutendfte für: den Gegenftand gegenmwärtiger 
Abhandlung ift nun. aber: „daß Gunzelin die zerfiörte Aſ— 
feburg wieder aufgebauet hat, und daß er hierdurch ber. 
Gründer des Namens der Herren von der Alfeburg 
geworben if.” — Daß dieſe Herſtellung der alten Burg 
auf der Affe, unweit Wolfenbüttel, in der. Sandersheimis 
fchen Mark Dentte, um dad 3: 1220 flatt gefunden habe, 
erhellet aus der Bulle des Papftes Honorius Ill. vom 3.1231 *) 
wodurch derfelbe, auf Anfuchen. der Aebtifjin von Ganders- 
heim, die. durch dieſen ohne: ihre Erlaubnig unternomme: 
nen Burgban auf ihres Stiftes Grund und Boden die Siz 
cherheit der Kirchengüter und Rechte nicht ohne Grund ge— 
fährdet glubte, den Bifhöfen von Halberſtadt und. Merfe: 
burg. auftrug, „dafür zu forgen, daß die von Gunzelin mit 
Hülfe deſſen Vetters, Burchard von Wolfenbüttel, und an: 
derer Genoffen aus den Diöcefen von Naumburg, Hilded« 
heim und. Halberfiadt erbauete Affeburg wieder nieder: 
geriffen, und: der. Grund und:Boden an bie Gandersheim: 
fche. Kirche zurüdigegeben werde.” "— Uber in den dama: 
ligen verworrenen Zeiten, wo dad Schwert dad Recht gab; 
kuͤmmerte der mächtige Gunzelin fi wenig um jene Bulle. 
Jedoch blieb, :wie wir weiterhin fehen werden, deren fpätere 
Nahwirfung (im Jahre 1257, unter Herzog Albrecht, dem 
Großen, dem Eroberer. der Affeburg) nicht aus. Indeflen 
unter. den gegenwärtigen , für dad. Wolfenbüttelfche Gefchlecht 
‚günftigen Umftänden übergab der Truchſeß Gunzelin uns 
verſehrt die ftattliche, fehr fefte Burg auf der Affe feinen zwei 
älteren Söhnen ‚dem Ekbert sen.„ und Burchard (Buffo), 
die nun. allgemach (feit 1224) **) den Namen von ber 
Aſſeburg führten, obwohl fie hin und wieder ſich aud noch 
des alten Namens von Wolfenbüttel bebienten ***). 


‘*) Harenberg I. c. 750. — **) Meiboml. c, I. 530, 
ungedruckte Urkunden des Kloſters Heiningen. — ***) Meibom 
1. c. IIi. 261. 1232. Scheidtus ]. c. IV. praef. 63. auch prob. 
n. 10. p. 71. 225. Braunfchw, Anz. 1757. St. 37. 
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Es bleibt uns noch uͤbrig, die Linie der Herrn von 
Wolfenbuͤttel zu betrachten, welche von des berühmten Truch⸗ 
ſeß Gunzelin Vatersbruder, Burchard von Wolfen⸗ 
buͤttel, abſtammt, aber nicht lange fortgedauert hat. — 
Dieſer Burchard, Gunzelins Oheim, erfcheint*) zuerſt 
1154 im Gefolge Heinrichs des Löwen zu Goslar, zus 
gleich mit feinem Vater Burchard und mit feinem Bruder 
Ekbert (dem Water ded Truchfeß Gunzelin). Dann finden 
wir ihn 1215 im Gefolge Kaifer Otto's IV, **). » Seine Aiche 
ruht zu Riddagshaufen. — Er hinterließ zwei Söhne: Gun= 
zelin und Burchard. Das Gluͤck war diefem Zweige 
des Molfenbürtelfchen Stammes nicht hold. Wir fehen den 
eben genannten Gunzelin vom Bilhof Johann von Hildeds 
heim erfi Geld borgen ***) und dann +) demfelben im Jahre 
1260 für 1010 Pfund Hildesheimifcher Pfennige feinen An⸗ 
theil an der Burg Peine abtreten. — VBermuthlich waren 
diefe eben genannten Gebrüder, Gunzelin und Burchard, 
Durch ihre Theilnahme an der unglüdlichen Fehde ihres Vet; 
ters Buffo (Sohnes des Truchſeß Gunzelin) mit dem mäch» 
tigen Herzoge Albrecht dem Großen, der ihnen 1254 das 
Stammfhloß Wolfenbüttel +) abgewann, fehr in Verfall 
gerathen. Ein aufmerkfamer Blick auf die damaligen Zeit: 
umftände zeigt und Die Urfachen jenes heftigen Kampfes, wo 
Herzog Albrecht. von Braunſchweig feine Waffen ſchwang 
gegen gefährliche Nachbarn, befonderd gegen das Fühne und 
tapfere Geihleht von Wolfenbüttel: Affeburg +t}). 


) Heineccius I. c. 150. — **")Meiboml.c. UI, 
162. — **") Harenberg I, c, 1522. — 7) Leibnitz. c. 1. 
753.— +77) Leibn. II. 136. — 77). WM. Heyer, weil, 
Prediger zu Eggenftädt, ein ungemein fleifiger Forfcher, namentlich 
in 2etreff der hiefigen Provinzialgefihichte, hat nicht nur in den N. 
gemeinn. Blättern. (Halberft. 1799) Jahrg. IX. Band. II. mehreres 
über den. Gegenftand vorliegender Abhandlung geliefert, fondern auch 
in feinen ungedrudten, werrhvollen Handſchriften reiche Materialien 
hinterlaſſen, die hier benugt worden find. | 
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Der Herzog konnte ed nicht vergeffen haben, wie fein Großs 
vater Heinrich der Löwe einft in der Zeit feined Unglüds, 
durch verbündete Ritter feiner Lande, zu denen, wie wir 
gefehben haben, ganz befonders Ebert von Wolfen, 
büttel, der Vater des Truchſeß Gunzelin, gehört hatte, 
bei der drohenden Nähe der Burgen feiner Gegner in noch 
größere Noth gerathen war, Es konnte ihm durchaus nicht 
gleichgültig feyn, die Macht jener aufftrebenden Familie noch 
vergrößert zu fehen durch den Befiß der nahen Srafichaft 
und Burg Peine und dur die Bundeögenoffenfhaft mit 
den gleihfallö nahen, kriegeriſchen Biſchoͤfen von Hildesheim. 
Deshalb hatte er ja auch fogleich bei feinem Regierung: 
antritt eine VBerfhwägerung mit. dem deutfchen Könige Wil: 
helm (1253) dazu benußt, fih von demfelben, mit Ueber: 
gehung der Anfprüche der Wolfenbüttelfhen Familie und der 
Bilhöfe von Hildesheim, „eine vorläufige Anwartfchaft auf 
Deine, unter dem Titel eined eröffneten Reichslehns, er: 
theilen zu lafjen *#). Zwar wurde dagegen **) ein Thei⸗ 
lungsvertrag der Grafichaft Peine zwifchen dem Hochftift 
Hildesheim und Burchard von Wolfenbüttel und deſſen Soͤh⸗ 
nen (1258) abgefchloffen, ex hatte aber nachmals fuͤr das Wol⸗ 
fenbüttelfehe Geflecht Feinen Erfolg **8). Das Wetter ges 
gen bdiefe Familie brach bei Gelegenheit. deö herzoglichen 
SHochzeitfeftes (1254) plöglich los. Unterflügt von den ent; 
flammten Hochzeitgäften flürmte Herzog Albrecht. zuerfi ge 
gen die Burg von Wolfenbüttel, die im erfien, unvors 
bergefehenen Anlauf erfiürmt und dann geichleift ward; dann 
rajdy gegen die Burg Peine, die aber den Anfall abſchlug; 
zulegt gegen bie flarfe Burg auf der Affe, die zwar vier 
Jahre lang tapfern Widerftand leiftete, aber endlich der 

Uebermacht doch aud (1257) die Thore öffnen mußte F). 


*) Nchtmeier a. a. D.1.49. — ) Harenberg 
I. c. 1523. — ***) Heinecciusl. c. 282,83, — +) Leibnitz 
I. co. I, 136 etc, 365 etc. 
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Darauf zog Buſſo, des Truchſeß Gunzelin heldenmuüͤthi⸗ 
ger Sohn, nach der Hindenburg (Hinneburg) in Mefl: 
‚phalen ab, und dort ift fein Zweig mit neuer Kraft ergrünt 
und hat fih von da mit fleigendem Güde immer weiter 
verbreitet *). \ 

In diefe unglüdlihe Fehde mit dem Herzog Albrecht 
fcheint auch Buſſo's von der Affeburg- oben er: 
wähnter Better, Burhard von Wolfenbüttel ver 
widelt gewejen zu feyn, wie er denn überhaupt ein unruhi⸗ 
ges Leben geführt hat, Denn auch durch die, wie es fcheint, 
fehr genaue, etwas verdächtige Verbindung mit der feuri⸗ 
‚gen Aebtiffin von Quedlinburg, Sophie, war er bereits in 
früheren Sahren in ſchlimme Händel verwidelt geweſen. 
Diefe Aebtiffin firebte darnach, dem mädtigen Grafen 
Hoier von Falkenſtein die Schirmvogtei über ihr Stift 
zu entziehen, warf mit Hülfe Burhards von Wolfen: 
büttel und des Cäfarius von Halberftadt, der zu 
Kaifer Otto's IV. Zeit die Faiferlihe Beſatzung in Quedlin: 
burg befehligte **) und ſogar den Titel eines Advocatus de 
Quidlingeburg angenommen hatte ***), die Falkenſteinſche 
Befagung aus der Stadt +); und ed mag nun ſowohl 
von dem befeſtigten Stiftshauſe, wie von andern Burgen 
aus manche Ungebuͤhr gegen die Umgegend, und beſonders 
auch gegen den der Aebtiſſin abholden, damaligen Biſchof 
von Hildesheim verübt worden ſeyn Fr). Hierauf wurde 
durch Graf Hoierd und der Biſchoͤfe von Hildesheim, Hal, 
berfladt, Magdeburg und Merfeburg, und des Grafen Hein- 
rich von Asfanien Einfluß die Aebtiffin auf einer Verſamm⸗ 
lung zu Norbhaufen (1224) in contumaciam zur Abfegung 
wegen verbäctigen Umgangs mit Männern, und wegen 


_— nun 





“paul Wigand’s Arch, f. Weftphalen. Hf. 1, N. Mitth, 
Bd. 111.4. ©.19 ff. — *) Abel’s Halberit. Ehronif ©. 280. — 
***) Heineccius Il, c, 315. — 7) Chron. montis sereni bet 
Mader ©, 166.167. — +7) Scheidius Lc. Il. prob, U. p. 98. 
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irreligiöfen Sinned und Lebend überhaupt verurtheilt und 
ithr, da fie gegen biefen harten Spruch an ben Papft ap⸗ 
pellirt hatte, der fie wieder einfeßte, Doch durch ein zweites 
Deeret der päpftlihen Gommilfion geboten, mit Burchard 
von Wolfenbüttel und Cäfarius forthin nichts zu ſchaf⸗ 
fen zu haben, ja nicht einmal mit denfelben zu fprechen *). 

Mit diefes Burchard drei Söhnen: Burkhard, 
Ekbert und Hermann **), verfchwindet um dad Jahr 
1285 biefe Linie der Herrn von Wolfenbüttel aud der Ge: 
fhichte. Denn die lebte Urkunde, in welher Burchard 
von Wolfenbüttel zugleih mit feinem Better Ebert 
junior von der Affeburg (dem Sohn des nach der Hins 
- denburg ausgewanderten Buffo) vorfommt, ift vom Sahre 
1285 und wird im Archiv des Falkenſteins aufbewahrt ***), 


*) Erath Cod. dipl. Quedl, 144. 45. XXIX, Boigt Gef, 
des Stifts Quedlinb. I. S. 336 ff. Fritſch Gefch> von Duedlind, I, 
©. 124—134. — **) Harenberg ll, 0.1523. MeibomlL e. 
II, 264 — ***) N. Mitth, III, 4. ©, 25. 
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IV. 


Beitrag zur Marken - und Gau Geographie 
ber ehemaligen Sorbenländer | 
»on 


J. W. Neumann. 





Die Geſchichtsforſcher haben ſich in der fruͤheſten Ge— 
ſchichte de Mark Lauſitz eine eigenthuͤmliche Schwierig⸗ 
keit geſchaffen, indem ſie in geographiſcher Beziehung eine 
doppelte Bedeutung des Landes Luſitz, inſofern daſſelbe 
in den alten Nachrichten auch als pagug Lusici bezeichnet 

wird, und mithin eine verfchiedene Ausdehnung undGröße 
annehmen wollen. Man unterfcheidet nämlich zwifcher pro— 
vincia oder terra. Lusici und pagus Lusici *), und will 
unter erflerem die ganze heutige Niederlaufis, und zwar in 
einer noch ungleich größeren Ausdehnung (indem man im 
Meften 3. B. die Aemter Schlieben und Dahme und nord» 
weftlih Zoffen und Teupitz dazu rechnet) verſtehen, als pa- 
gus Lusiei aber nur einen Theil diefer Provinz, und zwar 
ben weftlicheren, ungefähr fo viel, alö ein heutiger Kreid aus⸗ 
trägt, gelten laffen. Man hat fich diefe Zweifel vorzüglich 
dadurch erregt, daß man von dem Verhaͤltniſſe des neue⸗ 
ven Markgrafenthums Niederlauſitz, deſſen Umfang und 
Graͤnzen ausging, und nach der inneren Eintheilung deſſel⸗ 
ben in Kreiſe auch eine entſprechende des alten Landes 
oder der Mark Luſitz in pagos bildete. Dies glaubte man 
mit um fo größerem Rechte thun zu koͤnnen, als man ans 


*) Worbs Archiv von 1798 ©.46. Neues Archiv J. ©. 277. 
Inventar. dipl, ©, 3, Note 4 


Neumann, Beitrag z. Geographie d. Sorbenländer. 115 | 


‚nahm, daß es in dem von ben Eufigern bewohnten Sande, 
fo gut wie in den übrigen Stavenländern, Supanien ges 
geben haben werde, mit denen man die pagi für uͤberein⸗ 
flimmend hielt. Allein es fehlen gerade in der Niederlaufig 
alle Nachrichten von der Eriftenz flavifcher Supanien in der 
Vorzeit, noch mehr alfo von dem Verhältniffe derfelben, fo 
daß ihre Eriftenz hoͤchſtens im Allgemeinen als wahrfcheinlich 
angenommen werden fann, und von einer Üebereinftimmung 
berfelben mit den deutſchen Gauen, nach deren ——— 
licher Natur, kann wohl nicht die Rede ſein. 

In Folge jener Anſicht nahmen nun die Verfaſſer der 
Destinata vier pagos im Lande Luſitz an *), nämlich: Lu- 
sici, der auch dem Lande den Namen gegeben haben Ton, 
Selpuli, Sprewa und Zara oder Sarowe; Schöttgen **) 
feßt aber noch einen fünften hinzu, den pagus Nice, der 
zwifchen Guben und Forſte an der Neiße liegen fol, und 
ihm find wiederum mehrere neuere gefolgt. Wor b& ***) 
verweift dagegen den pagus Sprewae aus der Laufiß, ob er 
gleich nicht ganz mit fich einig ift, ob nicht der Beesfomfche 
und Storkowſche Kreis (der wirklich Theil der Laufig.ift), das 
. für anzufehen fei, und nimmt ebenfalls den pagus Nice auf. 
Es ift bereitd anderwärts verfucht worden +), den Beweis 
zu führen, daß bie Gränzen des Landes Lufig am beften 
nach den Didcefangränzen des Meißnifchen Biſsthumes und 
feiner Archidiaconate feftzuftelen fein dürften, und daß diefe 
mit denen der Provinz Lausiei, wie fie gleich anfänglich dem 
Meignifchen Bisthume zugewiefen wurde, und der fpäteren 
Mark Laufig durchgehends übereinflimmen. Wenn in diefer 
Beziehung noch eine Differenz rüdjichtli des weftlichen 
Theiles von Lufig ſtatt findet, infofern derfelbe nämlich im 


*) Destinata litt. et fragm. Lus.1L ©. 24. — *) Schoͤtt⸗ 
gen, dipl, Nachlefe III. 425. — ***) Worbs, Archiv von 1798 - 
©. 59. Neues Archiv L ©. 277. — +) Neues auf, Mag. v. 1835 
Bd, 13. ©. 257 u. Bd. 14. ©. 219, Beitrag 5. Geſch. u. Mer, 
d. Niederl. 2. Liefer, = 53, 

+ 
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der Stiftungsurfunde von 949 *) dem Bisthume von Bran⸗ 
denburg zugemiefen worden war, während bie ganze Provinz 
Lufiis 965 dem Meißnifhen Sprengel einverleibt wurde **); 
fo Scheint auch dafür eine genägende Erflärung gefunden'wer= 
ben zu fönnen. Bekanntlich hingen die Bisthuͤmer Branden- 
burg und Havelberg urfprünglich lediglich von dem Erzflifte 
Mainz ab, und diefed wollte deshalb auch lange nicht in die 
Errichtung eines neuen Erzbisthums zu Magdeburg willigen. 
Dem Stifte Brandenburg fcheint aber das ganze Land Luſitz 
eben fo noch vor feiner vollftändigen Eroberung und. Bes 
fisnahme durch bie Deutfchen zugemiefen worden zu fein, wie 
dies z. B. in Beziehung auf das Bisthum Meißen mit dem 
jenigen heile Schlefiend, wo die Oder entipringt, und den 
man nod) zu Diedesi rechnen wollte, der Fall war. 


Nah dem Wunſche Kaifer Ottos, zur Bebehrung der | 


Sorben in den eroberten Ländern noch mehr Bisttinmer an 
zulegen, genehmigte der Papft aber nicht nur die Errichtung 
der Bisthümer zu Merfeburg und zu Meißen, fondern geftats 
tete auch die Erhebung Magdeburgs zu einem Erzbisthume, 


dem nunmehr zugleich Brandenburg und Havelberg unterge⸗ 


‚ben wurden. Mit der Errichtung des Bisthumes Meißen 
war der Kaifer mehrere Jahre umgegangen; als fie 9EA wirk⸗ 
lich zu Stande fam, war bie Provinz Lusici von. den Deuts 
ſchen bereits vollftändig erobert und in Befig genommen ***) 
und Fonnte ſonach diefem Stifte mit Beflimmtheit zugefchlas 
gen werben, Indeſſen ift augenfcheinlich dem Kaifer fo gut 
als dem Papſte fehr wohl befannt geweſen, daß. durch die 
Anlegung des neuen Bisthumes Meißen eine Differenz mit 





u ”) Url, in Gerken's Gtiftshift., Cod. dipl. p- 335. '—. 


= Hofmann Scr. rer, Lus. praef. 4. Calles, series Episc. Misn. 
p- 71. — #9) Die Eroberung erfolgte 963, denn Witichind ers 
zählt: 'Eo quogue tempore Gero Slavos, qui dicuntar Lusiki, paten- 
tissime vieit, et ad ultimam servituteın co&git. Der Annalifte Saro 
ſetzt die Begebenheit ins J. 963, u. Ditm ar beſtaͤtigt dies ©. 27 
Ausgabe v. Wa guer. 


A 


‘ 
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Brandenburg wegen einiger Diöcefanverhältniffe in den 
neueroberten Slavenländern entftanden fei, denn Papft Jos 
hann XII, gab in einer eigenen Urkunde dem neuerwähls 
ten und beftätigtem Erzbifchofe Adalbert von Magdeburg 
Befehl *): dad Volk der Slaven jenfeitd der Saale und 
Elbe nah dem Willen des Kaifers in die Bisthuͤmer zu 
vertheilen und die Bifchöfe zu weihen. Dabei wurde denn 
die Provinz Lusici, mit Ausnahme einiger Diſtricte in dem 
norbmweftlihen Theile bed Landes, die auch wahrfcheinlich 
fhon vor 963 befegt geweſen waren und ſich zu Branden« 
burg gehalten hatten, dem ae Bisthume zuge⸗ 
wieſen *). 

Eine naͤhere Pruͤfung der Quellen ergiebt nun uͤber⸗ 
dieß, daß ſich bei dem Lande Luſitz eine ſolche geographiſche 
Verſchiedenheit in der Bedeutung des Wortes pagus keines⸗ 
weges mit Grund annehmen läßt. ine nur oberflaͤthliche 
Bekanntfchaft mit dem Inhalte mittelalterlicher ‚Urkunden 
und ber Erzählungen ber Chroniften führt zunaͤchſt zu der 
Ueberzeugung, daß das Wort pagus überhaupt fehr vers 
fchieden gebraucht wird. Buförberft findet ein mefentlicher 
Unterfchied zwifchen den Urkunden und Chroniken ftatt. Die 
erfteren bezeichnen durch pagus in der Regel einen Diftrict, 
der nicht nur beflimmte geographifdhe, fondern auch polis 
tiſche Sränzen hat, und nah dem Staatörechte und der 
Statiſtik des deutfchen Reiches in jener frühen Zeit ald Bes 
zirk oder Provinz des deutſchen Reiches von gemiffen Ums 
fange gedacht wird, im Innern organifirt und mit fefler 

*) Schoettgen, welcher in feinem Invent. alle fonft die Er- 
rihtung des Meifnifchen Bisthumes betreffenden Urkunden mittheilt, 
hat diefe Urkunde uͤberſehen. Sie finder ſtch in Sagittar’s Antiqq. 
Magdeb. ©. 81, Hist. Magdeb. in Boyſens Magaz. Th. I. ©. 136, 
Lünig, R. A. Th. XV. Abth.2. ©. 16. u. Manſi, Coneil. Th. XIX. 
e.2. — **) Eine Siftsmatrifel von Brandenburg, in welcher bie 
einzelnen Kirchen von Lufiß, die dahin gehörten, nambaft Ban 
BR; fcheint nicht zu eriftiren, 


1 


f 
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WVerwaltungsform verfehen ift, und in einem beflimmten 
- ‚Berbältniffe zur Reichöverwaltung oder zur Kirche flieht. 
Die Chroniften nennen dagegen, wenn fie nicht eben von 
einem beftimmten geographifchen ober ftatiflifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe fprechen, pagus am häufigften ganz im Allgemeinen 
einen Diftrict von ungefährer Lage, oder eine Gegend, die - 
gerade im Frage ift, und bezeichnen ihn häufig nach irgend 
einem Fluffe, oder einer Stadt, ohne Rüdfiht darauf, ob 
ihn die politifchen Werhältniffe als pagus anerkennen, ja 
biöweilen nennen fie einen einzelnen Theil mit einem Nas 
men, der nur einem beflimmten, Ganzen gebührt. In je⸗ 
nem erfteren urfundlihen Sinne wird mit pagus auch pro- 
vincia, terra, ferritorium, termini (3.3. in terminis Milzie- 
norum) und biöweilen auch felbft regio *) als gleihbedeu: 
tend gebraucht, le&tered aber mehr dann, wenn die Gräns 
zen entweder nicht genau beflimmt, oder gerade nicht in 
Frage find. Hier ift denn jederzeit eine Provinz des Reis 
ches als folhe, ein Gau, ber feine fefte politifhe Stellung 
und feine eigene, von der oberfien Reichöverwaltung aus: 
gehende Verwaltung, in der Regel eine Grafenverwaltung 
bat, zu verftehen. Die Hleineren Diftricte, die ftatiftifch 
und geographiſch Fein beftimmted Ganzes ausmachten, nas 
mentlich feine eigene Verwaltung hatten, fo wie bie, auf 
beren ungefähre Lage ed nur gerade ankommt, werben zwar 
auch biöweilen pagi genannt, kommen daneben aber nicht 
ald Land oder Provinz vor, fondern pflegen nur allein mit 
ihrem Namen ohne weiteren Zufa bezeichnet zu werden. 
| Zu den pagis im eigentlichen Sinne gehört nun auch 
Lusiei, dad in ber Stiftungsurkunde des Meißnifhen Bis: 
thumes mit unter den Provinzen vorfommt, welche den 
Bisthumsfprengel deffelben ausmachen follten. ° Auch ander: 
wärtd finden wir ed als terra und provincia bezeichnet **); 


*) Bergl, Beckmann, Hist. Anhalt. III. p. 411, und 
Bckard, Hist, gen. Sax, p, 120 u. 151, — **) Urkunde von 961, 
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als pagus fommt es urkundlich jedoh nur einmal 
vor, nämlich in der Urkunde vom 3. 1004 *), nach wel 
her Kaifer Heinrich II. der Kirche zu Nienburg einige Orts 
haften (im Lübbener Kreife der Niederlaufig gelegen) 
fchentte, wo es zugleih Graffchaft de Gero, Comitatus 
Geronis, genannt wird. Ditmar aber braucht gemöhns 
li dad Wort pagus, wenn er von Lusici ſpricht **), und 
erzählt z. DB. von Dobrilugk, daß ed in pago Lusici, und 
von Jarina, daß es in fronte des pagus Lusici gelegen habe. 
So kommt aud die Provinz Milzieni, oder dad Land ber 
Milziener (termini) als pagus Milsca vor ***), und doch 
fonderte fih davon der wefllihfte, unmittelbar an Nisen 
grängende Zheil beffelben als pagus Budessin ab, und auch 
diefer erfcheint dann für fi) allein ald terra und provincia 
Budissinensis. Lusici gränzte nach feiner alten Ausbeh⸗ 
nung, nach welcher im Welten auch Schlieben und Dahme, 
nordweftlich aber Zofjen dazu gehörten, gegen Often: an Sel- 
puli und Zara oder Sarowe (Sorau); gegen Süden: an 
dad Land der Milziener, den pagus Budessin, ſeitdem Dies 
‘fer von demfelben getrennt, und felbfifländig geworden war, 
und den pagus Niseu F); gegen Weften: an die fchwarze 
Eifter, (über welche hinaus vielleicht Chutiei zu fuchen fein 
dürfte) und die Provinz Niciti, die an dem Einfluffe ber 
Mulde in die Elbe begarın +), fih aber wohl auf beiden 


in Leuber, Stapula Sax. No. 1599, Chron. Montis sereni: Hi 
omnes provinciae Lusicensis Marchiones fuere. Hofmann IV, 45, 
Urkunde von 1301, Wilfe, Ziceman, C.d, 155. — *) Beck- 
mann, Hist. Anhalt. III,431. Eccard, Hist. gen. Sax, p.151.— 
. **) Ditmar, p. 149,210. ann. Saxo ad a. 1005,1015. — ***) Al- 
binus, p. 435. — 7) Die beiden Gaue Budessin und Nisen ers 
mweifen ebenfalls vollftändig, daß da, wo einmal ein feftes Provinzial 
verhäftniß zum Reiche beftand, daffelbe dauerhaft war. Noch 1072 
war das Verhältniß diefer beiden benachbarten Gaue unverändert, 
denn damals erhielt fie Wyprecht von Groitfch von feinem Schwies 
gervater als Mitgift. Mon. Pegav. apud Hofmann Ser, T. J. p. 10. - 
+) Meißnifche Stiftungsurfunde von 965 bei Galle. 
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Ufern der lehteren ausdehnte, wie der pagus Sprewae auf 
beiden Ufern der Spree *); und endlich gegen Norden: an 
diefen pagus Sprewae und ben pagus Riaeiani. 

So kann nun alfo zunächft der pagus Lusici von der 
provincia Igpsiei oder dem Lande Lufig nicht als verfchleden 
anerkannt werben; ganz daffelbe ift auch die Mark Luſitz des 
11ten Sahrhunderts, und darum fagt die Peteröbergifche 
Ghronit: Hi omnes provinciae Lusicensis Marchiones fnere, 
quae nunc orientalis Marchia dieitur**), Demnad wuͤr⸗ 
den die pagi Selpoli, Nice und Zarowe, eben fo wie Sprewa, 
nicht in die Mark Laufiß, deren Gränzen mit denen des 
Laufitsifchen Archiviaconats übereinflimmten, gehören, fon= 
dern aus derfelben verwiefen werben müflen, und es ift in 
der That zu bewundern, daß die vorgeblichen Verſuche für 
diefe fogenannten pagi ein beflimmtes Gebiet innerhalb des 
Landes Lufig nachzumeilen, nicht ſchon längft darauf geführt 
haben, daß der Hauptgefichtöpunft nicht richtig fei._ Beſon⸗ 
ders hätte ed doch wohl auffallen follen', daß der pagus Lu- 
sici, den man ald Theil der Mark Luſitz anfehen wollte, 
wenigftend Die ganze weftliche Hälfte diefer Mark umfaßte, 
für welche man feine weitere Unterabtheilung aufzufinden 
mußte, während man in der öftlichen deren drei und felbft 
vier annehmen zu koͤnnen glaubte, und fo eine durchaus 
ungewöhnliche Ungleichmäßigfeit flatuirte, 

Was die terra Zara oder Sarowe, das Land Sorau, 
betrifft, fo iſt ſchon anderwaͤrts nachgewieſen worden ***), dag 
daffelbe eben fo wenig zur alten Mark Laufig gehört hat 
als zu dem Sprengel des Laufigifchen Archidiaconats, das 


*) So dürfte die Urkunde vom 28, Auguft 965 b. Leuber No, 
1604. zu erklären fein. Denn der pagus Niciti muß ſich darum auch 
auf dem öftlicyen Ufer der Elbe ausgedehnt haben, weil die Meifnis 
. She Stiftungsurfunde die Gränzen des Sprengels von dem Einfluffe 
der Mulde in die Elbe nach Oſten zu über Niciti fortgchen läßt. — 
**) Die Petersbergifche Chronik wird bekanntlich in das 3. 1225 ge⸗ 
fest. — ***) Neuss Lauf. Magaz. Bd. XUL, ©. 257. 
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mit dem Bisthume Meißen verbunden war. Es ſtand von 
der fruͤheſten Zeit an in enger Verbindung mit Budiſſin, 
und wurde mit dem neueren Markgrafthum Lauſitz erſt 
vereinigt, als dieſes an die ſchleſiſchen Fuͤrſten und an die 
boͤhmiſchen Koͤnige, die auch Sorau beſaßen, gelangte. Da⸗ 
rum hat es denn auch früher niemals einen eigenen Sos 
rauer. Kreis in der Niederlaufig gegeben; denn die Kreids 
eintheilung, welche fi) auf das burggräfliche und Weich: 
bitvverhältniß der größeren Städte ſtuͤtzte, dad vielleicht Aus 
den wendifhen Supanien hervorgegangen war, beftand fchon 
vor ber Bereinigung des Landes Barowe mit ber Mark 
Luſitz. Darum wurde daffelbe dem alt= Gubener Kreife 
zugefchlagen, und erft in neuefter Zeit hat man einen eiges 
nen Sorauer Kreis gebildet. Die Vereinigung des Landes 
Sorau mit der Mark Laufig ift nun hoͤchſt wahrfcheinlich 
die Beranlaffung geworden, daß man auch den pagus Sel- 
puli in diefelbe zu verfegen gefucht hat; gleichwohl fehlt es 
dazu an jedem hiftorifchen Grunde. Denn ſowohl in den 
Urkunden, als bei den Chroniften *) wird Luſici jederzeit 
von Selpoli getrennt und ald etwas Verſchiedenes behan⸗ 
delt, und nur die mißverftandene Erzählung des Ditmar **) 
von dem KRüdzuge des Herzogd Boleslaus Chobri von Pos 
len aus der öftlihen Mark im Jahre 1007 hat zu einem 
Irrthume verleitet. Dad bier mit erwähnte Land Zara 
fannte man ald Theil der neueren Niederlaufis und ohne 
über die Zeit der Vereinigung mit derfeben eine hiftorifche 
Unterfuhung anzuftellen, glaubte man nun aud) Selpuli ***) 
FT vBgol. die Meifn, Stiftungs= und Beltät. «Urkunden. Dit- 
mar, p. 27,71, 157 und 158. Ann, Saxo ad a. 963, 990. — 
**) Ditmar erzählt, der Herzog ſei durch Lufizi bis ins Magdes 
burgifche eingefallen, als das kaiſerl. Heer anrüdte. Da diefes ihn 
aber nur bis Juͤterbog zu verfolgen wagte: Boleslaus Lusici, Zara 
et Selpoli denuo occupat. p,157., Ann. Saxo ad a. 1007. — ***) Die 
Feftftellung des Landftriches, der den Namen Selpoli führte, ift höchft 
wichtig, und doch zeither vergeblich verfucht worden, weil man ihn 
ſtets innerhalb der Mark Laufig fuchte. Ungeachtet mancher Eons 


I 
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mit gleichem Rechte in die alte Mark Lufik verieten zu koͤn⸗ 
nen, wohin ſelbſt jenes nicht gehoͤrte. 

In Beziehung auf den pagus Sprewae iſt ſchon oben 
bemerkt worden, daß derſelbe noͤrdlich an Luſizi graͤnzte, 
und für beide machte der pagus Niciti die weſtliche Graͤnze. 
Er kann mithin eben fo wenig ih die Lauſitz verlegt wer⸗ 
den, und ift dort nur deöhalb angenommen worden, weil er 

in einer Urkunde mit einem pagus Niceiti verbunden wird, 
ben man nicht für jenen pagus Nieiti im Deffauifhen hals 
. ten wollte, fondern für Nice anfah, was nur ein einziges 
Mal bei Ditmar vortommt *), und zwar zufälliger Weife in 
einer Verbindung mit dem Spreefluße, weshalb man es in 
die Gegend von Guben und Forfia an die Neiße verlegte. 
Sp kommt es denn nun alfo endlich auf eine nähere Un- 
terfuchung über die Eriftenz eined ſolchen pagus,Nice an ber 
Neiße an, die ohne große Schwierigkeit zu dem Refultate 
führt, daß man bie Nice lediglich mit dem pagus Nisen, 
neben Bubifjin gelegen, verwechfelt. Auch Ditmar, der bei 
Gelegenheit des Feldzuges Königs Heinrich IL, gegen die Po> 
len im Jahre 1005 ein einziges Mal von einem Diftrict, 
Nice genannt, fpricht, braucht davon bie Bezeichnung: .pro- 
vincia Nice, und aus feiner Mittheilung allein geht fchon 
hervor, daß an einen Bezirk-in der Laufig, von der er vor 
ber mit dem Bemerken fpricht, daß Dobrilugk in dem pagus 
Lusici gelegen fei, gar nicht zu denken ift. Hätte man nun 


. jecturen, die ich fetoft fchon in biefer Beziehung verfucht habe, kom⸗ 
me ich doch immer wieder auf eine alte Lieblingsanficht zuräd, daß 
‚Selpoli nämlich nichts anderes fein dürfte, als das Land Lebus. 
Leider hat es mir zeither an den erforderlichen Hülfgmitteln zu einer 
gründlichen Unterfuchung darüber gefehlt, indeffen fol der Name dabei 
ganz außer Berüdfichtigung bleiben, — ob er gleich fehr häufig als 
Selpuli vorfommt, — nur die Benennung: Land Lebus und das 
rigenthuͤmliche Verhaͤltniß, in welchem daffelbe hinfichtlich der Graͤn— 
zen zu Lufis fand, dürften aber von Exheblichkeit fein. Wgl. von 
Ledebur, Archiv B. VII, ©, 53 u, folg. und Neues Lauf. Mag. B. 
13, ©.193. — *) Ditmar, p. 149, Ann, Saxo. ad a, 1005. 


- 
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noch darauf Rüdficht genontmen, daß das ſlaviſche c in 
Nice nichts anderes ift, als s, fo würde man von felbft auf 
ben pagüs Nisen gekommen fein, und daß. etwas anderes 
nicht darunter verflanden werben kann, ergiebt eine nähere 
Prüfung des Zuges, den König Heinrich 1005 gegen den 
polnifchen Herzog Boleslaus unternahm, und der Richtung 
deffelben. Der König befand fi mit feiner Gemahlin zu 
Magdeburg und traf dort die Anftalten zum Feldzuge, im 
Anfange des Augufimonats 1005. Nachdem fi das Heer 
zu Lietzka, an der Elbe, verfammelt hatte, wurde ed am 
46ten Augufi von ihm gemuftert, und trat nicht lange darauf 
feinen Marfch an. Es iſt unbezweifelt, dag auf diefem 
Zuge nach Schlefien, und zwar nach Kroffen, die Spree 
entweder zu Lübben, ober füdlicher zu Cottbus oder Sprem: 
berg überfchritten werden mußte. Im erſten Falle hätte 
das deutſche Heer feinen Marfch nach Dahme und von dort 
über Luckau nad Lübben nehmen müflen, von wo er dann 
weiter-über ‚Lieberofe und Guben ging. Diefen Weg ſchlug 
man aber nicht ein, fondern nahm eine füdlichere Richtung, 
und, zog nach Dobriluge, wo Herzog Heinrih von Mähren 
und Jaromir von Böhmen ſich an die Deutfchen anſchloßen. 
Bon: hier, hätte der Weg über Kalau, Vetſchau nach Cott⸗ 
bus, und von dort weiter über Forſta auf Kroffen gehen 
muͤſſen; dieſe Straße fiher zu verfolgen, wurde das deutiche 
Heer. aber durch beflochene Führer, die den Marich befjels 
ben von ihrer Heimath abzuhalten fuchten, behindert, und, 
nachdem es lange in unmegfamer Gegend umhergegangen 
war, gelangte ed bi8 an den pagus Nisen *). Es war 
alfo ſtatt nach Südoften, zu weit gegen Süden geführt wor⸗ 


2) Ditmar fchreibt nämlich: Exercitus ducibus corruptis 
et sua defendere oupientibus per solitudines paludesque circum- 
ductus admodum gravatur, et ne cito ad hostem laedendum perve- 
niret, inyida eorum [malignitate tardatur. ‘Inde provinciam Nice 
vocatam itinere attingentes juxta Sprewam fluvium castra metatus 
est. l. c. | 
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den, und 'ald man ben Irrthum endlich zu verbeffern im. 
Stande war, wendete man fich nach der Spree und flug 
an dieſem Fluße ein Lager auf. Zu biefer Abweichung von 
dem beflimmten Wege bid an die Außerfte Gränze-der Pro⸗ 
vinz Nisen (attingentes) bedurfte es keines bedeutenden Mar: 
fcheö, und ohne Zweifel wurde das beutfche Heer nach dem 
heutigen Senftenberg und noch darüber hinaus. geführt, fo 
> daß e3. wahrfcheinlich in der Nähe von Spremberg endlich 
an die Speer gelangte. Schon die Destinata *) haben die: 
ſelbe Erklärung der Erzählung. Ditmarb angenonimen ‘und 
fie mit zureichenden Gründen unterflügtz fie: ift die einzige 
der Sache angemefjene, und es ift daher in der That Fein 
Grund aufzufinden, durch den Worbs beflimmt worden 
fein kann, ber Meinung Schöttgend zu folgen. Ueber: 
haupt hat er fo wenig, als irgend. ein Anderer zeither eine 
Erklärung darüber zu geben verfucht, wie es möglich gewes 
fen wäre, daß dad beutiche Heer, nachdem es bis an die 
Neiße, wohin man den pagus Nice fest, gelangt war und 
nun endlich in der gewünfchten Nähe des Feindes ſtand, 
wiederum ein Lager am ber bereitö in feinem Rüden geles 
genen Spree aufichlagen konnte, da es dieſe längft über 
fchritten haben mußte, ehe «3 Sorfta und — errei⸗ 
chen konnte. 

Ueberdieß läßt fih nun ai auch noch auf einem an 
beren Wege darthun, daß ed in der Mark Lufik feinen pa- 
gus Nice gegeben haben kann. Denn als Kaifer Otto ‘im 
3. 1000 dem Klofter Nienburg das Burgwardium Niempsi 
an der Neiße (Niemitfch)- fchenfte, bezeichnet er es in der 
Urkunde vom 1. Mai dieſes Jahres, die er darüber aus: 
ſtellte **), nicht als in pago Nice gelegen, fondern: in Co- 


*) Destin. litt et fragm. Lus. I, 25. Bei einem fo ſcharf⸗ 
ſinnigen Gefchichtsforfcher,, wie Worb 8. ‚, kann unmöglich darin eine 
Veranlaffung gelegen haben, daß die Destinata den pagus Sprewae 
aufnehmen, den er verwirft, und dann ebenfalls im Ganzen 4 Gaue 
haben, wie er mit dem pagus Nico. — **) Beckmann, Hist. . 
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mitatir Geronis Marchionis in ripa flammis, Niza nomi- 
nati, situm. Gleichwohl befchreibt er die nach der. bereits 
oben erwähnten Schenkungd: Urkunde von 1004 *) dieſem 
Klofter überlaffenen Ortſchaften (welche in dem :Lübbener 
Kreife liegen, und von weldhen Trebus, dad heutige Tre: 
batzſch, noch 3 Meilen oͤſtlich von Lübben. anzutreffen ift) 
ebenfalls als in Comitatu "Geronis. und in page Lusiei lies 
gend. * Die Graffchaft Geros hatte mithin wohl ohne. allen 
Zweifel diefelbe Ausdehnung, wie der pagus Lusici, der 
nach jener von dem Dberhaupte des’ Reiches ausgeſtellten 
Urkunde auch in feiner vollen Bedeutung als eine mit der 
Grafenverwaltung verfehene Reichsprovinz genommen wer⸗ 
den muß unb da dieſer comitatus und mithin. auch ber 
pagus fi bis an die Neiße erſtreckte, fo. fällt die ganze 
Hppothefe von mehreren pagis in ‚der Mark Lufis von felbft 
zufammen. Denn andererfeitd fagt auh Ditmar**) von 
Jarina, einem Orte, beffen Lage noch immer nicht über je: 
den Zweifel erhaben ift, und von dem nur feftficht, daß er 
noch weſtlich von Ludau lag: es habe i in 2 fronte des: paglıs 
Lusiei gelegen... 

Das Feſthalten an der Anſi cht von Eintheilung 
des Landes Luſitz in vier oder mehr pagos beruht außer⸗ 
dem aber auf einem unrichtigen Begriffe von. dem Mar: 
fenverhältniffe und bei Worbs vorzugsweiſe auf feiner 
irtigen Meinung von der Oſtmark***), die er als ein gros 
ßes Ganzes, das alle öftlih von den Gränzen des alten 
Thüringens gelegenen vormaligen Slavenlänber bildeten, und 
bad als foldyed unter einer Central: Verwaltung geftanden 
habe, betrachten will. Da er fich diefe Gentral: Verwaltung 
ald von einem Markgrafen: ausgehend dachte, — wozu 
ihn vielleicht die Stellung Geros veranlaßte, die aber nach 
bem Zode Siegfrieds Feine bloße marfgräfliche mehr warf) 


Anhalt. III, 430. — *) Ibid. p. 431. — **) Ditmar p. 210. — 
***) Was heißt die Oſtmark? Worbs Neues Archiv L, 191. — 
7) Dies ift bereits weitläufiger nachgewiefen worden, in v. Le debur 
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— ſo fieht er jeven Markgrafen, der in biefem großen Bes 
zirke vorkommt, für einen Markgrafen der gefammten Oft: 
mark und dem zufolge auch als Markgrafen von Lufis an, 
das er bis auf Heinrich von -Groigfh nur ald integrirenden 
Theil diefer Oſtmark gelten läßt. - Einem ſolchen Begriffe 
widerſpricht zunächft die Gefchichte der Entfiehung der Mars 
Zen überhaupt. . Seit dem Sten Sahrhunderte nahmen die 
fraͤnkiſchen Könige die fhon von ben Römern befolgte Maris 
me, die Gränzen- ihres Reiches gegen. das Andringen der 
- auswärtigen Feinde durch Eroberungen auf deren Grunde 
und Boden zu fihern, wieber auf.. Dem zufolge wurde den 
angränzenden feindlihen Nachbarn ein Gebietöftreif abges 
kaͤmpft, mit hinreihenden Befefligungen und Wehren vers 
fehen und ſtark mit Zruppen befegt. ine ſolche in Seins 
des ‚Land errichtete Schutzwehr des fränfifchen und fpäter - 
des beutfchen Graͤnzlandes hieß eine Mark, marchia, und 
galt als ‚Zubehör. des Hauptlandes, wenn fie gleich auch 
ſelbſt als Gränzprovinz betrachtet wurde, die volfländig, 
wie das. Neichögebiet, organifirt wurde, deren Sicherheit 
für das Reich aber immer einigermaßen zweifelhaft blieb, 
und in welder deshalb auch die Militärgewalt den bedeus 
tendften. Einfluß und die wichtigfie Stellung hatte. Solche 
Marken wurden dann auch an der Gränze von. Thuͤringen 
gegen die Slaven errichtet, als diefe ſich über der Elbe bi 
‚in die Nähe der Saale auögebreitet hatten, und die Franz 
fen nun mit ihnen in. Berührung kamen, und fie galten 
als Zubehör. von Thüringen. Darum finden wir in den 
alten Nachrichten *): Thuringia cum marchis suis, fo wie 
nördlicher: Saxonia cum marchis suis**). Diefe zu Ihüs 
singen -gehörigen Marken waren gegen die Sorben errichtet, 

und. heißen auch zufammen: limes Sorahicus. Wir finden 
als oberften Befehlshaber einen dux limitis Sorabici und 
comites lim, ‚Sor., welche ſaͤmmtlich vorzugsweiſe mit Mili⸗ 


Neues Allgem. Archiv Th. II. e. 9, — *) Annales Bertin, ad a, 
939 in Muratori Scr, T. U, L. I. — **) Ibid, ada. 830. 
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tärgewalt ‚bekleidet waren. Als erflen dux limitis Sorabiei 
bezeichnet: die Geſchichte Thaculff *), der comes de Bohe- 
mia genannt‘ wird, von deſſen Befisungen in Thüringen 
aber auch Holtzhus, Holzhaufen, in den Urkunden vorkommt. 
Der zu Thüringen. gehörige limes Sorabicus fcheint hier aus 
zwei,. nach Militär » und Verwaltungsbezirken gefonderten 
Marken. beftanden zu haben, bie beide in der Nähe ber 
Saale. lagen, und von. benen bie eine gegen die Siusler 
und gegen Boͤhmen gerichtet war, — was vielleicht die Vers 
anlaſſung geworden ift, den Zhaculff comes de Bohemia zu 
benennen , — die andere aber: als Schutzwehr gegen die Öfts 
lichen .Sorben dienen follte. Die lestere iſt die urfprüngs 
liche Marckia orientalis, von der dad fpätere Ofterland einen 
Theil ausmacht, und Merfeburg fcheint hier in frühefter Zeit 
der: Sitz fuͤr die Militär» und Eivilverwaltung geweſen zu 
fein**), "wenigfiend war es noch. 936 der. Sig der legatio 
Siegfriedi; wodurch eine oberfie Feldherrnwuͤrde, ducatus,. auch 
über die anderen Markenbefehlshaber angedeutet: wird. Als 
fih die Eroberungen der Deutfchen gegen die Siaven nach 
allen: Seiten hin weiter ausbehnten, wurden auch die Mars 
fen vorgerüdt, und tiefer in die Slavenländer hinein vers 
legt; bin. und wieder wurde aber durch die verfchiedene Rich» 
tung, welche ‚die Eroberungen nahmen, und in welcher Ans - 
griffe zu befürchten waren, eine Zheilung der früheren Mark 
und’ Verlegung in verfchiedener Richtung nöthig. So blieb 
von Der alten gegen Böhmen - gerichteten Marf- eine Mark 
in fühliher Richtung um Zeig***), während nach der Erobes 

9 Anmnal. Fuld, ad a. 949, Perz Mon, I. + Bergl. 
Luitprand Il, 19, u. Lambert’Schafn. ad a. 1062,,1067. — 
”**) Hier ſcheint Tancmar den Befehl geführt zu haben; denn nicht 
nur erzählt Witichind, L. II. p, 643: bei Meibom ‚daß Kaifer Hein: 
rich I. die Böhmen mit einem Kriege bedroht habe, weil fie die Ges 
fandten feines Sohnes Tankmar fchimpflich behandelt hatten, fondern 
es machte Tancmar !auch nach dem Zode des Grafen Siegfried Ans 
fprüche auf die, oberfte Feldherrnwuͤrde, legatio, über den ganzen- 
limes Sorabicus, die diefer zeither bekleidet hatte, und die nichts ans. 


* 
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rung des Landes der Dalemincier dort gegen Suͤdoſten, zu 
gleich aber noch immer gegen. Böhmen, eine neue Mark 
begründet wurde, die Meißen zum Stuͤtzpunkte erhielt, und 
aus der die fpätere Mark Meißen hervorging. Um diefe 
Zeit dehnte ;fich auch die Marchia orientalis, ‚die mit ihrem 
nördlichften Theile Norbthüringen umfaßte, gegen: Oſten bis 
über die Elbe aus, und: diefer Fluß :fcheint: hier: vorzugs⸗ 
meife den Stuͤtzpunkt derſelben ausgemacht zu haben. - So 
umfaßte fie die. pagos Serimunt und Ciervisti, die ſpaͤter in 
die Nordmark uͤbergingen, als die ‚Richtung und Beſtim⸗ 
mung der oͤſtlichen Mark ſich wiederum einigermaßen veraͤn⸗ 
derte, ferner die pagos Colidici, Suisili oder Susali, :Seitiei 
und Nizizi. In der Mitte des zehnten Jahrhunderts wur⸗ 
den die Eroberungen gegen die Slaven noch bedeutend er: 
weitert, und zwar vorzugsweiſe in oͤſtlicher Richtung und 
Luſici, Zara und Selpoli bis an die Oder ımd Neiße, fo 
“wie: über Milcieni bis an den Bober ausgedehnt, worauf 
die Mark bis in diefe Länder vorgeruͤckt wurde. Dabei darf 
aber nicht unbemerkt bleiben, daß bei den einzelnen Märken 
oder Abtheilungen des ganzen limes Sorabieus' immer- die 
urfprüngliche Richtung und der Bwed der Sicherung des 
alten: Reichögebietes gegen beſtimmte feindlihe-Länder vor⸗ 
waltend blieb. "Darum 'bezog fi die gegen die Dale: 
mincier und gegen Böhmen zu Meißen errichtete Mark nicht 
auf dad Land der Milziener, fondern blieb für-den urſpruͤng⸗ 
lichen Zweck: Sicherung gegen bie f üblichen Sorben in. 


deres als eine herzogliche Würde, 'ducatus, war, hiet aber nicht fo 
bezeichnet wird, weil fie fich auf Fein Hetzogthum des deutfchen Rei— 
ches, fondern a einen Complexus noch immer zweifelhafter Graͤnz⸗ 
laͤnder bezog. Witichind fchreibt nämlich ferner: Defunctus est Sieg- 
friedus Comes, cujus ditionem cum: sibi vindiccasse t Tancma- 
rus et regali dono cessisset Geroni ecomiti, afflictus est Tancmarus 
tristitia magna, ib, p. 644. Tankmar forderte diefe Würde, weil er 
ein Recht dazu zu haben glaubte, und dies ftüßte fich unftreitig da= 
rauf, daß er eben fo wie Siegfried einen Theil der alten Thuͤringi⸗ 
ſchen Marken unter ſeinem Befehle gehabt hatte. 


Neumann, Beitrag z. Geographie d. Sorbenländer. 129 


Böhmen beftimmt, während die öftliche Mark alle Angriffe 
von Oſten her abzuhalten hatte. Aus diefem Grunde gilt 
Markgraf Günther, den viele für den erften Markgrafen 
von Meißen anfehen wollen*), in den Quellen auch immer 
als Marchio de Thuringia **), und Mileieni fand, fo gut 
wie Lusici, vorzugsweiſe unter dem öftlichen Markgrafen, 
wie fogleich näher dargethan werden fol. Vor allem muß 
aber feftgehalten werden, daß urfprünglich nur die gefammte 
‚ Bewohnung,, die von den Gränzen bed alten Reichögebietes 
nach einer beflimmten Rihtung hin in dem dem 
Feinde abgenommenen Lande angelegt war, die Mark hieß, 
daß. Später aber folche einzelne heile diefer ganzen befeſtig⸗ 
ten Gränze, welche in Beziehung auf die Verwaltung zu 
einem. politifchen Ganzen vereinigt waren, alfo ganze Comi⸗ 
tate oder: Provinzen, ebenfalls Marken genannt werden, 
weil- feitdem: die Stellung der die Verwaltung führenden 
Markgrafen auf: diefe Sonderung einen Einfluß gewonnen 
hatte. In diefem Sinne iſt es zu’ nehmen, wenn Adelbold 
zu Heinrichs II. Zeiten die Provinz Milcieni Saxoniae et Po- 
loniae interjacentem Marchiam nennt. Ale Markgrafen was 
ren. dem Snhaber der legatio, oberften Feldherrnftelle in dies 
fen gefammten Gränzländern (lines. Sorabicus), untergeben, 
und dieſe ging nach Siegfried Tode, den Witichind: Saxo- 
num oplimus, et a rege secundus nennt, auf Gero über. 
Dadurch, daß nach deffen Tode Niemand an feine Stelle 
als oberfier Feldherr trat, daß alle jene Gränzländer 
nicht zu einer einzigen zufammenhängenden Provinz des Rei- 
ches als Herzogthum gemaht wurden, ging ein großer 
Theil der Befugniffe ded Dux oder legatus auf die comites 
Marchiae oder. Marchiones über, und legte den Grund zu 
der eigenthümlichen fiaatsrechtlichen Stellung der Markgrafen 
im bdeutfchen Reiche, Denn unter dem Inhaber der ober« 
fien Feldherrnwuͤrde wurde auch die ganze übrige Verwal: 
*) Eckart, Hist, gen. Sax, p. 157. — . **) Chron, Mont. 
ser. ad a, 1171, 

V. i. 9 
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tung im Innern ber Gränzländer organifirt und zu ihm 
in ‚diefelbe Beziehung geftelt, wie in den wirklichen Pro= 
vinzen: des Reiches zur oberften herzoglichen Verwaltung. 
Da vorzugsweiſe auf. Rechtspflege und Belegung des Rich⸗ 
teramtes Bedacht genommen werden mußte, und die Diener 
des Königs, welche in feinem Namen (bei Königsbann) das 
Richteramt verwalteten, faft überall den Namen Grafen 
führen, fo finden wir auch in dieſen Gränzländern Grafen 
und Graffchaften. Indeſſen lag den Grafen auch ob, als 
Unterheerführer unter ben Herzögen Dienft zu thun, und in 
den Marken bedurfte es diefer Kriegsdienſte vorzugsmeife, 
weil ihr. Zweck fein anderer war, als fortdauernde Sicher: 
heit gegen die auswärtigen Feinde. Darum war fhon in 
einem Kapitulare Karl des Großen vom Sahre 808 *). ver: 
ordnet, daß in: der Mark jeder wehrhafte Mann fih zum 
. Kriege einzufinden habe, wenn dieſe in einen Krieg ver: 
widelt. würde, während anderwärts befanntlich nur der dritte 
zu erfcheinen brauchte. Daher traten denn bald diejenigen 
Grafen, welche zugleich als Militärbefehlähaber eine bedeu= 
tendere Stellung einnahmen, in diefer Eigenfhaft ald Mark: 
grafen hervor, und fie gelangten zu noch größerer Bedeu: 
tenheit, als fie nicht mehr unmittelbar unter einem Herzoge 
fianden. Neben ihnen gab es gewöhnliche Grafen, die Feine 
Heerführerfielen bekleiveten, ingleichen Burggrafen in den 
zur Bertheidigung ded Landes angelegten Burgen und bes 
feſtigten Städten und den dazu gehörigen Weichbilden, die 
anfänglich. ſaͤmmtlich gleich den Markgrafen unter den Der 
zogen und resp. unmittelbar unter dem Könige flanden. 
Ald der Umfang der eroberten Länder immer bedeutender, 
die legatio oder Herzogswürde nach Geros Tode nicht 
wieder befeßt, und der Einfluß der einzelnen Marken von 
immer größerer Wichtigkeit wurde, nahm auch dad Anſehen 
der Markgrafen immer mehr zu, und während in frühefter 
Zeit und noch im zehnten Jahrhunderte der Tite Sf und 

9 Balnsil Cap, Th, I, S. 457, 


[2 
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Markgraf faft ganz gleichbedeutend gebraucht wurde*), wußs 
ten fi die Markgrafen fpäter almälig über die Grafen und 
Burggrafen zu ftellen und diefe ſich unterzuordnen. Zunaͤchſt 
erfolgte dieſe Unterordnung in militaͤriſcher Beziehung, weil 
die Stellung eines Herzogs fehlte, bald dehnte ſie ſich aber 
auch auf die Civilverwaltung aus. Je mehr ſich nun die 
urſpruͤnglichen Marken in Beziehung auf innere Verwaltung, 
Rechtsverfaſſung und kirchliche Verhaͤltniſſe nach und nach 
dem alten Reichsgebiete gleichſtellten, in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe ging auch die, die gewoͤhnliche Grafenwuͤrde nunmehr 
uͤberragende Stellung der Markgrafen in den beſtimmten 
ſtaatsrechtlichen Begriff eines deutſchen Markgrafthumes oder 
einer Markgrafſchaft uͤber, welches in ſeiner Vollkommenheit 
vorhanden war, als die Befugniſſe der Markgrafen ſich de— 
nen der Herzoͤge ziemlich gleichgeſtellt hatten, ihre Wuͤrde in 
keinem bloßen Beamtenverhaͤltniſſe mehr beſtand, der Beſitz 
der Mark, nach Vererbung der großen Reichslehne, vielmehr 
ein erblicher geworden war, und bie Landeshoheit, wenn 
auch anfänglich nur eine von Kaiſer und Reich abgeleitete, 
fi) auszubilden anfing; fo daß der Sachienfpiegel fagen 
konnte: im der Mark dinget man bei eigenem Hulden des 
Markgrafen. — 

In den oben beſchriebenen deutſchen Graͤnzlaͤndern von 
der Saale bis zur Oder und Neiße finden wir nun, wie 
ſchon Schoͤttgen dargethan hat **) und Herr vrr Leut ſch 
in einer eigenen tabellariſchen Nachweiſung documentirt***) 
mehrere Markgrafen zu gleicher Zeit, wie Died mac ‘dem, 
wad wir über die Verhältniffe der Marken mitgetheilt ha, 
ben, gar nicht anders fein konnte. Eine Idee von der oͤſt⸗ 
lihen Mark, wie fie Worbs aufſtellt, entſpricht ſonach kei⸗ 
nesweges dem inneren Zuſtande dieſer Laͤnder, und darum 
it auch die Bezeichnung Oſtmark, die er für das Ganze 
| *) Bon Ledebur, Neues Ang: Archiv, Bd. TIL 1 
Chöttgen, dipl. Nachl. VI, 190. — **) Diplom. Nachlefe VII, 
362. — *Ht) v. Leutſch, Markgr, —— ir 
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braucht, nicht paflend. Der Natur der Sache nach müffen 
die. Verhältniffe der einzelnen Markgrafen auf ihren Marken. 
aber. auch fehr verfchieden gemefen fein, da fie fih in den 
zunähft an ber Gränze des alten Thüringens belegenen 
Marken fchon ganz den in den wirklichen Neichöprovinzen 
gleichſtellten, während an den aͤußerſten Grängpunften gegen 
die Sorben noch die Sicherung gegen die feindlichen Nach- 
barn der: Hauptzwed blieb und das urlprüngliche Marken: 
verhaͤltniß obwaltete. Wie viele Marken es in’ diefem gan- 
gen großen Complerud von Gränzländern gab, läßt fich mit 
Gemwißheit, gegenwärtig nicht. mehr beflimmen *). Auch darf 
auf: keine Weiſe außer Acht gelaffen werden, daß im zehn- 
ten und im Anfange ‚des elften Sahrhunderts unter den 
Markgrafen noch überall Fönigliche Beamten gedacht werden 
müffen, deren Mark noch kein feftes Territorium ausmachte, 
und mit. welcher fie Eeinesweges fo feft verbunden waren, 
daß fie nicht zur. Befehlöhaberfhaft in einer andern Mark 
berufen ‚werden fonnten, wenn der Kaifer befonderes Vers 
trauen auf fie feste. Die oberfte Befehlöhaberfielle in der 
Mark machte fie zu Marchiones, und nirgends werden fie in 
jener Zeit als Marchiones einer beflimmten Mark bezeichnet, 
vielmehr fcbeint fie mehr der Comitatus oder die Grafichaft, 
welche ebenfalld ihrer Verwaltung untergeben war — fo 
wie denn die Marchiones urfprünglich überhaupt zu dem 
Stande der Comites, Beamten, welche das Grafen: Amt bes 
kleideten, gehörten —, an einen beſtimmten Diftrict gebun—⸗ 
ben zu haben. Die Stellung der Markgrafen Wigbert, Wig⸗ 
ger: und Günther, die in ber Urkunde Kaiſer Otto's I. er⸗ 

*y Kaifer Otto nennt in der Urkunde, durch welche er befanne 
macht, daß.der neue Erzbifchof von Magdeburg, Adalbert, die Bi— 
fhöfe von Merfeburg, Zeitz und Meißen einmweihen werde, allein drei 
Markgrafen,, welchen er die Anweifung ertheilt, alle etwanigen Hinz 
derniffe zu entfernen, und dies waren noch nicht die einzigen, welche 
damals- in. den Gränzländern gegen die Slaven vorfamen, wie wir 
gleich fehen. werden. Die Urkunde gehört ins Jahr 968 oder 969, 
Sagittar Antiq. wg, 2 83 | 
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wähnt werben, bezog fich ohne Zweifel auf die Provinzen, 
für welche die neuen Bifchöfe zunächft beftimmt waren, und 
wo diefelben ihren Sit nehmen follten, und darum finden 
wir den öjtlichen Markgrafen Ditmar oder Thimo, den. Sohn: 
Chriſtians, in jener Urkunde nicht erwähnt. Diefer und 
deſſen Nachfolger waren nun aber Diejenigen, unter deren 
Befehl die jebt gegen Dften bis an die Neiße und Oder 
vorgerüdte deutihe Mark fland, und deren urfprüngliches 
Berhältniß zu jener Zeit dürfte hinreichenden Auffchlug über 
ihren Umfang fowohl, ald ben der bald nachher daraus 
hervorgegangenen Mark Luſitz geben. Wir haben bereits 
erwähnt, daß die öftlihen Diftricte der heutigen Oberlaufig 
mit dem Lande Lusici zufammen dort feit 963 die öftliche 
Mark ausmahten und unter dem öftlihen Markgrafen 
Ditmar, nicht aber unter dem Markgrafen der (fpäteren) 
Mark Meißen flanden, weil diefe letztere fich auf die füd-- 
liche Richtung bezog und nicht über die Elbe ausdehnte. - 
Es bedarf dafür nunmehr des Beweifes. Zuförderfi thun 
die Heerzüge des Herzogs Boleslaus von Böhmen gegen 
Daleminze und die Fefte Meißen, die unter Markgraf Rig- 
dag fland, in den Jahren 984 und 985 *) zur Genüge 
dar, daß der urfprüngliche Zweck diefer gegen Böhmen ge: 
richteten Mark fich nicht geändert hatte. An Nigdags Stelle, 
der fich übrigens nicht zu Meißen, fondern zu Merfeburg 
aufhielt, und nur einen Befehlöhaber der Veſte zu Meißen 
hatte, trat Markgraf Edard, von dem Ditmar **) erzählt: 
er habe die zeither frei gewefenen Milziener im Jahre 1002 
gänzlich unterworfen. Dennoch trat diefe Provinz der Mark 
Meißen, nicht hinzu, ‚fondern ſtand, als dieffeit der Elbe ges 
legen, unter dem öftliden Markgrafen Gero, das Ganze 
behielt aber immer feine alte Beziehung auf Thüringen, als 
das Reichsgebiet, zu deffen Sicherheit die Marken dienten, 
und darum nennt Adelbold in dem Leben Heinrichs II. Mil- 
Vergi. die Schriftftellen bei Schoͤttgen, dipl. Nachl. VI, 
190. — **) Ditmar Lib, V, p. 113. 
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zaviam: Saxoniae et Poloniae interjacentem Marchiam, 
wie bereit3 oben berührt worden. Nachdem Edard geftor 
ben und. der Befehl in Meißen auf Gunzelin übergegangen 
war, brach Herzog Boleslaus Chobri von Polen, der Ab⸗ 
fihten auf Meißen hatte, durch Milzienien in diefe Gränzs . 
länder ein, und Ditmar fagt ausdrüdlih*): omnem Gero- 
nis Comitis Marchiam citra Albim jacentem invasit, und 
doch ging Boleslaus über Budiffin nach Strehla und Meißen 
und nicht durch Zufiß, weshalb Krüger **) annehmen wollte, 
Ditmar habe dem Gero die Mark Meißen beigelegt, indem 
er das citra Albim vom linken Ufer verftand. Boleslaus 


. gab vor, alles im Einverfländniffe mit Herzog Heinrich, 


ber aber damald zum. Kaifer erwählt wurde, gethan zu 
haben, und wendete alles an, Meißen zu behalten. Es 
glüdte ihm aber nicht, vielmehr konnte es Gunzelin kaum 
erlangen, den Befehl über Meißen zu behalten, und Bo: 
leslaus mußte auch die öftliche Mark Geros dieffeit3 der Elbe 
oder Milzieni und Luidzi, wie Ditmar es hier nennt, dem 
Kaifer (sibi) zurüdgeben ***). Im folgenden Sahre griff 
nun Boleslaus Milzieni wieder von Böhmen aus an, ber 
Kaifer machte aber nunmehr einen Winterfeldzug gegen den 
Herzog, der wegen des vielen Schneed ohne wefentlichen 
Erfolg blieb, und Adelbold erzählt r): daß er nach der Ruͤck⸗ 
kehr 1004 die Markgrafen an der Elbe mit flärkeren Bes 
fagungen aufftelte. Hier muß alfo, außer Gunzelin, der 
öftliche Markgraf Gero unbezmeifelt zu diefen Markgrafen 
. gehört haben, und zwar um fo mehr, ald der Angriff von 
dem öftlichen Feinde zu befürchten war. Eben fo fpricht 
Ditmar ++) von mehreren Markgrafen, deren Truppen 
der Kaifer nach der Einnahme von Bubdiffin im Sommer 
1004 verftärkte, und bei den Feldzuͤgen im Jahre 1011 und 

*) Ditmar ibid. p.119. Ann, Saxo ad a. 1002. — **)Krü- 
ger Orig. Lus. p. 191, — ***) Bergl. Beltr. zur Geſchichte ꝛc. 
2te Lieferung. — 7) Adelbold. Vita Henriei Sancti in "Menke, 
C.27.— rt) Ditmar p. 145. Ann. Saxo ad a, 1004, 
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1015, von Belgern aus nach Kroſſen, wurden die Beſol⸗ 
dungsguͤter des Markgrafen Gero, die dort wohl nicht vor 
fommen fönnten, wenn fich feine marfgräflihe Stellung 
nicht darauf bezogen hätte, von den Deutſchen felbit fchred= 
lich varwüftet, und an diefem legten Feldzuge nahm Marks 
graf Gero vornehmlich Theil, denn er blieb in demfelben *), 
Diefer unglüdliche Feldzug änderte aber auch die ganze, äußere 
Geftalt und den Umfang der öftlichen Mark, und von ders 
felben blieb für das Reich nichts übrig, ald die Mark Lufig, 
bie fpäter mit der früheren Marchia orientalis, jenfeitö der 
Elbe, wieder in Verbindung trat. Denn die Deutichen ver: 
mochten damals die Polenherzoge aus Milzieni nicht wieder 
zu entfernen, und bei dem Frieden des Jahres 1018 wurden . 
Boleslaus und fein Sohn Mifeko ald Wafallen des Reiches 
in diefer Beziehung anerfannt**). So blieb Milzieni, oder 
die heutige Oberlaufig, bei den polnifhen und fpäter bei 
ben böhmifchen Fürften, und 1078 erhielt Wyprecht von 
Groitzſch Budelfin und Nifen von feinem Schwiegervater. 
Es ift Daher unrichtig, wenn Wratiölaud und fpäter Wyprecht 
für öftliche Markgrafen, oder Markgrafen von Lufig, anges 
fehen werden ; Luſitz blieb fortwährend im Befiß der Deutſchen, 
nur 1030, nad) Markgraf Ditmars IL. Tode, wollte Micis: 
laus fich deffelben bemächtigen ***),. Nach Ditmard II. Ab⸗ 
gang fiel Lufig an die comites Orientalium, die alte öftliche 
Mark, und führte nun eine Zeit lang diefen Namen mit. 


— — 


*) Ditmar p. 211—213, — **) Idem p. 210 u. 247. — 
***x) Wippo, vita Conr. Sal, in Mencke h 433. Chronogr. Saxo 
:d a. 1030, 
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vV. 
Ttachlefe zu Dr. 2. Puttrich's Denkmalen der Bau: 


kunſt des Mittelalters in der K. Preuß. Provinz 
Sachen, Liefer. 1.2. Merfeburg. 


von 


Heinrih Dtte, 
Prediger zu Fröhden bei Züterbog. 


Je treffliher Hrn. Puttrich's Werk in gefchichtlicher und 
artiftifcher Hinficht auggeftattet erfcheint, je gewiſſer ed in feis 
ner Vollendung einen ehrenvollen Pla& unter den klaſſiſchen 
Merken über deutſche Kunft einnehmen wird, um fo mehr 
erfordert dad gemeinfame Intereſſe, daß ed foviel ald nur 
immer möglich felbft von unbedeutenden Mängeln frei ers 
feine. Hierzu in Beziehung auf die vorliegenden Hefte 
einen befheidenen Beitrag zu liefern, iſt die reine Abficht 
des Unterzeichneten,, welche daher weder von dem compe— 
tenten Publicum, noch von dem hochgeehrten Henn Ver⸗ 
faſſer verkannt werden moͤge. 

Einſender hatte vor mehreren Jahren bei einem län: 
geren Aufenthalte in Merfeburg Muße und Gelegenheit, 
fi mit den alten Baudentmälern diefer Stadt befannt, 
und befonders mit den Detailö der Domlirche bis auf ei— 
nen 'gewiffen Grad vertraut zu machen. Da er fi vor: 
zügli vom ifonologifhen Standpunkte aus mit der Be: 
trachtung der plaftifchen und anderer Kunftwerfe befchäf: 
- tigte, fo wurde ed ihm oft ſchwer, fih von den uͤberall 
zuverfichtlih auftretenden Zraditionen gehörig frei zu ma: 
chen; beſonders war es die Macht ded erften Eindruds der 
überlieferten Deutungen, was ihm die nöthige Sichtung 
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und Kritit nachher erfchwerte. Der Standpunkt des Herrn 
Dr. Puttrich ift nun zwar ein ganz anderer; das Ikonologi⸗ 
fche ift ihm Mebenfache und kommt nur beiläufig vor, 
wurbe daher auch wohl feiner tiefer eingehenden Forſchung 
unterworfen; davon finden fich wenigftend anfcheinend Spus 
ren an einigen wenigen Stellen, wo der Herr Berf. bei 
Traditionen ftehen bleibt, die der Kritik nicht Stand halten. 
So in Beziehung auf die plaftifche Darftelung Taf. 8. 
p. 15, über der Kirchthür des Domes im Schloßhofe. Die 
liegende Figur wird für den Bifchof Thilo von Trotha aus: 
gegeben, dafür aber Fein anderer Grund. beigebracht, als 
das am Simfe darunter befindlihe Wappen diefes Prälas 
ten. Die Tradition ergriff diefe Darfiellung begierig, um 
auch fie in den Kreid der Sage von dem Naben hineinzus 
ziehen; die nähere Betrachtung der Infchrift auf dem Spruch» 
bande führt hier indeß leicht zur richtigen Deutung. Einige 
Stellen ded Bandes- find abgefprungen, und man fann nur 
die Worte: Vere locus iste sanctus est ..... nesciebam 
lefen. Dies ift die Stelle Gen. 28, 16, und das Fehlende 
Danach et ego zu ergänzen. Diefe Worte ſprach Jacob, als 
er vom Lager in Zus auffland, wo er zur Erinnerung an 
die gehabte Theophanie ein Denkmal aufrichtete, welches 
er 5x-n2 nannte, und daburh das erfte Gotteshaus ftife 
tete. Wie fhön und natürlich diefe Darftellung über dem 
. Eingange zur Kirche! Dazu paßt nun aud das offenbar 
patriarchalifche Koftüm des erwachenden Schläferd (daS 
wenigftend durchaus ber bifchöflichen Inſignien ermangelt), 
wenn gleich die übrige Scenerie des Ruhebetts Schwierig: 
keiten machen koͤnnte, da Sacob im Freien auf einem Stei: 
ne übernachtete; ähnliche Verſtoͤße finden fih aber auf 
Denfmälern jener Zeit öfter. — Die Sage fieht in diefer 
Abbildung den vom böfen Gewiffen gefolterten Thilo, wie 
er auf feinem nächtlichen Lager nicht Ruhe finden kann we: 
gen des an dem unfchuldigen Diener begangenen Gefeßes: 
Mordes. Dieſe ganze, ziemlich weit verbreitete, auch von 
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Herrn Putteich im der Anmerk. zu S. 15 Fürzlich referirte 
Sage vom Raben zu Merfeburg ermangelt aber nicht nur 
aller Hiftorifchen Begründung, ſondern ſelbſt dad, woran fie 
ſcheinbar triftig fih anfnüpft, ſchwindet bei näherer Be⸗ 
trachtung. Das bifhöflih Trothaiſche Wappen fpielt hier: 
bei eine Hauptrolle. Der Bilchof fol ſich dieſes Wappen 
erwählt haben zur öffentlichen Sühne der übereilt begange; 
nen Ungerechtigkeit, den Raben mit dem Ringe im Schna: 
bel ald Bezeihnung des gefiederten Diebes, die auf dem 
Helme aufrechtfiehenden Arme ald Symbol ber ben Hims 
mel zum Zeugen anrufenden Unfhuld. Was nun zuerft 
den Helmfhmud anbetrifft, fo gehören die Arme nicht zu dem 
Wappen derer von Xrotha, fondern zu dem des Stifts. 
Sie finden fi in der Domlirche ebenfalls auf den Wappen 
der Bifchöfe Adolf von Anhalt und Siegmund von Lins 
denau; auch fol bereitd der Biſchof Johann I. nach ber 
Mitte des 12. Jahrh. diefen Helmſchmuck geführt haben. 
In Anfehung des Raben mit dem Ringe wird es aud einer 
Andeutung des Chronicon Merseb. *) ziemlih gewiß, daß 
dieſes Wappen nicht erfi von Zhilo erwählt wurde, fondern 
fein angeftammtes Zrothaifches Familienwappen vor. Der 
Ghronift. fagt nämlich: Signa ejus ac progenitorum ' 
 suorum nedum in pariete pariterque super sepulchro affıxa 
cernuntur. Darüber könnte man in Ermangelung anderer 
Urkunden zur völligen Sicherheit gelangen durch Vergleichung 
des Driginald vom Entfagungsbriefe der Gebrüder Claus, 
Hand, Claus, Thile und Hermann, alle geheißen von 
Trothe vom J. 1424, unter den eyn iglicher befonder fin 
Ingeſiegel hat bangen lafjen, welcher dem Kanzler von Lu: 
bewig in einem Codex membranacens über die Privilegien 
bes Klofterd zum Neuen Werke bei Halle durch den damali⸗ 
gen Bibliothefar Göze in Leipzig mitgetheilt wurde und Rel. 
Mss. V. p. 226 abgedrudt iſt; vorausgeſetzt, daß am Drigis 





*) Ludewig Religg. Mas, IV. p. 459, 
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nal die Siegel noch unverfehrt find. — Der Rabe mit 
dem Ringe im Schnabel ift übrigens ein fehr altes Syms 
bolum; fo. werden ©. Oswald und ©. Stta mit diefem 
Attribute abgebildet *).. Aehnliche Erzählungen vom Dieb: 
ftahl eines Vogels aus dem Geſchlechte der Corvi dürften 
fihb auch unter andern Voͤlkern verbreitet finden, (dafür 
fpricht das Sujet der gazza ladra) und fnüpfen fich felbft in 
unferem Baterlande an verfchiedene Kocalitäten; ed Fönnte 
dabei nur auffallen, daß immer die Hinrichtung eines Uns 
fchuldigen damit in Verbindung gebracht wird. Dies könnte 
ganz der Sage anheim zufalen fcheinen, indeß in dem 
Raths-Archiwe der Stadt Niemegk follen ſich auch Urkunden 
über eine ſolche Eriminals Gefhichte finden. Ueberhaupt ift 
das Geſchlecht der Corvi überall bei Alten und Neuen als 
trügerifh und diebiſch berüchtigte **). Redensarten wie: 
Er fliehlt wie eine Rabe; il est larron comme une‘ 
pie; monedula furacior est; etymologifhe Anktlänge und 
Derwandtichaften wie: Nabe und rauben; a raven und 
{o raven, a rook und-to rook; xioo« und zıoodw find Be: 
läge dafür. Dies alles zufammengenommen macht e3 bei 
dem Schweigen der Chroniken mwahrfcheinlicher, daß fich die 
Sage von dem Raben zu Merfeburg lediglih an das ber 
fchriebene bifhöflihe Wappen angefnüpft hat, als dag um: 
gekehrt dieſes erfi aus einer wirklichen Begebenheit unter- 
Thilo's Regierung entftanden wäre. Freilich iſt ein leben: 
diger Zeuge auf dem Schloßhofe vorhanden, der ſich nicht _ 
weg erklären läßt, und es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, 
aus guten Quellen zu erfahren, worauf fich die mit Koften 
verknüpfte Unterhaltung eined Raben im dortigen Schloffe 
gründet. Kinfender hat daruͤber weiter nichts erfahren, als 
daß die noch jest blühende adelige Familie von Zrotha dazu 


* 9. Radowig Iconographie ©. 50. 34, — **) Erft ganz 
neuerlich hat sine Krähe im Jardin ture zu Paris Zeltungsnachrich- 
ten zufolge Meffer, Löffel und Geldftüce geftohlen und dadurch dag 
Diebestalent ihres Gefchlechts abermals beftätigt. 
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nichts hergiebt, und daß die Unterhaltung des Raben ein 
Onus des Schloßthorwaͤrters iſt, der, wenn der Vogel 
ſtirbt, einen andern zu beſchaffen verbunden, aber von ſei— 
nem Umtönachfolger Erſatz für den überlieferten zu fordern 
berechtigt iſt; er bezieht dafür jährlich 12 Scheffel Roggen 
und 12 Thaler. | 

Seite 6 des Puttrihfchen Werkes wird neben ©. Lau⸗ 
tentius der Evangelift Johannes als Patron des Bid- 
thumes Merfeburg aufgeführt; Died ift aber irrig, denn die 
erfte angeblich bereitS von Heinrich dem Vogler (oder gar 
fhon von Karl dem Großen) in Merfeburg gegründete Ab: 
tei fol zwar dem Evangeliften Johannes dedicirt gewes 
fen fein; das von Dtto I. geftiftete Bisthum indeß hat 
neben ©. Laurentius den Täufer Sohannes zum Haupt: 
patron. Dafür fprechen außer mehreren Stellen der Ehro= 
niften (die zwar häufig Johannes ohne Zuſatz haben), be 
fonderd die Abbildungen der Patrone in der Kirche felbft. 
So ift e8 Johannes der Täufer (und nicht der Evans 
gelift, wie Herr Dr. P. angiebt), der über dem Haupt: 
portale rechts in Stein gebildet ſteht; er wird immer mit 
Lamm und Kreuzeöfahne, der Evangelift dagegen mit Kelch, 
Schlange und Adler abgebildet *). Sohannes der Zäufer 
fommt übrigens in der Kirche häufig und zwar immer in 
Gefelichaft"ded anderen Patrons Laurentius vor, 3. B. auf 
- dem Epitaphium des Bifchofd von Werder unter der Or: 
gel, correfpondirend mit dem gegenüberftehenden Denkmal 
des Biſchofs Johann Bofe, auf der Außenfeite mehrerer 
Altarflügel, auf den geſchnitzten Stüden über den Chor⸗ 
ftühlen, auf den MWetterfahnen der beiden öftlichen Thuͤr—⸗ 
meu.f.w. — Auch ift das zwifchen den beiden ftehenden 
Fiquren der Patrone im weftlichen Portale befindliche Brufts 
bild nicht Dtto I. als fandator, wie die Tradition will, fon= 
dern ohne Zweifel Heinrich II., der Heilige, ald'restaura- 


*) 9, Radowitz ©, a. uf. 
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tor des Stifts. Dieſe Abbildung kehrt nämlich in der Kirche 
ebenfalls häufig wieder, immer mit denfelben Attributen und 
gewöhnlich correfpondirend mit der heil. Kunigunde; Diefe 
mit der glühenden Pflugihar, ihr Faiferliber Gemahl mit 
einer Kirche im Arme *); ſo auf den Schnigwerfen und 
anderswo. Es findet fich zwar in der Bilchofsfapelle ein 
verbleichtes Wandgemälde Dtto’5 des Großen, aber ohne 
das erwähnte Attribut Heinrichs II. 

Sn Beziehung auf: den gefchichtlichen Theil des vorlies 
genden Werkes möchte Einfender nur erinnern, daß die, Chro⸗ 
nologie der Bifchöfe bis ins 15. Jahrhundert hinauf ſchwan⸗ 
kend ift; Herr Dr. Puttrich fcheint im allgemeinen den Ans 
gaben bei. Ludewig gefolgt zu fein, die aber wohl nicht immer 
richtig find. Go z. B. wird Die. Negierung des Bifchofs 
Friedrih von Zorgau in. die Jahre von 1263 — 1282 geſetzt, 
da doch in einer von diefem Biſchofe ausgeftellten Schen: 
fungdurfunde an die Deutfch = Herrn in Halle dad Jahr 1278 
das 13te feines Pontificats genannt wird *). 

Unſtreitig iſt der artiſtiſche Theil des trefflichen Werkes 
am reichſten ausgeſtattet, und hier erſcheint alles durchaus 
gediegen. Höchft intereffant werden nach dem Stiele des 
Baues die einzelnen Theile defjelben den verfchiedenen Zahre 
hunderten zugetheilt. Die einer Zeit und. zwar dem 16ten 
Sahrhundert angehörigen heile fondern fich auch durch die 
darauf befindlihen Steinmeßzeichen von ‚den übrigen ab, 
Im Schiffe an Pfeilern, Senfterfiöden und Streben, innen 
und außen, fo wie an den Portalen finden fich etwa 70 
ſolcher Zeichen, von denen die meiften nur einmal, andere 
zwei bis achtmal vorfommen. An den älteften Theilen des 
Gebäudes, als im Mittelgange der Vorhalle, im Quer 
fchiffe und im hohen Chore, finden fich Feine Steinmeßzei- 


*) 9, Rabdowig ©. 30. 40. — **) Datum Mersburgk 
A. D. 1278. Kl. Junii Pontificatus nostri Anno XII. — Cf. Lude- 
wig V, p« 103, 
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chen; eben fo wenig an den neueften Theilen, nämlich den 
fchlechtgebauten Seitenhallen des Borbaues, die bei Herrn. 
Puttrich ©. 15 zwar in das 15. Sahrhundert verlegt wer⸗ 
den, aber wohl unter Biſchof Siegmund von Lindenau erſt 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts erbaut wurden, als 
dieſer die Vorhalle zur Abhaltung des Fruͤhgottesdienſtes 
einrichten ließ *). 

Gehen wir nun zur Betrachtung er in der Kirche vors 
handenen alten Denfmäler über, fo müffen wir vor allen 
Dingen bedauern, daß vielleicht die Alteften Ueberreſte in 
neueſter Zeit verbaut und daher der Unterfuhung bes Herrn 
Dr. P. entgangen find. Wir meinen die Grabmäler der drei 
Biſchoͤfe Hunold, Alderich u. Edelinus aus dem 11. Jahre 
hundert vor dem Altare S. Crucis **). Diefe beftehen aus 
drei Gundbogen im mittleren Drittheil hinter den jest aus 
dem Schiffe nach dem hohen Chore hinaufführenden Stufen, 
durch deren Legung fie im 3. 1817 bei Errichtung der eifer: 
nen Schranfen und des jegigen Heinen Altard, verdedt wur 
den, Bis dahin nämlich führten nur an beiden Seiten Stu: 
fen auf dad Chor, fo daß der mittlere Raum des Lecto- 
rium davon frei war und von den drei Grabmälern ausge⸗ 
füllt wurde. Eine fonft werthlofe Abbildung von dem Ins 
nern der Kirche in dem älteren Merfeburger Geſangbuche 
giebt davon noch eine ziemlich deutliche Anſchauung. Zwar 
wiſſen viele Einwohner Merſeburgs ſich noch daran zu erin⸗ 
nern; Einſender hat aber nichts weiter daruͤber erfahren koͤn⸗ 
nen, als daß uͤber jedem Bogen alte Schrift und uͤber dem 
einen der Name Ezelin zu leſen geweſen fein fol. — Des: 
gleichen finden ſich noch zwei Steindentmäler von Biſchoͤ— 
fen, die Herr Dr. P. nicht erwähnt und vielleicht: nit bes 


59 Rot. die Inſchrift auf feinem metallenen Epitaphium am 
noͤrdlichen Mittelpfeiler der Vorhalle, wo es heißt: — aedicu- 
lam hanc opere et cultu splendidiore reparari curavit, quo in ea 
Deo opt, max, summo anteluculo perpetuo decantetur, rite ac ‚pie 
instituit —. **) Bol. Ludewig IV. ©. 379, 
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merkt hat, deren Infchriften: verbaut find, die aber beflimmt 
aus der Zeit nor 1430 herrühren; näher wagt Einfender das 
Alter. derfelben.nicht zu beftimmen. Sie fiehen beide unten 
an der. nördlichen Wand in der Abfeite des Schiffes, durch 
Kirchſtuͤhle verdeckt. Das eine zeigt und einen Bifchof, der 
mit ben Füßen auf. einem liegenden Löwen flieht; rechts und 
links von: ihm fliehen drei Heilige über einander; die beiden 
unteren Figuren tragen in gebüdter Stellung die oberen 
auf den Schultern. Das andere Denkmal Reit ebenfalls 
einen Bifchof im völligen. Ornat vor; 

Verdiente Beruͤckſichtigung hat das Denkmal des Ger 
genkaiferd Rudolf gefunden; Herrn Dethier gebührt bie 
Ehre, das: hohe Alter. dieſes Kunſtwerkes zuerft außer Zwei: 
fel geftellt zu haben. Fiorillo hielt es noch für ein Werk ſpaͤ— 
teren Zeit. Herr D. hat den Namen des Kaiſers in der In: 
fchrift Rodulfus wiedergegeben; mir fönnen aber nit umhin 
zu bemerken, daß nur RODVLI dafteht, was freilich feinen 
Sinn giebt und nicht in den Vers paßt. Die Schrift auf 
den Rändern, beſonders an den langen Seiten, war ehe: 
mals. den Stiefen der: Domfchüler während des Gottes— 
dienftes ausgelegt und hat daher durch Abſcheuern mehrfach 
gelitten; an der befreffenden Stelle iſt died jedoch nicht der 
Fall, und menn es auch denfbar wäre, daß der obere Strich 
des F abgefcheuert worden,‘ ſo zeigt ſich doch nicht die ge: 
ringſte Spur des Eleinern mittleren. Neben dem I (nicht 
darüber, wie der Staͤhlſtich andeutet) iſt eine geringe 
Bertiefung mehr zu fühlen als zu fehen,.wo die Abbrevia: 
tur des US geflanden haben Eönnte, da nad) der von dem. 
Künftler einmal beliebten Symmetrie fein Raum zum Aus: 
Schreiben. deffelben vorhanden war; immer aber haben wir 
dann noch kein deutliches F. 

Das Seite 19 erwähnte Sacramenthaͤusſchen neben dem 
Hochaltare trägt ganz unten an dem Stamme des Baumes, 
beffen Krone das Schränfchen bildet, die Sahreszahl 1538, 
woburd das Alter deffelben mithin feſt beflimmt wird. 
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Von dem ſich an die Suͤdſeite der Kirche anſchließenden 
Kreuzgange ſagt Herr Dr. P. S. 17, daß er nichts be⸗ 
merkenswerthes enthalte; Einſender will indeß auf einen 
Stein aufmerkſam machen, der ſich in der ſuͤdoͤſtlichen Ecke 
des Ganges an der aͤußeren, nach dem Begraͤbnißplatze 
gekehrten Seite des Bogens, hinter Geſtruͤpp und Geſtraͤuch 
verborgen, etwa 5— 6 hoch vom Boden eingemauert befin⸗ 
det. Auf diefem Steine ift eine Eleine männliche Figur en 
relief dargeftellt, die unbekleidet und fatyrartig vorfchreitend 
mit der einen Hand an das Gefäß faßt. Vulpius, deſſen 
Megalurgia mir gerade nicht zur Hand ift, erwähnt irgend» 
wo diefer Figur, welche er das Wahrzeichen nennt, deren 
Namen Merfeburg er auf ziemlich undelicate: Art von der 
gedachten Gebährde des Männleins ableitet. 

Schließlich fei hier noch eines anderen Steines gebacht, 
der fich über dem Eingange der Krypte der Peteröfirche vor: 
findet; er Fann etwa 2’ lang und 14° hoch fein; an bei— 
den Enden defjelben find die Bilder dev; Patrone des Klos 
ſters ©. Petrus und ©. Paulus ausgehauen; dazwiſchen 
ſteht eine Infchrift von 4 Zeilen, die faft ganz verwittert iſt 
und bald unlesbar fein wird; wir geben fie daher hier wies 

der. Zu lefen waren noch die Worte: Beatus qui — ligit 
e...Toegenu „.. pauperem in die mala liber &; „een ee 
Dies ift aus Pf. 41, 2. nach der Vulgate alfo zu ergäns 
zen: Beatus qui intelligit super egenum et panperem, iu die’ 
mala liberabit eum dominus. — Die Snfchriften auf den 
drei bei Hırrn Dr. P. S. 86. erwähnten und Taf. 9. ab» 
gebildeten Steinen lauten vollftändig: 1) auf. dem Bilde 
Gottes des Waters: Deus pater de celis creator mundiz 

2) auf der Abbildung des Sohnes: 3) Deus fili ejus re- 
demptor mundi; 3) auf ber Darftellung des heil. Geiftes: 
Deus Ninmiasier mundi spiritus sancte. | 


— — 


VI. 


Bericht über Aufgrabungen germaniſch-⸗ſlaviſcher Al— 
terthuͤmer und zufälligen Auffund ſolcher Gegenftände 
in ber Umgebung Schliebens unweit Herzberg 
| im Schweinißer Kreife, 
von 


Dr. Friedrich Auguſt Wagner 
in Schlieben 


j 


as die Forfhungen nach germanifch: flavifchen Al— 
terthümern in den Gräbern und fogenannten Burgmällen, 
oder Burgerten, in der Nähe Schliebens betrifft, fo hat der 
Forfchungsgeift einige Jahre geruhet und wurde erft wieder 
im Sahre 1836 von dem Herrin Bibliothekar Dr. Klemm 
aus Dresden geweckt, welcher nicht allein durch mein Zu: 
thun in ben Gräbern bei Klein-Roͤſſen an der ſchwarzen 
Eifter, fondern auch bei Frankenhain und im großen Burg: 
walle bei Schlieben Nachgrabungen veranftaltete. 

Gewonnen wurde dadurch nicht mehr als früher, d. h. 
es Fam aus den Gräbern nicht? als Afchenurnen und 
mit Sande gefüllte Beigefüße zu Tage und zwar von ver: 
fchiedenen Farben, von der lehmgelben bis ganz fchwarzen, 
unter mancherlei Größen und Geftalten, doch von feiner 
ausgezeichnet abweichenden "Form, bald glatt, bald mit 
Dreieden, bald wieder mit Ningeln, Längeftrichen und 
Punkten geziert. An Bronce: Sahen in manden Afchen: 
urnen zeigte fich auch nichts Außergewöhnliches; fie beftan- 
den in Griffeln und Ringen, wovon einer der erftern mit 
einem Knopfe die wohl noch nicht vorgefommene Länge von 
12 Zoll rheinl. hatte. Die Staͤrke war verhaͤltnißmaͤßig 
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und dad Ganze unbefhäbigt, nur mit grünem Nofte über: 
zogen. 

Die Nachgrabung im Burgwall gab audy das gewoͤhn⸗ 
liche Reſultat: Erſt kam Moorboden mit Knochen und Urz 
nenfcherben untermengt, dann folgte die gewöhnliche, ſtarke 
Afchenfchicht mit dergleichen Untermengfeln, nur flärfer als 
in der oberen Schicht, doch glüdte ed eine trefflich erhals 
tene, ſchoͤn polirte, etwa 4% Zoll lange knoͤcherne Nadel, 
nebft anderen mit Fleiß bearbeiteten Knochengegenſtaͤnden 
darunter vorzuziehen. Alle dieſe Gegenſtaͤnde hat Herr Dr. 
Klemm mit nach Dresden genommen und feiner Samm⸗ 
lung einverleibt. 

In diefem Jahre traf Herr Hauptmann v. Ledebur, 
Mitaufieher des König. Antikenſchatzes zu Berlin, zu glei: 
chem Zwed bier ein. Auch diefer richtete fein Ziel auf die 
(Gräber bei Klein-Röffen und bei Frankenhain, allein mit 
weniger Gluͤck als Herr Dr. Klemm. Zwanzig und einige 
Urnen und ein einziges, aber eiferned Mefjer unter ber 
Knochenaſche in einer der Urnen war alles, was ihm zur 
Ausbeute wurde und welche Gegenflände er mit nad Ber: 
lin nahm, um fie dem Königl. Muſeum einzuverleiben;. 
wozu noch eine Urne mit Dedel und ein Dolch Fam, wel: 
che Gegenftände zufällig zu felbiger Zeit im Schloßgarten 
bei der alten Burg zu Jersdorf, unweit Dahme, ausge: 
graben worden waren. Nach dem Bericht des Beſitzers, 
Hm. Schurfig, fland die Urne, mit Aſche gefült, 2 Schuh . 
tief auf Pferdeknochen und dabei lag der Dolch. Wenn 
auch die Sache mittelalterlih zu fein ſcheint, fo legt fie 
doch an, den Zag, daß zu ber Zeit noch mitunter das 
Verbrennen fatt fand und aud das Reitpferd feinem Rei: 
ter mit dem Dolce im Tode folgen mußte *). 


|— — 


— —— 


) Here Dr. Wagner hat die Güte gehabt, für unfere Samm⸗ 
Yung eine getreue Nachbildung diefer Urne in Zon und eine Zeichnung 
des Dolches einzufenden, d. Red, 


’ 
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Hierzu fommt: Vor dem Dorfe Nehfeld, im Torgauer 
Kreife, lag vor dem einem Ende ein runder Berg, \der 
zwar, allem Anfcheine nah, durch Menfchenhand aufgex 
führt war, aber zu welchem Zwecke ahnete feit Hunderten 
von Jahren niemand. Unlängft brannte dag Dorf ab und 
man fuhr diefen Berg zu Grundlagen neuer Wohnungen ab. 
Dabei fanden fih in demfelben unzählige Urnen in Grups 
pen, theils Afchenurnen , theils Beigefäße und mitunter auch 
Metallſachen, was aber alles in unrechte Hände kam und 
jo vereinzelt und zerfchlagen wurde, Nur einige Urnen da: 
von rettete der dafige Schullehrer *). - Ä 

Schlieben ben 19. September 1837. 





) Zwei biefer Urnen verdanken wir der Güte des Deren Be: 
richterftatters, welcher zugleich auch einige Bruchftüde von Bronce« 
Segenftänden eingefandt hat, die in Afchenurnen aus den Gräbern 
bei Frankenhain vorfamen, als derfelbe in denn vorigen Jahre einen 
Kleinen Ausgrabeverfuch dort machte, aber damit Kein ganzes Gefäß 
gewann, Alle waren zu morfch und zerfielen, bevor fie der Erde ent: 
nommen werden Eonnten, d. Red. 
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Vermischte Urkunden. 


; 


No. ı . Nürnberg 18. März 1194. 
K. Heinrich PT. bestütigt mehrere Schenkungen des Freien 
Oilo de Lobdeburc an die Hauptkirche zu Bamberg. 
Vergl. Lang regesta Boica I, 361. (Mitgetheilt vom Herrn 
Rath und Archivar Dr. Oesterreicher zu Bamberg.) 

IN NOMINE SANCTE ET INDIUIDUE TRINITATIS 
HEINRICUS SEXTUS DIUINA FAUENTE CLEMENTIA RO- 
MANORUM IMPERATOR ET SEMPFR AUGUSTUS, 

Ea que coram celsitudinis nostre presentia iuste et ratio- 
nabiliter acta'sunt ne processu temporis aliquo casu in obliuio- 
nem deueniant, aut prauorım hominum retractatione scindan- 
tur. debitam a nobis merentur recipere firmitudinem. Inde est 
quod ad noticiam tamı presentis etatis quam successure poste- 
ritatis peruenire cupimus. qualiter fidelis noster Otto de 
Lobdeburc uir ingenuus, una. cum vxore sua ac liberis. Ba- 
benbergensi maiori ecelesie contradidit allodium suum per 
manus nostras presentibus Eberhardo Mersburgensi 
episcopo. Sygeloo prothonotario. Timone preposito. 
Cunrado cellerario. Heinrico de Muchele. Roperto 
de Durne. Godfrido de Wineden. Heinrico de Wi- 
da. Ecgehardo et Heinrico de Strazberc. Ottone 
Sletene.-Friderico de Muchele. Cunrado de Ranis 
et Alberto de Conze in sollempni curia nostra Salfel- 
den ubi copiosus fidelilum imperij numerus aderat. Hoc .au- 
tem per Salemannum suum Albertum de Vrheim factum 
est consensu et uoluntate uxoris et liberorum Ottonis. qui 
coram nobis abdicarunt dictum allodium situm in Husen. 
Sconungen. Otloeshusen. Baridorf et Teienfelt. 
Nos itaque omnia hec que premisimus.. ecclesie Babenber- 
. gensi auctoritatis nostre munimine confictmamus cum uni- 
uersis hominibus. uillis, uineis agris. pratis. pascouis, siluis. mo- 
lendinis. piscalionibus. aquis. aquarumque decursibus, cultis et 
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incultĩs et omnibus pertinentiis suis. Statnimus igitur ut nullus 
omnino hominum hano nostram confirmationem infringere au- 
deat. nel ecclesiam dictam in hiis que prememorata‘sunt ali- 
quo inquietudinis modo perturbare, Quod qui facere attem- 
pluerit XXX“ libras auri componat, quarum medietas camere 
nostre, reliqua persoluatur iniuriam patientibus.: Ad- ouius rei 
ceriam in perpetuum euidentiam presentem oartam'inde con- 
scribi et imaiestatis nostre sigillo iussimus communiri. 'Huius rei 
testes sunt.. Henricus dux et episcopus Boemorunn. O,tto 
Babenbergensis episcopus. ‚Otto Frisingensisepiscopus. Cun- 
radus Tridentinus episcopus. Euerardus .Mersburgensis 
episcopus.- Cunradus.comes palatinus de Reno. Cunradus 
dux Sweuorum. Albertus marchio Misnensis, Fridericus 
burerauius de Nurenberc. Friderious comes de Aben- 
berc. Boppo comesde Welrtheim. Eberardus Marschal- 
cus de Aneboz et alij plures. 
 'SIGNUM: DOMINI HEINRICI SEXTI ROMA- (Loc: 
-NORUM IMPERATORIS INVICTISSIMI, mon.) 
‚Acta sunt hec anno dominice. Incarnationis M°C°XCeiiij®, 
Indictione Xij? Regnante domno, Heinrico.sexto Romanorum 
Imperatore gloriosissimo. Anno regni eius XXilij. Imperij uero 
tercio. Datum apud Nurenberc per manum Sygeloi pro- 
nothotarij xy Kalendas Aprilis, L. 8. 
No.2. :.' Merseburg 21. Juni 1261. 
Albert Markgraf. zu Lunleaberch eignet zwei' vom Ritier 
Heinrich von. Weste erkaufie Hufen zu Gorscuwitz 
dem Kloster S. Petri in der Altenburg vor Merseburg. : Alte 
Aufschrift: „B* super duos mans. in Gorskewicz.“ (A.d. 
Original im Archiv der Univers, Ialle - Wittenberg.) 

In Nomine domine’amen. Albertus dei gra marchio 
de landesberch vniuersis xpi fidelibus presentem litteram in- 
specturis in’ perpetuum, Quoniam labilis est hominum memo- 
ria, ea que geruntur in tempore ne simul labantnr cum tem- 
pore eternari solent obsequio litterarum. Notum igitur esse 
uolumus uniuersis tam presentis temporis quam futuri, quod 
domimus- Abbas. et conuentus eotlesie sancti petri In Alden- 
burch prope Merseb6ö a. domino heinrico milite de 
veste duos mansos in ‚villa.Gorscuwiz sitos pro quadra- 
ginta marcis Legalis argenti comparauerunt titulo emptionis, 
quos quidem duos mansos prout liberam resignacionem dicti 
militis nec non heredum suorum in manibus nosiris sponte 
factam ad peticionem dicti militis cum omni.iure, wäilitate et 
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prouentibus, . qui iam'ex eisdem mansis proueniunt, uel pro- 
uenire poterunt in futuro, in.proprium dedimus ecclesie me- 
mörate perpetue -possidendos,. Ita quod dictus Abbas et con- 
uentus predicti, qui pro tempore fuerint, de eisdem mansis li- 
beram habeant auctoritatem ordinandi et disponendi prout ec- 
clesie sue meliug nouerint expedire. vt autem hec nostra donaeio 
"rata permaneat et stabilis perseneret, hanc paginam conscribi 
fecimus et sigilli nostri munimine roberarj, Testes:heius:rei 
sunt Norbertus prppositus et dominus zlauco.'canonici 
' merseb’genses, dominus hoierus de vrideb’ch, 
Comes hermanus de mansuelt, dominug meinerus 
‚bchrauius de misna, dominus heinricus aduocatus de 
Gera, dominus Fridericus de gribene et dominus 
egelolfus de lizowe et alij quam plures. Acta sunt hec 
merseb’oe anno:domini m°,co°,lxi® xi. kl. Julij. iiij indietione« 


No. 3. | ‚3. Jul. 1349. 
Schreiben des’ "Raihes zu Frankfurt a, M. an den Rath zu 
Nordhausen, betr, die Abdankung des Grafen Günther zu 
Schwarzburg und die Wahl "des K. Karl. (A. d. Orig. 
im Nordhäus. Stadtarchiv mitgetheilt vom Hrn. Conrector 
Dr. Föürstemann zu Nordhausen.) 
Den erb’n wysen lüten .. den... Rürfmeyken vnd dem 
Rate zii Northüsen vns’n libñ fründen: 

"‚vnser früntlichen dinst vore gesetzit, Lyben fründ, alse 
ir vwern boten zü vns gesant hattet 'vmm& mere zü irfarne, 
alse von der kinyge wegen, Solt ir wizsen, das die künyge 
geih eynander lagen. mit pgewalt vff dem velde vor Ehtewil, 
da was Greffe Günther von Swartzbürg in solicher 
krangheid sines Lybes. 'alse he byder wale' bescheinet hat, vnd 
von todes wegen ist virfarn, -das die kürfürsten dichte, das 
he dem Ryche vnd der Orystenheid. vnd den kürfürsten nicht 
yütze mochte gesin zü eyme houbite vnd vylen die kürfürsten 
an eyne gilliche richtünge, vnd richteten die zwene H’ren, 
mit irer 'heyder willen vad'wizsen gütliche, vnd hant Sie ge- 
sünet, das -Ereffe Günther: vif des Riche virzech, vnd bly- 
bet der düfchlüchtige fürste 'könyg karle by dem Ryche, 
vnd hat Greffen Günthern von Swartzbürg vnd sine 
Erben abe gelepit, das Ime genügete,. vnd sägete auch der 
selbe Greffe Günther von Swartzbürg vns vns’s Eydes 
- vnd glübede, alse wir Ime gehüldit vnd gesworn "hatten alse 
eymeRomischem künyge ledig vnd los, .vnd ‚han w’ den selbin 
dürchlüchfigen fürsten künyg-karlen in gelazsen alse eynen 
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Romischen ‚künyg, vnd han Ime auch gehüldet Ynd getan alse 
eyme Romischen künyge vnd vns’m rechtin H’ren, vnd hat 
auch he vff vns lüterliche vtid gentzliche virzegen, ob he 
keynen argenwillen Zu vns hette gehabit, vnd wil vos eyn 
günstiger gngdiger H’re sin, vnd hat vns bestedigeti vnd be- 
uestent *), mit namen vns’r zwene Merkete, und alle vns’r 
gudde recht vryheid vnd gewonheid alt vnd Nüwe, Lehen vnd 
phantgüd, die vns’r ald’n adir wir here gehabit vnd bracht 
hant, von Remischen künygen vnd keysern, vnd von allen 
den die daz Riche inne gehabit vnd besessen hant bis uff dy- 
sen hüdigen tag, vnd wil aüch itzünd gein ache, Des bidden 
wir vnd reden vch auch. das ir Ime auch tüd, alse ir Ime 
billiche tün süllit, vnd hoffen wir das he dem Riche, vnd veh 
vnd vns eyn mütze gnediger h’re sin sülle, Gegebin an dem 
frytage vor sant vlrichs tage. 
No. 4, 26. Aug. 1383. 
Der Abt und der Conveni des Klosters zu Sittichenbach 
geloben dem Propst, der Aebtissin und dem Convent zu Eis- 
leben, mehrere vom Graf Burchard zu Mansfeld 
gestiftete Messen zu halten und ihn und die Seinen der gu- 
'ien Werke u. s. w. ihrer Brüderschaft theilhaflig werden zu 
lassen. (Orig. im Archiv des Thüring. Süchs. Vereins.) 
Wye Heynrich Abbet. vnde dye Samnunghe gemeyne 
des Goddeshäses t0 Sedekenbeke. Bekennen Openbar 
vnde Betügben an dissem geynwerdighen breyue. Dat dye 
Edele here. her Bürchard Greue to Mansuelt. vnse ge- 
nedighe here .. dürch sünderlike Innicheyt gänst trvwe vnde 
ynade, dy® he heft to vns. vnde to vnseme Goddeshüs, vns 
heft gegeuen läterliken dürch got vnde vor alle syner Elde'n 
. syner vrüwen .. syner kindere, vnde syner Eruen sele. dy® 
hir na bescreuen Stan. Veftich mark disser lantwere, Des 
scolle wye vnde dürch syner lyue willen, dye he ‚heft to vns. 
Got truweliken bidden, dye wile dat vnse kloster öteyt. vor 
vnses h’ern.. Greuen Bärchard von Mansüelt ... dy* syn 
vader was. vor vnse vrowen vorn Sofien dye Syn mäüder 
was .. vor vnser vrowen vorn Yden dye syn hüsvrowe was. 
vnde vorn Yden dy® Syn Swester was .. vnde hern Bussen, 
h’en Geueharde .. h’en Syffrid. h'en Broczen, h'en 
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*) Den 26. Jun 1349. s, Bö hmer, Urkundenb. d, St, Frankt. 
1,613 | 
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: Otten. h’en frederich Syner Syne vnde vorn Sophien 
. vnde vorn Agnesen syner Tüchtere, vnde vor al syner EI- 
d’eri vnde Eruen sele dy«, ye von der Herschap to Mans- 
uelt gekomen synt vnde noch komen moghen, Vnde. wil- 
len der aller bye namen in vnsem Cappittele denken Vnde 
ere iartyet alle iar began. So hir na gescreuen Steyt. Twene 
“ daghe vor Sende andreas daghe. des hilgen Apostolen. edir 
twene dage dar na Sculle wy® des auendes to der vespere. 
“in: vnsen kor vor den hoghen Altar bereyden eynen Tept. 
‚vnde vp de Tept yu syden dük. vnde dar byo setten. vire 
wessene kertzen dy® Scullen dar b’nen *) des auendes to der 
vilißen **). vnde des Morgens tü den Messen. Dye Erste messe 
dye wie synghen Scüllen. scol syen Salus populi. an der Messe 
scolle wy® alle vlitliken bidden got vor vnsen vorgnanten lyenen 
he’n .. Greuen Bürchard von Mansuelt, Daz en got be- 
hüte, bescerme vnde beware. vor alleme ouele. vnde en Got 
also langhe gesunt vryste an dissem leuende. went dat hesyne 
'hülde vordyne. Dye ande’ messe scol syn.sele messe. Dye wile 
man dy® singhit, Scüllen dye prestere, alle wat der is, to den 
ande’n alta’en in dem Münstere des dages Messen halden. 
vnd got tevweliken bidden vor al dy®. dy® ***) der herschap 
von 'Mansvelt gekomen syn. vnde nnch komen moghen. 
sye syn an dem leuende edir an dem dode. vnde dy® nicht 
prestere syn der, scal ywelk ..twye seuen psalmen lesen. eyns 
vor dy® leuenden. vnd eyns vor dye doden. Alsus scolle wye 
dy® iartyet began. dywile. dat vnse egnante here Greue Burc- 
hard von Mansuelt leuet, Wen auer got ouir on gebüt 
vnde en von disser werlde nymt, So Sculla wy® vort mer alle 
iar. dyeiartyet began. an deme daghe. also he vorschiden is 
an allen Dingen also hir vor gescreuen, steyt, ane vor dye® 
_ Messen Salus populi sculle wy® singen messen von dem hil- 
' ghen’sente Thomas. dy® vnses h’en Grenen B ürchard apo- 
stele is. vnd wye willen nicht alleyne denne, Sünder to allen 
tyden Got vlitliken bidden vor vnser Egnanten Iyuen gnedi- 
gehen h’en .. Greuen Bürchard von Mansnelt. vnd vor 
‚al vnser vorgescreuenen h’en .. vnde vrowen Selen. vnde 
gheuen en des allen eyndrechtichligen myt vns Brüderschap 
vuses Closters, vnde dün sy® Dilaftich al der güden werk. dy 


— — — — — 





*) — bernen (brennen). -—- **) Schreibfehler st, vigiten (Vi- 
gilie) vigiligen. — ***) verschrieben für: dy von der herschap u. s. w, 


! 


* 
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nü vnde vmer mer ewichliken dar inne schin, an missen, vi- 
giligen. wakene, an bedene an vestene alemosen, ynd an an- 
derer kastiginghe des lyues vnde an Ovinghe .aller geistliker 
werk, dar mede wy® hopen goddes hulde to irarnene *) vnde 
vns . . Sünderliken wen vnse dike vorgenomede he’ Greue 
Bürchard von Mansuelt. den got lange vriste. von dissem 
leuende scheidet. So wille wye syn In vnsem Cappittel den- 
ken. vnde vor en dar Sünderliken bet setten vode halden 
vudo eme genczliken halden vnde na dün alle.dy. plicht. vnde 
alle dat recht, des wy® in vosem Orden plichtich sin, na:to 
tünde dyen . . dy® vnsen orden bescermen vnd bevreden, dye 
myt vns»Bräderschap hebben vnde ere almosen mede deylen, 
An welkem dage wy® disse iartyet began. $o scal vnse h’e .. 
dye Abbet.. wie denne to Sedekenbeke abbet is vnser Sam- 
nungbe to Reuentere eyn Scone. vnde eyn güt dynst dün. von 
dem Thegeden to Schermbeke. vnde he scal denne na 
deme etene, io deme prestere. vnd .den .. dy® noch prestere 
werden moghen, eynem igliken eynen grossen geuen, vnde 
scal en bevelen, dat sye to allen tyden got trvweliken bidden 
vor dye herschap von Mansuelt.. Alle disse vorgescreuen 
stuke, .vnde iowelk besünde’n. gelouen wy.. vorgnante Hein- 
rich abbet, vnd dye Samninghe gemeyne „. des goddeshuses 
to Sedekenbeke den e’werdighen geystliken luden dem 
Proueste .. der Ebdischen .. vnde dem Conuente to ysle- 
uen. dye. nü synt vnde.na en komen moghen, Stede vnde 
gancz to haldene. vnde geuen en dissen bryef besegelt myt 
vnsen angehangenen Ingesegeln, Dit is gescin na. goddes bürd. 
Dusent vad.drühüindert iar. an dem drũ vnd veftigesten are, 
an dem nesten Mandage na sente Bartholomeus des hilghen 
Apostolen dage. (S. HENRICI ABBATIS. DE. SYCHEM., **) 
(SIGILLVM. CONVENTVS. DE, SYCHEM. ***) ı 


No. 5. 1. März 1401. 
Heinrich Graf von Honstein und seine Söhne Hein- 
rich und Günther versprechen eventuell Sicherheit zu 
leisten (durch Einreitenihrer Mannen in Frankenhausen u,s. w.) 
ihren Ohmen den Grafen von Schwarzburg, Heinrich und 





*) Irarnene d. i. erarnen = erärndten. — **) Siegel pa- 
rabolisch gespitzt, in weissem Wachs, ein stehender Abt mit Stab 
und Buch, — ***) Ein rundes Siegel in weissem Wachs, die 


Madonna mit dem Kinde, sitzend unter einem Baldachin mit Rund» 
bogen, 
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Günther, welche Bürgen geworden sind den Gebrüdern _ 
von Hanstein, Werner und Heinrich, dafür dass 
die genannten! Grafen von Honstein, den genanhten von 
Hanstein halten wollen, was sie denselben gelobt haben 
für die Losgebung aus der Gefangenschaft ihres Sohnes und 
Bruders des Grafen Ernst von Hanstein und des Hans 
von Hanstein und ihrer Leute, (A. d. Original in dem 
Archiv des Thiring. Süchs, Vereins.) 

Wir heinrich Graue von honstein, heinrich und 
Gunther syne sone, herrin czu Lare vnd czu Cletten- 
berg, 'Bekennen an deszim brife vor uns vud vnsir erbin, 
also als dy Ea!!n Grauen heinrich vnd Gunther von 
swarczbürg herrin zu arnstete vnd czu sundirshu- 
sen, wernhere vnd heinriche von hanstein, gebru- 
dirn, vnd iren erbin semptlich vor vns vnd vnsere erbin ge- 
redt vnd glabit habin, daz wir on alle stucke vnd artikele 
stete vnd vrivorbrachlich, volnczihin vnd halden solln vmb 
Grauen Ernstin vnsirn Son vnd brudir, vnd hansen von 
hanstein, vnd irer beide knechte vnd gesellin gefengnisze 
geredt vnd vorbrifet ist, Vnd were iz daz den genantin von 
hanstein, von vns der stucke ichein vorbrochin wurde, 
wanne danne dy egenanten vnsere Ohemen von Swarcz- 
‚burg darum von den von hanstein gemand wordin, nach 
der manütınge bynnen den nehstin’virczehen tagen; solden sy 
rer Erbern manne dry, mit dren knechtin vnd sechs pher- 
den da vore czu Molhusen yn rielin vnd leistin laszin, in 
eyner gemeynen herberge, da sy von on yn gewiset worden, 
als lange biz on der gebreche irfult wurde als daz ir briff uz 
wisete den sy on dorebir gebin, wanne der genanten vnser 
ohemern von swarczburg manne also czu Molhusen yn 
gquemen, wanne vns daz czu wiszin gethan wurde, so sollin 
vnd wollin wir vasir Erbern manne dry welche sy kiesen 
mit dren knechtin vnd sechs pherden von stund ane alle yn- 
trag geia frankenhusen sende, yn eyne gemeyne herber- 
g®, vnd daruz nicht komen lasze, biz so lange daz dy iren 
dy sy yn Inleger gesand hettin, gelediget vnd gelost worden 
uz der herberge vnd alle gebreche vnd schade waz des daruff 
gelhan worde, von des glabedis wegin, worde danne gencz- 
lich vnd gar entricht, entlediget vad gelost vnd reden vud 
„labin on by vnsern guten waren truwen daz wir dese rede 
stete gancz vnd vnvorbruchlich halden wollen ane geuerde 
Des czu bekentuisze habin wir Graue heinrich von hon- 
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stein graue heinrich vnd Graue Gunther syne sone vn- 
sir Insegele mit wiszin an deszin briff gehangen. Datum an- 
no dui M® quadringenmo primo In die Sancte walpurgis *). 


No. 6. 6, October 1429, 
Die Siadt Halle vor dem Yemgericht, Der Frei- 
graf Albert Swinde setzt die Stadı Halle, welche von . 
ihm wegen eines Streites mit dem Erzbischof von Magde- 
burg vervemt worden war, wieder in ihre Rechte, weil sich 
beide Partheien gütlich verglichen hültten, (A. d. Concept 
im Archiv zu Dortmund mitgetheili von Herrn Director 
Dr. Thiersch zu Dortmund.) 
Ich Albert Swinde **) frigreve er edelen jorkern 
greven und hern to Lymborg do kunt in der hemeliken 
achte allen forsten, bern, fryengreven, rittern, knechten und 
allen echten fryenschepen, also als dey bogeborns forste und 
here her A’dolff hertoge van gulike to dem berge vnd greye 
van Ravensberge myn gnedige here dey stat van Halle, 
wetende und unwetende in der selven stat, illike na synen 
rechten und gebore vor my vor dem fryenstole to Lymborg 
in der hemeliken achte vorklaget vormytz ***) synen vorspre- 
ken +) und vorklaget hadde laten und dar to gewarnet und 
vorbodet ++) van wegen des erwerdigsten forsten und hern 
hern Gunters ertzbiscopes van Meydenborge, so he- 
bet my.»iyn.gnedigä here van gulik6 und vaı dem berge 
vorgs, 47) don under wisen, dat dey selve stat und er in- 
wonre myt dem vorgs. heru ertzbiscope vanMeydenborch 


*) Die zwei ersten Siegel sind abgeschnitten, das dritte 
noch anlangende kleine runde Siegel von gelbem Wachs hat das 
Honstein. Schachbrett und die Umschrift::+ S’ GYNTh’ COMI- 
TIS IN hONSTEIN. Auswendig ist die Urkunde von späterer 
Hand bezeichnet: schadelosz brif gein die von hanstein von der 
herschafft von honstein vbergeben, — und von neuerer Hand mit 
No. 137. — **) Albert Swinde ist der kräftigste und ge- 
fürchteste Freigraf jener Periode, wo die Vem gerade die höclıste 
Macht entwickelte. Von ihm sind noch viele Verhandlungen und 
Vervemungen im hiesigen Archive; bei allen wichtigen Rechts- 
fällen, auch in dem des Herzogs Heinrich von Baiern, spielt 
er eine Hauptrolle. Durch das Ueberspannen ihrer Macht seit c. 
1420 führte aber eben die Vem einige Decennien später ihre Be- 
schränkung herbei, um schon gegen das Ende desselben Jahrhun- 
derts in Ohnmacht” zu verfallen. — ***) vermittelst. — F) Vor- 


spiecher, Procurator, — 77) vorgeladen,. — Try) vorgeschrie- 
ben, vorgenannt, 
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van der vorgs. klage vnd ansprake wegen vrentlike vnd güt- 
. like vorslichtet vorscheden und voreyniget syn; dar op er- 
kenne ich Albert frygreye vorgs., dat hudigen to-dage *) 
dato diss breyves myt vulbart und willen myns gnedigen hern 
hertoge vorgs. vor vele Ritterschap und fryenschepen vor my 
in der hemeliken achte myt ordele und myt rechte gevunden 
und gewiset is, dat ich dey vorgs, stat von Halle er in- 
,  wonre wetende und unwetende van der vorgs. klage und an- 
spraks weder in ere rechte setten solde. Also nam ich Albert 
frygreve vorps. borgerniester, Rait und ganszegemeynheit weten- 
- de und unwetende der stat t0 Halle und alle dey gene, dey 
- inder klage begrepen sint, ute dem valschen snoden unerliken 
gerochte und ut der bosen richt, und hatte sey weder in eyn 
gut erlich gerochte, also dat sey und eyn itlich van en vort 
mer stan vnd wesen mogen, dar ander berue **) lude stan 
und wesen mogen uhd syn erer ere und Jyves so, vry van 
der vorges. klage und ansprake wegen, als sey waren, ersey be- 
klaget und ansproken worden vor deme fryenstole und der heme- 
liken achte, To tuge alle disser vorgs. punte hebbe ich Albert 
Swinde frygreve vorgs. myn Segel an diss breiff gehangen, 
Datum anno dom. millesimo quadringentesimo vicesimo nono, 
feria quinta post festum beati Remigii ep. 2 





* 


*) Am heutigen Tage, — **) st bederue = bieder, 
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Correſpondenz⸗Nachrichten, literariſche Neuig⸗ 
keiten und Miscellen. 
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1. Thuͤringiſch-Sachſiſcher Verein. Die un— 
ſerm Verein gnaͤdigſt bewilligte Benutzung der Archive zu 
Weimar machte es wuͤnſchenswerth, daß der Secretair 
des Vereind an Ort und Stelle ſich über das zunaͤchſt zu 
benugende Material unterrihte. Da derfelbe durch feine 
amtlichen Verhaͤltniſſe fortwährend an Halle gebunden ift, 
konnte das nur zur Zeit feiner Ferien im vergangenen Herbft 
gefhehen. Durch diefen Umftand ward es aber unmöglich, 
Die. gewöhnliche General » VBerfammlung des Vereins am 
15. Dctober v. 3. abzuhalten und fie wurde daher für das 
vergangene Jahr ausgefegt. Bei dem fortwährenden Ge= 
deihen des Vereins dürfte die nächfte General : Berfamm: 
lung um fo glänzender ausfallen und hofft dad Prafidium 
an diefem Zage recht viele erfreuliche Belege über die Leis 
flungen des Vereins in den beiden legtern Sahren liefern 
zu fünnen. Zur Verherrlihung der vorjährigen Generals 
Verſammlung, melde, wie bekannt, zur hoͤchſten Ge: 
burtöfeier unſers Durchlauchtigſten Protectors, 
des Kronprinzen Königl. Hoheit am jedesmaligen 
15. October abgehalten wird, waren von mehreren VBereind> - 
Mitgliedern fehr dankenswerthe Beiträge eingegangen. Ein 
von unlerm verehrten Mitgliede, Hrn. Major Baron de la 
Motte Fouque zu diefem Lage eingefandtes Gedicht dürfen 
wir unfern Zefern nicht länger vorenthalten, und erlauben _ 
uns nur in Erinnerung zu bringen, daß unfer Durchlauch— 
tigfier Protector und Höchfideflen Gemahlin, die Frau Kron> 
prinzeffin Königlihe Hoheit, im vorigen Herbft fih in 
Zegernfee befanden, und daß des Kronprinzen Königl. 
Hoheit von dort aus eine Reife nach den Alpen unter 
nahm. | . | 


. 
. 


° 
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Zur Geier des 15. Dftober 1837. 
(Für den Thür. Saͤchſ. Verein zur Erforfhung vaterl, Alterthumsk.) 
Den Fürften, der von Alpenftufen 
Mun ſchaut manch herbſtlich golones Thal, 
Gern haͤtt' ihn frommer Wunſch berufen 
In unſren altgewoͤlbten Saal. 
Der Saal blieb Denkmal der Zeiten, 
Drauf unſer Forſchen iſt geſtellt, 
Und drin von Leben, Lieben, Streiten 
Sich manch Erinnerungsbild geſellt. 
Mir koͤnnten unſrem Schutzherrn zeigen 
Gar Vieles, drauf den ſinnigen Blick 
Er tief betrachtend moͤchte neigen; — 
Wer weiß: uns bluͤht wohl einſt dies Gluͤck. 


Vor All'm regt Heut ein Wunſch ſich innig, 
Der laͤngſt ſchon unſer Herz durchzog: 
Wie wir Ihn kennen, fromm, ſtark, ſinnig, 
Leb' unſer Schutzherr ſtets auch hoch! 
| LM. Fouque. 


Indem wir fo mande Nachricht über Erfreuliches, was 
unferm Berein im vorigen Sahre begegnete, über Nüsliches, 
was durch ihn geihah, einem ausführlicheren Bericht übers 
laffen müffen, genüge eS, bei dem Mangel an Raum, nur 
mit wenigen Worten zu bemerken, daß die Benukung der 
beiden fo Außerfi wichtigen Archive zu Weimar von dem 
größten Gewinn zunaͤchſt für die Geſchichte der Firchlichen 
Reformation zu werden verfpribt. Der Vereins: Secretair, 
. ber nicht genug die große Kiberalität der hoͤchſten und hoben 

Behörden zu Weimar zu rühmen und preifen vermag, 
bat bereit3 eine nicht unbedeutende Anzahl von Acten aus 
diefen Archiven durchgearbeitetz das darin Gefundene ift 
außerorbentlih bedeutend und wird die Herausgabe dieſer 
hoͤchſt ſchaͤtzbaren Materialien ein ganz neues Unternehmen 
unfer5 Wereind nothwendig machen, da es unmöglich iſt, 
auch nur ben kleinſten Theil derfelben in unferer für fo 
viele andere Unterfuchungen und Forfhungen geöffneten 
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Vereins  Zeitfchrift niederzulegen, ohne dem eigentlichen Zweck 
derfelben durch Beſchraͤnkung auf die Reformationgefchichte 
Eintrag zu thun. Hier nur vor der Hand eine kurze An» 
gabe deflen, was bereitö zum Drude bereit liegt: 1) Acten 
über einen Studenten: Auflauf zu Wittenberg im Jahre 
1520. 2) Acten und Briefe den Reihötag zu Wormösim 
J. 1521 betr. 3) Berichte und Briefe über die Abſchaffung 
der Meffe zu Wittenberg im J. 1521. 4) Eigenhäns 
diger Briefwechfel zwifhen dem Kurfürften Friedrich und 
feinem Bruder dem Herzog Johann. 5) Die Gefandt: 
ſchaftsberichte des Kurfürftl. Sad. Rathes Hand Edlen 
von der Planig vom Reichöregiment zu Nürnberg nebft 
den Kurfürfil. Nefcripten und vielen hieher gehörigen Bei— 
lagen von dem 3. 1523 ff. 6) Acten und Briefe, welche 
den Reichstag zu Nürnberg im Jahre 1524 betreffen. 
7) Briefmechfel der Kurfürften Friedrih, Johann und 
Johann Friedrich mit verfhiedenen Gelehrten, 8) cs 
ten und Briefe über die Einführung der Reformatoin im 
Bisthum Merfeburg 1522—1525. . 9) Acten und Briefe 
über die Einführung der Reformation in der Stadt Mag⸗ 
deburg 1524 u.f.w. — Uniere verehrtenMitglieder und 
die Leſer diefer Mittheilungen werden fich erinnern, daß wir 
ſchon früher über daS wichtige Dekanats-Buch der 
tbeologifhen Fakultät der ehemaligen Univerfität 
Mittenberg , fo wie über dad Album derjelben Univerfität 
berichtet und beide Werke in früheren Verfammlungen vor» 
gelegt haben. est freuen wir und anzeigen zu fönnen, 
dag Hr. Buchhändler Tauch nitz zu Leipzig des Dekanats⸗ 
Bud unddas Album (leßteres bis zum 3.1560) in Verlag ges 
nommen hat. Beide Werfe giebt der Vereins » Secretair her: 
aus; das Defanats: Bud wird in wenigen Wochen erfcheis 
nen, und unmittelbar darauf wird der Drud des Album bes 
ginnen. — Bon hoher Wichtigkeit für den Verein ift fer 
ner die feit dem 1. Januar d. 3. unter der Redaction des 
Bereind: Secrefaird begonnene Herausgabe von Provin— 
zial- Blättern für die Provinz Sadlen. Be 
reits im J. 1834 hatten die betreffenden König. Hohen 
Minifterien in Berlin die Herausgabe diefer Blätter durch 
den Thüring. Saͤͤchſ. Verein genebmigt, ed war aber bis— 
ber die Ausführung ded Unternehmens bei den befchränften 
Mitteln ded Vereins und namentlih auch bei der fehr be: 
ſchraͤnkten Muße des Vereins: Gecretaird nicht gut möglich. 


% 


/ 
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Jetzt endlich ſchien der gluͤckliche Augenblick gekommen zu 
fein, und wir haben uns in unſerer Erwartung nicht ges 
taͤuſcht. Auf bie in den Ichten Wochen des vorigen Zahres 
ausgegangene Ankündigung der Provinzial: Blätter haben 
fi) bereits fo viele Subferibenten gefunden, daß die Her: 
ausgabe beginnen konnte, und bei der großen Teilnahme, 
die fi) in der ganzen Provinz für diefe Provinzial: Blätter 
Fund giebt, fteht zu erwarten, daß fie fchon in der nächften 
Zeit eine noch viel größere Verbreitung finden werden. Wir 
empfehlen ins Befondere den verehrlichen Mitgliedern un: 


ſers Vereins dieſe Provinzial: Blätter zu Aller nur mögli: 


# 


chen Unterftüßung und bitten namentlih die Redaction 
Durch Einfendung geeigneter Beiträge zu ers 
freuen, dann aber auch recht angelegentlih Sub: 
feribenten auf diefe für die ganze Provinz 
Sachſen fo höhft, gemeinnüßigen und widti: 


gen Blätter zu fammeln, die gefhehene Sub> 


feription aber fofort der nädhften Königl. Poſt— 
Anftalt zu übergeben. Da der Reinertrag hauptläch: 
lic) zu Gunften unferer Vereins: Gaffe beflimmt ift, hoffen 
wir um fo zuoverfichtlicher ‚- überalk eine freundlihe Gewaͤh— 
rung diefer Bitte zu finden. Die Provinzial: Blätter er: 
fcheinen mit. Ausnahme der Sonn: und Feſttage täglich eis 
nen halben Bogen ftarf in gr. 4to und beträgt der Praͤ— 
numerationsp. für das Vierteljahr nur 15 Sgr. 
oder 2 Thlr. jährlih. Bei der großen. Verbreitung 
ber Blätter durch die ganze Provinz find fie außerdem aber 
auch.zu Bekanntmachungen, zu Anzeigen von Kaufleuten, 
Gewerbtreibenden, Fabrifanten, Defonomen u. f. w., zu Fa⸗ 
milien = Nachrichten (Geburt=, Heirath = und Todesanzei— 
gen) u. f. w. mehr als irgend ein anderes Blatt ganz vor: 
zuglich geeignet und wird für dem fchleunigen Abdrud aller 
folhen Anzeigen und Belanntmahungen ſtets Die größte 
Sorge getragen. Die: große Wohlfeilheit der Inſertion— 
Gebühren (3 Silbergrofchen für die Zeile) fommt den Be: 
nusern gewiß fehr zu flatten. Ueber den Inhalt diefer 
Blätter -fei noch Kolgendes kurz bemerkt. Sie enthalten 
außer den Privat: Befanntmadhungen: 1) Ein Repertorium 
über die Verordnungen und Verfügungen der Königlichen 
Regierungen und anderer Königl. Behörden der Provinz. 
2) Chronik des Zages; eine Anzeige der Dienftveränderun 


gen: und Gnadenbezeugungen im Civil und Militair; Nach 
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richten von Allem, was ſich für die gefammte Provinz oder 
für einen einzelnen Theil derfelben Merfwürdiges ereignit, 
3. B. Berichte in Communal:, Kirchen:, Schul: und Me: 
dizinal= Angelegenheiten, Nachrichten von Provinzial: Inftis 
tuten und gelehrten Gefellichaften, von Vermaͤchtniſſen und 
Stiftungen, verbienftlihen Handlungen und dem Wirfen 
einzelner Communal= Behörden, über Witterung und Ge: 
fundheits : Zuftand, Angabe der Getreide: Preife in den vor: 
züglichften Städten der Provinz und der MWechfel- Eourfe ıc. 
3) Aus allen Wiffenfchaften größere und Fleinere Aufſaͤtze, 
welche für die Provinz von irgend einem fpeciellen Intereſſe 
find, artiſtiſche Berichte über die Kunſtdenkmaͤler, kuͤrzere 
oder längere Anzeigen aller in der Provinz. neu erfcheinen» 
den Schriften ven irgend einem provinziellen Intereffe und 
Nachweiſungen der in den Kreisblättern der Provinz erfchei: 
nenden Auffäbe von gleichem SIntereffe. Sntereffante Er: 
zählungen zur Erheiterung. Endlich Anfragen, Wuͤnſche, 
Mittheilungen ꝛc., welche fich für dieſe Blätter eignen. 

2. Am 14. November. beging der Hennebergifce 
Altertbumöforfchende Verein in Meiningen bie 
fünfte Sahreöfeier feiner Stiftung. Die hier wohnenden 
Mitglieder verfammelten ſich im Local des Vereins, worauf 
der Director die Sitzung mit begrüßenden Worten eröffnete, 
neu binzugetretene Mitglieder willfommen hieß, den übrigen 
für ihr Treubleiben dankte, und gute Wuͤnſche für das fer: 
nere SFortblühen des Vereins ausfprah, Hierauf fattete 
der Bereind = Secretair überfichtlih über Beftrebungen wie 
Ermwerbungen bed Vereins im verfloffenen Sahre Bericht ab, 
und eröffnete der Berfammlung, daß die Zahl der Vereins: 
mitglieder, die am Jahresſchluß 1837 aus 117 Perfonen 
beftand, von denen vier mit Tode abgingen, fih auf 127 
erhöht habe. Diefem folgte ein Bericht des Vereins: Caf: 
ſirers über die öfonomifchen Verhaͤltniſſe. Es wurden bier: 
auf drei Abhandlungen vorgetragen; die erfie: Ueber den 
Antheil der Grafen von Henneberg am Deut: - 
ſchen Minnefang, von Bibliothefar Bechſtein, vers 
breitete fich erft im Allgemeinen über die Gunft, die von 
Hohen und Edlen dem Minnefang auf alle Weile zu Theil 
geworden, mit befosderem Bezug auf ben Thüringer andgra- 
fenhof und den fogenannten Sängerfrieg auf Wartburg und 
zeigte dann mit Beiſpielen aus den Liedern der Minnefän: 
ger felbfi, daß auch die Grafen von Bee vielfachen 
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Antheil an jener fchönen Kunft bethätigtz; baß zwei ber bes 
ruͤhmteſten Sänger, Wolfram von Eſchenbach und 
Heinrich von Rispach zu Maßfeld von einem jener 
(Srafen den Nitterichlag erhalten, daß mehrere derfelben ob 
ihrer Milde und, Freigebigkeit von den Sängern hoch ge: 
priefen worden, und daß einer des Gefchlechted der Henne⸗ 
berger, Dtto von Bodenlaube, mit Ruhm neben den 
anderen Minnefängern zu nennen fei. Hierauf -trug Apo— 
thefer Jahn eine Abhandlung vor: Chemiſche Unter: 
fuhung des in einem Hühnengrabe in der Nähe 
von Einddhaufen bei Henneberg gefunden Me— 
talls, aus welcher hervorging, daß nad der forgfältigften 
und fireng fcientififhen Prüfung diefes Metall aus 83,76 
Kupfer, 8,22 Antimon, 8,02 Zinn beftehe, wobei die Bei⸗ 
mifchung des Antimons hauptjächlih überrafchen muß, da. 
frühere chemifche Unterfuchungen ähnlicher alterthümlicher 
Metalmifhungen das Borhandenfein dieſes Metalls nicht 
ergeben haben, fondern an deſſen Stele Wismuth ge 
funden wurde, fo daß entweder die unterfuchenden Chemi: 
fer irrten, oder die in unferer Nähe gefundene Metallcom: 
pofition ſich durch befondere Eigenthumlichkeit auszeichnet. 
Endlih las Gammerfecretair Maafer eine Ausarbeitung : 
Ueber die Connerität der Burgrechte zu Vach— 
dorf, Leutersdorf, Herpf und Bettenhaufen, mit 
einigen Abgabe: Privilegien diefer Orte, wos 
durch ein helles Licht auf den Grund der Ummauerung 
diefer Dorfichaften geworfen ward, weldhe Ummauerung aus 
fehr frühen Zeiten herfiammend urkundlich abgeleitet wurde, 
Zugleich wurden interefjante Auffchlüffe über die Stadtbee- 
ten mitgetheilt. Diefen folgte die übliche Wahl des Vors 
ftandes, welche mit entichiedener Stimmenmehrheit wieder 
mit ehrenvollem Zutrauen auf den biöherigen fiel. Den 
Schluß der Feier machte ein heitered Abendeffen. 

3. Aus einem Schreiben aus Zürih an den 
Hennebergifhen Verein zu Meiningen. Wir haben 
in diefem Sommer (1837) nicht nur mehrere Hünengräber 
geöffnet, fondern auch dad Zerrain einer ganzen ehemaligen 
römifhen Niederlaflung , der statio Claudia (jest Kloten), 
ausgegraben. Unire Ausbeute ift nicht unbedeutend, und 
wir werden in unfern nächften Berichten darüber Rechen⸗ 
haft ablegen. Nicht minder intereffant wird es für Sie 
fein, zu vernehmen, daß wir fo eben begonnen haben, ges 
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treue Abbildungen des byzantinifchen Kreuzganges beim 
hiefigen großen Münfter (ehedem Auguftiner:Abtei) in Stein- 
drud zu veröffentlichen, und daß und von der Regierung 
der gothifche Kreuzgang des ehemaligen Francisfaner 
Klofters — eined der fchönften, die ich jemals gefehen habe — 
weil dad Gebäude abgebrochen wird, zur beliebigen Aufftel« 
lung, geſchenkt worden ift. Ueberhaupt finden wir ſowohl 
von Seiten der hohen Regierung, als auch des Stadtrathes 
und der Bürgerfhaft die ruͤhmenswertheſte Unterflügung. 
Nicht minder hat unfer Beiſpiel in den übrigen Kantonen 
der Schweiz Anklang und Nahahmung gefunden. In Bern, 
im Aargau, im Thurgau, und wie ich höre, auch in Luzern 
find ähnliche Vereine theils im Werden begriffen, theils ent: 
ftanden fie ſchon. 

4. Sinsheim bei Heidelberg, im Auguft. Zwei 
der dreizehn Zodtenhügel, welche fich unfern Philippsburg. 
an dem Rheine in dem Lushart bei Wiefenthal er: 
hoben, haben wir fchon in dem vorigen Jahre unterfucht, 
und wir haben über dieſelben öffentlihe Nachricht gegeben. 
Sechs diefer Hügel haben wir-weiter in diefem Jahr geöff: 
net oder eigentlich von Grund aus umgewandt und abge: 
graben. Die Refultate find im Ganzen diefelben, wie 
in dem legten Jahre. Wir fallen diefe im Allgemeinen 
kurz zufammen; es haben die Zodtenhügel bei Miefenthal 
zwar die äußere. zirfelrunde fchön fich wölbende Form aller 
bisher befannt gewordenen germanifchen Zodtenhügel, al: 
lein einen innern durchaus von diefen allen verfchiedenen - 
Bau aus übereinander gelegten Schichten von ſchwerem 
Mergelboden, von Fußkiefeln, von feinem reinen Waffers 
fande und von einem Fünftlich bereiteten weißen Kalkmoͤr— 
tel; — es find zwar auch hier die Brand» und Opferftät: 
ten mit den vielfachften Zhonfcherben und angebrannten 
und nicht angebrannten Thierknochen und ruhet Zodter über 
Zodtem, allein die Hügel find nicht eigentlich Familienhii: 
gel, fondern jeder Hügel enthielt vielmehr unten, ganz in 
feiner Mitte, nur Ein Hauptgrab (nur der eine hatte 
unten auf dem gemwachienen Boden zwei folder Gräber) 
und fcheint nur Einem ausgezeichneten Todten zu 
Ehren errichtet worden zu feyn, dem man höchftens einen 
treuen Gefährten, ein liebed Thier oder auch ein fchauer: 
volles Menfchenopfer beigefelt; — es ift hier nicht mehr 
jene höchft verfchiedene Richtung der Da NM nach 
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allen Weltgegenden hin, fondern haben alle, meiltens ſehr 
wohl erhaltene Skelette die gleiche Lage von Abend nad) 
Morgen; Waffen find zwar hier - feine neue Ericheinung, 
Ihauen wir aber das feltenere bis gegen drei Fuß lange 
zweifchneidige Schwert, den eifernen Schildbudel und den 
hölzernen gezierten Schild ohne folhen, die beinahe andert» 
halb Fuß lange Fahnenlanze, und beinahe bei allen Begra— 
benen das kurze, nicht zu dem Zulegen eingerichtete Meſ— 
ſer; — da ift bier nicht mehr der fo häufige rohere Schmuck 
ber erzenen Hals-, Arm» und Fußringe, fondern treten auf: 
ber einzelne eiferne Sporn mit furzem Stachel bloß in dem 
linfen Fuße, die Schnallen der Knieriemen, die beſondere 
Fußbefleidung mit den erjenen Schnallen, Spangen uad 
Blättchen, und neben den Glas: und Bernfteinforallen auch 
thönerne hartgebrannte, oft emailarfige Korallen von ver: 
fchiedenen fchönen Farben; — und da erblidten wir bier 
zuerft in germanifchen Grabhügeln neben dem roheften ger: 
maniſchen Thongefchirre die harte, herrlich glänzende, xos 
the römifche terra sigillata. ’ 
K. Wilhelmi, 


Director der Sinsheimer Gefellfihaft zur 
Erforfch d. vaterl, Denkmale d. Vorzeit, 
5—12. Sranfreid. 5. Die vor wenigen Jahren gebils 
bete Societe de P’histoire de France hat den 1. Band ihreö Bul- 
letin ou revue de l’histoire et des antiquites nationales heraus» 
gegeben, welches der Secretair der Gefelfchaft Herr Desnoyers 
redigirt. Von ihm findet fi) darin der Anfang einer Biblio- 
graphie historique et archeologique de la France; ein Reihe 
unbefannter Urkunden au dem 13. 16. u. 17. Jahrh. ıc. 
6. Sn Cuxac, eine Stunde von Narbonne, hat man 
eine fchön erhaltene Bronze» Statue der Venus gefunden. 
Sie rührt augenfcheinlich aus der beften Zeit der römifchen 
Bildhauerei her und gleicht ganz der mediceiichen Venus. 
Wie bei dem alten Meifterwerf fteht fie in gebüdter Stel 
lung,, den Kopf etwas zur Linken gewandt, und die Arme 
hält fie in derfelben Stellung, mie die Statue in Florenz. 
Der Unterfchied zwilchen beiden Statuen liegt darin, daß 
‚bie in Eurac gefundene ein Diadem auf dem Kopf trägt 
und daß dad Haar gefällig auf die Schultern herabfinkt. 
Die Alterthums =» Gefelfchaft in Narbonne hofft von der 
Regierung Unterflügung zu erhalten, um an bem Fundorte 
weiter nachgraben zu laſſen. Man hat nämlich bei dem 
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einfachen Umbrechen der Felder, Grundlagen von Mauern, . 
die mit römifchem Gement verbunden np, eine große Menge 
von Hohlziegeln, ein großes Gefäß Won gebrannter Erbe, 
von ungefähr 4 Fuß im Durchmeffer und mit Alche und 
verbrannten Knochen gefüllt, eine kleine Gerpentinfteins 
Platte und die Figur einer bona Dea gefunden. Wahrs 
fcheinlih hat hier eine Billa, an dem Ufer ded Sees Rus 
breffus oder Nubrenfis (Etang de Sigean) geftanden. 

7. Da fid über die Echtheit der Basreliefs, welche 
die beiden Tetricus darftellen und die in das Mufeum der 
Societe archeolegique du midi de la France gefommen find, 
Zweifel erhoben hatten, fo hat diefe Gefellichaft eine Com: 
miffion ernannt, um die Sache zu unterfuhhen. Aus dem 
Bericht derfelben ergiebt fi der Verdacht, daß der Maler: 
Chrétien in Nerac, welder die Basrelieſs der Geſellſchaft 
verkauft hatte, fie felbft gearbeitet habe. Auf der andern: 
Seite beichuldigt der Stadtrath, von Nerac den Maler, daf 
er die Basreliefd bei den Ausgrabungen in biefer Stadt 
entwandt habe. Es ift über die Sache ein förmlicher Pros 
zeß anhängig gemacht worden. 

8 Sn Ferriere la grande bei Maubeuge bat 
man in einer Ziefe von 3 — 5 Fuß drei menſchliche Ges 
tippe gefunden, von denen zwei im rechten Winkel gegen 
einander gelegt waren, das dritte aber etwas entfernt davon 
lag. Neben einem diefer Gerippe fand man ein zweifchnei: 
diges Schwert, etwa 3 Fuß lang und 24 Zoll breit, einen 
Dolch, etwa 1 Fuß lang, ein Beil, eine Lanzenſpitze ıc 

9. Sn Pont de Sagiö, in der Gemeine Banne: 
gon (Depart. des Eher) hat man mehrere roͤmiſche Truͤm⸗ 
mer und Alterthuͤmer entdedt. Namentlich bemerft man 
darunter einige Ueberbleibfel von Marmorfußböden, Beine 
Mofaifen und Basreliefs von audgefuchter Arbeit. 

10. Paris. Herr v. Prefeau v. Hugemont hat in ber 
Gemeine St. Remi-Chauſſée auf dem alten Wege von 
Vavac nah Reims Nachgrabungen anftellen laffen und 
an der Straße ein römifches Grab gefunden, welches meh» 
rere Vaſen, Spangen und Münzen aus der abendländifchen 
Kaiferzeit enthielt. Das Merfwürdigfte find eine Gyps> 
Statue des Apoll und zwei Agraffen mit folgenden Ins 
fihriften: 1) memento mei; 2) sime amas, basia me. 

11. Bei dem Niederreißen ber Ueberbleibfel eines al: 
ten Thores in der Nahe der ehemaligen Mauerlinie von 
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Bordeaur hat man im Grunde ein rundes flarf oridirtes 
7 Unzen ſchweres icht von Kupfer gefunden. Auf der 
einen Seite ſieht man in einem gerundeten Kreiſe ein off= 
nes Stadtthor, darin einen Halbmond. Um bafjelbe läuft 
bie Umfchrift: IV LB. COMYNA DE BORDEV. Auf der 
Ruͤckſeite ſteht ein fchreitender Leopard mit der Umſchrift: 
ANNO DOMINI MCCCKIV. Sm. Abfchnitt unter dem Leo— 
parden ſteht ein gothifches O. 

| 12. Auf einer nicht weit von der römifchen, von 
Rheims nah Verdun führenden Straße hat man im 
vorigen Jahre ein Eleined Gefäß gefunden, worin fi 616 
fehr gut erhaltene Silbermünzen befanden, unter denen 290 
confularifche, wenigftens 150 Familien angehörende Muͤn⸗ 
zen find. Es find 4 von Pompeiud d. G., 11 von Jul. 
Gäfar, 22 von M. Antonius (darunter 6 mit dem Revers 
ber Gleopatra), 3 von L. Antonius, 1 von Lepidus, 165 
von Auguft und 20 von Tiberius. 

13 —15. Großbritanien. 13. Nach einer langen 
Unterbrechung ift im Sahre 1835 der 2. Band der specimens 
of ancient sculpture au den verfchiedenen Sammlungen von 
Alterthuͤmern in Großbritanien durch die Society of dilet- 
tanti in einem großen Folio: Bande herausgegeben *). Die 
Geſellſchaft der Dilettanti befteht gegenwärtig aus 67 Mit: 
gliedern; Hauptzweck derfelben ift die Erläuterung und Abs 
bildung von UWeberbleibfeln alter Kunft, die fih in England 
befinden. Diefer Band umfaßt die Alterthümer Egyptens, 
Etruriend, Griechenlandd und Roms. 

- 414. Inder lebten vorjährigen Verfammlung der Ge: 
felfchaft der Altertbumsforfher, in weldher Herr Hallam 
ben Borfis führte, wurde die Fortfegung eines Auflages 
bed Heren Repton über den weiblichen Kopfpuß von Hein: 
rich VIII. bis zur Mitte des vorigen Sahrb. gelefen. 

15. In einer vorjährigen Verſammlung der Gefel- 
Schaft der Alterthumsforſcher zeigte Herr Newman einen 
Bronzekopf, etwas über Lebensgröße, vor. Diefes fchöne 
Ueberbleibfel römifher Kunft wurde im Bett der Themſe, 
dem jogenannten fresh warf gegenüber; nahe am nördlichen 
Ende der Londoner Brüde gefunden. Ob der Kopf zu einer 
Büfle oder zu einer Statue gehörte, laßt ſich nicht entſchei— 
den, da der untere Theil kurz am Halfe weggebrochen war. 


*) Der 1. Band erjchien im J. 1809. 
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16—22.Rußland. 16. Ein am Ende des Jahres 1834 
in Kertfch aufgededtes Grab glich an Größe und Einrichtung 
ganz dem früher geöffneten. Es befandenlfich in demfelben an 
dem Kopf des Todten zwei große etrusfifche Vaſen und 
eine mit Weinlaub verzierte Amphore. Der Schädel ſelbſt 
trug eine goldene Korbeerfrone. Zwei Haldbänder beftan- 
den aus kleinen, zierlich gearbeiteten, goldenen Vaſen, die 
Ohrringe zeigten das Bild der Hebräer. Außerdem fand 
man zwei vieredige und einen breiedigen Knopf, ein Me: 
daillon, große Haarnadeln, einen fchönen Garneolfcarabäus, 
und einen andern mit einem laufenden und einem liegen: 
ben Loͤwen verzierten, in Gold gefaßten Garneol, eine Fleine 
knoͤcherne Pfeife und einen zum Theil orydirten Metallſpie⸗ 
gel Die Kleider ded Zodten waren mit Metalfflittern und 

einen Goldftücdchen verziert. Zu dem Merfwürdigften, was 
man fand, gehört eine fchöne Goldmünze mit der Inſchrift 
Baoilewg @ıulinsov, auf der einen Seite den Kopf des 
Philippus, auf der andern einen geflügelten Adler, eine 
Lorbeerfrone und einen Dreizad in den Klauen haltend. 
MWahrfcheinlih waren die geöffneten Gräber Feine Königs: 
gräber, fondern die Gräber folcher Perfonen, welche in den 
großen griehifchen Spielen gefiegt hatten; darauf fchienen 
die Krone und die Vafen zu deuten. Die Goldmünze und 
eine andere Bronzene von dem bosphorifchen König Eume— 
les laflen das Alter der Gräber auf 300 Sahre vor Chriftus 
beflimmen. Die Urnen fcheinen italifches (etrusfiiches) Fa: 
brifat zu fein. 

17. Dad Sournal d'Odeſſa enthält Nachftehendes 
‚über neue in Kertfch flattgehabte Ausgrabungen: „Im 
December vorigen Jahres (1836) entdedte der Direktor des 
Mufeums in Kertfch in dem großen, fogenannten König:Grab- 
hügel bei der neuen Quarantaine, deſſen Aufgrabung im 
Sahre 1834 begann, große Mauern, die eine Safchene did 
und von behauenen Steinen aufgeführt waren und vielleicht 
den Eingang zu dem Grabe bildeten, das fich in der Mitte 
diefed Hügelö befinden muß. Diefer Eingang ift übrigens 
nicht gemölbt und durch eine große Maffe von Erde und 
Kalk verfchüttet, wodurch die Arbeiten fehr verzögert werden. 
Der Königs: Grabhügel ift der größte in dem alten König: 
reihe des Bosporus und hat 4 Safhenen Höhe. In eis 
nem anderen Hügel bei Bulganaf ift ein kleines vieredi: 
ges Grab entdedt worden, worin man eine Urne mit vos 


168 Gorrefpondenz : Nachrichten, 


then BRD auf ſchwarzem Grunde fand, eine Bacchantin 
barftellend, die mit dem Finger den Kopf eines: vor- ihr 
Enieenden Fauns berührt. Im Hintergrunde fteht ein Faun, 
und vor ihm fist Bachus. Ueber diefer Gruppe befindet 
fih ein Genius. In Ddiefer Urne fand man verbrannte 
Knochen und eine an den Enden mit Löwenköpfen verzierte 
goldene Kette. Neben diefem Grabe ift ein anderes, worin 
man goldene Ohrringe von febr plumper Arbeit, gläferne, 
aus verfchiedenen finnbildlichen Figuren beftehende Armbänder 
und eine Lampe in Form eines Hundes fand, worauf das Wort 
Kaorcos, wahrfcheinlich der Name des Künftlers, ſteht.“ 
18. St. Petersburg 5. Sanuar 1837. Der 
archäologifhen Commiſſion, welche Fürzlid das Reſultat 
ihrer vaterländifchen Forfhungen in 4 Bänden herausge— 
geben hat, haben Se. Kaiferl. Maj. Allerhöcftihren Bei: 
fall bezeugen laſſen. Der Präfident der Commiſſion Fürft 
Schirinsky-Schichmatoff hat eine mit dem Namenszuge 
des Kaiferd geſchmuͤckte Dofe in Brillanten, und die Mit: 
glieder haben Ordens: Decorationen erhalten. | 
19. St. Peteröburg 5. Febr. 1837. Kürzlich 
murde von dem Direktor des Muſeums zu. Kertich Hrn. 
Aſchik ein Grab aufgefunden, woraus folgende Gegenftande 
zu age gefördert wurden: Cine große, ſchoͤn geformte 
und prächtig gearbeitete Vaſe von Thon, die zu den Fürs 
fen des Beerdigten ftand; fie ift mit ſchwarzem Lad über: 
zogen und mit einer vergoldeten Guirlande verziert. Die 
Linke des Verſtorbenen hielt einen fhon vollig orydirten 
Bade: Striegel, der bei der geringften Berührung ausein- 
ander fiel; zwifchen den Zähnen bemerkte man einen Gegen: 
ftand ähnlich einer Münze, die aus zwei Goldplättchen zu: 
fammengefügt war; auf der einen Seite war der Kopf des 
Apollo, auf der andern eine Lilie ausgeprägt, welche Ab: 
bildungen man auf Phanagoriihen Münzen zu bemerfen 
Gelegenheit gehabt hat. Sn den Pantifapäifchen Gräbern 
findet man höchft felten Münzen, woraus fich ſchließen läßt, 
daß nicht alle Griechen diefen Gebrauch hatten. | 
20. Die Gefelfhaft für ruffiihe Gefhichte in Mos⸗ 
Ewa hat die Herausgabe der Chronik von Pfkow befchloffen. 
Hr. Prof. Pogodin wird dieſelbe nach 3 Handfchriften beforgen. 
21. Die feit 30 Sahren unbenußte reihe Dubrows» 
fifche Sammlung von Handfchriften der alten und neuen 
Geſchichte, welche im Jahre 1806 der hiefigen Kaiferlichen 
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Bibliothek einverleibt wurde, enthält mehr ald 6000 hand: 
ſchriftliche, noch unbenußte ſehr wichtige Actenflüde zur Ge— 
fhichte von Frankreich. Bon Heinrich IV. allein befinden 
fi darin 600 Driginal: Auffäge und Brifife. 
| 22.. St. Peteröburg 23. Auguft 1837. Der 
Akademiker Herr Fraͤhn beihäftigt fih mit Befchreibung 
verfchiedener Gegenftände von Gold und Silber, die man 
in Grabhügeln (Kurgand) des füdlichen Sibiriend ‚gefunden 
bat. Der Akademiker Herr Krug ſetzt feine Befchreibung der 
ruffifhen Münzen im numismatifchen Mufeum der Afade- 
mie der MWiffenfchaften fort. Die am 2. März d. 3. ges 
bildete archängraphifche Commilfion forgt für Bekanntma⸗ 
chung der Schaͤtze für Rußlands Geſchichte, die ſich in der 
ungeheuern Ausdehnung des Ruſſiſchen Reichs vorfinden. 

23. Hat Gutenberg in der Unterfcrift fei- 
ned Gatholicons von 1460 Mainz ald Erfin- 
bungsott der Buchdruckerkunſt .bezeihnet?. So 
gewiß man aud annehmen darf, daß Mainz der Erfindungs- 
ort des Druds mit beweglichen Lettern ift, fo darf doch die 
Unterfchrift im Gatholicon, Mainz 1460: — — alma in 
. urbe Moguntina nationis inclytae. Germanicae, quam Dei 
clementia tam alto ingenii lumine donoque ‚gratuito. caeteris - 
terrarum nacionibus praeferre illustrareque dignatus est — — 
ſchwerlich, mie neulich in einer Anzeige von Wetter's Ge 
fchichte der Erfindung der Buchdruderkunft ıc. gefchah, über: 
fest werden: ‚in der werthen, der berühmten deutſchen Na= 
tion angehörigen Stadt Mainz, melde Gottes Güte durch 
ein ſo hohes Geiftesliht und. freiwilliges Geſchenk andern 
Bölker der Erde vorzuziehen und zu verherrlichen gemür: 
digt hat.” Die ganze Glüdlichpreifung im Relativfage hat 
ſich unftreitig die deutfche Nation, nicht die Stadt Mainz 
anzuziehen. Dafür fpricht 1) die Wortftelung; 2) der Um: 
ftand, daß die Stadt Mainz an fich wohl des Zuſatzes nat. 
incl. Germ. nicht bedurft ‚hätte und diefer nur gemacht ift 
um etwas andere daran zu fchliegen; der Gegenſatz cae- 
teris terrarum nacionibus, der ja von urbje Moguntina 
gar fein Gegenfaß wäre. W. 

24. In Mone's Anzeiger für Kunde der deutſchen 
Borzeit 1837. S. 256 ift ein Geleitöbrief des Pfalzgrafen 
Friedrich I. für meiſte Heinrih Edftein Buchdrucker 
und fine gedingkte knechte (d. d. Heidelberg Montag nad) 
dem Palmtag 1466), welder des Pfalzgrafen Zinsmeiſter 
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zu Hagenau mit einem befondern Schirmgelde diente, ab- 
gebrudt. Dazu ift bemerkt: „Dieſer Heinrich Edftein iſt 
als Buchdruder fonft nicht bekannt; weder in Heidelberg 
noch in Hagenau, wo er wahrfcheinlich wohnte, wurden 
im Sahre 1466 Bücher gedruckt, die erſten Incunabeln je: 
ner Städte find von 1485 u. 1489. Die Urkunde deutet 
aber hinlänglib an, daß Edftein mit gedrudten Büchern 
handelte, weshalb er auch herumreifte ‚und dafür einen 
Schirmbrief nöthig hatte.‘ Sollte man glauben, daß man 
den berühmten erſten Straßburger Buchdruder, venerabi- 
lem virım Henr. Eggesteyn, art. liber. magistrum, ci- 
_ vem Argent., in unferer Zeit fo wenig Tennt? F. 

25. Hielt man „ua Wittenberg um dad Jahr 
1520 Borlefungen über den Amadis? Frid in 
feiner Ueberfeßung der Sedenporfichen Hiftorie des Luther: 
thums S. 332 läßt den Aleander in feiner wichtigen 
gegen Luther vor dem Kaifer und Reich am 13. Februar 
1521 zu Worms gehaltenen Rede fagen: „zu Wittenberg 
lefe man über den Amadis und Lucianum.“ Die 
felbe Neuigfeit-berichtet arglod aus derfelden Quelle Wald 
in Luthers Werfen XV, 2039. v. Sedendorf fagt ©. 
‘449: „Wittenbergae legi Herculem Gallicum (Amadis) et 
Lueianum.‘*  Frid und Walch liegen alfo den Hercules 
Galliens weg und festen dafür einfach den flarfen Mißgriff 
in Sedendorfs Erklärung: Amapdis! Aus dem Großherz. 
Saͤchſ. Geh. Staats: Arhiv liegt mir eben dad Driginal 
in Reg. E. Fol..20b. vor, nach welhem Sedenborf den 
Inhalt der Rede Aleanderd gegeben hat. Dieſes Original 
ift von dem Ganzler Brüd eigenhändig gefchrieben und 
ohne Zweifel. auch von ihm aus ber lateinifchen Spracde 
überfegt worden. Hier heißt es an der betreffenden Stelle 
wörtlich allo: „Darvmb hadt man zu Wittenbergf- getruckt 
ond geleßgenn den Hetculem gallicum oder lutia=- 
num.’ Offenbar ift hier Melanchthons Ausgabe ded grie: 
chiſchen Textes des Hercules zu verfiehen, welhe Panzer 
IX, 100. 320. aufführt. Wie war ed möglich, daß v. Secken⸗ 
dorf hier an den Amadis de Gaule denken konnte? F. 

26. Spieilegium Vaticanum. Beiträge zur 
näheren Kenntniß der Batifanifhen Bibliothek 
für deutfhe Poefie des Mittelalters. Ben Carl 
Greith, Pfarrer in Moͤrſchwyl bei St. Gallen. Frauen: 
feld (Ch. Beyel) 1838. 2 Rthlr. 
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Borliegendes Buch durch eine genauere Relation den 
Lefern unferer Zeitfchrift näher befannt und auf die Wich— 
tigkeit defjelben aufmerffam zu machen, ſchien aus vies 
len Gründen erfprießlih. Wir verdanken dafjelbe dem Auss 
land und freuen und, daß ganz andere Unterfuchungen 
auch für die Gefchichte der mittelalterlichen -Poefie unſeres 
Baterlandes fo erfreuliche Früchte getragen haben. Be: 
kanntlich ift von dem Board: of Records, der im Jahr 
1830 ceonflituirten Parlaments +» Commilfion der englifchen 
Archive und befonderd von dem Secretär derfelben Herrn 
Carl Purton Cooper.aud die Unterfuchung ‚der Ar: 
chive und Bibliotheken des Continents angeordnet und dieſe 
Arbeit unter andern einigen deutfhen Gelehrten übertras 
gen worden. Herr Greith hatte fich des Auftrags, die St. 
Galler Handſchriften für brittifhe Gefchichte zu durchforfchen, 
zur Zufriedenheit unterzogen und ward daher 1834 weiter: be: 
auftragt auch die roͤmiſchen Sammlungen für diefe Zwecke zu 
benugen. Diefem römifchen Aufenthalte verdankt dieſes 
Buch fein Entftehen, da jene Arbeiten ihm einige Muße 
liegen auch der vaterländifchen Litteratur eingedenf zu fein 
und 'unter dem Staube der Archive er der Dichter nicht 
vergaß. Die Einleitung S.1—29 handelt über die Hands 
fchriften : Kataloge der Vaticana und anderer römifchen Bi- 
bliotheken, ift aber nicht fo überfichtlich geordnet und ins 
ſtructiv ausgeführt, wie die WVerzeichniffe bei Blume Iter 
Italie. II. ©. 100 fg., aus deſſen Buche vieles entnoms 
men, ja förmlich abgefchrieben if. Die Anzahl der Hand» 
fchriften weicht von der bei Röftell (Behr. R. I. 2. ©. 
316) einigermaßen ab; bei diefem beträgt die Geſammtzahl 
23577, bier finden wir diefelbe auf ungefähr 22924 ange: 
geben. Was fonft von Bibliotheken Roms und anderer 
italienifhen Städte erzählt wird, ift nicht volftändiger ald 
was aus andern Büchern bereit3 befannt war und nur bei 
dem aus St. Gallen entwendeten Codex des Quintilian, 
der jest in der Laurentiana fich findet, hat fich der Patries 
tismus des Verfaſſers zu einem längern Excurs hinreißen 
laffen. Intereſſanter und wichtiger wird der zweite Abs 
fchnitt: Verzeichniß und Belchreibung altdeuticher, lateini- 
her und franzöfiicher Handfchriften der Vaticana und ans 
derer römifchen Bibliotheken, die fich auf die deutiche Litte— 
ratur des Mittelalterd beziehen S. 30—134. Des Verf. 
Beichreibung folgend wollen wir einiges Wichtigere hervor⸗ 
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heben. ©. 31 werden Bruhftüde eines Gloffard aus dem 
9. Jahrhundert erwähnt, durch die Herr Greith verans 
laßt wird, das fchon theilweife bei Graff Ahd. Sprach⸗ 
ſchatz J. p. XV abgedrudte St. Galler Vocabular aus der 
legten Hälfte des 8. Jahrhunderts vollitändig und getreu 
mitzutheilen, wodurd er allen Sprachforfchern einen dans 
kenswerthen Dienft geleiftet hat. S. 46 wird eine Hand: 
fchrift des Gedichtd von Karl oder die Rolandsſchlacht von 
dem Striker befchrieben, Anfang, Inhalt und Ende derfel: 
ben mitgetheilt und mit der Scherziihen Ausgabe bei 
‚Skhilter (Thesaur. T. II. P.2., 1—133) und den Bruch⸗ 
ftüden bei v. d. Hagen (Grundriß ©. :165) verglichen. 
Beiläufig ergänzen wir die bei Koberftein ©. 150 An- 
merkung g) befindliche Notiz dahin, daß auch in Gotha 
eine erft Bürzlich genau befchriebene Handfchrift und auf der 
Dresdener Bibliothek eine Abfchrift  fich findet, die fchon 
Adelung (Altd. Ged. in Rom XIII. Nr. 39.) befchrieb. 
Aus eben derfelben Handfichrift werden dann Minnelieder 
mitgetheilt und Einiges über die grammatiſchen Verhält: 
niffe in Gregor auf dem Steine zulammengeftellt, worauf, 
zurüdzufommen weiter unten fich paffendere Gelegenheit fin= 
den wird. ©. 59 wird eine andere Handfchrift befchrieben, 
die des Striferd moralifhe Gedichte enthält und zwar 36 
folcher Erempel, deren Anfänge abgedrudt find. Die Le: 
gende vom Bifchofe Bonus mag Koberfteins $. 56. zuge: 
fügt worden. Die Codices von Otfried, Willeramsd Para- 
phrafe des hohen Liedes und Vridank werden zu fur; ab- 
gefertigt, was fich höchftens bei dem erfleren nach Graffe 
Benusung entfchuldigen ließ; unbekannt waren auch Eypi: 
pramme von Opis und Epigramme und deutfche Briefe von 
Binfaref. Die lateinifhen und altfranzöfifchen Dichtungen 
betreffen den Sagenkreis von Karl dem Großen, KoͤnigAr⸗ 
tus und feiner Zafelrunde, insbefondere die Weiffagungen 
des Zauberer Merlin, über den auch 138 Herameter mitge: 
theilt find, ferner Nachrichten über mehrere Bifionen s Hand: 
fchriften, wie die des Irlaͤnders Zundal, endlich Sagen und 
Erzählungen von dem Purgatorium des heil. Patricius. Das 
größte Werdienft des Herausgebers beruht jedoch auf der zwei: 
ten Hälfte feines Buches, welches zum erften Male die Legende 
vom heil. Gregor auf dem Steine mithin und fo diefe Zu: 
gendarbeit Hartmannd von der Aue in weiteren Kreifen be: 
kannt macht. Der Dichter felbft ift wohl bekannt, da ja an fei: 


® 
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nem armen Heinrich oder am Iwein die Rudimente altdeut> 
ſcher Spradfiudien gemacht zu werden pflegen und befon= 
derö daS erfiere Gedicht in vielfachen Bearbeitungen befanns 
ter geworden ift. Am beften über ihn hat 3. Grimm zum 
armen Heinrih ©. 133 gelprochen, ohne jedoch über feinen 
Geſchlechtsnamen und fein Vaterland etwas feftzufegen. Den 
wichtigften Aufichluß über fein Vaterland geben feine, eigenen 
Worte: „Dienfiman was er zu owe,“ d. h. Dienfimanı ei> 
nes der ſchwaͤbiſchen Klöfter Reichenau, Weißenau oder Mes 
zerau. Für erſteres zu enticheiden raͤth nicht blos die Be— 
deutfamfeit diefer Abtei, fondern die Uebereinftiimmung der 
Wappen, die den Edelleuten angehörten, welche Zehen von 
der Abtei Reichenau trugen, mit dem Wappen Hartmanns in 
der Parifer und Weingartner Handfcrift, ja ed ergiebt fich 
die völlige Identität mit den Wappen derer von Weſterſpuͤl, 
mit denen alfo der Dichter gleiches Geſchlechts geweſen fein 
muß. Ueber die Zeit, in der er gelebt und gefungen, hat der 
Dichter einige Winke gegeben; er lebte einige Zeit in Franken 
an dem Hofe der Hohenflaufen; dort nahm er das Kreuz zu 
 bem vierten Kreuzzuge, der 1216 durch. Ungarn nach dem 
Morgenlande zog; ob er ihn aber wirklich mitgemacht, was aus 
ihm geworden, wann und wo er geftorben, ift uns völlig 
unbekannt. Seine Lebenszeit fallt. zwifchen 1150 — 1220 5 
nach 1193 dichtete er die. Rieder, hierauf den Erec, dann den 
wein und den armen Heinrih. Nannten wir oben den 
Gregor eine Jugendarbeit, fo ftügt fich diefe Annahme theils 
auf die hier weniger weiche und gefügige Sprache, theild auf 
die ganze Darftelungsweife, Gedanken und Bilder, in denen 
ein jugendliches liebeerfüllted Gemüth fich ausfpricht; jugend 
liches Feuer zeigen auch die Schilderungen von ritterlichen 
Spielen und Zurnübungen damaliger Zeiten. Den Mittels 
punkt der Legende bildet jene uralte Vorftellung einer Blut—⸗ 
fchande, die ald geheimer, zuerft noch unerfannter Fehl im 
blinden Fortfchreiten ein Geichleht von Echuldigen und Un: . 
fohuldigen in das WVerderben reißt, wobei jeder Schritt den 
verborgenen Gräuel zu verdeden, denfelben nur furdhtbarer 
noch vergrößernd endlich ans Tageslicht bringt, während am 
Schluſſe der Verwidelungen ſchuldlos Gefallene durch frei— 
willige Selbfthinopferung dad moralifche Geſetz verföhnt. Auf 
dem Sterbelager ermahnt der fürftliche Water feine Zwillings⸗ 
Finder, Sohn und Zochter, zur Liebe und Treue, zu Gotteds 
furdt und allem Guten. Der Zeufel weiß aber ihre reine 
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Liebe und ihr Gluͤck in Sünde und Schande zu verkehren. 
Strafbare Minne hat er nah und nad) in den Herzen des 
Bruders entzuͤndet, er wird an feiner Schweſter zum Ber: 
“ führer und beide vollbringen in ungleihem Maße der Schuld 
das gleiche Verbrechen. Um es abzubüßen, wallfahrtet der 
Sünder zum heil. Grabe; aber ein frühzeitiger Tod rafft ihn 
auf fremder Erde troftlod dahin. Um die Schande zu deden, 
wird das Kind auf einer Barke den Wogen des Sees über: 
geben und eine elfenbeinerne Zafel verfündet dem Finder bie 
Geheimniffe feiner Geburt und Herkunft. Ueber die Mutter 
bricht das Unglüd frühe ein; fie hat den Tod ihres Bruders 
zu beweinen, viele Fehden gegen benachbarte Fürften zu bes 
ſtehen und das ungemiffe Loos ihres Kindes zu beklagen. - 
Dabei aber übt fie firenge Buße und große Mildthätigkeit, 
herrſcht meife über ihr Volk und bereut bitter ihre That. Dem 
Kinde wird Gott ein Hüter, ed wird ans Ufer gefpült, wo 
eben der Abt des nahen Klofters fich ergeht. Die Kinder: 
jahre verlebt der Knabe in der Hütte der Fiicher, die ihn auf: ° 
gefunden, nad) 6 Sahren wird er ins Klofter aufgenommen, 
eingekleidet und unterrichtet. Der Zufall führt ihn zur Er« 
fenntniß des Geheimniffes von feiner Geburt und Abftam: 
mung, er entichließt fih nach langem Kampfe vom Klofter: 
leben abzuftehen und als Ritter auf Irrfahrten fih Ruhm 
und Glück zu gewinnen. Er befteigt wieder dad Schiff und 
wird an feiner Mutter Land getrieben. Nach vielen ruhm- 
vollen Thaten erhält er die Hand. der Fürftin und verbindet. 
fich ‘mit feiner eigenen Mutter. Der Vorwitz führt zuerft die 
Mutter zur Kenntniß des furchtbaren Geheimniß ; um durd) 
firenge Buße die Sünde zu fühnen, trennen fich beide und 
Gregor findet den einfamen Stein mitten im See; da ift der 
Himmel fein Dach und 17 Jahre lebte er dort, bis von Gott 
angeregt das römifche Volk Boten zu ihm fendet, um ihm die 
päpftlihe Krone zu übertragen. Gregor zieht unter lautem 
Subel des Volks in Rom ein und faß auf dem päbftlichen 
Stuhl lange zum Wohle und Segen der Menfchheit. Die 
Mutter, angezogen durch den Ruf des großen Pabftes, zieht 
nah Rom, um dort ihre Sünde zu, beichten und Nachlaß fich 
zu holen. Hier erkennen fich beide wieder in dem drei großen 
(Begenfägen ihres Lebens, ald Mutter und Sohn, als Bat: 
fin und Gatte, ald Büßerin und Papſt. Won Gott zufam- 
nrengeführt bleiben fie noch manches frohe Jahr ungefchieden 
bis in den Zod zu fortgefehter Buße und heiligem Wandel 
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vereint, fo daß fie zwei auderwählte Kinder Gottes wurden. 
Se länger wir bei dem Inhalte und verweilt, haben, um fo 
kürzer wollen wir von den übrigen Xheilen der Einleitung 
d. H. reden, zumal bejonders die allgemeineren Theile derfels 
ben, über on mpthifch » chriftliche Poefie, das my: 
thifche Prieiters und Mönch» und Heldenthum nur Bekann⸗ 
tes in nicht eben anfprechender Form enthalten, auch der 
Berfuch einer hiftoriihen Begründung der Erzählung von 
Gregor für verunglüdt zu halten iſt. Die Legende ift in las 
teinifchen Legendarien vielfach bearbeitet und aus einer folchen 
Erzählung fcheint Hartmann fein Gedicht zu einem gefchlofs 
fenen Ganzen ausgebildet zu haben; wenigftens ift eine.alt- 
franzöfiiche Bearbeitung, der er hätte folgen fünnen, bis 
jest noch nicht zum Vorfchein gefommen. Die ältefte Hand» 
fchrift ift die Vatikaniſche (Bibl. Christina Nr. 1354), die 
Her Greith ©. 52 befchreibt, dad Veſenmeyerſche Bruch⸗ 
ſtuͤck befaß er in einer Abfchrift, eine dritte Handfchrift war 
zu Straßburg, eine vierte in Wien. Auch in deutfcher Profa 
ift die Legende vielfach bearbeite. Hagen (Grunde. ©. 
550) führt eine handfchriftlihe an, Goͤrres (Volksbuͤcher 
©. 244) kennt ein noch im 16. Jahrhunderte gangbared 
Volksbuch, Kofegarten ift der neuefte Bearbeiter (Legen: 
dell. ©. 381). Hartmanns Gedicht befteht aus 3752 
Berfen, die hier S. 180— 303 gedrudt find; Anmerkungen 
überpfachlihe und ſprachliche Schwierigkeiten erleichtern das 
Verſtaͤndniß und bei fleißiger Benutzung des Benedelchen 
MWörterbuches zum Iwein wird dem Lefer keine Stelle dunkel 
bleiben. Papier u. Drud find recht gut, leßterer nur nicht cor⸗ 
vect genug; eine treffliche Zugabe giebt das Bild Hartmanns 
von Owe, eine Abzeichnung des Facfimile, welches Laßberg 
aus cod. Weingart. hat aufnehmen lafjen. Darunter die 3 ers 
fien Zeilen des Gebichts nach den Schriftzügen des cod. Vatie. 
In der Vorrede verfpriht d. H. ‚eine Befchreibung 
vaticanifcher Handfchriften für deutfche Geſchichte ded Mit: 
telalters ” im Archiv der Gefelichaft für deutfche Geſchichte 
zu bearbeiten, auf die wir im Voraus die Aufmerffamkeit 
der Geſchichtsforſcher lenken wollen. ®: F. A. €. 
Nachſchrift. So eben fallen mir die Blaͤtter fuͤr lit⸗ 
terariſche Unterhaltung in die Hände, in denen (Nr. 352. vom 
18. December 1837) Prof. H. Leo eine in Bezug auf das 
bier befprochene Buch fehr wichtige Mittheilung macht, die 
auch hier zu benußen paffend erfcheint. Schon vor 11 Jah: 
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ven bat derfelbe auf einem Pergamentbande der Berliner 
Bibliothek ein Bruchſtuͤck eines mittelalterlichen lateinifchen 
Gedichted gefunden, das Ddiefelbe Legende vom heil. Gre: 
gorius behandelt, und aus dem deutlich hervorgeht, daß 
Hartmann ein lateinifched Driginal fo gut als ganz wörtlich 
übertragen bat. Es bezieht ſich auf v. 737. fa. des deut: 
fehen Gedichtd. Zugleich bemerkt a. a. D. derfelbe Gelehrte, 
daß auch. eine beutich« mythologifche Quelle für diefe Legende 
vorhanden fei. „Sigmund und Signe, Bruder und Schwe: 
ſter, erzeugen Sinfiötte, nad) der Bolfungafage. Nach der 
Bilkinafage ift Sigmunds und Siſilia's Sohn Sigurd oder 
Sigfrit, und er wird: nach feiner Geburt in einem Gefäße 
auf der See ausgeſetzt und trieb fort zu fernem Strande. 
Dffenbar ift diefer deutſch-mythiſche Zug fpäter von Chris 
ften nicht mehr in feinem urfprünglichen Sinne verftanden 
und zu der Legende des Gregorius auf dem Steine verwen» 
det worden.” Dies die eigenen Worte des trefflichen Gelehr: - 
ten, der auch auf diefem Gebiete des Wiſſens als Lehrer und 
Schriftſteller weſentliche Verdienfte fih erwirbt, und dem wir 
fo eben einen neuen Beitrag zur Förderung diefer Studien 
danken in dem Auffage „über die neue Geftaltung der deut: 
fhen Alterthumswiſſenſchaften“, welcher der deutfchen Vier: 
tel 2 Sahrsfchrift (bei Cotta). San. — März 1838 zu bes 
fonderer Zierde gereicht. E. 

27. Nachtraͤge zu ©.138 f. a) Ich habe im Kgl. 
Provinzial: Archive zu Magdeburg nach Siegeln der Familie 
von Erotha gefucht, die älter wären ald die Zeit, in der 
Thilo v. T. zu Merfeburg Biſchof war (1468 bis 1514), aber 
bis jetzt nur eind der Art gefunden. Doc hoffe ich, Fünftig 
auf noch ältere zu flogen. Wäre das nicht, fo Fönnten ‚viel: 
leicht die Herzoglich Anhaltifhen Archive, oder die mancher in 
Anhalt und überhaupt in der Bode: und Nieder: Saal: Ge: 
gend anfäffigen adelichen Samilien oder der dort liegenden 
Städte Aufklärung geben. Sened Siegel ift an einer Per: 
gament: Urkunde von 1442 befindlih, die alfo lautet: 
| „Wir nahgefchr. Tyle und Herman von Trote 
Brudere Bekennen mit diffem briue daz wir den Erfamen 
franczen Kudoffe, hangevnd Ludewige Waltbeyme 
. sond allen oren lehenserben recht vnd redelich vorfovfft haben 

lehen vnd Kinfe an eyner holgmarfe gelegen bie dem. dorffe 
Lepfamw”*) ald daz Gone Leßkamw in rechter befigunge und 
*) eiesfau, eine M. in NW, von Halle. 
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gebruch unge bißhere gehabit hat und wir addir vnßer lebens 
erben fullen und wollen on fulche lehen vnd tzinſse von fund 
abder wen fie des begernde fin vorlafien alfo wir daz von 
der Aptiihen von Alfleubin gehabit habin vnd ane gifft 
vnd gabe an die lehen brengen vnd on diſſes kovffes rechte 
geweren fin wor vnd wenne on des noit fin worde. diſſes 
zeu befentniffe haben wir on gegeben diſſen briff der geges 
ben ift noch chriſti geburtt thufend virhundert dernoch in 
den zcwen vnd virgigeften jaren am Sontage fant Marien 
Magdalene tage. : 

Das Siegel des Tyle v. 2. fehlt a 
bereitö, das andere, hierneben abge: 
bildete, ift (auf grünem Wachs, das 
in weißes eingelaffen ift) zur größern, 
für unfern Zweck hinreichenden, Hälfte 
da: es zeigt auf einem Dreihügeligen 
Berge den linfshin fehenden Vogel 
(Raben ? die fhmächtige Figur ſcheint 
eher eine Elfter anzudeuten;) mit dem 
Ringe im Schnabel, und von der Umfchrift ift übrig - . . + 
man von fro .... | 





| 3. Wiggert in Magdeburg. 

b) Zu 8.139 3.1... . . die Siegel nod unver: 
fehrt find.) — Wahrfcheinlich derfelbe S. 138 genannte 
Hans von Trote ift es auch, der in einer Theilungsurfunde 
von „Volrad und Gunther, und dem unmuͤndigen Gebhart, 
gevettern Graven und Herren zu Manöfelt, dd. anno 1443, am 
- Sonnabend nah Valentin,“ als Zeuge genannt wird, -und 
deffen Inſiegel in Wachs noch gut erhalten, an diefem Brief 
hängt. Diefes Siegel zeigt den zur Linfen gefehrten, auf ei— 
nem breihügeligen Berge ftehenden Raben, und auf dem Helm 
einen linkshin gefehrten figenden Fuchs, ganz deutlich, wobei 
es jedoch auffallen muß, daß der Nabe hier ohne den Ring. 
dargeftellt iſt, wenn legterer nicht etwa durch die Länge ber 
Zeit, verwilcht if, was mir jedoch nicht glanbbar erfcheint. 
Das Dokument felbft befindet fi in dem Magiftrats - Archiv 
der Stadt Eisleben, Hiernach müßte auch der Irrthum des 
. Herauögeber5 des „neuen preuß. Adelö = Lerifon’ berichtigt 
werden, der unter fo vielen heraldifchen Unrichtigfeiten, auch 
denen von Trotha Bd. 4. S. 276 ald Wappen „ein Herz 
in blauen Felde, und darüber eine filberne- franz. Lilie 20. 
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zufchreibt *); wie überhaupt in gebachtem Werk der Mans 
gel hiftorifher Gründlichkeit ungemein fühlbar wird. 
ec) Zu ©.139 3.4. .... mit diefem Attribute 
abgebildet.) — Ingleichen führen eine Menge älterer und 
neuerer Familien diefen Vogel im Wappen; fo führen zum 
Beifpiel, die in vorgenannter Urkunde gleichfalls als Zeugen 
enannten geſtrengen Bolße von Rebeningen, Sordan von Re— 
Bringen und Gorg von Rebeningen, in den an dieſem Brief 
hängenden Siegeln auch den Raben mit dem Ring im Schnas 
bei, fo wie ferner die Anhältifche Linie‘ der v. Bergen, und 
befonders viele polnifhe und fchlefiihe Familien, al3 bie 
Grafen Sandregfi, die v. Olszewski, Wierslietzki, Glinski 
u. U. m. | v. Mitledi in Eisleben. 


28. Anzeige. Don ber ebemal, Ruff’fihen Verlags: Bud: 
bandlung find nachſtehende Werke in meinen Befig übergegangen, die 
ich zu den beigefügten bedeutend —— Preifen ablaſſe, und wor: 
auf ich insbefondere die verehrlihen Mitglider des Löblih Thürins 
giſch-Saͤchſiſchen Vereins aufmerkſam zu machen mir erlaube, 

5. Krufe, deutfche Alterthümer :c., Ir Bd. 18, 28, 56 u. 66 
‚Heft. 2 Bd. in 6 Heften, 37 Bd. in 6 Heften mit fänmtlichen dazw- 
gehörigen Kupfern, Eharten :c., Halle, Ruff. 1824— 29, br. Thir. 
(früberer Cadenpr. 10 Thlr.) 3 Zu | 

NB. Das 3, u. 4, H. des 1. Bde. ift gänzlich vergriffen worden 
und kann gegenwärtig nicht nachgeliefert werden, | 

8. Kruſe, deutfche Altertbiünner ꝛc., 3r Bd. in 6 Hftn. mit 
fämmtlihen dazu gebörigen Kupfertafeln, Charten :c. Dale, Ruffi 
1823 u. 29, br. 1 Thlr. (fruberer Ladenpr. 4 Thlr.) 

NB. Da der Drud des 3. Bds. zur Zeit der Auflöfung der. frü- 
bern Verlagshandlung erjt vollender war, fo ift es fehr wahr> 
ſcheinlich, daß derfelbe den Befigern der erfteren Bände noch nicht . 
zugefendet wurde. he 

A. B. Wilhelm, die Feldzüge des Nero Slaudins Drufus 
in dem nördlien Deutihland :c, mit 1 Charte, 2 Kpfın. u. 2 Stein> 
drudtafeln. Halle, Ruff. 1826. br. IThlr. (früherer Ladenpr. 14 Thlr.) 

Dolle, alter Markt, Nro. 493. 
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*) Dies Wappen gehört nah Siebmäacher (det I, 151 das 
v. Trothaſche ganz richtig angiebt) I, 170 einer Ba . Zrotta, 
_ Red, 
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Sedrudt bei Wilhelm Plög in Halle 
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Das Stadtbuch der Stadt Beeskow in der 
Niederlausitz ; 
im Auszuge mitgetheilt 


J. W, Neumann. F 


Eine der wichtigsten Quellen für die Geschichte eines Lan- 
des oder einer Provinz überhaupt, insbesondere aber für die 
Rechts- und Verfassungsgeschichte, sind die sogenannten Stadt- 
bücher der Städte ). Die Stadtbücher sind zunächst nach zwei 
Hauptgesichtspunkten unterschieden, Sie sind nämlich entweder 
Rechtsbücher, oder Sammlungen und Nachrichten, welche die 
Geschichte und Verwaltung‘, der Stadt, in letzter Bezie- 
hung sowohl nach Aussen als im Innern, und das städtische Ver- 
mögen und Eigenthum betreffen, Beide Gesichtspunkte sind in 
der Wirklichkeit aber nur sehr selten streng geschieden .und so 

“ durchgeführt; am häufigsten findet sich eine Vermischung jener 
beiden Hauptbestandtheile, wie sie das Bedürfniss der einzelnen 
Städte gerade veranlasst hat. Die Stadtrechtsbücher sind entwe- 
der das Resultat der autonomischen Thätigkeit der einheimischen 
Schöflen der Stadt und enthalten deren eigene einheimische Rechts- 
normen, wenn auch im Allgemeinen nach dem Muster eines an- 
deren Stadtrechts ausgebildet, oder sie bestehen in Sammlungen 
von Sprüchen und Belehrungen auswärtiger Schöffen — und zwar 
hier wieder entweder ganz allgemein als Regel und zur Benutzung 
in vorkommenden Fällen, oder auf einzelne am Orte wirklich vor- 
gekommene und den fremden Schöffen zur Entscheidung mitge- 
theilte Fragen ergangen, — oder sie enthälten endlich Verträge 
zwischen Privatpersonen, vorzugsweise solche, die sich auf Grund- 
besitz oder Verlassenschaften beziehen, welche durch die Aufnah- 





*) Vergl. Eichhorn deutsche Staats- und Rechtsgesch. 
B. 3. S. 369 und von Ledebur Archiv für die Gesch. des Preuss. 
Staates B. 7. 8.150, 
IV. 2. Ä 1 
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me in die Stadtbücher ihre öffentliche Beglaubigung erhalten soll- 
ten. Alle diese verschiedenen Arten der Stadtbücher, als Rechts-_ 
bücher, stehen mit der früheren Gerichtsverfassung in sehr naher 
Verbindung, und insbesondere liegen in der letzteren die Keime 
der ganzen sogenannten freiwilligen Gerichtsbarkeit und der Hypo- 
thekenverfassung,, so wie der richterlichen Consensertheilungen. 
Die Stadtbücher der zweiten Gattung haben ihrem Inhalte 
nach ausser der historischen, mehr eine polizeiliche und admini- 
strative Tendenz. In der Regel finden sich’in denselben die Sta- 
tuten der Stadt, die Bürgersprachen und sonstigen allgemeinen 
Vorschriften und Bestimmungen, hiernächst aber auch die Stalt- 
privilegien nebst andern Urkunden, das städtische Vermögen und 
Besitzthum betreffend, mit welchen einzelne wichtige Nachrichten, 
die sich bisweilen auch auf die äusseren Schicksale der Stadt in 
gewissen Zeiträumen beziehen, verbunden sind, In der neueren 
Zeit und zwar seit dem 16. Jahrhunderte arten diese Bücher zu 
Copiarien aus, in welchen sich die Concepte der in allen gemei- 
nen und öffentlichen Angelegenheiten der Stadt von den Städte- 
behörden erlassenen Schriften befinden; in den früheren Jahrhun- 
derten aber’sind mit denselben häufig Sammlungen von Schöffen- 
sprüchen, die in Rechtsangelegenheiten der Stadt oder der Bürger- 
schaft oder auch einzelner Bürger ergangen sind, verbunden, und 
sie neigen sich dadurch etwas zu der Gattung der Rechtsbücher bin. 
Die Stadtbücher der einzelnen Niederlaus. Städte sind eben- 
falls nach obigen Gattungen unterschieden, und so weit sie dem 
Unterzeichneten bekannt geworden sind, wird sich unter jede dieser 
Gattungen wenigstens eins bringen lassen, Ein Stadtrechtsbuch im 
eigentlichen Sinne ist das von den Schöffen zu Luckau hinter- 
lassene Schöffenrecht, auf das Magdeburgische gegründet, aber 
ans der autonomischen 'Thätigkeit der Luckauer Schöffen in einer 
Zeit hervorgegangen, wo das Recht im Staate noch nicht auf legis- 
latonischer Basis beruhte, sondern im Volke lebte und von den 
Urtheilern gefunden wurde. Der Luckauer Schöffenstuhl hatte in 
der ganzen Niederlausitz einen Ruf, und das Luckauer Stadtrecht 
war für mehrere kleinere Städte das Musterrecht. In dieser Bezie- 
hung erklärt der Rath von Beeskow in einer Urkunde vom 15, Juni 
1185, am Tage der heil. Märtyrer Vitus und Modestus: Cum civi- 
tas Bezikow sanctionibus Jurium civitatis Lukowe utatur et hactenus 
usa fuerit. Die Stadtbücher ‚der Stadt Lübben gehören zwar in 
allgemeinster Bedeutung unter die Rechtsbücher und verdanken der 
richterlichen Wirksamkeit ihr Entstehen ‚ sie enthalten indessen nur 
Verträge und sollten dieselben durch die Aufnahme öffentlich be- 


Das Stadibuch der Stadt Beeskow. 3 


glaubigen, weshalb auch die einzelnen Vermerke jederzeit folgen- 
der Gestalt beginnen: 

Wir ratmane vnde gesworim zy Lubin bekennen yn vassin stad- 

bvche u. s. w. 
Dafür wird später gebraucht: 

Wir Burgermeister vnd Ratmanne n. s. w. 
und nachdem der Rath die Vogteigerichtsbarkeit — latte 
und monatlich ein Vogtding gehalten wurde, bei welchem auch die 

Anträge, welche sich auf die Ausübung der freiwilligen Gerichts- 
barkeit bezogen, angebracht werden mussien: 

wir u. s. w, bekennen, daz N. N. komen ist vor geheygete bank 
r.yn vnosin vogtding u. 8. w. 

Die Stadtbücher von Lübben waren bis vor ungefähr 6 Jahren. noch. 
sehr vollständig, leider ist seitdem aber das älteste aus dem Ar- 
chive des Magistrats ablıanden gekommen und aller Bemühungen 
ungeachtet nicht wieder zu-erlangen gewesen. Es war lateinisch 
auf Pergament geschrieben und ging von dem Jahre 1382 rück- 
wärts. Von den jetzt vorlıandenen beiden beginnt das älteste mit 
dem eben genannten Jahre, und geht bis I472, woran sich ein an- 
deres anschliesst, das bis in die Mitte des 16. Jahrlı, reicht. 

Diesen Stadtbüchern ähnlich und ziemlich aus gleicher Zeit 
ist das Calauische, welches auch ähnliche Verhandlungen ent- 
hält, nur sind sie von dem belehnten Erbrichter aufge- 
nommen; denn Calau befand sich lange Zeit im Privatbesitze, und 
die Burgherren übten die Burgrechte über die Stadt und hielten die 
Mannengerichte. 

‚Von. den beiden auf einander folgenden Stadtbüchern der 
Stadt Beeskow, welche zu der zweiten der oben: gedachten -Gat- 
tungen der Stadtbücher gehören, daneben aber kleine Sammlungen 

von Sprüchen der Luckauer und Magdeburger Schöffen enthalten, 
folgt hier ein Auszug aus dem ältesten, die Privilegien und Besitz- 
urkunden der Stadt enthaltend. Dieses Stadtbuch ist gegen Ende 
des 14. und im 15. Jahrhundert, vielleicht auch nur im letzten zu- 
sammengetragen worden, da die Handschriften nur wenig 'verschie- 
den sind. | 
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Auf dem ersten Blatte. finden sich - — — 
Anordnungen und Verbote: 
Dy gebot dy von Jare zcu Jare steyn zcu haldenn. | 

Primo umb meltzen, daz nymant vor senthe miche) meltzen 
sal by eyn mark silberz, — 

Item daz nymandt n meir bruwen sal wy zen virtzen tagen 
eyns, 

Item daz nymant by vj gr. 'spelen sal, | 

Item daz nymant, der nicht‘ eyn burger ist, eyn lang, mes- 
szer tragen sal by vj gr., 

Item van der hochtzit daz nymant meir habin sal wen xx 
par volkes ane geste by eyn mark silberz, 

Item dy fyre zcu haldin by vj gr., 

Item umb dy Iute zcu herbergynne, 

Item daz nymant vff den stadtgraben und — 
geyn sulle, 

Item daz nymant vor das tor geyn sal vnd getreyede kouffin. 


1. Copia litere de vzsatzunge vryheiten vnd eygenschaften ' vor dem’ 
lugkawschen tore. 

In nomine 'domini Amen. Quoniam omnia. quae seri- 
pta sunt, ad nostram doctrinam scripta sunt, ratio. edita ve- 
yitati consona docet, ut acta presentium temporum digna me- 
morie scriptis et sigillorum appensionibus sic serventur in- 
tegra *), ne per oblivionis exitum- excedant seientiam futu-, 
rorum. Hinc est quod nos Richardus et Reinhardus 
milites dieti de Strele motum esse cupientes tam presen-. 
tibug quam futuris, Recognoscendo presentibus deelarantes, 
quod ob dilectionis comodi plenitudinem et fauoris, quem erga 





*) Der Eingang der Urkunde scheint nicht ganz richtig aus 
dem Originzl abgeschrieben worden zusein. Die gleichzeitige deut- 
sche Uebersetzung lautet: ding dy do gegebin sint yn kegenwerti- 
gen getzyten, yn schriftlicher gedechtnifse vnd mit angehangenen 
Segiln alzo ganz werden gehalden, als daz vz menschlichen ge- 
dechtnilse yn zukunftigen getzyten nicht en kome, 
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eivitatem bezekow et burgenses ejusdem habuimus et ha- 
bemus ipsis suisque successoribus,; Insulam et omnia, que 
sunt extra plankas et fossata infra insule ambitum sita et 
locata, dedimus seu tradidimus libertate perpetua possidenda 
dantes eisdem de predieta insula et interjacentibus ordinandi, 
statuendi seu locandi nunc et in futurum liberam faculta- 
tem, prout ipsis utilitati et comodo dicte civitatis melius vi- 
.debitur expedire, hoc solum excepto quod Heinricus pre- 
fectus oppidi ejusdem tertium denarium, qui nunc est et erit 
in futurum de duobns vicis, scilicet angulo scraponis usque 
ad curiam hospitalis et alio vico, qui a porta civitatis pro- 
tenditar usque adportam, per quam itur ad furstenwalde, 
sibi suisque legitimis successoribüs reservarit. addieimus etiam 
apertissime diffinientes, quod pascua prefatorım eivium, sicut 
optima civitas fundataque antiquitus habuit, et cuncta, que 
intra prelibatos continentur limites et terminos, pastura vi- 
delicet, ligna et alia eorum usibns congrua, nunc et perhen- 
niter libere ‚possidebunt, ‚Incipiunt autem dictorum limites 
et termini pascuum in stagno, quod Lype volgariter nun- 
enpatur, protendentes de una arbore consignata 'ad alias ar- 
bores velut fuerint Antiquitus consignate et assignantur ab 
ipsis eivibus pro comodo renoväte descendendo per viam anti- 
quam, que transit de kawelstorf usque ad gleharum foueam, 

que leymgruwen vulgariter nuncupatur, et deinde omnia, que 
infra limites et ambitum agrorum et silvaram ad villam 
nuwendorf attinentem snnt situata cum ipsa villa et regun- 
tur juribus eivitatis *), in sepe dietis pascuis continentur. 
Ne autem hec nostra donatio seu Jibertas a nobis siue a no- 
stris suecessoribus, qui nune sunt vel iu futurum erunt, pos- 
sit aliquatenus infirmari, in facti nostri testimonium hune pre- 


*) Diese nicht ganz zu entziffernde Stelle lautet in der Ue- 
bersetzung: dy zu dem Dorfle Nuwendorf sint gelegin, mit deme 
dorfie zcu habin vnde zcu besitzen mit Stadtrechte, dy yn den vor- 
benumpten weyden sint gelegin vnd worden belıalden. 
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sentem eartalam nostra donatione seu libertate conscriptam _ 
eiuibus nostris suisque legitimis suecessoribus dedimus seu 

tradidimus sigilloram nostrorum munimine roboratam. " Acta 
sunt hec in Bezekow in Curia domini Kuncelini plebani 

et per manum ejusdem fideliter conscripta Anno incarnat, do- 

- min. M°CC°Lxxij® in die beati.. Andree apostoli presenti- 

bus domino Kunrado degryphenhayn, dom. henrice 

de bezedow, domino baldoino de luberatze, Vlma- 

no fratre suo et aliis quam plurimis fide dignis, 


2. Copia der ersten volge. ; 

In nomine sancte trinitatis et individue unitatis Amen, 
Rudolfus dei gr. dux Saxonie Angari Vest? Comes in 
Breu, nee non burggrafias in Maideburch, universis et sin- 
gulis Cristi fidelibus presentes literas audituris seu visuris 
Salutem ia domino sempiternam. Acta modernorum ideirco 
priuilegiis roborantur, ne, ut quoque fieri solet, a posteris ma- 
litose infringantur. Nouerint igitur presentes et sciant po- 
steri, Quod nostre eiuitati bezekow- et omnibus civibus 
nune et in futurum ibi residentibus omnia eorum jura, con- 
snetudiues et proprietates, quas ab autiquis temporibus ab 
eorum dominis videlicet’illis de Strele beate memorie ha- 
buernnt, damus donamusqye ac approbando conlirmamus, 
pront predicti Cives eum eorum possint literis snper hys con- 
fectis lucidius edocere, Presertim volentes nostram predi- 
etam einitatem bezekow ac nostros ciues predictos gra- 
tia prosequi uberiori et fauore dantes eisdem, quod coram 
eorum Senlteto *) de inpetendis quibuslibet debent et non 
coram nosiro adyocato secundum juris formam respondere, 
gnemadmodom fecerunt ab antiquo. Insnper recogiosci- 
mus manifeste, quod nostram ceivitatem bezeckow a no— 





*) Die gleichzeitige Uebersetzung lautet: vnd begnaden sy 
mit gunst en zu geben und geben daz sy vor eren schultzen addir 
“ richter ere sachen sullin suchen nach rechte zu beschuldigen vnnd 
zu antwarten vnd nicht vor unsin houptman adir foyte u. s. w. 


* 
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bis et a nostris heredibus nequägdam per yenditionem aut 
‚obligationem vel alio modo qugeyuque volumns ‚älienäre, Sed 
eam magis nobis et nostris ' heretlihus conseruando heredi- 
taliter retinere ac diete civitatis monetam cum | uckowre ngi 
ei gubenensi moneta in denariorıun valore,consonänt volu- 
mus siue anam, donamus etiam ex nostre magnilicentje ‚plenitu- 
dine predietis nostris einibus, quod absque omni impedimento 
et pretio argillam in arg sillarum. foueis fodere et ‚deducere 
possunt licite ad suos usus et ad eorum edißeia eonstruenda 
ita, quod per argille fossionem agros vicinos non "destruant 
nec oflendant. preterea quieungue éiyis dicte, nostre ciuitalis 
aliqua emerit bona feodolia‘, illa praedia volumus ‚conferre 
primo gil. *) bona et si, ulterius alteri vendiderit ciui cini- 
tatis ejusdem per talium bonorum ‚collacionem, secundum 
quam alii nostri ciues facexe solent, ‚faciat talis ‚emptors; Ce- 
teram inhibemus_distincte,.. quod nulla dehent ‚deduei ‚ligna 
combusübilia ab, aliquo exira nosiram predietam eiyitnfen 

per ague defluxionem. quicunque ea deduxerit contra. nostram 
magnificenliam, se. noverit graviler deliquisse, Vi hec ‚autem 
nostra donatio et confirmationis: approbatio ‚maneat, stabilis 
et rata permaneat ei a nosiris mon infringatur suceegsorihus 
et de.ea nulli iu posterum oriantyr dubia, presentes Jieras 
gonscribi „Jussimus cum testium subseriptiope, et.. vos] gl 


Puh ps 


Heuricus de Arne = de — its, 
ricns greptiz, henrigns de kokeritz, Hermanns 
de walkow loserij, milites yostri et, quam plwes 
alii fide digui, Patum frankenforde anuo dpi Mecec’xxj® 
sertia feria post dominicam Jetare,  , we 


*) Die Abkürzung ist das gewöhnliche Zeichen für „Geld“ und 
in der Uebersetzung heisst es: wollin wir sy mit dem ersten umb 
tzins leyen, vnde'wer ez daz her daz eyme andirn burger vor- 
kaufte durch vorleihunge dez' selbigeh glites addir guter, thu der sel- 
bige alz andir unsir burger phlegen zu tlıune; ’ 
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. 3. Copia der andern volge. 

Wir lodewyk von gotis gnaden margrave zcu Brau- 
denburg vnd zen lusetz, phalzgrawe by deme Ryne, herzoge 
yn beyern vnd dez heiligen Romisschen riches obirst Cam- 
merer, bekennen offintlich yn dissem brife, daz wir vosere 
Stat zeu bezekow vnd vnsere getruwen burger darselbest 
lasen sullen by alle dem rechte, gnaden vud vıyheiten, alz 
sy an vılsern omen hertzoge Rudolfe von Sachsen komen 
syn, vnde sullen en der nicht krenken an keynerleige sa- 
chen. daz gelobe wir en ganz vnd stete zeu halden an dis- 
sem keginwortigem brife, der ist gegeben zu der galtzow 
undir vnserm ‚Ingesigel nach gotis gehort xxiij hundert Jar 
dar nach xxxıx Jare an sunihe margarethen abent, 

2 4. Copia der dritten volge. 

In gotis namen Amen. Wir hanns von Strel, herre 
zca Bezekow vnd Storkow, Bekennen offinbar yn dissem 
brife vorallen den, dy en seen addir horen lezen, daz wir habin 
muntlich gelobit vnd geloben yn dissem brife vosern erbarn 
luten den burgern der Stat zen bez ekow, daz wir sy wollen 
behalden by allen den rechten, beide by dem öbirsten 
vnd nedirsten, vnd by al den gnaden, dar wir sy byvun- 
den haben 'by margrave lodewyge vnd alzo sy margrave 
lodew yk vaut by den alden herzogen von Sachsen. Auch 
gelobe wir hans von Strel, daz wir unsern burgern er recht 
bessern wollen an allen stocken vnd en dez nicht vortzyen. 
vort meir weres, dazwir hans von Strele nicht en weren, 
daz got nicht en wolle, zo gelobin vnse erbin vnd rechte unse 
erbnemen, en daz ezu halden alzo 'hier vorgeschriebin steit. 
' Disser Brief ist gegehin zeu’ bezekow nach gotis gebort 
xiij handirt Jar ‘dar nach yn ‘dem xııx fritages nach dem 
obirsten allir neist vndir vnssim Sigil. 

5. Copia der firden volge. 

Wir Botho von Torgow, herre zeudemArnstneste, 
Bekcennen vnd thun kunt an dissem offin brife allen den, dy 
en ‘seen addir horen lezen, daz wir den erbarn bedderven lu- 
ten den burgern der Stat zeu bezekow mit vorbedachtem 


\ 
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mute gelobin vud gelobit habin, daz wir sy wollen lazen 
vnd behalden by alle den ‚rechten, beide by deme obirsten 
vod nedirsten, vnd by alle den gnaden, do sy von marggrafe 
lodewige an vusern swager Ern hanns von Strele, 
daz yın got gnade, kommen sint vnd an syne erben vnd 
alzo sy marggrafe lodewik vant by. den alden Hertzo- 
gen von Sachsen. Auch gelobe wir Bothe von tor- 
gow vorgenant vnsern egenanten burgern von bezekow, 
daz wir en alle ere recht bessern wollen au allen stucken 
vud; sachen vnd en das. an keynen enden vorczyen' wollen. 
daz wir auch alle disse rede vnde gelobde stete vnd gantz hal- 
den sullen vd wollen, dez hengeu wir vnser Sigil an dis- 
sen, brif zcu getzugnisse, der gegeben: ist nach gotis .gebort 
xiij handirt Jar dar nach yn.dem xuıx Jare an der mitthe- 
— zn, den-oustirheligen tagen. 
6. Copia der fünften volge, 

wir Reynhard von Strel vnd Titderich von 
a: herren zcu.bözekow, Bekenien vud thnn kunt 
ofhintlichen yn dissem offin brife vor allen den, dy en seen 
addir boren lezen, daz 'wir mit guten willen, init wolbedach- 
tem mule vnd'mit rechten wisse vnssern lieben getruwen dem 
rate $esworen vnd dem gemeyne yn vussir Stat bezcekow 
geben: vnd gegeben haben, "geeygent vnnd gevryhet alle dy 
vryheit vnd guter yn der stat vnd vzewendig der stat mit 
allen rechten. vnd gewohnheiten, wesen, holze, grenytzen vond 
dorfere, mitallen gnaden, eryn vand nutzen, wasser vnnd wei- 
den, zo. dy von aldir von farsten vad allen vnsern vorvarn en 
gevryhet, geeygnet vnnd gegebin sint, by alle den vryheiten, 
eygenschaften, rechten vnnd gewonheiten wir vnnd. vnsere 
nachkomelinge sy lazen vond behalden wollen vnd sullen 
ewyclich vnnd vnuorbrochlieh, vnnd daz liebir en zeu bes- 
sern wen zeu ergern ane allirleige argelist, dag wir daz 
stete gantz vnnd vnuorrücket halden wollten, haben wir uns- 
sera Ingesigel ane arg gehangen an dissen brif. .dez sint ge- 
tzuk dy erhafien Apetz von Rogewytz;, Nickel von 
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stuchow,. frenzel bolze, dyprad orwytzw s. w. 
‚gegebin nach gotis gebort xiij’ humdert Jar darnach yn dem 
ıxxiij Jare an dem neisten: montage nach mitvasten. . 

‘7. Copia der: sechsten volge. ' 

Wir hanns wund vlrich: von Behirstein Be- 
‚kennen vnnd thun kant offentlich mit dissem brife allen den, 
dy. en seen, hören addir lezen, daz wir mit guten willen mit 
wolbedachtem  mute vnde:.mit rechten wissen. vnsern lieben 
‚getruwen deme rate gesworn vnnd ' deme gemeynn yn vaser 
Stat bezekow gebin vnnd gegebin. haben, geeignet’ vnnid 
gevryhet-alle dy vryheit vnnd guter yn der: stat-vnnid vze- 
wendig der stat mit ällen rechten vnnd gewonheiten, wezen, 
‚holtze, grenytizen vnnd dorflern, mit allen graden, eren vand 
autzen, wassern vnd weyden, zo dy von’ aldir: von 'hern zeu 
hera en gevryhet, geeygent vnnd gegebin syn, by alle den 
vryheiten, eigenschaften, rechten vand gewonheiten wir sy la- 
zen vnd behalden sullen ynd wollen ewichch vnnd. vnuor- 
brochlich, :vand daz lieber. en; zeu !bessern ‚wen zeu ergern 
ane allirleige argelist, daz wir.'daz-stefe gantz vnnd vnuor- 
rucket halten wollen, dez habe wir voser Ingesigel ane arg 
an dissen brif gehangen vond en; do methe bevestiget dez 
siut getzuk dy gestrengen ritier Er otte kra, . Er San- 
dir von Hobergk, Er Reynhard von: Gzeirtitz 
vond dy starken manhaftigen ‚knechte Apetz von Roge- 
witz, Hartung von vockenrode, Typrand.gqwyss*) 
benrich von Czikow u. s. w; gegeben nach gotis ge- 
bort xiij hundirt Jar darnach io dem ıxxvij Jare. an dem 
nesten fritage yn der vasten. | i | 


8. Copia der swbbenden volge. 
Wir Swantibor vond Bogslaw gebruder, von go- 
us gnaden hertzogen zcu Stettin, der pomers, der. wenden vnnd 
der Cassuben ‚hertzogen vund hern zeu bezekow vnad vn- 
sere erben Bekennen oflintlich yn dissem ‚keginwerligen ofin 


*) „Typrand qwyss“ ist offenbar der in der vorigen Urkunde 
also genannte Zeuge „dyprad orwytz.* d, Red, 
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brife, vor allen den, dy en seen addir- Border lezen;. das‘ wir 
muntlich gegebin haben. vnnd 'keginwortielich geben, beste- 
tiget haben vnnd bestetigen vnsern lieben-getruwen den rat- 
mannen der Stat bezekow, dy..itzunt sint :noch.zeukunftig 
werden, vand der gantzen gemeyne darselbist 'zeun bezekow 
alle ere gnade vnnd reehte- hogiste vnnd nydirste vnnd alle 
ere eygenschafte, gewonheite vnnd vryheite, dy sy von al- 
den getzieten von vnsern. vorvarn fursten vnnd herrn gehad 
haben vnnd noch haben vnde do mit au vnus kommen sint, 
vnond geloben sy dar by zeu lazen vnnd :zcu. behaldenne 
vand auch by alle deme Statrechte, alz sy daz haben, do sy 
von aldir ir recht geholet haben. vnnd noch holen, wen en 
des not geschivet, vnnd wollen en alle ere rechte vund gna- 
den hogen vand nicht nyddern. -daz wir daz stete gantz vn- 
uorrucket halden wollen unnd sullen, haben wir vorgeschrie- 
ben hern vnser Ingesigel mit. rechtem wissen an dissen oflin 
brif lazen hengen, der gegeben ist zcu bezekow nach gotis 
gebort xiij hnndert Jar dar nach yn dem xciiij Jare dez nei- 
sten suntage nach vincencen, do sint obir gewest vnnd sint 
getzuk der edel er schenke Albrecht von sydow 
vnnd lieben getruwen er Reynhard von Tzeirtitz, 
heinrich vockenrode u, s, w. 
9. Cepia der achten volge, 

Wirhaunss vonBebirstein, herre zcu Besskow 
vnde Storgkow, vnde vosir erbin Bekennen vnde thun kund 
offiintlich mit dessim vasin briue vor allin, die en sehen, ho- 
“ ren adder lesin, Das wier mit gutin willin,' mit wolbedach- 
tim muthe vnde mit rechtin wissin vnsir liebin ‚getrauwin 
deme Rathe vnde geswornen vnde der gantzin gemeyne vn- 
sir Stad Besskow gebin vnde gegebin habin, geeigint vnde 
gefryet Alle die fryheit vnde gutir In der Stad vnde awss- 
wendigk der Stad mit allin rechtin vnde gewonheitin an 
wesin, an holtzungin, Greinitzin vnd Dorflern, Mit allin iren 
gnadin vnde nutzin, wassern vnde weiden, 50 de von aldir 
von furstin zeu furstin, von. berren zcu herren vnde von 
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vosin herren'vnde vatir sellgis gedechtniss en gegebin, ge- 
fryet vnde geeignit seya, Bei allin den fryheitin, Eigintschaf- 
tin, rechtin vnde gewonheitin wir sey lassin. vnde behaldin 
sullin vnde wollia. ewiglich vnde vauorbrachlich. vnde wol- 
lin en das lieber bessern denne ergern ane allirleye arge 
list, Daz wier das Stete gantz. vnde -vnuorrugkit haldin sul- 
lin vnde wollin, Dess hahin wier vnsir Ingesigel..ane argk 
an dessin brieff lassin hengin vnde. en. darmete befestigin. 
Des siut:getzewgk die erbar vnsir Mannen, Diener vnde 
liebin getruwen heinrich Iugkowenn, heidinreich 
von Tzertitz, Ditterich von Czikow zcu Besskow 
vffdeme keysse gesessin, hanns List vade Casper. von 
Bomsdorff die zceit vnsir Schriber. Gegebin Zeu Bess- 
kow An der Mittewoche vor ostirn Den man den krummen 
Mittewoche *) nennt nach. gotis gebort xilij hundert Jar 
darnach in deme funff vnd ‚tzwentzigistin Jare. 
10. Copia der newenden volge, 

Wir Ffrederich von Bebirstein, herre zu Bess- 
kow vndezu Storko w, vnde vnsir erbin Bekennen vnde thun 
kund offintlich mit dessim vnsin briue vor allin, die en se- 
hen horin adder lesin, Daz wir mit guthin willin, mit wol- 
bedachtim muthe vude mit rechten wissen vusern hebin ge- 
trawin deme rathe vndo geswornen vnde der gantzin ge- 
meyne vnsir stat bessk ow gegebin habin vnde gebin, geey- 





*) Der:Mitwoch vor dem grünen Donnerstage komnit häu- 
‚fig unter der Bezeichnung derkrummen Mitwoche vor, Königs- 
hofen Elsass. Chron. S. 188, Sagittarius Hist. Gothan. p. 413, aber 
der Ursprung dieser Benennung ist sehr zweifelhaft. Die’ beste 
Erklärung ist die von Haltaus mitgetheilte, nach welcher der Na- 
me sich von der in der katholischen’ Kirche früher angenomme- 
nen Sitte, nach der Frühmesse (der-sogenannten Rumpel- oder 
Pumper-Mette) einen gewaltigen Lärm zu machen und alles un- 
ter und übereinander zu werfen, herschreibt. Man sagte davon, 
es gehe an diesem Mitwoch so krumm her, wie schon damals, als 
Christus durch die hinterlistigen Anschläge der Pharisäer gefangen 
genommen wurde. Haltaus Calendar. med. aevi p. 8. 
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gint vnde ſeyet alle die guiler vnde fryheit.In der. stat vnde 
awsswendigk..der stat-mit allin reehtin. vnde; gewonheiten an 
wesen, an holigungen,  Grenitzen vnde dorffin, mit allin iren 
gnaden vnde unitzen, ‚wasseru vnde; weidin, So die von alder 
von: Furstin -zu -furstia von; herren zu herren -vnde von vur, 
sirm hern vnde vater seligis gedechtniss en gegebin, gefryet 
vnde geeigent sint, By allin den fryheitin, eiginschaftin, rech- 
tin ynde gewonheitin wier sy: lassin. vnde. ‚behaldin -sullin. 
vade wallig :ewiglich. vnde..vnworbrochin, ;unde wollin en 
daz liebir bessirn denne ergern. ane allirley argelist, das 
wier daz, stehe: gantz; vnde vnuorrngket baldin. sullin vnde 
wollin, Dez habin wier vusir Ingesigil ane argk an. dessin 
brieff lassin ‚hengin vnde en dormete befestigit.: Dez sint 
getzewg die erbarn woltuehtigen Braband kra, peter 
wuntzsch,hanns varughe, vnsers liebin bruders wentz- 
lows manne vnd Rath, vetter- nigkel vaser voit, Bernd vu+ 
de balzer vnwerde‘, hanns.grosse, henrich horn 
dorff, vusir liebin manne vnde getruwen, vnd mathias 
yssfogel zu der zeit vnsir schriber, Dorzu vil melier ander- 
erbar lewte. Gegebin nach gotis .geborth viertzenhundert Jar 
In deme dryvndvirtzigisten iare am — nehest vor Sente 
margareihin tagk, | ’ Re 
31. Copia litere' der vzsatzunge, vryheiten vnd — vor’ 
dem furstenwaldisschen tore.: ., ea) 
Wir Rudolf von gotis gnaden hertzoge zcu Sachsen 
zeu Angern zeu westualen, grawe zeu Bren, hurggrewe zen 
maideburg vad obrist marschalk- dez’ romischen riches, :Be> : 
kennen yn diessem oflin brife, daz wir vnserer Stat zeu Be- 
zekow haben zcu geeygent vnnd zeu Statreehte gegeben daz 
dorf zeu adrianstorf mit deme ohirsten vad- nydirsten : 
gerichte, mit weide,-mit wezen,: mit ’wassere, mit. holze, mit 
ackere, gewunnen vand:vagewurinen, mit wayndinste vnnd 
andiren dinste, mit allir nutz vnd''mit allem rechte alzo wir 
gehad haben, mit alle deme daz’dez vorgenannten dorfes marg- - 
scheidunge beslyset, vnnd vorizygen vns vnses rechtes, daz wir 
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daran haben gehad, Yhnd vnsir mannen, dy darynne gut ha- 
ben, dazsal man en abegelden vnnd 'von en brengen alz is 
röddelich isty' dy wyle-daz man is nicht en tut, so stillen 
dy man er * von vns hehalden vnnd haben; dass disse : 
ding von vns vnnd von: vnssern erbnamen vnd -von vnssern 


 nachkomelingen vntzubröchen: bliben vnde stete-steyn vnuor- 


wandilt, dez haben wir dissen !brif lazen vorsegeln mit vns- 
sorm Ingesegil, --vımd getzuget er Nicolaus der-pharrer zen 
bezekow, hartman mager u. s. w. disser brif ist gegebin 
zeu bezekow nach cristi gebort xiij hundert Jar yn -deme xxvi 
Jare an sunthe Johannes a“ Pl den: * 
nachten. 
12. — litere vzsatzunge,, eygerihafien vnd vryheiten vor dem 

—F FR 'borchtore: In 

3 Wir — g von gotis gnaden, zeu- Brahdeiberg‘ 
vand zcu:lusitz Marggrabe, phalanzgrave by deme Ryne, her- 
tzoge yn beyern ‚vund yn- kertin vade dez heiligen’ Romis- 
sehen. Riehesobister Cammerer,  Bekennen yn dissem kegin- 
wortigen brife ofintlich, daz wir den bescheiden manuen vnnd . 
den getrawen dez rates vond.vnsser gemeynne stat zei "be- 
zek o w.vnsern lihen getruwen vorleyen ‚haben vnd mit: dis- 


- sen brife vorlyegen alle nutz, veyheit vnnd gewohnheit, dy sy 


von aldir.gewonheit, phlicht: addir gerechtigkeit gehad haben. 
zcu eren gemachen vnnd notdorften yn selben vnnd erer 
statt yn den scheidemalen vnnd grenützen, alzo hir nach be- 
sehrebin steit.’zeum'eirsten von kummeriz howe bys an daz 
bruch ‚vond den eychwalt, .von danne bis an 'daz flyes zcu 
der olzen, von deme selbigen vf bis an dy scheiden’ zeu 
ongelin vnnd zeu Ragow,. do. von. bis an den bulgerz walt, 
von dannen widder zcu keren bis au die mal:zca sneberg 
vnd zeu: Crugerstorf vnd vor daz borgleyn bis an den leym- 
graben vnnd vorbas bis an den tam, mit allen nutzen, fruch- 
ten, gnaden vnd ern :ewielich zen genysen vnd zeu gebru- 
chen. ane .allirleige : hindernisse vnnd mit. freden vnd gema- 
chen. .dez (geben: wir en dissen brif gevestiget mit unserm In- ° 
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gesigel. dar obir sint getzuge dy. edeln’manen hertzoge Cun- 
rad von ohenhwsen vund Tittherich von Czi- 
ckow u. s. w. disser brif ist gegeben zcum berlin nach 
eristi gebort xiij hundert Jar dar nach yn dem xuiiij Jare 
an deme neisten fritage vor vasinacht. 

13. Copia litere ohir dy orbeten. 

Wir Reynhard von Strel vond Titterich von. 
Torgow, hern zcn Bezekow, Bekennen vnnd thun kunt 
ofäntlich yn dissem offin .‚brife vor allen denen, die en sehen, 
horen addir lezen, daz wir mit guten willen, mit wolbedach- 
tem mute, mit rechten wissen ledig loz vnnd fry sagen vn- 
sere burger vnnd liben geiruwen yn der stat zcu bezekow 
funftzen schok breite gl. Jerkcher pflege, da mit sy wir ge- 
wyset haben an den apt vnnd dy samenunge dez Closterz 
zcur Nuwen Celle, dy daz kegin vns gekauft haben, so 
sy vusere vond ire brife haben, alzo lange daz wir den vor- 
genanten tzins addir pflege widder von en kouffen addir lozen. 
Daz wir daz stete, ganz vund vnuorucket halden wollen, 
haben wir vnser Ingesigil ane arg gehangen an dissen brif, - 
gegebin nach gotis gebort xiij hundert Jar yn deme ıxxiij 
Jare an deme neisten montage nach mitvasten. Ouch be- 
kennen wir, daz dy vorgenannte vnsere burger funf 'schok 
Jerlichen zen den fuoftzen schocken von eres selbis gelde_ 
dem vorgenanten Apte vnd synem konnente geben, der wir sy. 
gutlich vnnd lieblich Jerlich halden sullen vound wollen ane 
schaden. | 

14. Item alia Copia der orbeten. 

Wir hans vnnd Vilrich von Bebirstein beken- 
nen. ofintlichen mit dissem keginwortigem brife vor alle den, 
dy en seen addir horen lezen, daz vons vnnser Jiber ome 
Er Reynhard von Strele zeu wissenne had getan, daz 
her had vorsätzet vnnd vorwyset dy pflege vf dem rathwze zcu 
Bezekow xx schok deme Apte von der Nuwen Celle ‘ 
vnnd syme celoyster vnnd x schok swarze franken swester 
tochtir vnnd Jane Bere, xxiiij schok ane xx gr. dy summe 
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louffet v schocke honcher denne sy ym pflichtig syn. ‘Weres 
na, daz Jane bere mit dem rechten daz gewinne, daz sy ym 
den tzins geben sulden, wez nv vnser ome von Strele denne 
dez vorgenanten tzinses ynne vundir sich hette, dez gelobe 
wir, sy zcu vortretynne vnnd abe zen nemynne ane schaden. 
Daz wir en disse vorbeschrebynne stncken ganz, stete vnnd 
vnuorrucket halden wollen, dez habe wir en dissen brif mit 
vnsern angehangen Ingesigil lazen bevestigen, der ist gege- 
bin nach gotis gebort xiij hundert Jar dar nach yn dem 
ıxxvij an dem andern suntäge yn der vasten. 


15. Item alia Copia. 

Wir hanns vnad Vlrich von Bebirstein bern 
zcua Sarow vnndg zeu Bezekow Bekennen yn dissem ofin 
brife vor alle den, dy en seen, horen addir lezen‘, daz vuse 
lieben getruwen dy ratmanne vnnd dy gantze gemeynheit 
vnser Stat bezekow vns gewunuen vnnd geworbin haben 
tzwe hundirt schock gr. pregischer müntze vmb eyne tzias 
ye von x schocken cyos dy summe dez czinses, sint xx.schock 
gr. vnnd dy selbigen xx schok bewysen wir en vnnd vorla- 
zen sy dar vfdem rathwze zcun bezekow, der sy vns pflich- 
tig syn.. vorbaz meir were ymant vndir den, dy ir gelt wid- 
dir habin wolden, dy sullens eyn firtel Jarz zcu vor sagen, 
zo sulle wir en er gelt betzalen tzins vnnd hauptgut vf Sun- 
the Michelstag ane argelist. Ouch gelobe wir den vorbenan- 
' ten ratmanen vnnd der gemeynheit vnsrer stat bezekow 
dez selbigen vorgenanten geldes Summe schadeloz zcu halden 
vnd abe zcu nemyne byz an dy tziet, daz wir daz gelt tzwo 
hundirt schock gr. widder gelozen. Daz wir daz gantz vnnd 
stete halden wollen, daz haben wir tzu orkunde vnnd meyrer 
bewysunge dissez geschichtez dissen brif lazen bevestigen 
mit vnsern angehangen Ingesegelo. Der ist gegebin nach 
gotis gebort xiij hundirt Jar darnach yn dem ıxxxiij Jare 
an. dem sunnabende vor. sunthe matheustage dez heiligen 
apostelen vnnd evangelisten. | 
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16. Item alia Copia littere der orbete vond wassertzinse: 
Wir hans vnnd Vlrich von Bebirstein, hern 

zca Sarow vond zcu Storkow, vnnd vusere erben Be- 
‚kennen yn dissem oflin brife vor allen den, dy en seen, 
horen addir lezen, daz vnsere liben getruwen dy Ratman- 
nen vnnd die gantze gemeyne vnserer Stat bezekow vns 
gewunnen vand geworben haben dry hundirt schok grosschen 
bemischer müntze umb eynen tzins ye von x schocken eyns. 
dy summe dez tzinses machet xxx schock breite gr. dy 
selbigen xxx schock bewysen wir en vnnd vorlazen sy viij 
schok vnnd xx gr. vf deme rathwze zeu bezekow vnse- 
rer rechfin orbete vund xxi schok vnnd xx gr. Jerliches 
tzinses yn vnsern wasser tzinsen zcu storköw. weres ab 
an denselbigen wassertzinsen icht brochen wurde, yn wel- 
chen geschichten daz gescheige, daz wir en daz dir vüllen 
sollen vnnd wollen yn andern vnsern gutern. weres sache, 
ab ymant syn gelt widder haben wolde, der sal is eyn firtel 
Jarz zca vor sagen vor sunthe Johannestag baptisten, alz her 
geboren ist. zo solle wir en bezalen tzinse vnnd haupigut vf 
den egenannten' sunihe Johannestag. Ouch gelobe wir den 
vorgenannten ratmannen vnnd der gemeyne vnserer stat 
bezekow, dez selbigen vorgenannten geldez ane schaden 
abezcunemyn bis an dy tziet, daz wir en dy egenannten 
dry hundirt schok, widder gegebin addir den egenanten 
tzins widder gelozen. Daz wir daz stete vnnd gantz halden 
wollen, dez zcu orkunde haben wir vnser Ingesigil an dissen 
brif lazen hengen, der gegebin ist zeu bezekow nach. go- 
tis gebort xiijj hundert Jar dar nach yn dem 2xzzüij Jare 
am neisten dunnerstage nach stanislai. 
17. Copia von dem briue der bewarunge von vnsin hern von _ 

. Er Johannes reppines, thumhern zcu 
furstenwalde. 

Wir hans vand vlrich vand wentzlow gebru- 
der von bebirsteyn vnnd: vosir Erben Bekennen yn 
dissem keginwortigen vusin oflin briue, das vnsere liben 

v, 2. 2 
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getruwen dy Ratmanne zcn beskow mit rate vnnd wissen 
der gantzen gemeyne vor vns gelobin haben dem Ersamen 
manne Ern Johann Reppin, thumhern der kirchen 
lubbuz, vor vi schok gr. behmischer muntze prager tzal 
vnd vor vi schok Jerliches tzinses allis gute behemische gr. 
dy wir sollen vnnd wollen betzalen vf sunthe Michels tag 
nehest zeukommende, bynnen dissim Jare en das zeu bley- 
stenne. weres abir, das wir dy betzalunge nicht enteten 
vf den vorgenanten tag, was schaden denne dy egenanten 
» vnsin ratmanne von des gelobdis wegen nemyn, der so red- 
delich ist, des geloben wir vorgeschrebene hern sy abe zcu 
nemyne ane arg vnnd allirleige hindernisse vnde widdir- 
-.sprechunge. das wir alle disse vorgeschrebene ding veste 
vond gantz halden wollen, haben wir vorgeschrebene hermn 
vnser Ingesegille an dissen vnsin offin brif lazen hengen, 
der gegebin ist zen Sarow nach gotis gebort xiiij hundert 
Jar darnach yn dem xvi Jare an dem tage Sunthe pauwels 
der bekarunge, 
18. Copia des andern briues. | 
Wir Er hans von bebirsteyn der Junge, herr 
zca beskow vnnd storkow, vnnd vouser rechte erben 
ynnd erbnemyn bekennen yn dissim keginworligen vnsin 
ofiin briue vor allen den, dy en sehen, horen adir lezen, 
' das wir dy vorsichtigen, vnnd wolwysen burgermeister vond 
Ratmanne vond dy ganizen gemeyne der stat beskow dy 
itzunt syn addir noch yn zeukunftigen eziten muchten wer- 
den, vnsin lieben getruwen, vorsatzt haben vond vorsetzen 
sy alz sachewaldigen vnde selbstschuldigen dem Eirwirdigen 
manne Ern Johann Reppine, thumhern zeu fursten- 
walde, vnnd den Iuten addir kirchen, den dy nachge- 
schrebenne summe geldes mit den ezinsen gemacht vnnd be- 
scheiden wirt, vor achizigk schock gute behemissche gr. 
pragischer müntze, dy her vns wol zcu: dauke beezalet had 
yn kowfliswyse vnnd vor viij‘ schock gute gr. Jerlichen 
exinse, dy wir: vond vnsere rechten erbin vand erbnemyn 
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gehen sallen vand wollen alle Jar Jerlichen Ern Johann 
reppyne thnmhern zca furstenwalde addir den lu— 
ten, den her dy ezinse gegeben had zeu zeilgerethe adir 
zcu ewigen gedechtenisse vf den vorbenümten sunthe Mi- 
ehelstag, do vor sy haben eren brif gegebin. vnnd gebin - 
vor vos vnnd vor vusin rechten erben vnnd erbnemyn, nicht 
alleyne alz burgen sundir alz sacheweldigen vnnd selbst- 
schuldigen, vnnd dy vorgeschrebene gelobde yn al der nutze 
zeu haldene nach Iute eres briues alzo, alz ab sy.der sel- 
bigen schulde adir der vorgeschrehenen summe geldes sache- 
weldig vnnd selbstschuldig weren. Darvmb zo haben vor 


vos egenante Er hans der-Junge. von bebirsteyn 


vnnd vor vnsin rechten erben vnnd erbnemyn zeu eyner 
grossir sichirkeit gelobit vnnd geloben dy gestrengen vnsir 
lieben getruwen henrich Iuckowen, heydenrich von 
Czeirtiz, Tittherich Czyckow zen-Suwen gesessin, 
Erich span, Niekel OÖwyz zcu Schauwen gesessin, 
hans kothewitz, hentze beynewitz, zen ougelin 
gesessin, vond Caspar kuchinmeister mit gesampter 
hant alz selbst schuldigen vund sacheweldigen yn keynen 
sich vz zeu tzyne der gelobde, das wir dy vorgeschrebenin 
vorsichtigen vnnd wysen burgermeister vnnd Ratmanne vnnd 
dy gantzen gemeyne zcu beskow, die itzunt sint addir noch 
yn zeukunftigen ezieten ‚muchten werden, der vorgeschrebe- 
nen gelobde vnnd sachewelde, dy sy deme egenanten Ern 
Johann Reppyne vnnd den luten, den ker dy vorge- 
nante cezinse bescheidet adir gibbit yn zeylgeretis wyse, ge- 
tan haben vnud thun, gelobit habin vnnd geloben yn guten 


Aruwen ane arg vond ane alle hulſſe rede, des wir ege- 


nannte Er hans der Junge von bebyrstein vnad v- 
sir reehtin erben vnnd: erbnemyn vnnd dy: vorgeschrieben 
gestrengen vnse lieben getruwen henrich Iukowen, hey- 
denrich von Czeirtitz, -Tytterich Czayckow zcu 
Suwen gesessin Erich, span, Nickel Owys, hans 
kothewitz, heyntz beynewiz vond Caspar kuehen- 
2*. 
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meister ouch alz sacheweldigen vnnd selbstschuldigen ge- 
loben mit gesampter ‚hant, das wir dy vorgenannten wolwy- 
sen burgermeister vnnd Ratmanne vnnd dy ganzen gemeyne 
zcu beskow der gelohde, dy sy vor vnsin gnedigen hern 
getan haben vnnd thun, vor dy vorgeschrebenin ıxxx schock 
gr. houptguter vnnd vor dy viii schock gr. Jerliche ezinse 
sy czu benemynne, dy wyle sy vnsin gnedigen herre vand 
wir nieht widdir abekouffen vnnd ganeze beezalunge thun 
houptgulis vond czinses, alzo das sy keyne manunge sullen 
Jyden vmb von eu zcu gebenin dy vorgenante Summe gel- 
dis mit den oftgenannten czinsen wen dy beczalunge vnud 
vzrichtunge der vorgenanten Jerlichen ezinse, sollen vand 
wollen wir oftgenante Er hans der. Junge von bebir- 
steyn vnnd voser rechtin erbin vnnd erbnemyn vnnd dy 
vorgenanten gestrengen henrich luckowen etc, alle 
Jar zca Jare vzrichtunge thun vnnd von vns geben dem 
egenanten Ern Johann reppyme thumhern zcu fur- 


 stenwalde adir den luten vnnd kirchen, den her dy vor- 


geschriebenen ezinse bescheyde adir gebe zen zeylgeretis 
wyse, vnde dy vorgenannten czinse czu antwortenin alle Jar 
Jerlichen den ratmannen zcu beskow vnuorezogelichen vf 
den vorgenannten sunthe Michelstag vf das rathwz vnnd 
welchirleyge schade deme dar geschege von nicht beezalunge 
wegen der vorgeschriebenen Jerlichen czinse von Jare zcu 
Jare mit deme vorbenumpthem houptgute, der do stunde zen 
bewysenn vnnd der do reddelich were, der schade sal nicht 
geyn vf dy vorbenumpten vorsichtigen wolwysen burgermei- 
stern vand ratmannen vnnd vf dy ganezen gemeyne zca 
beskow, Sundir der schade sal vf vns egenante Er hans 
von bebirsteyn vnnd vf vosir rechtin erben vnnd erbne- 
myn vond vf. dy vorgeschrebin vnser lieben getruwen heu-— 
rich luckowen u.s. w. geyn, dy mit gelobit haben, nicht 
alz burgen sundir alz sacheweldigen vnnd selbschuldigen, 
vond sy yn allen stucken artikeln vnnd puncten der vorge- 
schrebin gelobde schadeloz zeu halden. Ouch. weres, das 
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vndir vns vorgenannten gestrengen: henrich Iuckowen 
n. s.w. eyner adir ezweyne adir wy vil abegingen von todis 
halben, dar Got lange vor sy, So geloben wir, dy do noch 
leben, yn eyner wande cziet eynen andere addir andern zcu 
setzenn an ire stat nach genuge des ratis, dy denne mit 
vns mit gesampter hand yn zoteyme gelobde sollen steyn, 
alz vorgeschribin ist. Das wir alle disse vorgeschriebene 
rede, siucken, artikeln vnnd puncten stete ganz vnnd vn- 
uorrucket vnnd ane allen bozen yntracht halden wollen vnnd 
sollen, haben wir oftgenante Er hans der Junge von 
bebirsteyn vnnd dy vorgeschrebin vnser liben getrewen 
henrich Lukowen u.s.w. alle mit guten wissen vnd 
mit wolbedachtin mute vnsir Ingesigile an dissen vnsin 
offiin brif lazen hengen der gegebin ist zcn Beskow nach 
gotis gebort xiili hundirt Jar dar nach yn "dem xviii Jare 
au der subben slefür tage der heiligen merterer, 





| 1. 
Beiträge zur Geschichte des Nonnenklosters 
S. Nicolai in Halberstadt, 


F. Wiggeert in Magdeburg, 


Das Prediger- oder Dominicaner- Nonnenkloster S. Ni- 
colai in Halberstadt hat so still bestanden und ist so unbe- 
merkbar für die Stadt und Gegend von Halberstadt verschwun- 
den, dass eine Geschichte desselben kaum gerechtfertigt 
_ erscheint. Da aber unser Verein in dem Besitze der meisten 
Urkunden, die das Kloster i. J. 1808 noch aufzuweisen hatte, 
ßekommen ist, und sich mir, nachdem die Durchsicht und 
Bekanntmachung mir anvertraut war, Gelegenheit bot, die 
Urkundenreihe noch zu vervollständigen, so will ich in diesem 
und dem nächsten Hefte sämmtliche hieher gehörige Urkun- 
den theils wörtlich, theils in Auszügen mittheilen, und nach- 
dem ich so das Material gegeben habe, eine 'kurze Zusam- 
menstellung dessen versuchen, was sich für die Geschichte 
des Klosters, für die Genealogie einiger Familien, über ein- 
Begangene Ortschaften u. s.w. daraus gewinnen lässt. Die 
Grundlage meiner diplomatischen Hülfsmittel bilden die 18 Ori- 
ginal-Urkunden, welche Hr. Pastor emerit. Vahron zu Halle, 
als von ihm in Halberstadt vormals gerettete Reliquien des 
Klosters, am 15. Oct. 1833 unserm Verein schenkte; er fügte 
dazu später noch einige Documente, und 9 ganze und Bruch- 
stücke einer zehnten Urkunde kaufte der Verein noch aus den 
Händen eines Privatmanns im November 1836. Das K. Pro- 
vinzialarchiv in Magdeburg gab mir nun noch einige wenige, 
vormals dem Nicolaikloster gehörige, und ein paar von dem 
Kloster für andere geistliche Stiftungen ausgestellte Urkunden, 
über dies einige Abschriften aus dem 17ten Jahrhunderte und 
endlich eine Reihe von 25 (oder eigentlich für 27 zu zählen- 
den) Abschriften, die von der Priorin M..Josepha Pfeil und 
dem Propst F. Antoninus Linse den 19. März 1808 nach Cas- 
sel hin eingereicht wurden. Ich habe sämmtliche Urkunden 
nach der Zeitfolge geordnet, angezeigt woher ich jede genom- 


\ 
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men, und die Aufschriften mit angegeben, da sie öfters zum 
Verständnisse der topographischen Umstände und der Ge- 
schichte des Besitzthums dienen. 





No. 1. Yolrad Bischof v. Halberstadt bestätigt den Verkauf 
der Mühle am Petershofe in Halberstadt von Heinrich (Mil- 
ler) von Tekenthorp an Conrad (Bäcker). 1272. (vgl, n, 4.) 


(aus dem Orig. im Archive des Vereins.) 
Volradus dei gracia Halberstadensis ecelesie episcopus, 
Omnibus in perpetuum, @uoniam propter labilem memo- 
riam hominum ea que aguntur in tempore de facili in obli- 
vionem decidunt, nisi scripture testimonio et subscriptione 
testinm perhennentur: hinc est quod universis Christi fideli- 
bus ändituris presentia et visuris capimus esse notum, quod 
accedente nostra voluntate pariter et consensu Conradus pi- 
stor a Henrico molendinario dicto de Tekenthorp molendi- 
num nostrum. situm Halberstat penes curiam Sancti Petri 
insto emptionis fitulo comparavit, nosque prefato Conrado 
pistori et suis pueris molendinum illud porreximus retinen- 
dum perpetuo, sub hac forma, quod idem Conradus vel qui- 
eunque pnerorum suorum dictum molendinum in possessione 
tenuerit, nobis sive episcopo Halberstadensi qui pro tempore 
fuerit, quinqguaginta malderatas bracii Halberstadensis men- 
sure, videlicet medietatem triticei et medietatem ordeacei in 
festo beate Walburgis singulis annis dabit et quolibet die 
ad elemosinam unum nummum. Hujus rei testes sunt do- 
minus Alvericus noster pincerna, Wernerus camerarius, He- 
rewicus noster clericus; Johannes de domo, Henricus Tam- 
monis, Johannes de Eylekestorp burgenses nostre eivitatis 
Halb. Verum ne super hoc dubium oriatur presens scriptum 
inde cenfectum nostri sigilli appensione fecimus roborari. 
Actum et datum Halberstat, auno domini MP. CC LXX? 11 
in ebdomata (so) paschali. 
Aufschrift aus d. 14,Jahrh;: de molendino Hälberstat, — aus 
dem 16ten oder I7ten: Conradus pistor comparat molen- 


dinum 8. Petri ab Henrico Molendinario pro censu an- 
nuo 50 wir tritici et hordei, 1272, 


— 
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No. 2: Heinrich Graf von Regenstein vergleicht den Truch- 
sess Johann mit dem Nicolaikloster über mehrerlei Streit- 
puncie. 1288. () Nov. 


(aus einer unbeglaubigten Abschrift von c. 1680 im Prov. A. 
zu Magdeburg.) 


Nos Henricus dei gracia comes de — reco⸗ 
gnoscimus ac tenore presentium publice protestamur, quod 
Johannes dapifer fidelis noster et castellanus, ad nostram 


vocatus presentiam super dampnis et injuriis sororum ordi- 


nis fratrum predicatorum in Halberst. responsurus publice 
recognovit, quod decem marcas examinatas sustulit ultra 
summam pecunie, que sibi pro -curia dictis sororibus vendi- 
dit debeat [im Orig. vielleicht vendita debebatur?] et quod 
censum de tribus mansis in parvo Harsleve ad capellam 
b. Nicolai in curia earundem sororum pertinentibus non per- 
solvit. Hec et alia domina Bya nobis dilecta et honorabili 
relicta pie memorie patris ‚nostri communis [im Orig. co- 
mitis?] Henrici sororum sepe dictarum nomine repetente 
cum instantia tandem in istam formam hine et inde conve- - 
nerunt, quod prefatus Johannes dapifer una cum domino 
'Theoderico de Hessenem Halb. ecclesie canonico ac Johanne 
de Bodendik milite fide data nobis promisit, quod decem 
marcas argenti examinati persolvet in festo beati Jacobi proxi- 
mo sororibus memoratis, alioquin dieti fratres [Adejussores ?] 
intrabunt Halberstat nullatenus exituri nisi dietis sit sorori- 
bus satisfactum. promisit insuper dietus Johannes dapifer, quod 
censum de tribus mansis super [supra?] memoratis pro anno 
presenti solvet quandocungue fuerit requisitus, verum quod 
in emptlione curie supra dietarum sororum sepe [per?] dietum 
dapiferum quedam conditio fuit apposita, videlicet, si pe- 
cunia forte muris turris infossa reperiretur, ad ipsum Jo- 
hannem medietas pertineret, ue detur aliquibus occasio ma- 
lignandi, consentit idem Johannes quod indubitanter’ credet 
et ratum tenebit quicquid memorata comitissa domina Bya 
nec non prior fratrum predicatorum dixerint asserlive. Acta 
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sunt hec in Regenstein ipsa Bya comitissa, Hermanno et 
fratre Olrico fratribus nostris una cum fratre Alberto de 
Plobch [Plocek ?] priore fratrum predicatorum in Halberstat 
presentibus, militibus suarteboek [?] videlicet Reynero Scat, 
Jordano de Wienrode et Jordano de Redebe [Redebere? im 
Orig. wohl Redeb’e], Bartholdo Thurigo famulo astantibus 
qui requisiti perhibebunt testimonium veritatis. Ut autem 
prefata ordipatio rata et inviolabilis perseveret, sigillum no- 
trum duximus presentibus apponendum. Datum Regen- 
stein anno domini MP CC? LXXXVIIIO), feria sexta in 
octava S. Martini, I \ 


No. 3. Das Domcapiltel zu Halberstadt willigl unter Ein- 
schränkungen in den Gütererwerb des Klosters S. Nic, 


1289, 10 Febr. | | 
(aus dem Orig. im K.Provinzialarchive zu Magdeburg.) 
Nos Albertus dei gracia decanns, Hermannus de Blan- 
kenborch, sancti Bonifacii prepositus, Bertoldus de Cletten- 
berch, Lodewiens de Wansleve, Theodericus de Hessenem, 
ecclesie maioris in Halberstat canonici, ex parte totius ca- 
pituli constituti, recognoseimus tenore presentium protestan- 
do, quod in bonis per Olricum militem, dietum de Anvorde 
resignandis ad usus sororum saneti Nicholai intra muros, 
quorum bonorum ad nostram ecclesiam hactenus. proprietas 
pertinebat, libere ae benivole consentimus et de communi 
beneplacito potestatem plenariam venerabili domino nosiro “ 
Valrado (so) [Volrado]**) episcopo damus, eadem bona, 
septem videlicet mansos, tres in Oschersleve, quatuor sitos 
in Hordorp cum proprietate ac omni jure, curiis et pratis, 





*) Aus einer Vergleichung mit n. 4. u. n. 25 ergibt sich, 
dass diese Jahreszahl im Original oder in der hier benutzten 
Abschrift verschrieben sein muss und wahrscheinlich 1298 
(MCCLXXxXViH) sein soll. Vgl. noch Wohlbrück v. Al- 
vensl. 1, 104, wo gezeigt wird, dass der Truchsess Johann von 
1293 bis 1304 gewöhnlich in Verbindung mit dem Grafen Hein- 
rich von Regenstein, als Mit-Burgmann zu Schlanstedt, ge- 
funden wird, — **) Die Abweichungen in f ]sind aus n. 10. 


w 
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predictis sororibus libere conferendi perpetuo possidenda, hiis 
dumtaxat condicionibus interjectis quod prefate sorores nulla - 
bona redimant de cetero, sub nostre vendicionis titulo, nisi 
talia que militares in pheodo tenent a domino Halbersta- 
densi et perfecti *) fuerint in jure tali quod Herscilt vulga- 
riter dicitur, repelligue non possint per- illud quod Volga 
communiter appellatur, ac heredes habeant. qui lenerue in 
‚theuthonico nuncupantur [lenerve communiter appel- 
lantur], bona tamen castrensia que borchlen vocantur non 
debent redimere ullo modo, et subplementum septem  man- 
sorum in breda juxta muros Halberstat sitoram a nobis 
‚amplius'non requirant, Denarios insuper censnales qui de 
molendino ipsarum sororuam dari consueverant tam diu de 
suis proventibus soluere teneantur, quousque in loco certo 
tantumdem in reditibus valeant resarcire. Curiam quoque 
pertinentem ad ecclesie nostre. proprietatem intra muros Hal- 
berst. non ement aliquomodo (alio modo?) (äm) [amm] nisi 
de nostri capituli beneplacito et assensu, Predictis etiam 
adjicimus declarantes quod, cum prefati septem mansi cum 
omni jure in sepedietas sorores per donationem venerabilis 
domini nostri episcopi translati fuerint, de quinquaginta mar- 
carum examinatarum reditibus quaram proprietatem a nobis 
eedem sorores compararunt, ad estimationem bonorum viro- 
rum tantum defalcabitar, quanlum dicti septem mansi in re- 
ditibus eensebuntur. Damus preterea jam dietis sororibus 
liberam faeultatem residnum predietorum redituum ubicunque 
potuerint redimendi salvis conditionibus pretaxatis ita quod 
consensum capituli requirere denuo non oportet. presens in- 
strumentum nostre declarationis et donationis inviolabile per- 
mansurum sigillorum nostrorum munimine roborantes. Da- 
tum Halberstat anno dni M® CCo LXXX® IX, in die sco- 
lastice virginis. 

[mit kleinern Buchstaben, aber von derselben Hand:] NP 
sorores sancti Nicholai ordinis fratrum predicatorum supra 


*) bfti deutlich in dieser Urk, u. in n, 10; 


S. Nicolai in Halberstadt. 27 
seiptis. condicionibus libere renunclando presens Austrumen- 


tum inde couscriptum appensione sigillorum Prioris videlicet 


fratrum pröilicaterum et nostri conventus duximus confir- 
mandum, 


An der Urk. hangen an Pergamentstreifen. 2 Siegel in ro- 
them Wachs: auf dem ersten, parabolisch gespitzten, 
sitzt Maria mit dem Christkinde; ihr zur Linken knieet 
ein Mönch; Umschrift: S’PRIORIS. FRM. PREDIC. IN. 
HALBERSTAT+ und über dem Mönche: PREDICA 
VERBVM DEI. Das andere ist das gewöhnliche des 
Nicolaiklosters, welches am Schlusse dieser Beiträge ab- 
gebildet werden soll. Aufschrift aus d. 15. Jahrh.: lit- 
tera pro monasterio N. Halbr. quod possunt "redimere 
aliqua bona illius de Amforde, Neuere: Consensus 
capituli super donatione 7 mansorum in Oscherslebe ‘et 


Hordorf monasterio 8. Nicolai facta ab episc. Volrado 
1289, N. 15; Ä 


No: 4. Volrad Bisch. v. Halberstadt willigt in den Verkauf 
des Hofs vom Truchsess Johann an d.Rloster S.Nic,, erklärt 
diesen und, einen vom Kloster noch zu kaufenden Hof für 
‚frei, übereignet ihm die Capelle S. Nicolai, unterwirft das 
Kloster den Predigermönchen, verkauft ihm auch 7 Hufen 
bei Halberstadt, eine Mühle am Petershofe, und 50 Mark 
Hebungen aus den Stifisgütern. 1289, 13. Mai. 


(aus dem Original im Arch. des Vereins; unter den Abschrif- 
ten von 1808, n: IL) 


abgedruckt in Leuckfeld antiqu. Blankenb, p. 61, ant: Groning, 


p. 190 und in Paullini syntagm. p. 355; vgl. Wohlbrück’s 
v. Alvensleben I, 5,103. 


IN NOMINE SANGTE ET INDIVIDUE TRINITATIS. AMEN, 
Volradus dei gracia Halberstadensis ecelesie episcopus, omni- 
bus in perpetuum. Licet omnia que ad cultum divini no- 
minis pertinent ampliandum promovere propenso studio de- 
beamus, ferventiori tamen desiderio et favore eorum promo- 
tioni intendere volumus et debemus,. qui eis que sunt se- 

culi renunciantes paupertatis professores, que testimonio do- 
mini beatos eflieit, se totos ad obsequendum domino contu- 
lerant. Noverint igitur universi tam presentis temporis quam 
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futari Christi fideles, quod nos de voluntate totius nostri ca- 
pituli et Sonsensm curiam unam sitam in ceivitate nostra 
- Halberst., quam Johannes dapifer, qui eam in feodo a no- 
bis tenuerat, dato pro eadem sibi precio *), nobis libere 
resignavit, donavimus cum omni jure, quo ad nos specta-- 
bat, sororibus ordinis predicatorum quiete ac pacifice perpe- 
tuo possidendam, Volentes ut dieta curia et adhuc una ab 
eisdem emenda, cum bonis ad easdem curias pertinentibus, 
ab omni advoeatia, vigiliis, serviciis et exactionibus sit li- 
bera et exempta. Capella vero sancti Nicholai sita curia in 
eadem, loco eujus monasterium potest construi, ad sorores 
pertinere pleno jure debebit, Kt sorores ibidem ‚degentes sub- 
erunt fratribus predicatoribus in omnibus, ut. videlicet eas- 
dem visitent corrigentes et reformantes. tam in capite quam 
in membris, secundum quod eisdem videbitur expedire **). 
Vendidimus etiam de consensu capituli nostri eisdem sorori- 
bus pro quingentis marcis examinati argenti septem mansos 
sitos in campis Halberst., molendinum unum situm in civi- 
tate juxta capellam sancti Petri apostoli ad partem septen- 
trionalem **#), et quinquaginta marcas examinati argenti 
de redditibus bonorum nostre ecelesie, ubi easdem ultra mi- 
liare unum de civitate Halberst. sibi voluerint pro tempore 
comparare, rehunciantes omnibus, que in prelictis, curia 
videlicet, mansis, molendino. ac in quinquaginta marcarum 
redditibus nobis et ecclesie nostre competebant vel competere 
poterant in futarum. Testes huius rei sunt canonici nostre 
anajoris ecelesie, Albertus decanıs, Guntherus vicedominus, 
Hermannus portenarius, Bertoldus de Clettenberch, Lode- 
wieus de Wantsleve, Thiderieus de Hesnem; milites Lude- 
ke de Esbeke, Ludolfus de Hartesrode, Bernardus de Pa- 








*) Paullini und Leuickfeld haben dato pro eadem LXXXI 
marcarum pretio;., woher? aus einem andern Exemplar des 
Originals, oder einer nachhelfenden Abschrift? — **) Der 
Satz Et sorores ibidem degentes — expedire fehlt bei Faullini 
und Leuckfeld, — ***) vgl. n. 1. 


S. Nicolai in Halberstad. 20 
pesdorp, Wernerus Märscaleus et quam plures alii fide 
digni. Vt autem hec omnia rata permaneant et inviolata 
ingiter perseverent, presentem paginam inde conscribi et 
sigillorum, nostro [so, nostri?] videlicet et capituli nostri, 
munimine voluimus roborari. Acta sunt hec anno domini 
Mo CC? LXXXP IX®, tercio Idus Maji. pontificatus nostri. 
anno (leerer Raum). *) 


Von den 2 Siegeln sind nur die gelb und roth seidenen Schnüre 
da, die Siegel selbst. abgeschnitten: ‚ 


Aufschriften: fundatio anno 1289, 14 A, 
fundatio monasterii et donatio 7huoffen 1289, 
fundationsbrieff ‚von: Closter St. Nicolai, 


x ' 

No.5. Die Ratihmänner, Viertels- und Innungsmeisier in Hal- 

bersiadi willigen in die Einrichtung des Klosters. 1289, 13. Mai, 
(aus den Abschriften v. 1808, n. 1.) 

Nos consules et magistri eivium ac ofliciorum civifa- 
tis Halberst. omnibus audituris vel visuris hanc litteram esse 
volumus’ manifestum de nostro et eivium civitatis nostre fore 
beneplacito et eonsensu, quod sorores ordinis fratrum predi- 
eatorum ad ampliandum cultum divinum inhabitent curiam 
que fuerat Johannis dapiferi construentes ibidem monasterium 
et alias oflicinas sibi necessarias. seeundum quod eisdem vi- 
debatur [im Orig. vielleicht videbitur] expedire. Tempore 
hujus consensus consules fuerunt Ditmarus Veckenstede, 
Herbordus de Westerhagen, Conradus de Lohe, Fridericus 
de Mahe, Ludolphus Landgreve, Olricus de Dedenleve, 
Barchardus de Werstete, Johannes Lemfridi, Lüdeke de 
Lengelde, Albertus de Veltheim, Conradas Kalke, Dite- 
ricus de Harsleve. Ne autem super his aliqua dubietas 
in posterum oriatar, presens littera inde conscripta est, si- 
gilli civitatis nostre munimine roborata.! Actum anno do- 
mini, MP CC® LXXXP IX°® II id. Maji. 





*) Die Worte pont. n, anno fehlen bei Paullini und 
Leuckfeld. 
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No. 6: Heinrich Graf von Regenstein schenkt dem Kl. S. Nie, 
74 Hufe in Hadebere (Heudeber) 5 Hufen in Huslere, 34 
Hufe in Gr, Harsleben (Hersleben), 1 H. in Kl. Harsleben, 
auch die Kirche und andere Besitzungen in Derneburg, 
1289, 14. Mai, 

(aus dem Orig. im | Arch. des Vereins. ) 


IN NOMINE SANCTE ET'INDIVIDUE TRINITATIS. AMEN, 
Heinricus dei gracia comes de Regenstein, omnibus in per- 
petunm, Cum status’ humane eonditionis per omnia muta- 
bilis et incertus existat, ideo res gestas, ne memorie sub- 
trahantar, seriptis transmitfi noticie convenit posterorum, 
Noverint igitur aniversi. tam presentis quam futuri femporis 
Christi fideles, @uod nos, elaustro sororum ordinis fratrum 
predicatorum in Halberstad ac sororibus claustri ejusdem  do- 
navimus de bene placito et consensu heredum nostrorum, 
Hermanni videlicet canoniei majoris eeclesie in Halb. et 
fratris Olriei ordinis predicatorum, fratrum nostrorum, novem 
mansos et quartam partem unius mansi, cum septem areis 
et dimidia ad eosdem _mansos vertinentibus, sitos in campo 
ef in villa Hadebere, quinque mansos et duas areas in 
Huslöre *), tres mansos et dimidium in majori Harsleve 
(H’sleve), cum areis ad eos pertinentibus, unum mansum 
et unam aream que quindecim solidos singulis solvit annis 
in-minori Harsleve, cum advocatia et omni jure quo jam 
dieti mansi et aree ad nos spectabant, a predietis sororibus 
in perpetunm possidenda, Quam donationem pro eo fecimus, 
quod domina ‚Sophia dieta comitissa de Derneborch et Bya 
noverca nostra renunciaverunt doti sne, nobis quidquid in 
eadem - juris videbatur ipsis ad tempora vite sue competere 
relinquentes. Et .si aliquis sen aliqua sorores ‚super pre- 
dietis bonis impetent in futurum, nos et successöres nostri 
ipsas a tali -impetitione eximere ac servare indempnes tene- 
bimus bona fide. Eeclesiam etiam parrochialem sitam in 





*) In einer Abschrift des Proy, Arch. steht am Rande 
„5 Hufen im Amt Zilli. * 
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Derneborch, ‚duodeeim areas sitas juxta eandem ecclesiam 
ad partem septemtrionalem, molendinum situm ibidem. ad 
orientalem partem ecclesie, pomerium et unum ortum situm 
extra muros, et dimidium pratum situm juxta Severthusen, 
resignavimus al manus domine Margarete abbatisse Gan- 
dersemensis, que omnia post resignationem nostram jam - 
dicta abbatissa et canonice ipsius donaverunt cum omni jure 
quo ad eos pertinebant ante dictis sororibus,. sient eedem 
sorores evidenter ostendere poterunt per Jitteras inde con- 
fectas, sigillorum abbatisse et canonicarım munimine ro- 
boratas. Concessimus etiam sepe dietis sororibus, quod in 
lapieidina communi, que est juxta Wichusen de lapidibus 
tantum aceipiant quantum eis necesse fuerit ad construenda 
edificia earumdem. Testes hujus rei sunt venerabilis do- 
minus Volradus Halberst. episcopus, Clerici Guntherus de 
Mansvelt, Hermannus de Blankenborch, Heinricus magr 
fratris nostri Hermanni, Nobiles Conradus de Werningerode, 
Heinricus de Blankenborch et Sifridus filius suus, Johannes 
et Ludolfus fratres de Hesnem, Milites Johannes de Emers-- 
leve, Geroldus de Merica (M’ Io), Reinberus dietus Scat, 
Burchardus de Berewinkele, Rudolfus de Winninge, Ludeke 
de Botvelde, Everhardus de Jerksem, Beteke de Nendorp, 
Fratres ordinis predie'. Thiderieus de Wederde, Albertus de 
Wegeleve, Thidericus de Magd’ et quam plures alii fide 
digni. Ad. majorem igitur horum evidentiam et certitudinem, 
presentem paginam inde conscriptam sigillis dominorum Vol- 
radi episcopi Halb. Guntheri de Mansvelt, Hermanni de 
Blankenhorch, comitum Conradi de Werningerode, Heinrici 
de Blankenborch et nostro volumus communiri. Acta sunt 
hec anno domini MP CCo LXXXP IX, pridie Idus Maji. 
Von den 6 Siegeln sind nur noch die gelb und roth seide- 
nen Schnüre vorhanden. 


Aufschrift: de villa et mansis in Heuber. 
de villa in Heuber et aliis bonis, 


66 L. 
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No. 7. Heinrich Graf von Regenstein willigt ein, dass das 
Kloster S. Nicolai 3 Hufen in Huslere und 2 H, in Nortlere 
voigteifrei und eigen an das Kloster Ilsenburg verkauft, 1289. 


(aus dem Orig. im.Arch. des Vereins.) 
Heinricus dei gracia comes de Regenstene Omnibus 
in perpetuum. Cum humane conditionis statas ‚lahilis sit et 
“ transitorius, necesse est que gerunfur Scripturarum testimo- 
niis perhennari. Hinc est quod universis tam presentis tem- 
poris quam fnturi Christi fidelibus profitemur, quod nos so- 
roribus ecelesie sancti Nicolai in Halberstat ordinis predica- 
torum tres mansos sitos in Huslere cum area, duos vero in 
Nortlere eum area ab omni jure advocacie liberos et sub 
titnlo proprietatis duximus dimittendos. Incumbente autem 
eisdem ‚necessitate, bona predicta honorabili viro domino 
Heinrico abhati ecclesie apostolorum Petri et Pauli in Ilsine- 
borg et domino Burchardo custodi ibidem pro septuaginta et 
quinque mareis examinatis nomine sue ecclesie vendiderunt, 
Quam vendiecionem nostro favore initam predicte ecclesie vi- 
delicet Ilsineburgeusi ratam servamus et sub modis prescri- 
ptis inviolabiliter volumus ebservare. In cujus rei testimo- 
nium sigillum nostrum presentibns duximus apponendum. 

Acta sunt hee anno domini MP CC? LXXXVIN®. 
Aufschrift aus d. 14 od. 15 Jahrh.: „Hinrici comitis de Rein- 
stein de empcione et proprietate III mansorum in Hus- 
lere et II mans. in Northuslere liberorum;“ und aus d. 
17 Jahrh. „3 Hufen zu Huslere nach Ilseburg ver- 

| kauft, C 85“. | 

No. 8. Wolrad Bisch. v. Halb. genehmigt die Stiftung eines 
Prediger - Nonnen- Klosters in Derenburg und die Uebertra- 
gung des Patronais der Pfarrkirche daselbst an dieses 


Kloster. 1289, 
(ebendaher.) _ 


Nos Volradus dei gracia Halberstadensis ecclesie epi- 
scopus, Omnibus audituris hanc litteram seu visuris esse vo- 
lumus manifestum, quod ad ampliandum cultum dei licen- 
tiamus, et concedimus presentium per tenorem, ut#in opido 
Derneburch elaustrum sororum predicatorum ordinis con- 
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straatur. Concedimus etiam, quod eisdem sororibug jus pa- 
tronatus ecclesie parrochialis ‚site in predicto opido confera- 
tur. In eujus licentie et concessionis evidentiam et certitu- 
dinem fecimus sigillo nostro presentem. litteram communiri. 
Datum Halberst. anno domini MP CC? LXXX! IX. 


Aufschrift: consensus episcopi ut jus patronatus sororibus 
conferatur in Derneburch. 1289: 


No. 9. YVolrad Bischof v. Halberstadt schenkt dem Kl. S. Nic. 
3 Hufen bei Oschersleben und 4 bei Hordorf. 129%. 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins ; unter den Abschriften 
von 1808, n. IL.) 


In nomine domini. Amen, Nos dei gracia Volradas 
Halberstadensis ecclesie episcopus universis presens seriptum 
inspecturis volamus esse notum quod nos accedente totius . 
capituli nostri beneplacito et eonsensu proprietatem VII man- 
sorum quorum tres in campo Öschersleve et quatuor in campo 
Hordorp siti sunt, insuper unius curie in dicto opido et 
unius in villa prenominata, nec non et pratorum ibidem 
jacentium, que omnia Olrieus miles de Anvorde de manu 
nostra tenuerat, sororibus sancti Nicolai in eivitate Halber- 
stat, ordinis fratrum predicatorum, libere donavimus in per- 
petuum possidendam, omne jus quod in eisdem bonis nobis 
ac ecclesie nosire competebat vel courpetere poterat in futu- 
rum, in diefas sorores plene et integre fransferentes. Vo- 
lumus tamen quod sorores de curia sita in opido Oschers- 
leve in vigilis et contributionibus quamdiu eadem curia ipsa- 
zum est facere justitiam eivibus ejusdem opidi teneantur. 
Ut autem hec nostra donatio rata et immutabilis ‚perseveret, 
presens instrumentum inde confectum nostro et capituli nostri 
sigillis duximus roborandum. Hujus rei testes sunt Gunthe- 
rus prepositus, Albertus decanus, Gevehardus cellerarius, 
Hermannus portenarius, Lodewieus de Wantsleve, Theode- 
ricus de Hesnem canonici nostre majoris ecclesie, Acta 
sunt hec anno domini M® CC? LXXXXC. 


Von beiden abgeschnittenen Siegeln sind nur noch die gelb 
und grün gemischten seidenen Schnüre vorhanden. 
Aufschrift: Oschersleve, Hordorp. und eine neuere 
iv, 2. | 3 


[4 
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‘No. 10, Das Kloster S. Nic. vergleicht sich mit dem. Domcä- 
pitel zu Halb. über sireilige Puncte im Betreff der in vor- 
sichender Urk. erwühnien Besitzungen. 


(aus d, Orig. im K. Prov. Archiv zu Magdeburg.) 
Nos sorores ordinis fratrum predicatorum, Gertrudis 
videlicet priorissa fofusque conventus sancti Nicolai in Hal- 
berstat Recognoscimus tenore presentium protestando quod 
cum inter dominos nostros majoris ecelesie canonicos ex 
parie una et nos ex parte altera super VII mansis per Olri- 
cam militem dietum de Amvorde nostris usibus applicandis 
controversia verteretur, prefati. domini nostri canonici quin- 
que viros ydoneos de suo capitulo concorditer elegerunt per 
quos dieta confroversia sopiretur, quorum instrumentum re- 
cepimus in hec verba: Nos Albertus dei gracia de- 
cauus — — (hier folgt das unter n. 3. abgedruckte Do- 
cument; die hier vorkommenden Abweichungen sind dort 
cursiv in ] ] angegeben ;) — — sigillorum nostro- 
rum munimine roborantes, Datum u.s.w. Pre- 
_ missis igitur ommibus de commani beneplacito cönsentimus 
gratum et ratum tenentes quod per reverendum patrem no- 
strum fratrem Albertum pie memorie priorem quondam Hal- 
berstadensem placitatuni et factum est. Sigillum nostri con- 
yentus ad certitudinem pleniorem .duximus presentibus ap- 
ponendum. Datum Halberstat anno domini- Mo CC® ee 
mit dem Siegel des Nic. Klosters, 


Aufschrift (aus d. 13, Jahrh.) P. conventus sanctimonia- 
lium sci. Nicolai in Halb, 


No. Il. Heinrich Graf v. Regenstein gibt dem Kl. S. Nic. 
für einen Theil des Osterholzes 5 ich und 2 Höfe in Alt- 
Godenhausen, 1291, 

aus einer unbeglaubigten Abschrift von c. 1680 im Prov. Arch. 

za Magd., mit den Abweichungen in der Abschrift v. 1808 

ebenda, die aus dem Orig., aber ohne Sicherheit im Lesen, ge- 

macht zu sein scheint.) 


In nomine domini. Amen. Heinriens ( Henr.) dei 
gracia comes de Regenstein, omnibus in perpetuum. Que 


d 
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geruntur in tempore ne simul enm lapsu temporis evanescant, 
poni solent in lingua testium velut (et) seripture memoria 
perennari. Seiant ergo. tam posteri quam presentes quod 
nos. loco partis (presentis) cujusdam sylve que dieitur Oster- 
hoholt (Osterholz), quam vendideramus sororibüs .ordinis 
predicatorum in Halberstat donavimus de consensu Hermanni _ 
fratris nostri canonici majoris ecelesie in, Halberstat. eisdem 
sororibus propriefatem quinque mansorum in campis veteris - 
' Godenhusen simulque duarum arearum in. eadem villa sita- 
rum quos Ludolphus dietus Seeseke (Gaeseke) [Sceseke, 
nach n. 15.] et Wernerus frater suus a nobis jure tenuerant 
pheudali, cum omni jure. quo ad nos pertinuerant possiden- 
dam ab eisdem sororibus in perpetuum (proprietatem) paci- 
fice et quiete. Hujus rei testes sunt Geroldus de Merica, 
Johannes de Emersleve, Reinerus Seat, Henrieus Hircus, 
Jordanus de Wigenrode (Weg.), Jordanus de Redebere mi- 
lites, Frideriens de Bentsingerode, Henricus frater suus et 
quam plures alii fide digni. Et ut hec permutatio ac pro- 
prietatis donatio rata et impermutabilis perpetnis temporibus 
perseveret, presentem paginam inde confectam (conseriptam) 
nostro sigillo quo nos et frater noster contenti sumus in hac 
parte prefato claustro !. . . *) (tradere) curavimus ad ſir- 
mitatis perpelue munimentam. ‘Actum et datum anno do- 
mini MP CC XCIo. 

No. 12. Yolrad Bisch. v. Halberstadt übereignet dem Kl, S. 
Nie. die halbe Mühle bei Hordorf und den halben Espen- 
wald zwischen Hordorf und Oschersleben (vom Truchsess 
Johann resignirt) 1293. j 

(aus dem Orig: im Arch. des Vereins.) 
Nos. Volradus dei gracia Halberstadensis ecclesie epi- 
seopus. BRecogaoseimus per presentes quod cum Johannes 





*) vielleicht stand im Orig. rob’ari (roborari), wofür der 
ältere Abschreiber weil es ihm unleserlich war eine Lücke 
liess, der neuere willkührlich und fälschlich tradere setzte, es 
müsste dann sein dass vor tradere noch roboratam, consigna- 


tam oder dergleichen eingeschoben würde, . | 


3% 
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dapifer mediefatem molendini siti juxta villam Hordorp et 
medietatem silve site inter Hordorp et Oscersleve que dici- 
tur Espen que a nobis in fendo tenuerat et sorores ordinis 
predicatorum in Halberstat ab ipso emerunt pro quadam sum- 
ma pecunie ad manum nostram libere resignasset, nos so- 
rores jam dietas in possessionem molendini et silve duci fe- 
cimus corporalem, volentes ut quanti sunt redditus quos so- 
rores a molendino et silva recipiunt tantumdem de redditibus 
quinguaginta marcarum quos eedem sorores emerunt ab eccle- 
sia nostra debent secundum estimationem debitam defalcari. 
In eujas recognitionis nostre certitudinem sigillum nostrum 
duximus- presentibus apponendum. Datum anno domini 
Mo CCo XC® II), 
Das Siegel fehlt schon, 


Aufschrift: de mole to hordor un Holtzblecke 
1293. b. 56; 


No, 13. Yolrad, Bischof von Halbersiadt, eignet dem Kl. S. 
Nic. 2 vom Schenk Hein. v. Dönstedt resignirte Hufen bei 
Oschersleben. 1294, 20 Febr, 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins; unter den Abschriften 
von 1808 n. VI b.) 

In nomine domini Amen. Nos Volradus dei gracia 
Halberstadensis ecclesie episcopus, Recognoscimus per pre- 
sentes, quod duos mansos ‚sitos in campis civitatis nostre 
Oschersleve, quos in feodo a nöbis Heinricus miles de Dün-. 
stede pincerna noster tennerat, resignatos ab eodem libere 
ad manum nostram, —— magistro Meinero notario 
nostro, magistro Conrado de Osterwie, Geuehardo ditto Pel- 
lel et Heinrico de Scowen, canonicis sancti Pauli in eivi- 
tate Halb., fratribus ordinis predicatorum Johanne Tammone 
et Nicholao converso, Friderico et Cristiano conversis clau— 
stri sororum, Wernero milite dieto Marscalco et quam plu- 
rimis aliis fide dignis, assignavimus cum omni jure, quo 
pertinuerant ad nostram ecelesiam, sororibus ordinis predi- 
catorum Halberstad commorantibus, Proprielatem ipsorum 
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mansorum cum corporali possessione in’ easdem sorores 
plene et integre in perpetuum &ransferentes. @uorum man- 
sorum redditus debent defalcari de redditibus quinguaginta 
marcarum examinati argenti, quos redditus nos una cum 
eapitulo nostro vendidimus ipsis sororibus pro quadam sum- 
ma pecunie in utilitatem ecclesie nostre verse. Igitur ne 
super premissis aliquid possit in posteram dubium suboriri, 
presentem Hitteram inde conseriptam sigillis nostro et pin- 
cerne prenominati sigillatum dedimus sororibus sepe dictis. 
Actam anno domini Mo CC° nonagesimo quarto, decimo ka- 
lendas Mareii. | 

Beide Siegel fehlen schon. Aufschrift: de Oschersleve. — 


Volradus episc. tradit sororibus $. Nicolai 2 mansos in 
Oscherslere pro 50 marcis examinati argenti 1294. D. 


No. 14. Das Kl. S. Nic. verkauft 2, vormals dem Schenken 
Heinrich als Lehn gehörige Hufen bei Oschersleben (vgl. 
n. 13.) dem Stifte S. Pauli zu Halberstadi. 129, 13 Aug, 

(aus dem Orig. im Prov. Arch: zu Magdeb,) 
Margareta priorissa miseratione divina totumque col- 
legiam sororum ordinis predicatorum in Halberstat. wniversis 
christi fidelibus presentes litteras visuris seu audituris salu- 
tem in eo qui est omnium vera salus. Ne ea que fiunt in 
tempore simul cum, tempore evanescant, expedit testium et 
seripture testimonio perennari. Proinde notum esse volumus 

presentibus et futuris quod nos receptis ab honorabilibus vi- 

ris canonicis ecelesie sancti Pauli in Halberstat quinqua- 

ginta marcis stendaligensis argenti in usus ecclesie nostre 
utiliores ut speramus firmiter convertendis, duos mansos sitos 
in campo Oskersleve triginta maldra solventes tritici et ave- 

ne, quos Hinricus pincerna ab episcopo halberstadensi im 

feodo tenuerat, prediete ecclesie vendidimus et eosdem dona- 

vimus cum omni jure proprietatis quo ipsos tenuimus a jugo 
advocatorum liberos et exemptos in pace perpeiua possiden- 
dos, obligantes nos et ecclesiam nostram de warandatio- 
ne predictorum mansorum, prout de jure tenemur, quando- 


% 
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cungue a dietis dominis ecelesie S. Pauli et nbicunque fue- 
rimus reqnisiti (so). Ut igitur hujusmodi venditio et dona- 
tio nostra et ecelesie nostre rite et rationahiliter facta invio- 
labiliter observetur, presens scriptum snper hoe confectum 
nostro et eeclesie nostre sigillis duximus robprandum. Testes 
hujus sunt: Johannes dietus de Hilgenstat canonieus ecele- 
sie sanete Marie, Otto prior, Hinricus camerarius, Geve- 
hardus sacerdos canoniei sancti Johannis. Hinricus de En- 
beke, Olricus bobo, Bernardus de Aspenstede, canonici 
S. Bonifacii. Wernerus camerarius, Johannes dietas Wilde, 
Wernerus dietus de Slage milites. Albertus de Veltim et 
alii quam plures ſide digni. Actum et datum anno domini 
M°.CC® XCHNP, ydus Augusti. 


Das Siegel der Priorin fehlt schon, das des Convents in 
grünem Wachs ist ziemlich gut erhalten. 


No. 15. Das Kl. S. Nic. verkauft dem Stifte $, Marien zu 


Halb. 5 Hufen und 2 Höfe in Al- Godenhausen. —* n. 11.) 
129, 24 Oct, 


fiber) 

In nomine sancte et individue  trinitatis. Amen. 
Nos Margareta priorissa totumque collegium sororum ordi- 
nis fratram predicatorum in Halberst, simulque frater Jo- 
hannes dietus Tammonis ejusdem collegüi provisor omnibus 
in perpeiuum, Quia hominum labilis est memoria, necesse 
videtur et est ut ea que geruntur testium et — reci- 
piant munimenta. Hinc est quod omnihus tam moderni tem- 
poris quam futuri volumüs esse notum, quod cum magister 
Thideriecus de Westerhusen canonicus ecelesie S. Marie vir- 
ginis in Halb. a Ludolfo de Derneburg dicto Sceseke quin- 
que mansos in campis veteris Godenhusen sitos et duas areas 
in eadem villa decem solidos Halberst. solventes in festo 
beati Galli justo emptionis titulo comparasset, quos idem 
Ludolfus a nobis jure tenuit pheodali, ex eo videlicet, quod 
comes Henricus de Regensteyn anum bonorum proprietatem 
cum ommni jure nostro conventui vendidit pro pecunia sibi 
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'beneplacita et accepta. Idem Ludolfus et Gerirudis uxor 
ejus et eorum heredes legitimi cum consensu Werneri fratris 
dieti Ludolfi, qui se nihil juris habere in eisdem bonis co- 
ram ominibns publice recognovit, receptis centum marcis” 
puri argenti a prefato magistro Th. prenominatos quinque 
mansos et duas areas in manus nostras libere resignarunt, 
Nos quogue predicta bona tenentes libera et soluta cum pro- 
prietate et omni jure qnod nostro claustro competebat in eis- 
dem bonis vel competere poterat in faturum, prelibate eccle- . 
sie S. Marie virginis donavimus in perpetnum possidenda, 
receptis nichilominus viginti quinqgue mareis puri argenti 
a dicto magistro Th. quas in usus nostri |claustri necessa- 
rios convertimus evidenter. Hujus rei testes sunt Jacobus 
decanus, Fredericus et Fredericus dicti de Winnigstede, 
Borchardus de Cegenberg, Guncelinus de Berewinkele, ca- 
nonici S. Marie virg., Wernerus de Slage miles, Henri- 
cus et Conradus fratres de Bentsingberode, Henriens ‚et Ge- 
vehardus fratres de Werstede, 'Thidericus et Fredericus de 
Hersleve, Johannes de Mandorp et alii quam plares clerici 
ac layci fide digni. Et ut hec emptio simulque bonorum 
resignatio a6 proprietatis donatio firma et immutabilis per- 
petuis temporibus perseveret, ‚presens scriptum inde con- 
fectam sigillo nostri conventus eflicaciter consignatum jam 
diete ecclesie tradere curavimus ad perpetui muniminis fir- 
mitatem. Actum et datum Halberstat anno domini M’ CC® 
XCIIIIO, nono kalendas novembres. 


an der Urk: hängt ein vollständig amanltones Siegel des 
Convents, in grünem Wachs, . 
Aufschrift (aus d. 14, Jahrh.): littera religiose domine 
Margarete priorisse et tocius collegü fratrum predi- 
catorum in Halberst. super quingue mansis et duabus 
areis neo non quibusdam censibus in vetere Goden- 


husen. 
G. Goddenhusen n. 1. 


U 
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No. 16. - Volrad Bischof v. Halb. eignet dem Kl, S. Nic. 

1 Hufe und eine Wiese zu Hordorf, die Johann von Mandorf 
resignirt hat. 1294, 24 Nov. 

(aus den Abschriften v. 1808, n, V.) 

Volradus dei gracia Halberst, ecclesie episcopus pre- 

sens scriptum inspecturis volumus esse notum, quod Johan- 

nes de Mandorp dimidium mansum situm in campo Hordorp 

cum uno prato, quem a nobis tenere debebat, vendidit so- 

roribus S. Nicolai in Halb. pro decem mareis examinati 

argenti, qui predietum dimidium mansum cum prato nobis 


libere resignavit. Nos vero predietum dimidium mansum 


cum prato donavimus eisdem sororibus cum omni jure, quo 
ad nos pertinuit, possidendum pacifice et quiete. Acta sunt 
hec anno 1294 in vigilia S. Catharine, presentibus clerieis 
Gunthero preposito ,- Alberto decano, Burchardo cellerario, 
‚ Hermanno portenario majoris ecclesie in Halberst., Johanne 
de Heitechendorp, Bernardo de Papsdorp, Hugoldo de Lan- 
genstein, Johanne de Slanstede et aliis pluribus fide dignis. 


No. 17. Ebenso 1 Hufe mit 2 Wiesen zu Hordorf, resignirt 


von Siegfried v. Ampfurt, 1294, 24 Nov. 
(eben daher,) | 
Volradus dei gracia Halberstad. ecelesie episcopus 
presens scriptum intuentibus volumus esse notum, quod Sig- 
fridus filius domini Ulrici de Amvorde unum mansum cum 
duobus pratis sitis in campo Hordorp, que a nobis tenuerat, 
nobis in aula nostra Halberstad. libere resignavit. Nos vero 


prefatum mansum cum duobus pratis donavimus sororibus . 


S. Nicolai in Halberst. cum omni jure, quo ad nos perti- 
nebat, possidendum libere et quiete, presentibus dominis 
Johanne de Heleckendorp, Con. de Hadmersleve, Sigfrido 
do Dettenberch [Clett.?], militibus, Wernero Marescalco, 
Hugoldo de Scerenbecke, armigeris, Henrico de Slanstede, 
_ Jordane de Westerhof et aliis quam pluribus fide dignis. 
Actum anno domini 1294 in vigilia S. Catharine virginis. 


- 
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No. 18. Volrad Bisch, v. Halberstadt erkauft dem Kl. S. Nic. 
die Breite vor Halberst. mit Weide und Holz, 1295, 6 Jul, 
(aus den Abschriften v. 1808, n. VII.) 


Nos Volradus dei gracia Halberst. ecclesie episcopns 
recognoscimus, quod cum bredam sitam juxta muros Hal- 
‚berstad. ad mensam nostram quondam pertinentem vendide- 
rimus de consensu capitali nostri sororibus ordinis predica- 
torum in Halb., una cum ipsa breda eisdem sororibus ven- 
didimus omne jus qnod nobis et antecessoribus nostris epi- 
scopis ratione dicte brede in pascuis civitatis Halberst. nee 


non in lignis afferendis in harcone ad locum qui dieitur 


Langenberg competebat, propter quod declaramus presentium 
per tenorem, quod prefate sorores currus suos pro lignis 
sibi adducendis possint mittere ad predictum locum Langen- 


berg secundum consuetudinem a nobis ef nostris predecesso- 


ribus episcopis a longis retro actis temperibus observatam, 
prohibentes distriete, ne quis in premisso jure attemptet sepe 
dietas sorores aliquatenus impedire, In cujus recognitionis 
et. declarationis nostre certitudinem. sigillum nostrum duxi- 
mus presentibus apponendum. Datum anno domini 1295 in 
oetava beatorum Petri et Pauli apostulorum. | 
No. 19. YVolrad Bisch. v. Halb. erklärt, dass er mit dem 
Domcapitel dem Kl. 5. Nic. 7 Mark schulde und durch Ab- 
tretung eines Hauses in Halberstadt oder anderswie für die 
Bezahlung sorgen wolle. 1295, 29 Sept. 
(ans dem Orig. im Archive des Vereins.) 
Mos Volradus dei gracia Halberstad. ecclesie episco- 
pus recognoscimus per presentes ‘et publice protestamur, 
quod sororibus Novi claustri, ordinis predicatorum ejusdem 
eivitatis Halberst. una cum canonieis nostre majoris ecelesie 
'tenemur in septem marcas Stendaliens. argenti, quas pro 
nobis et ipsis canonicis jam dictis, honorabili viro domi- 
no .. dicto de Ketliz *) canonico Magdeb. ecelesie persol- 
*) Der dem Concipienten unbekannte {Vorname des 
Magdeb. Domherrn von Ketlitz war Albert, erwähnt von 1291 


bis 129%; von 1306 an kommt ein Bernhard v. Ketelitz als 
Domherr vor. 
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verunt, pro quibus septem mareis fidejussores sunt Rodol- 
fus de Gatersleve, Lodewieus de Wanssleve, Gevehardus de 
Arnsten, canonici nostre majoris ecelesie, W’. de Slaghe 
miles et Jo, de Mandorp famulus, qui licet ab ipsis soro- 
ribus per quatuor annos et amptius fuerint pro jam-dictis 
septem mareis moniti quam pluries, tamen easdem ‚ab ipsis 
minime extitit satisfactdm (fcm). Preterea sepedicte soro- 
res emerunt curiam Thideriei de Scowen, contiguam curiig 

Ludolfi dieti Gös ex una et Gevehardi de Werstede parte 
ex altera, cujus proprietas ad sepediclos nostros eauonicos 
dinoscitur pertinere. Ut igitur ipsis sororibus aliquid in 
restaurum predicfarum septem marcarum fieret, placuit no- 
bis, ut, si\ipsam proprietatem ab ipsis dominis in favore et 
amieitia pro aliqua pecnnia comparare poternnt, ipsa summa 
pecunie, quam partem constifuerint, de predictis septem mar- 
cis ipsis sororibus defalcetur, sed si id non fieret, eandem 
proprietatem defalcari vellemus de quinguaginta marcarım 
reditibus, quos sepedictis sororibus jam dudum meminimus_ 
vendidisse. Ceierum si isepe fate sorores non possent in 
voluntate ‚sepe dietorum dominorum ipsam proprietatem curie 
predicte commode comparare ut prediximus, damus et de- 
dimus auctoritatem Wernero de Slaghe militi, Henrico Bro- 
mes, Bernardo de Hordorp, Ludolfo Semelstute et Johanni 
Clavigero dietam curiam cuicunque deereverint vendendi et 
pecuniam ipsis sororibus reddendi, qua eadem curia ab ipsis 
fuerat comparata, et nos per consequens una cum memora- 
tis canonieis ad solutionem predicetarum marcarum tenebimus 
. extune omni occasione postposita et remota. In cujus rei 
testimonium sigillum nostrum presentibus duximus apponen- 
dum. Datum anno domini M® cc XxCo. V9, in die beati 
Machaelis [so]. 


Das Siegel fehlt schon. Aufschrift aus d. 13 * 14 Jahrh: 
Tho de Gosehoye, 1295. 
74 R. 


S. Nicolai in Halberstadt. 43. 


No. 20. Johann und Dietrich v. Hartesrode resigniren zum 
Besten des S. Nic. Klosters eine Mühle in Hordorf. 1295, ' 
Sonnabend nach Michaelis, 


(aus dem Orig. im Arch. d. Vereins.) 

Reverendo ac vener(abili) patri ac domino sno, domi- 
no V. Halberst. ecclesie episcopo Jo. miles et Th. frater 
suus dicti de Hartesrode se ad omnia benivolos et paratos 
cum prompfitudine serviendi. molendinum in Hordorp quod 
Bischopinne nuncupatur, quod feodaliter a nobis tenuimus, 
ad manus sororum novi Claustri ordinis predicatorum in 
Halberst. vestre reverende paternitati presentibus resignamus, 
volentes id manualiter confirmare cum primum nos vestram 
presentiam contigerit speculari. In cujus rei testimonium 
nos Jo, miles predietus sigillum nostrum, quo ambo (sta 
vice ulimur, presentibus duximus appendendum. Datum 
auno domini M® CC® XC® VO sabbato' post Michaelis: 


Das Siegel fehlt schon, Aufschrift: de molendino in Hordorp. 


:No. 21. Yolrad Bisch. v. Halb, bestätigt dem Kl. S. Nic. den 
Besitz der Mühle in Hordorf, (vgl. n. 20.) 


(aus vier Bruchstücken des zerschnittenen Orig., im Arch. des 
‚, Vereins,) 

[Volradus dei gracia Halberstad. ecclesi]e episcopus, 
recognosceimus et tenore presentium protestamur, quod si- 
cut .... (Lücke von 20 — 25 Sylben, bei vielen Abkür- 
zungen auch-mehr,) non solum quo ad maldra inde perci-“ 
pienda, verum etiam quo ad ipsum Ss . 2... (20—25 $.) 
m filiis ipsius Johanni ‚et Tiheoderico qui poterant in ipso, 
molendino p . ». ..(20—25 S.) n Hordorp Bernardo de 
Hordorp, Haltoni de Germersleve. Qua propter cum .... 
(20—25 S.) litterarum sibi ex parte ecclesie nostre data- 
rum a filiis predieti Annonis totaliter et... .. (20—25 8.) 
[prenominlati Jo, et Tb. B. et H. ipsa molendina ad manum. 
nostram libere resigna . . . . (c. 20 8.) corporalem molen- 
dinorum sepe prefatorum induci presentem litteram inde 
[coufectam] . . . robora . . . (c. 8 S.) premissa sunt ... 
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(e. 5 8.) us et protestati sumus viva voce in castro Lan- 

gensten presentibus R. . . . (c. 88.) clericis, Bfernardo 

de] Papestorp milite, Johfanne] de Mandorp, Heinrico de 

Slanstede, Bernardo de Hordorp, Bertolfdo] ....(. 88.) 

et Johanne de [Haljberstad fratribus ordinis predicat[orum]. 

Prötestati sunt etiam coram nobis et viris supradietis ad 

majorem ... (6. 88.) Bertoldus de [H]Jonsten patruus suus 

quod avus Bernardi supra dieti et avia eodem modo sicuf 

.. (ec. 15 8.) nostris episcopis pf[len]o jure. Actum .et 

datum anno domini MP CCo XCV". 

Aufschrift: de molendino in H[fordorp]. von c. 1600: Aquam 
seduxit .;. . Hinricus Julius. B. und aus dem 
ı7ten Jahrh.: consensus episcopi Volradi super dona- 

 tionem molendini in Hordorp, pro sororibus 5. Nico- 
lai 1295. \ \ 

No. 22. Die Gebrüder Werner, Hermann und Friedrich v. 
Scherembeck eignen dem Kl, S. Nic. einen Hof in Hordorf, 
2 Breiten und 4 Wiesen ebenda, die Johann und Rudolf v. 
Quenstedt resignirt haben. 1296, 21 Mai, 


(aus den Abschriften von 1808, n. X.) 

In nomine sancte et individue trinitatis Amen. Cum 
ea que finnt in fempore, processu temporis ab hominum di- 
labantur memoria nisi seripture testimonio ad posteros trans- 
feruntar, hinc est, quod nos Werperus canonicus majoris 
ecelesie in Halberst. et Germannus (so) et Fridericus fratres 
ejus laici de Scherenbeke universis Christi fidelibus, ad quos 
hoc seriptum pervenerit, volumus esse notum quod unam 
aream sitam in villa Hordorp, duas bredas et quatuor prata 
sita in campis ville ejusdem, que Johannes et Rudolfas filii 
Hegnonis [Heynonis *)]. militis dieti de Quenstede a nobis 
Hermanno et Friderico in feodis tenuerant, et sorores clau- 
stri ordinis predicatorum in Halberstad ab: ipsis emerunt pro 
novem et dimidia märcis argenti examinati post resignatio- 
nem liberam ad manus nostras factam ab Johanne et Ru- 





*) Vgl. N. Mitth. Bd. IV. Hit, 4, 8. 33, 
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dolfo, donavimus jam dictis sororibus cum omni jure, quo 
ad nos pertinuerant, ab jisdem quiete et pacifice possidenda, 
proprietatem aree bredarum et praforum predictorgm cum 
corporali possessione in ipsas soröres plene et integre trans- 
ferentes. Verum si sorores super his a quoquam impeti in 
futurum contigerit, nos easdem indemnes tenebimus conser- 
vare. Testes hujus rei sunt clerici Hermannus de Kerbring, , 
Hugoldus de Quenstede, Albertus de Dodendorp fratres, Al- 
bertus de Wegeleve, Johannes de Halberstad, laici Johan- 

nes et Rudolfus supradicti. Ad majorem autem certitudi- 
nem et evidentiam predietorum presentem litteram inde con- 
seriptam sigillis venerabilis domini nostri Halberst. episcopi 
et nostris volumus communiri. Actum anno domini 1296, 
12 Kal, Junii, | 


No. 23. Yolrad Bisch. v. Halb. eignet zu Gunsten des KU; 
S. Nic. dem Ritier Wolpinus einen von Heinrich und Jo- 
hann, Söhnen des Ritters Georg, resignirten Hof zu Hordorf. 
1296, 5 Jun, | 


(aus den Abschriften von 1808, n. IX.) 


Nos Volradus dei gracia Halberstad. ecelesie episco- 
pus recognoscimus et tenore presentium publice protestamnr,. 
quod domino Wolpino militi castrensi nostro in Oschersleve 
curiam in Hordorp sitam in loco molendini quam Henricus 
et Johannes filii Georgii militis nobis resignaverunt ac lit- 
teram quandam quam super ipsam a .nobis hahuerunt, trans- 
miserunf, Ad manus sororum ordinis predieatorum novi 
elaustri nostre civitatis prediete cum omni jure, quo ipsam 
nosira ecclesia possedisse dignoscitur, possidendam cedimus 
et confirmamus ac eam transmitlimus per presentes. In cu- 
jus rei testimonium sigillum nestrum presentibus duximus 
apponendum. Datum auuo domini 1296 die beati Bo- 
nifacii, u 
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No. 24. Derselbe übergibt dem Kl. S. Nic. 14 Hufen bei Oschers- 
leben, die es von dem Lehnsträger Conrad von Nendorf 
gekauft hatte. 1296. 
(aus d. Orig. im. Arch. des Vereins, unter den Abschriften 
von 1808. n. VIII.) - 
Nos Volradus dei gracia Halberstad. ecclesie episco- 
‚pus Recognoscimus quod- cum Conradus de Nendorp unum 
mansum cum dimidio sitos in campis Osch’. quos mansos 
idem Conradus tenuerat a nobis in feodo ac sorores ordinis 
predicatorum in Halberst. ab eodem emerunt pro quadam 
summa pecunie, ad manus nostras libere resignasset, nos 
sorores jam dictas in possessionem eorundem mansorum duci 
fecimus corporalem. hoc ipsum similiter fecimus de duabus 
euriis sive areis sitis-in villa Hordorp juxta Bodam quas 
prefati sorores eliam emerunt, quarum unam Bernardus de 
Papestorp miles, aliam Johannes dapifer in feodo a nobis 
tenuerunt, post resignationem liberam nobis factam. Vo- 
lentes igitur ut quanti sunt redditus quos sorores a predictis 
mansis et areis- recipere poterunt uno anno, tantundem de: 
redditibus quinquaginta marcarum, quas sepedicte sorores 
comparaverunt ab ecclesia nostra, debet (so) secundum estima- 
tionem debitam defalcari, „In hujus recognitionis nostre cer- 
titadinem sigillum nostrum duximus presentibus apponen- 
dum. Actum. et datum anno domini M. CC. XCVI. infra 
octavas beati Johannis. baptiste. 


Das Siegel fehlt schon, Aufschrift, alt: de Oschersleve, 
neuere: ‚confirmatio ‚Volradi episcopi 1! mans. prope 
Oschersleben venditorum a domino de Nenndorff. 1295. 

| D. 


No. 25. Der Truchsess Johann von Alvensleben vergleicht 
sich mit dem Kl. S. Nic. über gewisse streitige Puncte in 
Beireff seines vormaligen Hofs, auf dem das —— erbaut 
äst (vgl. n. 2 ). 1300, 6 Jan, 

(aus den Abschriften v. 1808, n. XI.) 
‚Ego Johannes dapifer de Alvensleve universis presen- 
tia visuris recoguosco, quod cum sorores ordinis predicato- 


L 
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rum apnd S. Nicolaum in Halberstad degentes impeterent 
. super quibusdam conditionibus sen pactionibus nune cum cei- 
ria quondam mea, in qua claustrum fundatum est, et que- 
- dam alia mei juris ad eas emptionis titulo transiverunt mihi 
factis ad-litis decisionem placnit nobis ex utraque parte, so- 
roribus videlicet ex una, et mihi et meis filiis seu heredi- 
bus ex altera, causam frasri Henrico de Anhalt ordinis fra- 
traum predicatorum committere, quidquid per eum arbitrando 
pronunciaretur,, ratum inviolabiliter habitari, qui coram vi- 
ris discretis ac venerabilibus promulgaret arbitrium, Sopita 
omni questione mota seu in posterum movenda a me vel he- 
redibus meis, dietis sororibus in hoc solo respectu me solum 
relinquere, ut si videlicet furrim in curia claustri sitam me 
vivente dirui contingat et pecuniam infossam reperiri, pro 
media parte mihi cedat, in quo tunc conscientüs sororum, 
si requisite fuerint,. standum censuit, et easdem super pro- 
missa conditione, me vivo sen sublato de medio meis heredibus 
n»ullatenus obligari. Hujus ordinationis et compositionis in- 
ter nos facte testes sunt venerabiles ac discreti viri dominus 
Johannes, dominus Otto de Dreinleve, dominus Volradus de 
Hesnem majoris ecelesie Halberst. canonici; laici dominus 
Volradus miles de Dreinleve,- nee non Johannes et Conradus 
filü mei; religiosi frater Otto prior, frater Theodoriens sub- 
prior domus fratrum ordinis predicatoram in Halberstad. 
In cujus rei recognitionem sigillam meum duxi presentibus 
apponendum,. Actum Halberst. anno domini M. CCC, in die 
epiphanie. 
No. 26. Ulrich Graf von Regenstein verkauft dem Kl. S. Nic, 
3 Hufe und 4 Hof in Hadeber. 1301. 
(aus dem Orig. im Prov. Arch. zu Magdeb.) 

In nomine patris et fili et spiritus sancti. Armen. 
Nos Olrieus dei gracia comes dietus de Regensten Recogno-- 
scimns per presentes quod sororibus ordinis predicatorum com- 
morantibus in monasterio sancti Nicolai in Halberstad datis 
nobis ab eisdem XIII marcis stendal. argenti donavimus 


— 


. 
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de consensu sororum nostrarum Luckardis videlicet uxoris 
Garduni de Hademersleve ac Sophie uxoris filii comitis Mei- 
neri de Sladem tres partes unius mansi sitas in campis ville 
Hadebere et dimidiam curiam sitam in jam dieta villa quiete 
et pacifice perpetuo possidendas, transferentes in ipsas S0- 
rores proprietatem predielarum partium et dimidie curie libe- 
zam ab advocacia et servicio cum omni jure quo ad nos’ 
spectabat suis usibus applicandam. Testes hujus rei sunt 
Godelinus miles advocatus noster, Johannes de Evesem, 
fratres ordinis predicatoram, Johannes de Paleborne et Hein- 
sicus de Bodenhusen. Ad majorem autem premisse dona- 
tionis nostre evidentiam ac certitudinem ampliorem sigilla 
nostrum et maritorum prenominatorum sororum nostrarum 
presentibus sunt appensa. Datum anno domini MP CCC® 1°, 


An der Urk. hangen 2 Siegel in weissem Wachs, ein gros- 
' ses rundes des Grafen Ulrich (abgebildet in Erath. 6. d. 
Quedl. tab, XXX, n. 3.) und des Grafen v. Sladem, 
rund von Thalergrösse, mit dem rechtssehenden gekrön- 
ten Löwen und der Umschrift: S’ HENRICI: COMITIS. 
DE’ SLADEM}, Das des Grafen Gardun v. Hadmersle- 
ben (s. Erath XXXI, 2.) fehlt schon. Aufschrift: de 
hadebere. später zugesetzt: med. villa mit $ Land pro 
monast, S. Nicolai. 1301. 10, 


No. 27. Otto Fürst von Anhalt übergibt seinem Unterihan Bodo 
Buser 1 Hufe und 5 Morgen in — als freies Eigen- 
ihum; 1301, 11 Nov. 


’ (aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

Nos Otto dei. gracia princeps de Anehalt, comes 
Aschanie, presentibus et futuris recognoseimus manifeste, 
quod Bodoni dicto Busere nostro subdito. damus proprie- 
tatem unius mansi sciti [für siti] in campo Wibuyge et quin- 
que jugerum in eadem villa scitarum omni proprietate et‘ 
jure quo nos et nostri parentes habuerunt, ita quod ad 
claustrum vel ecelesiam ubicunque is vel sui heredes duxe- 
rint possunt largiri. Ut hec industria cum eflectu de nobis 
. et heredibus suecessoribus nostris servetur inviolabiliter et 
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determinate, presens scriptum nostro sub secreto est sigil- 

latum. Datum sub anno domini milesimo tricentesimo et 
uno in die beati Martini episcopi. 

Das Siegel fehlt schon. Aufschrift: Wibuyge, I mansum 

5 jugera,. aus dem 17. Jahrhunderte: consensus principis 

Anhaltini super venditione unius mansi et 5 jugerum in 

Wiboge a Bodone Sulete (so). 1301. An diese Urk. ist 

eine andere angeheftet, worin Bodo Buser den erwähn- 

ten Acker an das Kl. 5, Nic. verkauft; s. beim Jahr 1342. 


No. 28. Friedrich Bisch. v. Brandenburg trägt als (Domherr 
von Halberstadt und) Archidiaconus in Uitesleben dem 
Pfarrer Johann von Heudeber auf, in seinem Namen den 
Johann v. Dreinleben als Pfarer zu Derenburg einzuführen. 
1303, . Oct. 


(aus dem Orig, im Arch. des Vereins.) 


Fredericus dei gracia Brandeburgensis ecclesie a sede 
apostolica provisus et confirmatus, canonicus majoris ec- 
clesie Halberst. ac archidyaconus banni in Uttesleve, dis- 
creto viro domino ac magistro Johanni plebano in Hade- 
bere salutem in domino sempiternam. Auctoritate pre- 
sencium discrecioni vestre precipimus firmiter et manda- 
mus, quatinus dominum Johannem dietum de Drenleve, 
sacerdotem, exhibitorem presencium, cui ex presentatione, . 
sanctimonialium novi claustri Halberst, ad ecclesiam in 
Derneborg, sibi collatam, curam animarum ejusdem ec- 
clesie pure propter denm porreximus, in corporalem posses- 
sionem prefate ecclesie nostro nomine quantocius inducatis 
precipientes ipsis civibus, ut eidem Johanni debitam exhibeant 
reverenciam pariter et honorem, sint quoque sibi obedientes 
in omnibus ut tenentur. Sigillo electionis nostre utimur 
ista vice. Datum Zegesere, anno domini M°CCC® tereio, 
erastino beati Dyonisii et sociorum ejus beatorum, 

Das Siegel ist abgeschnitten, Aufschrift: Derneborch 1330, 
und: archi. mittit dominum Jo. de drenleve in posses- 


sionem ecclesie in Derneb”, & 
VI, 2. 4 
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No, 29. Der Official des bischöfl. Hofs zu Halberstadt bringt 
einen Streit, der über das Patronat der Kirche zu Deren- 
burg zwischen dem Kl. S. Nic. und der Stadt Derenburg 
entstanden war, vor den ARSTER Erzb, Gerhard von 
Mainz, 1304, 22. Mai. 


‘(Auszug aus dem Orig, im ‘Arch. des Vereins.) 


Datum per copiam. Reverendo in Christo patri do- 
mino Gherhardo sancte maguntine sedis archiepiscopo, 
sacri imperii per Germaniam archicancellario, Oflicialis 
curie Halberst, cum debita reverentia quiequid potest ob- 
sequii et honoris, Noverit vestra paternitas veneranda, 
quod cum venerabilis in Christo dominus Fredericus, 
episcopus ecelesie Brandenburgensis, tunc archidiaconus 
in Uttesleve in ecclesia Halb. ad quem de antiqua et 
approbata consuetudine ratione predieti archidiaconatus in- 
stitutio in ecelesia opidi Derneborch pertinebat, ad pre- 
‚sentationem . . priorisse et sanctimonialium novi elaustri 
in Halb. ordinis predicatorum, quas firmiter jus patrona- 
tus ipsius ecclesie in Derneborch habere eredebat, disere- 
tum viram Johannem plebanum in Berewinkel institnisset 
in ecclesia jam predieta ac postmodum misisset in pos- 
sessionem ecclesie prelibate, committens domino Annoni 
scolastico Halberstadensi sponte huiusmodi mandatum 
suscipientt, ut prefatum Johannem defenderet in jure sibi 
acquisito ex presentatione institutione in possessionem mis- 
sione et inductione predicetis. Verum cum prefatus Johan- 
nes a civibus ante dietis impediretur in jure sibi taliter 
acquisito utpote sibi portas opidi et ecclesie predietorum 
precludendo, coram scolastico predieto contra cives pre- 
nominatos super hiis deposuit questionem et petens se de- 
fendi ac tueri in jure sibi ut premittitur acquisito. Pro- 
euratore igitar civium in Derneborch in presencia scola- 
stici predicti constiluto propositisque quibusdam exceptio- 
nibus ex parte ipsorum contra presenlationem et institu- 
tionem factas de prefato Johanne et quibusdem allegatio- 
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nibus subsecutis idem scolasticus pronunciavit in hune 
modum ...... JInnomine domini, Amen. Nos Anno 
dei gracia cellerarius ecclesie Halberst. judex a venerabili 
domino Brandenb, ecclesie a sede apostolica proviso Fre- 
derico de Plozcek archidyacono in Uttesleve delegatus in- 
terloquendo pronunciamus quod dominum Johannem de 
Dreynleve ad ecclesiam in Derneborch presentatum — in 
jure sibi-acquisitio — — defendere debemus et tueri juxta 
commissionis continentiam nobis facte, donec in contra- 
rium aliud rationabile ostendatur — — Actum et datum 
Halberst. in curia nostra anno domini M. CCC. tertio, 
quinto ydus Decembris., „...... A qua sententia sen 
pronunciatione procurator civinm predietorum ad eapitu- 
lum Halberst,. quia ecclesia Halb. tunc pastore carebat, 
sub hac forma appellavit. In nomine domini, Amen. Cum 
ecelesia parochialis in Derneborch, in qua cives et com- 
munitas dieti loci jus patronatus optinent et hactenus ha- 
buerünt a tempore cujus memoria non existit, nuper va- 
caret ex obitu magistri Henrici bone memorie quondam 
plebani ecclesie memorate, Beverendus in Christo domi- 
nus Fredericeus ecclesie Brandenb. a sede apostolica pro- 
visus et confirmatus tunc ut proponitur archidyaconus in 
Uttesleve, ad quem ut asseritur institutio pertinebat, ci- 
vibus et communitate supradictis, quorum juris in hae 
parte nun fuit aliquantulum inscius et ignarus, ad hoc 
non vocatis sed ipsis ignorantibus et absentibus non per 
contumaciam, Johannem rectorem ecelesie parrochialis in 
Berewinkel ad presentationem priorisse ac Sororum novi 
elaustri in Halberst. ordinis predicatorum, instituit prout 
dieitar in ecclesia memorata: predicti vero communitas et 
eives interim ufentes jure suo discretum viram Henricum 
rectorem ecclesie in Billingerode ad prefatam ecclesiam in 
Derneborch rite ae rationabiliter elegerunt, Es wird nun . 
erzählt, wie der Scholastieus Anno entschieden habe; er, 


Bertoldus procurator civiam ac universitatis, habe dagegen 
E 4 * 
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als gegen eine Beeinträchtigung der Rechte der Bürger- 
schaft protestirt, sei aber nicht gehört worden und müsse 
sich nun an das Capitel wenden. acıum Halb. anno d, 
M. CCC, tercio, feria quinta post festum beati Nycolai 
que fuit pridie ydus Decembres. Hierauf, sagt der Ofhi- 
cial, sei ihm die Sache überwiesen, er habe beide Par- 
teien vor sich erscheinen lassen, ihre (nicht angeführten) 
Gründe angehört, und die Entscheidung des Scholasticus 
Anno bestätigt. Dagegen appellire nun der procurator 
communitatis et civiam von Derenburg Henricus de Luttere, 
(Seine Eingabe stimmt grösstentheils wörtlich mit der des 
Procurator Bartold ohne Beweisgründe für das Patronat- 
recht der Gemeinde beizubringen.) — Das Schreiben des 
Ofüicials schliesst: In quoram omnium testimonium hos 
(aplos) apostolos sive literas sibi dedimus sigillo officiala- 
tus Halb. curie sigillatas. dat. Halb. anno d. M. CCC®. 
quarto, XlIkal, Junii, 
Das Siegel fehlt schon. Aufschrift von gleichzeitiger 
Hand: littere dimissorie. — apostoli. officialis curie 


Halb’ ad episcopum Maguntinum. Von späterer Hand: 
ratione parrochialis ecclesie in Derneborg. 1304, O. 


No. 30. Albert, Bisch. v. Hadb. überweist dem KI. S. Nic. 
die Mihle in Hordorf nochmals (vgl. n. 20 u.21.) mit Ver- 
zichtung auf Voigteirecht u, a, Ansprüche. 1305), 28 Nov, 


(aus dem Orig, im Arch. des Vereins.) 


Albertus dei gracia Halberstadensis ecclesie episcopus 
omnibus et singulis presentia visuris seu audituris salutem 
in domino,. Ad universoram noticiam deducimus per pre- 
sentes, quod cum sorores ordinis predicatorum degentes 
in predicta nostra civitate Halberstat ab ecclesia nostra 
molendinum juxta Hordorp emptionis titulo comparassent 
et predecessor noster bone memorie Vulradus episcopus 
in jus et proprietatem conventus predictarum sororum, 
cum consensu sui capituli pleno jure transtulisset, ni- 
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chilominus predecessor noster bone memorie Hermannus 
episcopus non obstantibus supradictis advocatiam in pre- 
dicto molendino in predictarum sororum prejudicium usur- 
pavit, asserens eandem ad se et ad ecclesiam Halberst. 
jure dominii pertinere. Quapropter frater Waltherus 
de Barboy prior Halberst. ordinis predicatorum, frater Johan- 
nes de Paderborne subprior, frater Johannes de Sehusen pro- 
visor predictarum sororum ad nostram presenciam accedentes 
in hunc modum nobiscum finaliter eonvenerant, quod nos re- 
‚ceptis ab eisdem sororibus triginta marcis examinati argenti 
nullum jus advocatie nobis vendicabimus de cetero. nec vendi- 
camus, nee aliquis nostro nomine seu ecclesie nostre sibi de- 
bebit in futurum aliqualiter usurpare. Quin imme cum consen- 
su capituli nostri renunciavimus et presentibus renunciamus. 
nomine nostro et nostre ecclesie nomine omni jure advocalie, 
proprietatis, dominii seu euilibet alii juri si quod nobis aut 
ecclesie ‚nostre competit in presenti vel posset competere 
in futarum, nolentes ut quisquam nomine nostro prelibatas 
sorores in predicto molendino serviciis, angariis, peran- 
gariis sen exactionibus quibuscunque presumat de cetero 
molestare. Testes hujus rei sunt honorabiles viri domini 
Jobannes de Dreyleve portarius (so), Wernerns de Wanz- 
leve camerarius et magister Johannes felix thesaurarius, 
nostre ecclesie canoniei, Ghevehardus de Werstede, Wer- 
nerus de Slaghe et Conradus de Eylsleve milites, ac 
Ditmarus de Veckenstedhe nee non Ludolfus dietus Semel- 
stute cives, nostri fideles. Ut autem hee omnia rata per- 
maneant et inviolata jugiter perseverent, presentem pagi- 
nam inde conseribi et sigillorum nostri videlicet et capi- 
tuli nostri munimine feeimus roborari, Datum Halberst. 
anno domini M® CCC® V®, IIII kal, mens. Decembres. 


Beide Siegel fehlen schon. Aufschrift: molendinum de 
Hordorp. | L, 6: 
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No. 31. Albert, Bisch, v. Halb. schenkt — dem Ritter Wer- 
ner von Slage zu. Gefallen — dem Kl, S. Nic. 1 freie Hufe 
bei Halberstadt, die Heinrich Bromes und seine Briider bis 
dahin zw Lehn gehabt hatten. 1306. 


(aus den Abschriften v. 1808, n, XXIV b.) 


In nomine domini Amen, Nos Albertus dei gracia 
episcopus, Fridericus decanus totumque Halberst, ecclesie . 
“ capitulum universis Christi fidelibus presentia visuris seu 
etiam audituris salutem in eo qui est omnium vera salus. 
Ne ea que aguntur in tempore simul cum lapsu temporis 
evanescant, expedit ea Scripturarum testimonio perhennari. 
Cum igitur Wernerus miles dietus de Stoghe (Slaghe) 
nostre ecelesie jamdudum ex retroactis temporibus fidelis 
et servilis, consiliis quoque et serviciis seınper eidem fue- 
rit expositus (?) benevolus et paralus, nos ad instanciam 
ipsius, diligenti tractatu habito inter nos de aliquali fa- 
cienda eidem pro impensis serviciis nostre ecclesie re- 
compensa, et cum de memoralis serviciis predieto militi satis 
facere commodius non possemus, proprietatem unius mansi 
indecimalis ab advocatia et ab omni onere liberi et so— 
Juti, jacentis in campo Halberst,, quem strenuus miles 
Henricus dietus Bromes et fratres ipsius Johannes et 
Theodoricus ab ecclesia nostra tenebant justo titulo pheo- 
dali, monasterio et sororibus S. Nieolai Halberst. ordinis 
fratrum predicalorum donavimus secundum predieti militis 
voluntatem et donamus et omnino in jus et proprietatem 
monasteri et sororum predictarum- prefatum mansum trans- 
ferimus favore et consideratione meritorum militis supra- 
dieti, -gratum et ratum habituri quiequid cum eodem su- 
pradiete sorores ad usus ipsarum loco et tempore duxe- 
rint ordinandum. In cujus rei testimonium sigilla nostra 
presentibus sunt appensa. Testes hujus (hujus rei?) sunt 
honorabiles viri Johannes de Dreynleve nostre curie por- 
tenarius, Henricus de Anhalt ecclesie S. Bonifacii et S. 
Pauli prepositus, Wernerus de Scerenbecke, Geveardus 


. 
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de Wernigerode, Volradus de Hesnem, Fridericus de 
Bodenstein, Borchardus de Schegenberg, Borchardus de 
Asseborg, magister Johannes thesaurarius et alii fide 
digni,. Datum Halberstat anno domini M. CCC. VI. 


No. 32, Ulrich Graf von Regenstein resignirt dem Erzb, 
Burchard v. Magdeburg 3 Lehnhufen bei Ober -Runstedt. 
1314, 27 Mürz, 


(aus dem Orig. im Archiv des Vereins.) . 


In nomine domini Amen, Nos Olricus dei gracia 
comes de Reghenstein presentibus recognoscimus quod tres 
mansos in campis ville Runstede superioris, quos a ve- 
nerabili domino nmostro Borchardo sancte Magdeburgen- 
sis ecclesie archiepiscopo tytulo feodali tenuimus, matura 
deliberacione prehabita resignavimus eidem, et presenti- 
bus resignamus, renunciantes ore et manu omni juri actioni 
‚ac impeticiohi quod vel que in presenti nobis aut nostris 
heredibus competunt vel in futurum possent competere 
nullum jas penitus in prefatis bonis quomodolibet reser- 
vantes, In hujus rei evidens testimonium presentem lit- 
teram nostri sigilli munimine duximus roborandum, Ac- 
tum et datum anno domini M® CCC® XIII, sexto kal, 


Aprilis. 
Das Siegel fehlt schon, Aufschrift: resignatio Ol. comitis 
Ill mansorum in Ronstede, E, 


No. 33. Der Schenk Jordan von Nendorf (Neindorf) verkauft 
dem Kl. S. Nic, für 16 Mark Silb. 2 Hufen auf der kleinen 
(hohen) Mark bei Halberstadt, die der bisherige Lehnsträ- 
ger Heinr. v, Dorstadt für 50 Mark resignirt hatle. 1315, 


(aus dem Orig, im Arch. des Vereins; unter den Abschriften 
I von 1808 n. XIII.) 

Jordanus pincerna miles de Nendorp universis Christi 
fidelibus presencia visuris seu audituris ad perpetuam rei 
memoriam noticam subsceriptorum, Ne ea, que debent 
perpetue noticie titulis refulgere, nulla (so) oblivienis 
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caligine obfuscentur, expedit ut scripturarum testimonio 
efhicaciter fulciantar, Inde est quod tenore presencium re- 
cognoseimus publice protestantes, quod, cum venerabilis 
vir dominus Hinricus de Anhalt prior fratram ordinis pre- 
dicatorum domus Halberstadensis et frater Borchardus Jay- 
cus provisores sororum sancti Nicholai ordinis beati Domi- 
nici in eivitate Halberstadensi duos mansos sitos in cam- 
pis apud Halberstat in loco qui vulgariter Jutteke marke 
nuncupatur, a discreto famulo Hinrico dieto de. Dorstat 
cive Halberstadensi pro bene placita pecunia et accepta 
ac sibi plenaria persoluta videlicet quinquaginta mareis 
Siendalgensis argenti provide comparassent, quos a nobis 
aliquamdiu tennit tytulo pheodali, idem Hinricus ad in- 
staneciam provisorum conventus sancti Nycolai predicti 
in manus nostras antedictos mansos resignavit liberos et 
solutos, quos quidem priorisse tociusque conventus ecele- 
sie sancti Nyecolai snpradicti preeibus inclinati Aaccepto 
condigno precio videlicet XVI mareis Stendalgensis argenti 
prefato monasterio sancti Nycolai de consensu filiorum 
nostroram Lodewiei scholastici in Merseburch et Johannis 
ac Jordani militum laycorum nec non filiarum nostrarum 
Jutte et Hedewigis ceterorumque heredum nostrorum vi- 
delicet Lodewiei et Erici et aliorum qui in predicta dona- 
tione fuerant requirendi, cum omni proprietate et perti- 
nentiis eorundem mansorum donavimus et presentibus elar- 
'gimur perpetuo possidendas, promittentes bona fide, quod 
si aliquis procedente tempore sepedietum monasterium 
sancti Nycolai in donacione a nobis, super ipsa proprie- 
ate facta aliqualiter impediret, nos et nostri successores 
seu heredes debebimus prefatas sorores sine contradictione 
qualibet fideliter warandare, Ne autem nostre donacionis 
series et processus ab aliquo in posterum paciatur calum- 
pniam aut jacturam, presentem paginam inde confectam 
nostri ac filiorum nostrorum ac generi nostri Bossonis de 
Dorstat et Hedewigis filie nostre nunc vidue sigillorum 
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munimine fecimus roborari. Hujus rei testes sunt Comes 
Olriens de Heymborch et comes Olricus de Begensten 
nobiles, item dominus „ „ dietus Rese et filius suus mili- 
tes, Hinricus dietas Boc miles, Johannes da Rimbeke mi- 
les, Jau de Langele miles et alii quam plures fide digni 
... Datum anno domini MP CCC® XV, 

Alle 6 Siegel fehlen schon, Aufschrift aus d. 14. Jahrh.: 


de Halberstat und von anderer Hand: Over de twe 
hove landes up der hogen marke to Halverstad. 13. B. 


Nro. 34. Theoderich von Vreckleben, Domdechant zu Merse- 
burg, bezeugt, dass die scolares Erich und Ludewig, Söhne 
des Schenken Jordans von Nendorf, auf 2 Hufen bei Hal- 
bersiadt (vergl, n. 33.), die ihr Vater an das Kloster S. Nic. 
verkauft hat, freiwillig verzichten, 1315. 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

Theodericus dietus de Vrekeleve dei gracia decanus 
ecelesie Merseburgensis omnibus visuris presentia in do- 
mino salutem,. Ne ea que aguntur in tempore, temporis 
decursus hominum memorie subtrahat, consueverunt scri- 
pti munimine roborari. Hinc est quod nos ad perpetuam 
notitiam omnemque tollendam calumpniam presentibus pröo- 
testamur, quod Ericus et Lodewieus scolares filii avunculi 
nostri domini Jordanis de Nendorp dicti pincerna omni 
juri quod eis competere poterat in proprietate duorum man- 
sorum sitorum juxta Halberstat in campo vulgariter lut- 
tike marke dieto non coacte sed spontanee renunciaverunt, 
quam jam dictus pater eorum sororibus ordinis predicato- 
rum apud sanetum Nicolaum in Halberstat degentibus ven- 
didit jure perpetuo libere possidendam. Prestitit nichilo- 
minus idem avuneulus noster pro duobus filiis suis Jorda- 
ne et Johanne zec non et filie nostre Jutte *) adhuc 
annis minoribus bona fide cautionem fidejussoriam qui et 





*) Diese hier cursiv gedruckten Worte sind von derselben 


Hand, aber mit anderer Tinte als eine Auslassung nachge- 
tragen. 
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ipsi prefatam proprietatem, cum ad annos pervenerint, re- 
signabunt. In quorum testimonium omni exceptione irre- 
fragabile presentem literam sigillorum appensione nostri 
videlicet et avunculi nostri domini Jordanis duximus mu- 
‚ niendam. Datum anno domini MP CCC’ XV', Testes 
hujus rei sunt nobilis dominus Olricus comes de Heym- 
bärch et dominus Olricus comes de Regensteyn, item do- 
minus .. dietus Rese et fillus suus milites, Johannes de 
Rimbeke, Jo. de Langele milites et alii fide digni. 

Die Urkunde hat 2 Siegel gehabt, das 2te fehlt ganz, das 
erste, runde, ist halb da (in weissem Wachs), von der 
Grösse eines Zweigroschenstücks: im Schilde läuft ein 
in 3 Reihen geschachter Schrägbalken von der rechten 
zur linken abwärts. Umschrift: SECR[ETVM. THEO- 
DEJRICIDV +. 


No. 35. Godelinus v. Schwanebeck und sein Sohn Heinr. Scat 
verkaufen dem Kloster S. Nic. 3 eigene Hufen in Ober- 
Runstedt für 54 Mark. 1316, 21 Jul. 


(aus d. Orig. im Arch. d, Vereins.) 


In nomine domini, Amen. Nos Godelinus de Swa- 
nebeke ac Hinricus filius suus dietus Scat milites recogne- 
scimus et notum facimus universis ad quos ‘presentes litere 
pervenerint, quod {res mansos nostre proprietatis in cam- 
pis ville Runstede superioris sitos, liberos et solutos ab 
omnibus servitutibus angariis et honeribus- universis, de 
pleno cousensn et beneplacito Elyzabeth uxoris Godelini 
senioris, Henriei et Godelini junioris fliorum heredum, 
ac coheredum nostrorum omnium quoque, quorum ad pre- 
sens interest vel in futurum interesse poterit, justo ven- 
ditionis tytulo priorisse ac conventui sororum ordinis pre- 
dieatorum in Halberst. pro quinquaginta et quatuor mareis 
Stendaliensis argenti Halberstad. ponderis nobis favorabi- 
liter persolutis in integrum vendidimus jure perpetuo in 
perpetuum possidendum [fo, —os?], obligantes nos omni- 
no de prescripiis bonis prestare eis warandiam legitimam 
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quandocungue fuerimus requisiti. In quorum felicem [fo] 
memoriam et perpetuam firmitatem sigillum nostrum pre- 
sentibuS est appensum,. Actum et datum anno Jomini 
M. CCC. XVI. XII Kal. Augasti. 


Die 3 Siegel fehlen schon. Aufschrift: super III mansis in 
Runstede, —— Godelini. 1316, E. 


Nro. 36. Ulrich d, ä. u. J. Grafen von Regenstein verkaufen 
dem Kloster St. Nicolai 2 Hufen in Gr. Harsleben, 1318» 
ı Mai. 


(aus einer Abschrift des 17. Jahrh., u. no. XV. unter den Ab- 
schriften v, 1808. *) 

In nomine sancte et individue trinitatis. Amen. Ol- 
ricus dei gracia senior et Olrieus junior comites dieti de 
Regenstein omnibus in perpetuum. Quia memoria homi- 
num labilis est et nihil est in humana conditione quod 
pereuniter poterit perdurare, summe necessarium est ut ea 
que geruntur testium et scripture recipiaut munimentum. 
Noverint igitur omnes et singuli quibus nosse fuerit opor- 
tanum, quod nos duos mansos sitos in campis ville majo- 
ris Harsleve per mortem Frederici cognominati Sack bone 
memorie nobis vacantes, quoram proprietas ad nos ac 
progenitores nostros pertinuit ab antiquo, accedente con- 
sensn et voluntate beredum et coheredum nostrorum ac 
omnium aliorum, quorum consensus fuerat requirendus, re- 
ceptis a religiosis et devotis sororibus priorissa et con- 
ventu ecclesie S. Nicolai ordinis fratrum predicatorum in 
eivitate Halberst, quadraginta octo mareis puri argenti ah 
ipsis nobis plenarie persolutis et in usus nostram [et?] he- 
redum ac coheredum nostrorum totaliter conversis, donavi- 
mus et appropriayimus (donamus et appropriamus) cum 


— — — 


*) Wo bei Abweichungen keine Fragé war, welche von 
beiden Lesarten die richtigere sei, habe ich die schlechtere 
nicht erwähnt; wo Zweifel möglich war, ist die Lesart von 
1803 in () beigefügt, 
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omni jure et proprietate conventui ecclesie S. Nicolai pre- 
dicte cum universis attinentiis tam in villa quam in cam- 
pis cum pascuis pratis silvis viis et inviis cultis et colen- 
dis, cum ea solenvitate quam tonvenit (que consuerit) im 
hujusmodi donationibus observari, sicut eosdem mansos 
nobis liberos et solutos jam aliquo tempore possedimus, 
proprietatis titulo perpetuo possidendos et premissa omnia 
et singula prefato conventui presentibus elargimur, obli- 
gantes nos heredes et coheredes nostros quod ipsas soro- 
res et conventum vindicabimus (warandabimus) prout loco 
et tempore tenebimur vendicare (warandare). Nos quoque 
Olrieus junior comes in Regenstein predictus in his scri- 
ptis profitemur quod hanc venditionem nos et coheredes 
nosiros pro rata contingentem de consensu dilecte sororis 
nostre Mechtildis uxoris nobilis viri domini Guntheri de 
Keisenberch (Keverenberch) et clarissimi fratris nostri do- 
mini Sigfridi canoniei Halberst, qui jam sunt in etate le- 
gitima constituti, fecimus (fecerimus) nee non Gerardi et 
Henrici adhuc in ännis puerilibus et junioribus (minori- 
bus) existentium, similiter fratrum nostrorum attamen 
jam consentientium, hoc adjecto quod, quandocungne pre- 
dieti fratres nostri ad annos maturos pervenerint, hujus- 
modi venditionem vel donatiouem nostram gratam ac ratam 
habebunt et hoc fieri ordinabunt cum super eo fuerint re- 
quisiti. Ne autem alicui super premissis dubium aliquod 
in posterum oriatur, presentem paginam inde confectam 
nostris et Sigfridi canoniei Halb. fratris nostri scilicet co- 
mitis Olriei junioris sigillis duximus roborandum, Hujus 
rei testes sunt frater Henricus dietus de Bodenhusen (di- 
etus B.) prior fratrum predicatorum in Halberst. (.. Borch. 
conversus ibidem, Henricus et Ludolphus notarii nostri), 
Ludolphus dives, Albertus dietus Speghel, Godelinus ad- 
vocatus, Johannes de Jerksem, filii predieti Godelini, mi- 
lites, Segebodo cozo dietus (Joh. de Vercksen, Johannes 
Corce Scat, filius predicti Godelini, milites, Segeboldus 
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dietas Korze) Gevehardus de Werstede junior et Conradus 
dietus Paghe (Pagge) famuli, et quam plures alii cleriei 
et laici ide digni. Actum et datum Halberstat anno do- 
mini M. CCC. XVII, in die beate Walburgis, 


No. 37. Erich v. Gatersleben verkauft dem Domvicar zu Hal- 
berstadt Friedrich v. Wedersiedt, das Eigenthum von 5 Hufe 
bei Kl. Ueplingen, die dieser dem Kloster St. Nicolai schen- 
ken will. 1318, 21. Jun, 


(aus den Abschriften v. 1808. n. XXV.) 

Expedit estque rafione dignum rerum legitime ge- 
starum memoriam linguis testinm scripturarumque testimo- 
niis perhennari, ne propter labilium decursus temporum 
oblivionis ‚tramiti relinquantur. Noverint igitur tam po- 
steri quam presentes et quorum interest quorumque nosse 
faerit opportunum, quod nos Ericus de Gatersleve dietus 
de Vrose honorabili domino Friderico dicto de Weder- 
stede, Halberst. majoris ecclesie vicario, proprietatem 
unius mansi in tampis et villa parve Uplinge siti cum 
omni jure quo pater noster habuit et possedit et nos pos- 
sedimus quove Ericus noster filius vel uxor nostra Cune- 
gundis sen quisque nostrorum heredum subsequentium ean- 
dem possidere possit in posterum, justa ac legitima ven- 
ditione vendidimus omnimode abrenunciantes eidem quam 
videlicet proprietatem predietus dominus Frideriens ob 
anime sue suorumque parentum animarum remedium no- 
vi elaustri intra muros Halberstad, positi sanctimonialibus 
erogavit, pro qua jam diete sanctimoniales sepe dieti do- 
mini Friderici depositionis diem annua revolatione oratio- 
nibus vigiliis missarumque solemniis jugiter observabunt, 
quibus prediceti mansi proprietatis vere ac legitime waran- 
die firmissimam damus cautionem. nihilominus si quispiam 
nostri ex parte in sepe fati mansi proprietate sanctimo- 
niales impeteret modo dictas, quod absit, falis utpote im- 
peticionis una cum nostra conjuge cumque nostro filio an- 
tedietis nos presentium serie obligamus ad restaurandum, 


* 
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Cojus gracia nos, nostram quoque uxorem et ſilium sepe 
dictos suis debent habere orationibus commendatos, Hu- 
jus autem venditionis testes sunt. dominus Wernerus de 
Wanzleve, Halberst. majorıs ecclesie canonicus, dominus 
Ericus de Gatersleve, dominus Johannes de Nendorp mi- 
lites et quam plures alii fide digni; in enjus evidentiam 
hanc litteram inde consceriptam nostro proprio sigillo, no- 
stri quoque modo dieti cognati domini Erici videlicet: de 
Gatersleve anno domini M. CCC. XVII undecima Kalen- 
das Julii dedimus sigillatam. 


No. 38. Heinrich Graf v, Blankenburg verkauft für 18 Mark 
dem Kloster St, Nicolai eine Hufe bei Erxsiede (Erkstedt?) 
1318. 8. Sept. 


(aus den Abschriften v. 1808, n. XIV.) 


| In nomine sancte et individue trinitatis, Amen. Hen- 
ricus — — (wörtlich wie in n. 39 bis) — — per pre- 
sentes, quod unum mansum situm in campis ville Erx- 
stede nobis vacantem per liberam resignationem Joanne 
relicte Henriei dieti Bolte quondam civis in Blankenborch, 
quem eadem vidaa a nobis in feudo fenuerat nomine do- , 
talitii, cui ad plenum satisfecimus in hac parte, receptis 
a devotis ac religiosis dominabus, priorissa totaque con- 
ventu monasterii St, Nicolai ordinis fratrum predicatorum 
in civitate Halberstad. decem et octo mareis puri argenti 
nobis plenarie persolutis et in utilitatem nostram conversis 
totaliter et expensis donamus et appropriamns predietum 
mansıum cum proprietate monasterio prelibato — — (wie 
in n. 39 bis) — — duximus roborandum. Hujus rei te- 
stes sunt Johannes dietus Sack, capellanus noster, Bosgo 
[Busso®? = Borch. in n. 36.] conversus domus fratrum 
predicatorum in Halb., Johaunes dietus Stekeling et quam 
plures alii fide digni. Actum et datum Blankenborch anno 
domini M®’ CCC? XVII® in die nativitatis beate Marie 
virginis, 
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No. 39. Derselbe willigt in den Verkauf einer Hufe Lehn- 
acker und eines Hofs in Er czsiede an das Kloster S, Nico- 
lai. 1319. 4. Mürz. 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins‘, unter den Abschriften 
v. 1808. n. XVI.) 

In nomine sancte et individue trinitatis, Amen. Hen- 
ricus dei gracia comes in Blankenborch universis Christi 
fidelibus presentia visuris seu audituris omnis gracie ple- 
nitudinem in presenti et gloriam (gliam) in future. Pro- 
pter labilem bominum memoriam et mortem emulam, que 
nulli parcit, expedit, ut ea que fiunt in tempore, script 
rarum tytulis et testium munimine fulciantur. Ad omnium 
igitur et singulorum, quibus nosse fuerit oportunum, per- 
petuam notitiam deducimus per presentes, quod unum man- 
sum situm in campis ville Erezstede et curiam una cum 
suis pertinentiis nobis vacantem per liberam resignationem 
Alheidis relicte Heysonis decimatoris quondam eivis in 
Erczstede, quem eadem relicta a nobis tenuit tytulo pheo- 
dali, vendidit de consensu et beneplaeito filii sui Heyso- 
nis devotis ac religiosis dominabus . „ priorisse totique 
conventui monasterii sancti Nicolai ordinis predieatorum 
in civitate Halberstad, pro duodeeim mareis Stendalensis 
argenti, ipsis relicie et filio sao plenarie persolutis. prout 
eadem relicta et Heiso filius suus lucide recognoveruns 
coram nobis. Nos autem receptis sex marcis ejusdem ar- 
genti Stendaliensis ex parte prefati monasterii donamns 
et appropriamus predietum mansum et curiam cum pro- 
prietate monasterio prelibato cum universis attinentiis tam 
in villa quam in campis, cum pratis pascuis silvis viis et 
inviis eultis et incultis et cum ea sollempnitate qne con- 
suevit in hujusmodi donationibus observari, de consensu 
filiorum nostrorum videlicet Hinriei canoniei ecclesie Mag- 
deburgensis, Popponis, Sifridi, Hermanni et filie nostre 
Gherburgis ac aliorum heredum nostrorum presentibus 
elargimur perpetuo possidendum, obligantes nos prefato 
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monasterio quod ipsum warandabimus loco et tempore prout 
de jure tenebimur quando fuerimus requisiti. Ut autem 
predicte donationis nostre auctoritas jugiter maneat incon- 
vulsa, neque alicui super premissis aliquod dubium oria- 
tur, presentem paginam inde confectam ad perpetue sta- 
bilitatis indicium nostri sigilli appensione duximus robo- 
randam. Hujus rei testes sunt Jacobus plebanus in Tim- 
menrode, Betbemannus dictus Holle, miles, Hinricus de 
Linceke, notarius noster, Johannes dictus Stekeling fa- 
mulus et quam plures alii fide digni, Actum et datum 
Blankenborch anno domini MP CCC® decimo nono, IIII 
Nonas Marcii. | 

Das Siegel fehlt schon, Aufschrift: Adelheidis vendidit 1 


mansum et curiam in Erecstede cum consensu comitis 
Renrici de Blankenburg. 1319. Ercstede. 


(Foriseizung und Beschluss im folgenden Hefte.) 


’ 








| IL . ...... — 
Diplomatarium monasterii Sancti Liudgeri 
prope Helmstede. *) en 


Zweite Abtheilung. 
Urkunden des XV, Jahrhunderts, 


Mitgetheilt und erläutert 


Peter Wilhelm Behrends, 


Pfarrer zu Nordgeriersleben im Magdeburgischen, 


No. 108. 28. Febr. 1405, **), 
Abt Adolf überlässt dem Rath zu Helmstädt wiederkäufl. die 
Vogtei im Ostendorfe und das Schulzenamt im Neumarkt. - 
Wy Aloff von Spegelberge ***) v.G. gn. Abbt 
der stichte s, Ludgers to Werden vnd vor Helmstede vnd 
dat gemeyne Capitel to Werden bekennen, — dat wy heb- 
ben verkofft vn vorcopen vnsen leven getrewen burgeren 
dem raede to Helmstede vnse Vogedee in dem 
Ostendorpe vnd dat Schultammecht in dem 
Nyen Marckede, beiden gelegen vor vnser stadt Helm- 
stede mit aller tobehöringhe, tu. me des bruken kan. — 
Hyr vor heben se vns gegeven — XX mark helmstedi- 
scher weringe, twe vnde dirttig’schillinge vor de mark, 
de wy hebben gekart in vnse nud vnd not vnd vnses 
godeshuses. Vnd wy setten se des in de were mit dissem 





*) Vergl. N. Mitth. II. Bd. S. 450 ff. III. Bd. 1 Uſt. S. 

88 ff. u. 3. Hit. 8. 78 f.— **) Abt Dietrich von Werden er- 

neuerte diesen Kauf im J. 1479, — ***) Adolf Graf von Spie- 

gelberg, Abt der Klöster Werden und Helmstadt eine 
IV, 2, 
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bref.— Ok sal de rad der bure in dem dorpe 
Ostendorpe mechtig wesen, gelik eren bur- 
geren: dar vor sal de rad se truweliken vor- 
dedingen gelik andern oren vndersaten. Ok 
en sal dar nyman wonen oppe dem hove to Ss. Ludgers, 
noch in dem Ostendorpe, de wedir den raed edder de 
gelde in der stad sy. Vortmer hebbe wy willen behal- 
den, dat wy effte vnse nakomelinghe de vorbenompten 
ampte mit erer tobehoringe alle jar mogen wedir copen. — 
MWoge dusser dinge sin her Engelbrecht Ybrigh, 
Fredericus Carlstorp. vicarius sunte Matibeus altares byn- 
nen Helmstede, Hans Sengebir vnse amethman 
 darsulves, vnd ander lude genoch. Vnd hebbe wy 
Abbt v. Capitel- vnsere insegele hengen laten an dissen 
bref, na godes bort MCCCC jar in dem vifften jare, 
an sunte’ Matthias dage des hilligen apostelen. 


No. 104, | 1410, 
Abt Adolf ertheilt den Bürgern zu Helmstedt die Bierbrauge- 
...rechtigkeit. (Auszug.) & 

Wy Adeleff van Speygelberge Abbt to W. v. H. ver- 
orleven den van Helmstede beyr to branwen, vmme 
de verte nacht dre ferndel, eflte VI fl, to veer weken, 
ya de brauver schal geven to der stad beste van eynem 
jowelken ferndel VI penninge, va me schal dar ok neyn 

xromet beyr zellen, wer binnen edder buten, dar de abth 
- gebeede, hat, vnd se mogen, ifft se voelden, dat id der 
staed, nicht profytlik. en were, vp rucken, affstellen vn 
‚wedder anheven vnverbroken des abtes rechticheit. Dat. 
a. dni, MCCCCX ;oetava Petri et Pauli. *) | 


R No, 105 u. 106, 1428 und 1438. 
Heinrich Oschersleve schenkt dem Ludgeri Kloster einige 
— Güter (a. d. Wolfenb. Ms. Overhams). 


F = Henricus Oschersleven, civis Helmstadensis, tradit et 
‚donat Praeposito et Conventui S. Ludgeri in Helmstat, 
ad capellam S. Petri in ambitu, iii mansos cam 


— — —— — — 


‚ *) Die Braugerechtigkeit der Stadt gab wahr- 
scheinlich Gelegenheit zur Anlage der Wasseröhren aus dem 
neuen Born, (nahe bei dem Ludgerispringe,) nach der 
Kornstrasse und dem Holzberge der Stadt hin. 
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cnria in Etkersleve *) et ii mansos cum curia in majori 
Dissleve,**) (emtos a dominis de Werberge pro XIl et 
media marca) in honorem Dei et Beate Virg. Marie, hao 
conditione, ut Prefectus illi capelle S. Petri cu- 
ret per totum annum omni septimana duo sa- 
era, feria ii et vı, et memeriam in profesto S. 
Elisabethe vesperi cum vigilia et missa de- 
functorum, dividatque vı solidos inter dominos Helmsta- 
denses. pro choro (vel pro presentia.) Anno MCCCCXXIII 
sub sigillo su. — Idem Henricus Oschersleve 
adjungit duos mansos (hobas) agrorum in campo majoris 
Hotensleve, quos pro XX libris vet, Brunsv. denariorum 
comparayerat et ordinat VI denarios pro cereis quatuor 
accendendis in memoria sui, item censum ii denariorum 
ex domo in ÖOstendorpe prope coemiterium S. Ludgeri, 
pro quibus denariis ementur et coneiunabuntur lumina al- 
taris predieti. Anno Christi MCCCCKXXIN, dominica 
post Epiphaniam, 


* — 4 
No. 107. 1427. 
Abt Adolf versetzt auf 20 Iahre dem Helmst. Rath den Geld- 
wechsel, die Juden und die Weinsellung. (Hagen.) 


Abth Adolph v. Werden settet dem raede to 
helmestede de wessel, de jodden on de winzel- 
linge ***) to XX jaren va so lange schult alle tosprake 
van dem vryen hove. binnen. helmstede, der porten - 
dorch de muren, vn van den punt geldes vnde over 
nye gesette, der schole leninge (Schnlpatronat) der 
munte vn alle artykel in guder vreede rauwen, vnde 
geven darvor alle jar XVI mark geldes, Dat. anno dni. 
MCCCCXXVI to mitvasten. are 





*) Etkersleve jetzt Etgersleben, ein ehemaliges Dorf 
bei Völpke im Magdeburg ; wo eine Wassermühle und ein 
Krug noch vorhanden. S. m. Nenhaldensl. Kr, Chron. II, 
557. —. **) Oisleve jetzt Ausleben im Kr. Nenhaldens- 
leben. — ***) Das Recht der. Weinsellung war schon 1267 
der Stadt vom Abt zu Werden verliehen auf 20 Jahre und die 
Einkünfte von den Wechslern, den Juden und dem Weine 
i. J. 1322 vom Abt Wilhelm auf 4 Jahre, für jährlich 
16 Mark Silbers. Dieser Handel wurde von Zeit zu Zeit er- 
neuert, Ä 

5% 
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44488. 


No. ios. EI A 
Abt ‘Adolf :verleihet dem St. Marien = Altar in der Grüftkirch 
22,07 bei'Sts Ludger an Helmold Werner. “ 


»Mos Adolphus de Speigelberge dei gracia Abbas 
inbnaät. s. Ludgeri Werdinensis et Helmstadensis ete. 
Altare saucte Marie virginis situm in eripta 
apüd sancti Ludogeri monasterium prope et 
extra muros Helmstadenses, ad presens per mör- 
tem seu liberam resignationem domini Theodorici de 
Eischleve,*) quondam prepositi in’Helmstat, va- 
cans, cujus collatio, presentätio, provisio sen 'quevis alia 
dispositio ad nos pleno jure dinoseitur pertinere, re!igioso 
viro, domino Helmoldo Werneri, ejusdem nostri mo- 
nasterii professo, nobis dileeto, pure et simpliciter prop- 
fer deum et per pilei traditionem, quem in ma- 
nibus tenebamus, contulimus et in his scriptis confe- 
rimns, ipsüumgne Helmoldum in corporalem possessionem 
ejusdem altaris immittimus et investimus. — In :cujus rei 
evidens testimonium sigillum nostrum presentibus duximus 
appendendum. Dat. a. d, MCCCCXXVIIL die XXVII. 
Jalü. J u 


NMo. 100. | | d. 21. Dec. 1429, 

Cunegunde,. Hermann Stoppelhaars Wittwe, schenkt dem St. 
Livins- Altare in der Gruftkirche 4 Hufen Landes (a. d. Wol- 
* BEN & h fenb. Ms.) : 

... Cunegundis, vidua. Hermanni Stoppel- 
haars, redimit IV. mansos agrorum prope Helmestede, 
juxta viam Walbeecensem situatos, (quos Dns. Abbas im- 
pignoraverat Preposito montis S. Marie,) pro XV mareis 
helmstadensis monete, et donat eosdem monasterio S. 
Ludgeri, ad altare S.Livini in erypta ecclesie$. 
Ludgeri Helmstadensis, ita ut Rector altaris 
dicti omni anno VIII solidos veteres Brunsvicenses det ad 
ehorum S. Ludgeri (sive fratribus pro presentia) ad ser- 
vandum anniversarium obitus dieti Hermanni 
eum vigiliis et missa defunctorum, et servet 
per totum annum omni septimana duo säcra in 
eodem altari erypte S. Livini, Si vero Das. Abbas 


— — — — 
—* —— — 


*8) Dieser Propst heisst sonst Dyterik Eilslave, seit 1413 


erwähnt. 


* 
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quatuor. ‚illos mansos redemerit pro XV mareis, pecuniam 
iterum ad,reditum.altaris S. Livini applicabunt-in predictum 
finem. Sub sigillo. Henninghi Heinen, Consulis Helm- 
stadensis. Anno: MCCGECXXIX, die. S. Thome. 


'Ludgerus de Blekenstede prepositus, Hen- 
ningns Diderman Custos et totus conventus S. Lud- 
geri-repefunt et confirmant in ‚suis litteris- — es 


No, 110. .1480, 


J, Sengeber., Bürger zu Helmstedt, schenkt einem Altar i in. der 
Klosterkirche 3 Hufen Land zu Gross - Ausleben. (Overh, Ms.) 


Johannes Sengeber, ceivis Helmstaden- 
sis, — pro salute sua snorumque — donat monaste- 
rio S. Ludgeri ad.altare in medio ecelesie, **) 
dicatum in honorem B. Marie virg., S. Andre, 
S. Joannis evang., SS. Mauritii sociorumgque 
ejüus, S. Clementis Epi. Atheniensis, iii mansos 
in majori Oussleven cum Fibera curia — hoc pacto, ut filius 
suus Henricus, si ingressus fuerit monasterium, utatur 
dietis bonis ad dies vite sue, et curet diebus vite sue 


omni septimana iiii sacra — Ad dictum altare et omni 
anno duas exequias — distribuatque IV. solidos fratri- 
bus monasterii presentibus, — custodi vero VI denarios 


pro IV, cereis. Post obitum dieti filii plene devenient ista 
bona ad monasterium, commendeturque altare illnd alicni 
religioso, qui onera ista faciat: quod committit obligationi 
conseientie eujnscungue fratris ibidem, Ao, MOCCEKKX, 
feria ii post Simonis et Jude. 


3 


*) Ludger Blekensti dde wird: 4 Propst. des Lud- 
geri Klosters erwähnt 1429 — 1440. Henning Didermann 
erscheint als Prior desselben 1440 und als Abt nach 1446, — 
**) Die S, Ludgeri Klosterkirche war im 15. Jahrh. ein 
sehr grosses und hohes Gebäude, mit drei stattlichen Thürmen 
und hatte, ausser den Altären des hohen Chores, in der Mitte 
noch einen besondern Altar, dem die obige Schenkung zu 
Theil wurde. Diese schöne Kirche traf aber in den Refor- 
mationsunruhen des 16. Jahrhunderts im J. 1553 das Schiksal 
der Verwüstung, und an ihrer Stelle ist im 3. 1556 nur der- 
jenige Theil derselben, der sonst das hohe Chor bildete, 
wieder zu einer Kirche eingerichtet worden, welche noch 
jetzt von der kathol, Gemeine zu Helmstedt benutzt wird. 


’ 
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No. 111, d. 15. Jun, 1434. 
Abt Adolf verleiht das Gehölz. den Herkling, ‘dem Rathe 
der Stadt Helmstädt. (Auszug.) 

Nos Adolphus Abbas Werdinensis infeoda- 
mus consules et senatum civitatis Helmestat eum silvula 
quadam dieta-de Herkling, *) que adjacet vie ten- 
denti Walbeeccam, quam quidem ab illis de Veltem pro 
L mareis emerant, Ao. MCCCCXXXUN, die S. Viti. 


No. 112. d. 24. Aug. 1440. 
‚Abt J. Stecke von Werden ertheilt die Helmstädter Beleh- 
nungen. (a. Overhams Wolfenb, Ms.) 

Johannes Stecke Abbas Werd,**) infendat anno 
MCCCCXL, ipso die Bartholomaei apostoli, in Helme- 
stad: 1) Fridericum Reyders, borchgravium in Pop- 
penborch cum bonis dietorum de Herbergen, cum V man- 
sis in Geynhusen, IIII mansis ibidem, quatuorque man- 
sis ibidem et cum sedelhove et cum bono dieto Plotes- 
hagen, jure ministeriali; in presentia dni. Lud- 
‚geri (Blekenstidde), Prepositi Helmstadensis 
et Wilhelmi up dem Bleke et Matthie Dobben:— 2)Hen- 
rieum ÖOscherslieven, civem Helmstadensem, jure 
homagii, cum XV mansis in campo Wormstede et cum 
Il mansis sitis by dem hersedale up der Leimkulen; in 
presentin Ludgeri Prepos,. Helmst. et Joannis Prael pro- 
-fessi et Wilhelmi up dem Bleke; — 3) Conradum de 
Runstede, civem Helmst., jure homagii, cum XV 
et IV mansis prope Helmstede, coram iisdem. — 4) Se- 
'niorem Everhardum de Kisleve cum XIl manusis in 
Nortsteinbeke prope Wolvesborg et cum... mansis ibidem :— 
5) Nobilem Joannem de Werberge cum advocatia 
XIX mansorum in Runstede, item in Lellem cum iii man- 
sis et eorum attinentiis et cum IV curiis ibidem, item 


— —— — 


— *) Dieses Gehölz, am Walbeckischen Wege zwischen 
des Klosters Ludgeri Holzungen und dem Büddenstedter 
Walde belegen, gehört noch jetzt der Stadt Helmstädt und 
enthält, nach neuerer Vermessung, 873 Waldmorgen. s. F. 
A. Ludewig Gesch. u. Beschreibung d. Stadt Helmstädt. 
Helmst 1821. S. 213.— **) Johann IV, genannt Stecke 
ans dem Möllenbroik bei Molte, 49. Abt des Klosters Wer- 
den 1486—1454, brachte durch seine leichtfertige Verwal- 
tung die ihm anvertrauten Anstalten äusserlich und inner- 
lich sehr herunter. — 
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cum collatione iii mansorum dietorum Holstede in Vrelste- 
de, et cum XXIV mansis in Runstede; Sacramentum fidei 
fecit presentibus: Conrado de Reyders, Commendatore 
(in Supplingenborg) et dno. Preposito Helmstad.. Lud- 
gero:— . 6) Henricum .Sengebeir, civem Brunsvi- 
censem cum ii mansis in lutken Kisleve et cum ii morgen 
holt up dem Baslever holte. et viii morgen ländes te- 
getfry prope Helmstad et cum iiii mansis (hove) landes 
up dem Seedorper felde: — 7)Henricum Walbeke, 
cum molendino dicto ‚bekesmulen et igrasbleck. et eum deci- 
ma quadam ibidem et cum agre pro Nortorpe*) etcum 
parte silve velnemoris diete Bucla: coram Wil« 
helmo up dem Bleke et MatthiaDebben. — 8)Hermannum 
Dorghut, **) civem Heimstadensem, eum IV mansis in 
campo Hotensleve eum appertinentiis in littera speeificatis:— 
9)Jacobum vonIngersleven, cum }V mansis in cam- 
po ville Ingersleve. Juravit üdelitatem coram Ludgero Ploek- 
horst et Theodorico Holleick.— 10) Henricum de Velt- 
hem, cum advocatia in Walfesdorpe über XXVI hobas 
et attinentiag item cum advocatia in Etekendorpe vud 
über die dorfstede, item: mit:dem hogenwinckel vud 
Ericke holte vnde das Bocla (scilicet eine holtste- 
de to Etekendorp), item mit iii hoven landes up dem 
velde to Herdebeke (i. e, Harbeke), welche tovoren Bor- 
chard von Hamelen gehaät von dem hrn. Abten. Item de- 
sulve mit dem holte vor der steygher, dat tovorn Richard 
von Hamelen gehat, item mit IV hoven zu Honsteden, 
de Otto vnd Wetzel von Hardebeke hadden tovorn; it. I 
hove to Urde de Lippold van Werlle hadde, it. IIE solidos 
tinse to Herbeke, it. den tegenden dasulvest. — Alibi 
additur: it. I rüde londes vnd I Velt to Edekendorp, dat 
genannt batekoten, de halfschied, it I mansus to Baden- 
stede, de dumorgen geheten: dar hebben se achtwert im 
Morslever Walde. it. XII mans. to Herdebeker velde cum 
attinentiis, to Rolstede I mans., to Hotizensleve IV hoven, 


— — —— — — 


*) Norddorf ehemals ein kleiner Vorort vor Helmstädt 
anf der Nordseite, wie das Ostendorf auf der Ostseite. — **) Die- 
ser Hermann Dorgırth ist der Stammvater der noch blü- 
hehden Familie dieses Namers.. Ein Johann Dorguth 
wahrscheinlich des vorigen, Sohn, war schon 1473 Bürger, 
meister der Stadt Helmstadt, ein Mann von tiefen Einsichte- 
und kräftigem Wirken. | — 
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to Otteleve x, to Aldendorp *) ı, to Selschen ıv vnd eine 
halve hove, to Druchtsberge ii vnd ein verndel, — Prae- 
stitit Henricus de. Velthem. juramentum fidelitatis coram 
Ludgero Plothorst eive Brunsw. et Thiderico ..Holleick et 
Wilhelmo von Dreyhusen,. — 411) Nobilem.D, Conra- 
dum de Werberghe mit iii schill. vnd xx, de gan van 
ıv hoven up dem wurmsteder Velde vnd mit xxv schill, 
Vairtense aver S. Ludgers gud, van der hoven je ii denare. 
Item densulven Conrad.v. Werberge mit dem dorpe to 
Osterbadeleve mit dem acker; it. mit den Vogipennigen 
to Wevesleve vn mit ı hove to Honsleve; item mit xx ho- 
ven gelegen up dem Sedorper: velde, je von der hoven ii 
denarios, item to Reinsdorp mit: vır hoven von der hove 
il: denare, item to Wormstede mit'vıu hoven, it; to hun- 
stede mit xxı .hoven, it. to. Ursleve mit ı hove; it. to 
Semmersdorp mit vırı hoven, it. to. Osterbadeleve mit ıx 
hoven, it. to Wulvestorp ‚mit xxx hoven, it. to.Kar- 
storp **) mit xxxx hoven — au allen .dissen dorpen von 
jeder hove ii denare. Jaravit fidelitatem presentibus Hen- 
rieco Eilsleven, et Henrico Oschersleven magi- 
stris civ. Helmstadii, Thiderico Holleick,: Hermanno Schutte 
et Wilhelmo de Dreynhusen. ur 


No. 118, J 1440. 
Abt Stecke bestätigt der Stadt Helmstädt ihre Rechte, (nach 
. Hagen.) 


Abth Johan Stecke van werden confirmeret den bor- 
geren to Helmestidde, der staed, den gilden vn der gemeine 
oere olden rechte, wonheiden vn Privilegien im J. MCCCCXL 
am frydage na exaltat. erucis — (un entfangt darna de 
huldinge)**) ei — 


No. 114, d. 20. Sept. 1440. 
Abt Stecke bestätiget: die mit dem, unter seinem Vorgänger 
im 3. 1420 gestifteten neuen Altare der Verkündigung Mariens 


*) Aldendorp oder Allendorp jetzt eine wüste Dorf- 
stätte unweit Wefensleben im Kreise Neuhaldensleben. — 
**) Karstorp (Karlestorp) jetzt wüster Ort unweit Barne- 
berg im Kreise Neuhaldensleben. — ***) Es war nach Hagens 
Stadt-Chronik fester Grundsatz der Helmstädter: dat me yo 
neinen abth in envoere, he en hebbe erst vorseggelt, dat he 
wille holden de staed by allen privilegien, wontlike:woen- 
heyde, von alders gehad, vn aller ehilde breve. m 
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in der St, Stephanskirche verbundene B’üderschaft der Elen- 
den-Gilde und beschenkt dieselbe (nach Hagen). 

Wy Johan Stecke Abbet to werden. v. Helme- 
stidde confirmiren anderweyde hans kalen *) testament, mit 
synem altaer vn der elenden ghilde broderschop on 
dat regement der vorstender, wa se.dat holden schult. — 
Un vmme vnser va alle vnser frunde zelen salicheyt gheve 
wy noch dato eyne..halve hove.landes vor dem .teygel- 
busche vor helmstedde an dem landgraven,.dar van to 
tynse gan to sunte luder xviii olde ‚br. pennige, edder so 
vele an der helmst. weringe. Dat, anno dni, MCCCCXL 
vigil. Matihaei evangel. **) a 


No. 115. F | 1441. 
Abt J. Stecke verstattet der Stadt Helmstadt ihre Wälle und 
Gräben vom Oster-zum Norderthore hin zu erweitern. (v.Hagen), 

Wy J. Stecke Abbet van Werden v. Helm- 
stede vororleven den raed der stad Helmstede, 
van dem Oesterdore wente an dat Noerdoer to 
bevesten de stad mit wellen vud graven, in so- 
danem bescheede ifft se dar wes to behoeffen van gerden 
edder acker, dem cloester sunte Luders edder anders weme 
to bedrepende, dat schullen se gelden, edder so vele in 
de stidde geven, dat id wille sy van beyden parten, edder 
kunt se nicht concorderen, so Schollen wy (de abbet) in 
der saeke sulven richter syn. Ao. dni. MCCCCXLI, Ju- 
bilate na paschen, | 


— — 





*) Hans Kale, ein Helmstädter Bürger, stiftete i. J. 
1420, mit Erlaubniss des Abts Adolf v. W,, den Altar der 
Verkündigung Mariens in der St. Stephanskirche und 
dazu eine Brüderschaft, geuannt der Elenden-Gil- 
de und dotirte dieselben mit einem Hofe zu Uringen im Ha- 
senwinkel und einem Antheil an dem Zehent zu Rennau, (letz 
tern zu einer Spende). Der Stadtrath solle diese Altarcom- 
mende (van macht des Abtes zu Werden) verleihen einem 
froınmen Priester, der alle Tage vor dem Altare eine Messe 
halte, und unter den Vorstehern der Elendengilde solle stets 
eine Rathsperson mit seyn. — **) Derselbe Abt beschenkte 
am selben Tage den 20. Sept, 1440. auch das Hospital zu St, 
Jörgen und die Elenden Gilde mit ein Paar Teichen und einem 
Grasbleck am Walbecker Wege und fügte am 6. Tage nach 
Mauritii desselben Jahres noch eine Geld - und Kornhebung hin- 
zu, um den Armen davon — am zweiten Freitage nach 
Ostern eine Spende zu geben, | 
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No, 116. 1441. 


Abt J. Stecke sichert der Stadt Helmstadt das alte Recht, Was- 
ser aus dem Ludgeri Kloster- Teiche zu holen, gegen den Ein- 
spruch der Conventualen desselben. (v. Hayn.) 

Abth Stecke verorlevet, na Iude Albero abthes 
van Werden breve, den van Helmsted, water to ha- 
len uth des celoesters dyke to sunte Luder, dat 
de heren dar geweeret hadden uth demselven Cloester, ok 
{o geworpen mit drecke, na dem se den dijk gesüvert 
hadden vnd doch to hulpe van dem raede viii punt olde 
bronsw. pennige entfangen hadden. Noch so hadden de 
heren eyne slamkesten darvor laten maken, de ward 
entwey geslagen van den hantwerchtes knechten vnde nicht 
den burgern, in bywesinge dessulven abtes Stecken, vnd 
itlike der heren worden to cloester lacht. Ao, 
MCCCCKXLI dominica post Joh. bapt. 


No. 117. | | 1441. 
Bestellung für Heinrich von Elssleue als Amtmann und Rent- 
meister über die abteilichen Güter und Gefälle dieser Gegend. 
| (aus dem Wolfenb. Manuscripte,) 


Johannes Stecke Abbas constituit Henricum 
de Elssleve dilectum fidelem snuum civem Helm- 
stadensem, ibidem Praefectum *) ad exigendum suos 
reditus, Renten vnd Gulden, seinen Herlich&iten v. allen 
seinen Sachen vorzustehen v. zu verwaren. Computum 
reddet omni anno in festis Paschalibns, uti ceteri anterio- 
res prefecti fecerunt, usque ad placitum Abbatis vel suo- 





*) Der Geschäftsführer, Amtmann oder Rentmeister des 
Abts zu Werden in Helmstedt, welcher die Verwaltung der Gü- 
ter und die Verwahrung der Hohheitsrechie der Abtei daselbst 
zu besorgen hatte, war in der frühesten Zeit gewöhnlich der 
Inhaber des abteilichen grossen Hofes in der Stadt. So i. J. 
1216 der villicus Udo und 1287 Ecbert von Asseburg (cf. Urk. 
Nr. 38). Als aber späterhin dieser grosse Hof durch Verpfän- 
dung u. s. f. manchmal in die Hände Auswärtiger kam, wur- 
‘den auch andere Personen mit der Stelle eines abteilichen Amt- 
manns bekleidet. So war z. B. i. J. 1342 der Pleban oder 
Pfarrer Henricıus an der St. Stephanskirche zugleich Amtmann 
oder officialis Abbatis Werdinensis in partübus Saxoniae und 
i. J. 1405 wird der Bürger Hans Sengeber in dieser Würde 
erwähnt. Späterhin verwalteten diese Stelle auch Pröpste und 
einzelne Conventspersonen des Ludgeri - Klosters, - E 


* 
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rum successorum. Non tamen ante sex annos exactos 
post datas has litteras revocabitur offieium Henriei Elss- 
leven: dabitur tunc predicto Henrico, uxori ejus et here- 
dibus in festo S. Joannis baptistae xxx schock older ge- 
meiner Crucegrossen, quorum dietorum schocken x in parata 
pecunia Abbati numeravit Henrivas, reliquos xx schock 
impendet restaurationi sines groten hoves (cu- 
riae) in urbe Helmstad hoe anno. Si noluerit tenere ad 
vı annos istud officium, nihilominus reddentur eiista xxx 
schock Grossen. Ao. MOCCOXLI in vigilia S. Petri et 
Pauli Apostol. J 


Ng. ius. 1448, 
Abt Johannes belehnt den Herzog Heinrich v. Braunschweig 
mit der Schirmvoigtei (Advocatie) der Stadt Helmstädt, 

In nomine Domini, Amen. Anuo a nativitate Christi 
Mo CCCC® XLIIIV. Indictione sexta, die vero Jovis, ter- 
tia mensis Octobris, Pontificatns sahctissimi in Christo pa- 
tris et domini nostri, Domini Eugenii divina providentia 
Papae quarti anno XIIImo. Ja mei Notarii Publiei testium- 
que infra scriptorum ad hoc vocatorum et rogatorum prae- 
sentia personaliter constituti, Ulustris Princeps et Domi- 
nus D. Hinriecus Brunswicensis et Luneb. Dux 
ex una et Reverendus Pater et Dominus Dos. Johannes 
Stecke, Monasterii S. Ludgeri Werdinensis Co- 
loniensis diöcesis Abbas, ex altera partibus. Idem lllu- 
‘ stris Princeps et Dns. Henricus Dux se a prefato Rev, 
Patre Dno. Johanne Abbate super advocatia opidi 
Helmstede Halberstadensis diöcesis, una cum omnibus 
et singulis fructibus, redditibus, proventibus et juribus et 
obventionibus universis ad ipsam advocatiam spectantibus 
nomine et jure pheodi inpheodari tanquam advocatus 
secularis dieti opidi Helmstede instanter petiit et 
postulavit. Unde praefatuset Rev. Pater Dns. Jo- 
hannes Abbas, petitionibus hujusmodi libenter annuens, 
eundem Dnm. Hinricum Ducem omnibus melioribus 
modo, via, jure, forına et causa, quibus melius potuit et 
debuit, in Dei nomine, eum ante dieta advocatia 
in Helmstede et cum singulis ejusdem advoca- 
tiae fructibus, redditibus, juribus, pertinen- 
tiis et emolumentis, jure et nomine pheodi, in- 
pheodavit per propriarum manuum traditio- 
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nem ipsum de eadem investiendo, et in.posses- 
sionem inducendo, volens ac diligenter affectans ab 
epdem Dno, Hinrico duce, quatenus ut ecelesiae et mona- 
sterio. S. Ludgeri fidelis ipsam ecclesiam Werdinensem et 
ejus jura, ubicunque posset, defenderet et tueretur.*) Ad 
eujus effectum ipse Dans. Hinricus se dietam Ecclesiam in 
Werden et ejus jura pro posse promisit defensurum. Su- 
per quibus omnibus et singulis iidem Dani. tam Hinricus 
Dux quam Johannes Abbas hinc inde sibi unum vel plura 
publicum et publica fieri et confici petierunt instramentnm 
et instrumenta. Acta sunt haec in campis juxta 
castrum Wulfesbuttele Halßerst. diöcesis sub anno, 
indictione die et mense, quibus supra, praesentibus ibidem 
valido et providis viris Hildebrando de Salder armigero, 
Hinrico Olsleve proconsule in Helmstede” et Wilhelmo 
Dringehusen laicis Hildesemensis, Halberstadensis et Co- 
loniensis diöcesis, testihus ad praemissa vocatis specialiter 
et rogatis. Et ego Gonradas Hölman celericus -Mindensis 
diöcesis publieus apostolica et Imperiali auetoritatibus no- 
tarius.. Quia praemissis ‘omnibus et singulis, dum sic, ut 
premettitur, et agerentur et fierent, una cum praenominatis 
testibus praesens interfoi, eaque sic fieri vidi et audivi, 
ideo praesens publicum instrumentum, me legitimis occu- 
pato negotiis, per alium fideliter seriptum, exinde eonfeci, 
_ subseripsi, :pablicavi et in hanc formam publicam redegi, 

signogue et nomine meis solitis et consuetis signavi, ro- 
gatus et requisitus in.fidem et testimonium omnium et sin- 
gulorum praemissorum, 

No. 119. 1443. 
Abt Johann beleiht den. Herz. Heinrich v. Braunschweig mit 
verschiedenen Gütern des Ludgeri Klosters, deren. Inhaber in 
den 5. Jahren seiner RESIASDE. di Belehnung nicht nachgesucht 
| atten. 


Wy Johann Stecke von godes gnaden Abbet 


*) Die Herzoge v. Braunschweig, welche von alten Zei- 
ten her von den Aebten v. Werden mit der Schirmvoigtei des 
Ludgeri Klosters und besonders der Stadt Helmstädt beliehen 
waren, nahmen allmälig, in dieser Würde als Schirmvoigte, 
auch eine Art Huldigung von der Stadt und den Bürgern in 
Helmstädt an, wobei sie die Aufrechthaltung der Privilegien 
‚ dieses Ortes und besonders die Freiheit seiner Bevestigung mit 
Graben, Heggen und Landwehren, wie endlich den Ausschluss 
aller neuen geistlichen mönchischen Corporationen in der 
Stadt,. versicherten. | 
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der Stichte Sante Ladgeri to Werden vnd 'to 
Helmest&öde 'bekenne obenbair ‘vor vns vnd vor vnse 
niakomelinghe vnd vor' alsweme, dat wy ongesien’ hebben 
beschettinge, vele denste vnd willen, den de 'hochgebörne 
Fürst Her Hinrick Hertogh'to Brunswig vnd Lu- 
neborch vns vnd vnsen stichten‘dagelikes don mach vnse 
rechticheit to vordedingende,‘ Dorumme so hebbe wy 
denselben Hrn. Hinricke Hert. to Br. v. Luneb. 
belenet v. gegenwerdigen belenen, in die kraft desses bre- 
ves vor Sik vnd vor syne lifliken erven mit desen 
nachgeschreven gnderen, de van vns vad vase 
stichten’to lene gan, alse de Abbet Aleff van Spey- 
gelberghe zeliger, vnse vorfare, im järe dusent 
veerhundert in dem tegedenjare, so he in-Sas- 
sen was, vorlend hadde vnd 'na der tyd van 'vns 
noch vnvorlend syn gebleven vnd'vnss vorlediget, van 
der wegen, „dat de nagesereven -gndere von vns nicht 
geeschet syn to-lene, nemeliken met verdehalver ho- 
ve landes vnd mit einem hove to Urde *), dar 
Johan van Ampleve van demsulven vnsen vorfaren 
mede belenet was in deme ’genanten jare in der vasten up 
donnerdag Reminiscere, altzo wy dat in -vnsen registeren 
vinden, ‘Item mit eynem hove-und v hove landes 
to Ingersleve**), item mit einer molen in dem- 
selven dorpe Ingersleve gelegen vnd mit einem 
brunswikschen punde geldes jarliker renthe darsulves, item 
mit dem gerichte binnen vnd over Bertensleve, 
50 vnse vorfare' mit dessen genanten guderen hern Ro- 
leve van Garssenbüttel richten up die genante tyd 
belenet hadde. Item mit achte hove landes in dem 
velde Osteringersleven, altze de Hinrick van 
Alvensleve, van sines broders wegen Bussen 
van Alvenslevje, in dem genanten jare des sunavendes 
na dem sondage Jubilate van den genanten vnsen vorfaren 
enifangen hadde. Item mit einem hove to Urden vnd 


— — 


*) Vehrde ein Pfarrdorf im Schöningschen Districte 
des Braunschweigischen. — **) West- oder Alleringers- 
leben, wie Bartensleben und Ostingersleben und 
das jetzt wüste Selsche im Kreise Neuhaldensleben belegen, 
Merkwürdig ist, dass die hier genannten Güter in Westingers- 
leben im J, 1480 doch wieder vom Abte zu Werden ver- 
liehen sind an Ludolf von Veltheim zu Bartensleben. | 
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mit ener hove landes darsulves, dar Busse van Jerxen 
mede belend was. Item mit den denstgudern Luclam, 
dar Bertold van Scheningen vnd her Ludolf van 
Honlage, ritter, eyn jowelick up syn recht van den ge- 
nanten vosen vorfaren belenet, worden. Item. mit vyffte- 
halven hove landes vor Selschen, da Hans 
Schunenberner van vnsen vorfaren mede belenet was 
up den pingestavende des genanten jares; Item mit ene 
hove to Wedendorpe*), dar hans diimes up wonet, 
dar Sivert van Marnholte mede belenet was, Item 
mittwen hove landes in dem velde Orssleve**), 
dar Heurick van Werdessleve up sondach vocem 
jucund. van vnsen genanten vorfaren mede belenet was in 
dem genanten jare. Item mit teyn hove landes in 
dem velde to Jensem vnd vor Werbecke***) dar 
Sivert van Salder van vnsen vorfaren mede belenet 
was. Item mit veyr hove landes vnd mit twen ho- 
ven darsulves, dar Heinreek Paschedag van vn- 
sen vorfaren mede belenet was in dem genanten jare. Vor- 
der belenen wy den genanten Hrn, Heinrick Hertoge to 
Brunsw. v. Luneb. mit allen andern lenguderen 
de van vns vnd vnsen stichte to leen gan schullen, 
wur die ock gelegen syn vnd wo de vus vorlediget syn 
van dodes edder versumenisse wegen, effie wo dat mochte 
schein edder tokomen, de wy noch nicht vorlend hebben 
vod dar vus neyn hulde, löffte vnd truve geschen 
is. Dar schullet utbescheden syn alle de andern gudere 
vnd lüde, de van vns orer gudern vnd len entfangen ha- 
ben in steden, in wicbelden, sloten, dorpern, velden, hol- 
ten, in grase, wischen, water vnd weide, wu men de be- 
nomen mochte, mit allen oren tobehoringen, wu de syn 
mogen.. Und wy willen der vorgenanten guderen vnd eynes 
jowelckes stuckes besundern dem ergnauten hro. Heinricke 
Hert. to Br. v. Luneb. vnd synen manlicken erven, van 
synem live geboren, rechte were vnd bekennige here we-. 


*) Wedendorpe eine jetzt wüste Dorfstätte unweit 
des Weferlingschen Amtsdorfes Döhren, in welchem letztern 
die van Marenholz 1. Urk. Nr. 90., auch mit einem Hofe be- 
liehen waren. — **) Das Pfarrdorf Ohrsleben im Kreise 
Neuhaldensleben. — ***) Jensen und Werbecke heissen 
in dem Güterverzeichnisse des Ludg. Klosters v. 1160 Gien- 
huson und Werdbeke und liegen im Calenbergischen, 
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sen vor alsweme, bynnen edder buyten gerichtes, wor des 
to donde mochte ‚wesen. Wy willen ock in erafft desses 
breves vnd volborden, dat de genante here Heinrick Hert. 
to. Br. -v. L. sothane vorscreven gudere, wat der is vnd 
wa wen de utrichten kan, de van vns to.lene gan moigen, 
vnd wach vnd schall na sinem willen, gelik vns selven, 
van vos vnd vasen.stichie wegen lene, löffte vnd ede 
dar van nemen, sik vod vns to gude, vnd3dat de man- 
schap vanderwegen an oen siek schulden hol- 
den invnsiem affwesende, alze an oren rechten 
Erfheren. Werd dat ergnaute h. Heinrick Hertoge to 
Br, v. L. vorvelle an menlike erven van synem lieve ge- 
boren, so schullen alzodane vorscreven guedere vnd lene 
vns vnd vnseme stichte gentzlichen ledig vnd los wesen. 
Des to bekantenisse hebbe jwy vnse ingesegel mit wol- 
dachtem mode hengen laten an dussen brief, de gege- 
ven is to Brunswig am sunavende na franeisei, du- 
sent verhundert jar darna in dem dre vnde vertigesien 
jare. 


® 


No. 120. 1444. 
Abt Johann verleihet der Stadt Helmstadt einige nähere Rechte 
in Absicht des Bierbrauens und Versellens und gestattet eine 

Verminderung der Rechtspersonen. 


WMy Johan Stecke v. g. gn. Abbet der stichte S, Lu- 
ders to Werden vn to Helmestede — vororleven der stad 
Helmestede, dat se schult nehmen van eynem jowelken 
ferndel beyrs, dat se sulven brauwen, vı brunsw, penninge, 
ıninder effte mehr, wu ohne gud dunket. Ok en schal 
men neyn fromet beyr dar zellen binnen edder buten, dar 
wy macht hebben to beeden, wedder des raedes willen, 
vnd wat de raed dar vor pyne upsat to zellen edder nicht, 
schal de raed mechtig syn. Vnde dat mogen se betengen 
va wedder aflsetten vor der stad beste, wen ön dat gud 
dunket. Ok mogen se des rades personen vor- 
mynren vn wedder uppe den rechten tael, alze 
xxxıı, bringen, wen on dat goedet to der stad beste, 
wente fo vnser edder vnser navolgere wedder- 
ropinge vnvorbroken vnser herlicheyt. Dat. 
ao. dni. MCCCCXLIIN in des hilligen lichames avende, 
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WO IBL. ar 3 Zu 1450. 
Abt Johann entsagt allen Ansprüchen seiner Vorfahren an ge- 
wissen abteilichen Rechten in-der Stadt Helmstädt. 

Wy Jokän St. — Abbet — seggen ‘los de van Hel- 
mestede van ällen tosagen vnser vnd vnser vorfären, alze 
von der scholenleninge*), tzyse des beyrs, der monte, 
des ackers vor dem noerdore, eyn punt geldes, van her 
hermen wegen ritters van harpke, va -sines broders, vn 
vmme de porten to maken dorch de stadmuren 
mit eynem fryen hove on vmme den herkling, dar 
we vmme de van Velten wellen anspreken, Ä 


::No, 122, er | | 1460, 
Abt Conrad von Gleichen bestätigt die Rechte der Stadt Helm- 
0... $tedt und Huldigungsformel derselben, m 

Wi Conrad van Glichen**) van godes genaden Abth der 
Stichte sunte Ludgers to Werden vnd Helmestidde, beken- 
nen openbar in dissem- vasen openen breffe, dat wy vnse 
borger, tovoren den raid, de stad, de gilden vnd de ge- 
meyne borgher te Helmestidde, vnse leven getruwen, by 
genaden behalden willen, by alle oren rechte, wonheit, pri- 
vilegia vnd ore breffe holden na gebore, als vnse vorfa- 
ren gedan hebben Abihe to Werden. To bekantnisse disses 
hebben wy one dessen bref gegeven vnd den witleken vnd 
mit gudem willen laten besegeln mit vnse abdien ange- 
hangeden Ingesegel. Na godes gebort verteynhundert dar 
na in dem sestigesten jare, am dinstaghe negest na sunt 
bartholomei daghe. 

Homagium civium Helmest, et senatus. 

Wy huldigen vnsen genedigen liven heren h, Con- 

rade, Abthe der stichte sunte lJudgers to Werden vnd Hel- 





*) Der Amtmann des Abtes Heinrich Elssleuen schrieb 
deshalb missbilligend i. J, 1450.: Si Abbas non permisisset se- 
natui, ut collocarent scholas iteram ad 8. Stephanum, sed 
reliquisset ad $S. Ludgerum, id'in amnibus rebus mul- 
tum prodesset, ut aliquando Abbas experietur, — **) Con- 
rad Graf von Gleichen, 50. Abt der Klöster Werden und 
Helmstedt, war ein Mann von so irdischem Sinne und aus- 
schweifender Lebensart, dass er durch seine Verschwendung 
die ihm anvertrauten ‘Stiftungen in das äusserste Verderben 
stürzte und durch seinen Leichtsinn alle Regulardisciplin auf- 
hob, Er wurde deshalb i. J. 1474, in Folge einer höhern Orts 
verhängten Untersuchung, seines Amtes entsetzt. j 
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mestidde vnd loven ome truwe vnd hold to wesen, als er- 
same bederve borger orem rechten ordentliken Erffheren 
to rechte schullen, vnde willen ome syne stad truweliken 
hoden vnd wol vorwaren so vns God also helpe vnd all’ 
de hilligen, | 


No, 123, | e 1468, 


Abt Conrad von Gleichen stiftet die Bäckerionung zu Helm- 
Br stedt. *) 
S. Braunschw. Anzeigen v. J. 1751 St. 66. 
No. 124, Ä 1478, 


Streithandel des Abts Conrad mit der Stadt Helmstedt, (Aus- 
zug a. d. Wolf. Ms.£der Gebrüder Overham.) 

Compromittunt Conradus Abbas et conventus Werdi- 
nenses ex una, tivitas et senatus Helmstadensis ex altera 
in Ducem Henricum Brunsvic. et Luneb. super differentiis 
inter partes exortis. Contra civitätem producunt Abbas et 
Capitulum articulos sedecim, ex quibus apponam: 1) quod 
noluerint abbatem introducere, nee homagium praestare, 
ut soliti fuerant, tanquam suo Domino, (Erffheren) non 
attentis poenis caesareis .et regalium confirmatione — et 
quod ex hoc contraxerit ecelesia Werthinensis damnum ad 
2000 florenos anreos: proinde petunt, quod justitia dieta- 
verit, sibi satisieri. — Respondet Senatus, quod Ab- 
bas quidem insinnarit confirmationem Regalium a Cae- 
sare Friderico obtentam, sed non requisierit introduc- 
tionem et homagium instanter et in vim poenae privile- 
gio Caesareo insertae et indignatione Caesaris et Impe- 


rii, ut debebat jure. Nam ubi non, est interpellatio, ibi 


non est mora. Id qnidem non factum ab Abbate. Ultra 


hoc taınen nos precavendo damno abbatis, illum amice ‘ 


petiimus offerendo nos parafos ad introductionem et homa- 
gium praestandum siner, @naden, si promitteret ante, quod 
esset nos relieturus in possessione privilegiorum, jurium 
etc. antiquitus ab Ahbatihus obtentorum: quam nostram re- 
quisitionem nulla secuta deelaratio ab Abbate. Quare quod 





*) Der Rath zu Helmstedt beeinträchtigte bald darauf 
diese Innung unter dem Vorgeben, sie liefere nicht hin- 
reichend Brod, dadurch, dass er das Brodbacken und den 
Brodverkauf allen Bürgern frey gab, worüber der Abt i.J, 
1473 sich bitter beschwerte, 


ıv, 2. 6 
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iste bie diu haeserit cum XIV vel XV famulis et equis, 
ferende vnd domende boven geboire, id quidem si cum suo 
damno factum est dolenter ferimus, sed sibi illud imputet, 
non nobis.*) — 6) Abbas queritur, quod curiam 
suam liberam in civitate gravaverint indebitis servitiis 
et insolitis, contra juramenium et homagium. Respon- 
det Senatus: se munitos privilegiis singularibus, quae 
jam habeant a 60 annis et jam quiete possideant telo- 
neum et dat Schultet ammecht sine contradictione 
cujusquam longissimo tempore praescripta, ut probare pos- 
sunt, si opus. sit. — 13) Culpat Abbas: dat si der 
Abdeye Menne in dem Ostendorpe geschattet hebben vnd 
ingelacht absque voluntate Abbatis et scitu. Senat. resp.: 
dat de menne in dem Ostendorpe or vnderpand syen -von 
der herscap des stichtes to Werden, et antequam ipsis 
reddatur pecunia, gestehen sie dem stichte nichts an den 
mennen. — 14) Abb.: quod invito Abbate proprio motu 
et voluntate disponant de scholis et magistris. Se- 
nat.: quod id fecerit senatus jam ultra 200 annos con- 
stituendo magistrum et hoc ex gratia Abbatis 
Alberti, ut probare possunt. — 15) Quod in Abba- 
tis Ecclesia parochiali S, Stephani in Helm- 
stede Senatus et consules sine voluntate et consensu Ab- 
bates fundarint novum Altare et dotarint ef confir- 
mari petierint ab Ep. Halberstadensi. Senat. et Consu- 
les id fatentur se fecisse ad Dei gloriam cum licentia Pa- 
‘rochi et Dni. Ep. Halb. Gevehardi de Hoym vnd mit vul- 
borde des Amptmanns ores gnedigen heren van Werden to 
Helmstede wonhafltig. Responsio eivium data est Ao, 1473 
feria quinta post assumt, **) | 


*) Die Einführung und Huldigung des Abts Conrad von 
Gleichen geschah laut Urk. no. 122 erst i. J. 1460, nachdem 
er 4 Jahre lang, im Kloster Helmstedt mit einhr grossen Die- 
nerschaft verweilend, darauf hatte warten müssen. — **) Die- 

‚ser Streithandel scheint damals nicht beendigt zu seyn, denn 

der Abt Conrad von Gleichen wurde, in Folge seiner ver- 
derblichen Regierung, im J. 1474 (wo er zuletzt noch 14 Tage 
- vor Ostern einen Belehnungsact vollzng) auf Veranstaltung des 
Erzbischofs Rupert von Cöln seine Würde zu resigniren ge- 
zwungen, Er starb 1477. 


* 
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No. 125. | 1479. 
Auszug aus einem Schreiben des Propstes Theoderich *) ‘zu 
Helmstedt an den Abt Theoderich v. Werden. (Aus Overh. 

Wolfenb. Ms.) 


Reverendissimo Dno. Theoderico **) Abbati Werd. 
Praelato ac Patri amantissimo et venerando meo — obe- 
dientiam et salutem, —  Notifico Paternitati vestrae, quod 
Proconsules Helmstadenses in puncto solutionis censuum 
Ducem (Brunsy.) instigarunt, ut Praepositus (mon. S. 
Ludgeri) reciperet adhuc parvam solidum, donec dns. 
‘ Abbas veniret, et tunc velle Ducem videre litteras Abbatis. 
Unus Censiliariorum addidit: Ecce ‘inferior vult decernere 

de privilegiis et juribus superioris. Sie isti Proconsules 
ubique laborant annullare et extinguere libertatem S, Lud- 
geri, ubigue possunt, Ipsi enim prohibuerunt, quod non 
deberemus ponere pisces ad piscinam. Ipsi induxerunt 
praefatum Ducem ad sylvam nostram. Ipsi violenter clau- 
serunt viam ad sylvam nostram etc. Ipsi impediunt tam 
nos, quam Pat, Vestr. in censu sublevando. In quo fece- 
runt P. V. et nobis magna damna, ut bene docebit P. V. 
experientia, cum huc veniet, nobis insuper magnas expen- 
sas, sicut quotidie experimur. Postulavi ab eis literas, 
quas dicunt se habere super silvam nostram super judi- 


*) Der.Propst Theoderich wurde um das J. 1475 
von dem Reformator des Klosters Werden Adam von Esch- 
weiler, Abt zu St. Martin in Cöln, der die Abtei Werden 
regierte von 1474 bis zum J. 1477, nach ‚Helmstedt gesandt, 
um anch im dortigen Ludg. Kloster die Regular-Verbes- 
serung der Bursfelder Union einzuführen, welches 
“schwierige Geschäft er auch, mit Zuziehung einiger Mönche 
aus dem schon reformirten Kloster Bergen vor Magdeburg, bis 
zum J. 1478 zu Stande brachte. Bei der Herstellung der Gü- 
ter und Rechte des Klosters legten ihm aber die Bürgermei- 
ster der Stadt Helmstedt besondere Schwierigkeiten in den 
Weg, worüber er hier bei seinem Abt Klage führt, **) Der 
Abt Dietrich Hagedorn, vorher Prior im Peters Kloster 
zu Erfurt, wurde im J.1477 zur Prälatur des Klosters Werden 
berufen. Er erfüllte alle Hoffnungen seiner Wähler und erhob 
die ihm anvertrauten Stiftungen an innerer und äusserer Würde. 
In der Stadt Helmstedt empfing er die Huldigung, nachdem 
er ihre alten Rechte bestätiget hatte i. J. 1479 Donnerstags 
nach Exaudi, und er glaubte sich hier ein Verdienst zu erwer- 
ben, indem er im selben Jahr durch den Verkauf der Juden 
an den Rath dieser Stadt dieVertreibung derselben bezweckte. 
Er starb aber schon im J. 1484, 

6* 
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ciom in novo foro et super villam orientalem ante termi- 
num, et volui redimere ab eis, sed ipsi noluerunt osten- 
dere litteras neque dare copias. Ecce tales sant, Sie 
faciunt impedimentum quiequid possunt, et dico vobis bre- 
viter, quod Sanctus Ludgerus non habet pesti- 
lentiores hostes, quam.istos Proconsules op- 
pidi Helmstadensis,. Peto flexis genibus P. V. ut 
me absolvat ab ofüicio et constituat aliquem, qui non offen- 
dat proconsules, sicut ipse facio in redemtione (Auslösung) 
et solutione census, in litteris et majori moneta; no- 
vus (Praepositus) forte erit acceptior etc. Seripsi Helm- 
stadii Ao. 1479 die SS. Innocentium, Frater Theode- _ 
ricus in fribulatione positus. 


No. 126. Ä 1481. 
Herzog Wilhelm v. Braunschweig spricht dem Ludg. Kloster 
. seine Einkünfte aus Velbeke, auch hinsichtlich einiger Rück- 

| stände, zu. (Wolfenb. Ms. v. Overh.) 

Nos Wilhelmus senior d. gr. Dux Brunsv, et Luneb. 
notum facimus, quod, audita causa Dominorum S. Ludgeri 
prope Helmestede, coram nobis et consiliariis nostris Bal- 
duino de Adelevesen, Jacobo de Bartensleven, Ludolfo de 
Saldern, et Hunero de Bertensleve, adjudicavimus et adju- 
dicamus Censum debitum Monasterio dicto ab 
hominibus in Velbeke, etiam in restantiis ad vı an- 
nos, soluta excommunicatione contra istos ho- 
mines obtenta, sub sigillo nostro Anno 1481.*) 


No. 127. d. 1. Sept. 1482. 
Abt Dietrich giebt dem Ludgeri Kloster eine Schadenvergüti- 
gung für den 4jährigen Aufenthalt des Abts Conrad in dem- 

selben. (A. d. Wolfenb. Ms, der Gebr. Overham.) 


Theodericus Abbas, ad preces fratrum Helm- 
stadensium, quod monasterii reditus fuissent oppignorati 
per Conradum de Glichen, qui ante introductionem suam 
haeserat in monasterio Helmstadensi (selb drytteinde lach 
to Helmstede vier Jar) et consumsisset ad 3000 flore- 
nos rhenenses, et dedit fratribus ibidem privilegium Otto- 





‚*) Diese Urkunde ist wol aus dem dentschen Original 
lateinisch excerpirt, wie mehrere andere dieses l5ten Jahr- 
hunderts besonders von Adolf Overham. 
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nis Imp. super decimis in Wormstede, Basslove et Ze- 
dorpe ad 36 annos — confirmat hanc traditionem, quam 
diumanserint sub reformatione et unione Burs- 
feldensi, et paciscitur, ne abbas veniens Helmstadium 
praegravet in futarum fratres nec bonis feudalibus se im- 
misceat, constituit porro, ut bona abbatis Amptmannus, 
sive is sit Praepositus sive alius frater, pro- 
curet et computum abbati inde debeat. Nec licitum sit fra- 
tribus, quidquam de bonis monasterii alienare sine consensu 
suo et Praesidentis unionis. — Si ab unione deficiant, 
redibunt omnia ad Abbatem et Unionem. Datum Anno - 
1482 die S. Eydii, 


No. 128. 7 1488, 

Abt Dietrich überlässt dem Ludgeri Kloster zu Helmstedt pfand- 

weise alle Güter seiner Abtei in und ausserhalb dieser Stadt, 

(Auszug nach dem Wolfenbüttelschen Manuscript in Overham 
Sammlung.) 

Diedericus vel Theodericus, primus in 
Reformatione Abbas Werthinensis in terlio 
anno sui regiminis venit in Saxoniam, ad accipiendum 
homagium a Senatu et eivibus civitatis suae Helmstadensis. 
et ad infeudandum sines Stiffts Leengudere suos homines 
(Manscap). Invenisse se narrat omnia abbatiae bona to- 
taliter oppignorata, nit uthgenomen, versereven vnd ver-, 
pendet, ita ut non possent annui census solvi ex iis ere- 
ditoribus; sed omni anno restabant debita, ita ut Ampt- 
mannus D. Henricus Krogher, monachus S. Lud-. 
geri Helmstadii, ob ea debita gebannet worden et in ex- 
communicatione mortuus fuerit, etiam D, Praepositus 
Theodericus, quem praedecessor suns Abbas, 
Adamus, primus BReformator Werdinensis, 
Helmstadiuam miserat, ad reformandum ibi mo- 
nasterium, multum fastidii vnd Noth a creditoribus pati 
debuerit. — Praeterea non tantum invenisse se ait op- 
pignorata bona abbatiae sed etiam monasterii S. Ludgeri 
gravata a suis antecessoribus, ita quod Pra»positus et Con- 
ventus ibidem pro Conrado p. m. hatten versetzt ihres 
Closters Gudere vnd verpendet pro 1928 Goltguld. Rinsche 
Capitalis. — Quod debitum sequenti tempore est augmen- 
tatum ad summam 2116 flor. aur. de qua censum solvere 
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debebant fratres Helmst. ex conventus bonis,. — Rogarunt 
ergo Praepositus et Conventus Abbatem, ut respiceret eorum 
devotionem, bonam voluntatem et paupertatem, iisque suc- 
curreret, quod causa abbatum Werthinensium eo miseria- 
rum devenissent. @uibus Abbas tanquam confratribus suis 
et obligatis sibi et successoribus suis ad per- 
severandum ih unione reformationis, cum prom- 
tam tune pecuniam non haberet, qua iis succurreret, cum 
consensu capituli Werdinensis,-oppignorat Helmsta- 
densibus et tradit iis omnia bona suae abba- 
tiae in et extra Helmstadium, in silvis, in 
aquis, in pratis, pascuis, agris mansis, do- 
mibus, curiis, hortis, censibus, reditibus in 
pecunia et annona, quocunque nomine libere 
possidenda, fruenda, prout iis ab Abbate Conrado 
litteris sigillatis fuerunt olim tradita, ut iis solvant die 
jarlike renthener, creditores etc. sine ulla tamen aliena- 
tione bonorum. Donec abbas vel successores ejus et ca- 
pitalum Werdinense iis Helmstadensibus reddant 1000 Rhe- 
nenses flerenos quibus superius debitum, nempe capitale 
2126 et Interesse extinguentur et 1000 florenis sic solu- 
tis poterit Abbas Werdinensis et Capitulum omnia ista 
bona, sic illis tradita, libere recipere. Excipiuntur 
vero & praedicta oppignoratione et cessione bono- 
rum primo der grosse Hoff binnen Helmstat, dar 
men.einen Abt von Werden opfüret, in ein zeichen seiner 
Herlichkeit, als man ihn einführet, mit alle des Hofes zu 
vnd ingehör; seeundo exeipiuntar alle Leen, sowol 
geist- als weltliche ef tertio alle der Abdeye Herr- 
licheit et Heerscap binnen vnd buten Helmstede, so- wir 
mit dem Rade von Helmstad oder andern etwas zu thun 
haben, des Stiffts halber, das zu fordern und zu strafen, 
als ihr Erbhere, alle disse puncte behalden wir vns et 
successoribus, (Dieit Abbas.) Item concedit monasterio 
Helmstadensi (jus) redimendi bona abbatiae uf eine Wie- 
derlose verkaufte guder, sicut specialiter des Abts grossen 
Hoff oben gemelt, oppignoratum pro 260 Goldgld. Rhein. 
et alia bona in et extra Helmstadium qualiacunque,. Con- 
cedit etiam iis redemtionem des Schultetampts 
omni tempore, cum iis commodum fuerit, et constitutionem 
alicujus Schultessen, von des Abts wegen, donec praeter 
illos 1000 aureos abbas Werdinensis etc. reddant illis 
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nummos in istius redemtionem impensos, Et haec prae- 
dieta omnia tam diu tenebunt (Helmstadenses 
fratres) quam diu manserint sub obedientia ab- 
batis et Unione Bursfeldensi, Sin aliter, hae lit- 
terae nihil ultra valebunt, et bona omnia redibunt ad Ab- 
batiam Werdinensem. — Fratres predicti etiam 
neminem habebnnt vel suscipient pro Praepo- 
sito, quam qui eis constituitur et confirmatur 
ab Abbate, Si aliter faxint, litterae. hae nullius robo- 
ris eo ipso, mempe sibi praepostitum assumendo et con- 
stituendo, Nec Abbas unquam Conventum Helmstadensem 
gravabit longa apud ipsos mora, puta anno integro vel 
amplius, cum multis famulis et equis, cum ipsorum damno 
(ungeborlichen schaden). Si vero Abbas omni anno bis 
vel secundo, vel biennio quovis semel cum 15 vel 16 ad 
summam equis veniret ex causa utili, causa monasterii vel 
feudorum etc., accommodabunt ipsum honeste, quam diu 
ibi morabitur. Suis sumptibus eo accedet cum seo comi- 
tatu: quando vero redibit Werdenam dabit Praepositus Ab- 
batisin subsidium viatici x florenos aureos. Et haec tam 
_ din tenebuntur et valebunt, quam diu praedicti fratres no= 
stri praedieta bona abbatis tenebunt: quando vero post 
1000 flor. Rhen. solutionem retrahet Abbas bona sua, tunc 
suo sumptu adıbit Helmstadium et redibit Werdenam. Prae- 
sentem tamen et ibi commorantem accommodabunt, ut alias 
supra. Haee prömittit Tiderieus Abbas et Antonias Prior 
et Conventus Werthinensis firmiter tenere etc. sub sigille 
suo et Conventus Werdinensis, Ayno domini 1483 ipso 

die S. Lamberti. | 


No. 129, 1485. 
Abt Anton incorporirt die $. Stephanskirche dem Ludg. Kl, 
Nos Antonius *) Abb. W. Helmstadii existens — ut 
consulam monasterio S. Ludg..debitis varie oppresso, in- 
corporavi Parochiam S. Stephani Helmst., una 
eum vicaria corporis Christi ibidem, monasterio Helmsta- 


densi. — Ao. MCCCCLXXXY die IV, Jul, 


— — — 





*) Abt Anton Grymholdt führte die Prälatur zu 
Werden und Helmstadt 1484 — 1517. Er bestätigte die Gerecht- 
same der Stadt Helmstedt bei seiner Huldigung daselbst i. J. 
1489 am Dienstage nach Cantate, 
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' No. 130. Ä 1487. 
Abt Anton übergiebt dem Ludgerikloster die abteilichen Gü- 
ter zum immerwährenden Eigenthum, (A. d. Wolfenb, Ms. 
| Overhams.) 

Antonius Abbas personaliter praesens Helmstadii 
superiores litteras (s. n. 128.) per omnia conlirmat, si 
et quatenus sub obedientia abbatis maneant Helmstadenses 
et sub Capitulo annali et observantia Bursfeldensi, et 
amplius coneedit ipsis et condonat jus suum reluendi et 
redimendi oppignorata abbatiae bona pro 1000 flo- 
renis, sed in perpetuum iis illa assignat et con- 
firmat, ita ut omnia abbatiae bona suo commodo, ubi- 
ennque sita et qualiacumque sint, usibus suis redimere 
possint. Exceptis sibi et abbatie Werdinensi die hul- 
dinghe, gilden, wercken, ammechten, her- 
licheit vnd rechticheiden, binnen giner Stad 
Helmstede, dat Schultetammeth in dem Nyen 
marke, die Vogdie in dem Ostendorp, de Mun- 
tze vnd Wessele, vnd sin holtblek geheiten des 
Abts holt, prout ea nunc ab abbate obligata tenet Sena- 
tus Helmstadensis. Item exceptis infendationibus et colla- 
tionibus geist- vod weltlicher Lehnen, it. sines groten 
hoves mit sinen gutteren, rechticheiten vnd fryhei- 
ten, sicut illam curiam Kemmer et hacredes illius tenet 
verschrieben juxta tenorem litterarum. Quae excepta sibi 
redimendo reservat. Etiam juxta litteras D. Theodorici 
tenebuntur ad subsidium abbatis Hulpe to don, quando 
erit Helmstadii. Sub sigillo suo, Joannes Prioris, Henrici 
Cellerarii, Wesseli eu>odis, et totins Capituli S. Ludgeri 
in Werden. Ao. 1487 die S. Galli abbatis. Item sub si- 
.gillo Henrici Praepositi (Helmstadensis), Joannis 
Prioris etc. die S. Martini Epi. et confessoris, 


No, 131. j 1489. 
Abt Anton verleihet den.Rademachern zu Helmstedt das Gil- 
derecht. | 

Wy Antonius Abt to Werden n. Helmsteden 
— sheven den rademekern to helmstede de macht, 
to hebbende eyne ghilde. — Vnd schal neyn rademeker 
woenen to helmsteden in dem Oestendorpe, nien margkte, 
he en hebbe ere ghilde, welck uthman de ghilde winnen 
wel, de schall se esschen to rechter morgensprake vn ge- 
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ven ıı sch. darto — vn ok betugen, dat he echt vn 
recht sy van bort wegen. Ok schal neemet veylinge heb- 
ben buten orer ghilde darselvest asserade, ploghe, plog- 
rade. Ok mogen se mestere keesen, dede richten alle 
overtredinge vonder sek selver. — Datum Anno dui. 
MCCCCLXXXIX dominica vocem Jucunditatis. 


No. 132. 1490. 
Abt Anton übereignet die Stadt Helmstedt mit allen weltlichen 
Werdenschen Lehen im Sachsenlande, als ein erbliches Mann- 
lehen dem Herzoge Wilhelm dem Jüngern von Braunschweig 

und Lüneburg *). 

Von Gotz genaden wy Antonius Abt der fryhen 
Styffte Sunte Ludgers to Werden vnd Helm- 
steden von Seut Benedictus orden doyn kunt, be- 
tiigen vnd bekennen apenbair myt düssem apenen Breve, 
voyr vos vnd vnse Nakomelynghe, ‚vnd alsweme, dat wy 
myt Weten, Willen vnd Vulboyrt der Geistliker vnsen le- 
ven andechtyghen Prior vnd ganssen Capittels Personen 
vnses gotzhuss, ouck vnser Visitatores vud Oversten van 
Ordenswegen, dorch sunderlynghe Toneygynghe vnd Gunst, 
to der Eren Godes almechtichs, to Nut vnd Orbar vnses 
Stichtes vnd Untersaten, vmb gemeynen Vrede der Lan- 
den, befeynt hehn und belenen gegenwordich in vnd mit 
Crafft dusses Breves, to eynen erffliken Mann- 
Lene, den Hochgeboren Fürsten Herren Wylhelm to. 
Bruynsswyg vnd Lünenborch etc. mit vnserer 
Stadt Helmsteden myd allören Freyheyden vnd 
RBechticheyden bynnen vnd buten belegen vnd 
vort allen anderen wertlyken Leyn-Guderen, 
in Sassen-Lande gelegen, so vnse Fürfaderen, vnd 
wy voyr düsser tyt wente heer an derselben Stadt vnd 
Leyngudere van der Keyserliker Majesteyten gehadt, ge- 
bruket vnd beleent hebn,*wo de Namen cryghen effte hebn 
mogen. In sothanen foyrworden, dat de Hochgeboren Fürste 





*) Die Ursache dieser Veräusserung war besonders die 
steigende Widersetzlichkeit des Rathes und der Bürger zu 
Helmstedt gegen die ihm zu milde Regierung der Abtei; laut 
sprachen sie es aus: nicht länger mehr Mönchekin- 
der (oder klösterliche Unterthanen) seyn zu wollen; und 
Propst Theodorich schrieb schon i. J. 1479: quod S. Ludgerus 
non habet pestilentiores hostes quam istos Proconsules oppidi 
Helmstadensis. 


\ 
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vnd syne Erven süllen vnd wyllen dey Börgere vnd In- 
woner der Stadt vorschreven, und der Leyngüdere vor- 
schreven beleynde Manne ytlike na Gebür by synen rech- 
ten, genaden vnd Fryheyden laten vnd halten-vnd gebör- 
liken beleenen. Ouck so mag de vorgemelte Fürste 
vod syne Genaden Erven sodane Renthen, Tynsen, 
Pachte vad Tobehorynghe alldayr van vnser Abdyen 
halven van vnsen Vurffaderen vorsat, verpant, off up eynen 
Wederkoup verkofft moeghen wesen, ynloesen, weder- 
kopen vnd gebruken, na Geboer, gelyck als vnse 
Furffaderen vnd wy voer dusser Tyt moechten gedayn hebn, 
nicht darvan uythgescheyden, Sunder alleyn beholt- 
lick vns vnd vnsen Nakomelynghen der Gyffte 
der Geystliken Leene, de wy vurtydes vnd noch in. 
Beleengynghe gehadt hebu. Oyck hebn wy uythge- 
scheiden vnse Closter Sunte Ludgers darsel- 
ves vor Helmstedtn beleghben, mit all synen 
Fryheyden vnd Rechticheyden, Renthen, Tyn- 
sen vnd Guderen, dey wy van Oldynges gehadt vnd 
noch hefft, vnd oyck van der Abdyen halven verkofft, ver- 
pant, verset syn, wo dey ouck benoemt syn moeghen, dey 
süllen alle vnverdeylt by deme Cloyster vorgeschreven ton 
ewyghen dagen biyven, sonder eynyghe Wederloesynghe, 
indracht vnd ovelen Moyt des Fürsten vurschreven vnd-syner 
Gnaden Erven, vnd dat selve Cloyster sollen vnd wyllen 
dey vorschrevene Fürsten vnd dar to syner Gnaden Erven 
ton ewyghen Dagen na allen ören vermoeghen behoeden, 
beschyermen vnd handhaven vür alle Gewalt vnd Overlast, 
vnd so beholden by all ören Fryheyden vnd herlicheyden, 
noch sev dorch sych selves noch neymandes anders, de- 
selven Heren in neynejgerleye Saicken beschatten noch 
beschatten laten yn yenygerleye wyss. Sey oyck myt an- 
deren eren vndersaten, Landen ,vnd Lüden, Geistlycken 
offt myt anderen yngelegen Cloesteren vnd Paepheit nicht 
to Daghe doyn, vorschryven noch eyschen la- 
ten. *) Darum süllen vnd wyllen wy vnd vnse Nakö- 
melynghe sodaens Leens vnd Gudtz deme vurgedachten 
Fursten to eynen erfflliken Manleene bekennynghe heer 


*) D.i. das Ludgeri Kloster soll frei und exemt bleiben 
und nicht, gleich andern Klöstern, den Braunschweigischen 
Landständen zugezählt, also nicht zu den Landtagen mit 
gefordert werden. 
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wesen, so vake des to doyn ys, vnd an vnss gesunnen 
wurd, vnd offt sych begeve, dat dey benömde Fürst van 
Brunsswyck, Hertogh Wilhelm, des Gott Allmechtig na 
synen, wylien kere, van Dodes weghen avegynghe, vnd 
verstörve, so sylien syne Erven, den dat Leehn darna.wyl 
gebören, vnss oflt vnsen nmakömelynghen bynnen tween 
Manden naystkommende besenden mit eynem vromen erba- 
ren Rytter offte Ryttermathyghen Manne, darto vnder 
des Fürsten hangende Segel vollmechtig, yn synen namen 
vnd stat, up vnse Abdye bynnen Werden sodane vurscere- 
ven Stadt vnd Guedere na Manleehn Rechte toe gesynnen 
mit synen hergeweyde, det man vnss handreycken vod 
övergeven soll, by Namen, eynen Henxte, dey hundert 
golden Rynsche Gulden wert sal syn, offt so guyd an ge- 
reyden Golde vnd darto des verstorven Heren Har- 
nisch. Vnd sall ouck doyn gewönlyke Huldinghe vnd 
Eyde na manleehn Recht des Stychies van Werden yn vnd 
vp Seele des Fürsten 'vurscreven, welcke Huldynghe vnd 
Eyde deyselve Fürste bewaren vnd halden sal, gelyck off 
hey deyselves yn syner Personen gedayn hedde. Vnd man 
sal yt so fort wanneer dey oldeste Here van Bruynsswyck 
düsses vurgedachten Fürsten Erven stervet, myt beschy- 
ekinghe des Hergeweydes vnd Gudz Untfangonghe allwege 
halten, dey beleenonghe gescheyn sal yn vurberoyeder 
Wysen vnd Mathe, sunder eynygherleye Argelyst vnd Ge- 
verde. Oyrkunde der Wahrheit hebn wy Anthonius Abt 
Vurssc. vnser Abdeyen Segel vad wy Prior vnd Gemeine 
Capittels Personen tsamen vnd ytlychs bysunder vnser 
Gapittels Segel an düsgen Breyff doen hanghen. Gegeven 
na‘ der Gebuyrt Christi vnses Heren Dusent Veyrhundert 
vnd darna yn den negentixten Jahre up Gudensdaghe *) 
na vuses Heren Hemelfartz Daghe. **) 


No. 133, 1490, 
Die Huldigung des Herzogs Wilhelm von Braunschweig in 
Helmstedt. (nach Hagen.) 

Hertoge Wilhelm von Brunswyck entfenget de hul- 
dinge vor sek, to syner personen, alze eyn recht 


*) Der Gudenstag, sonst Wodenstag, ist Mittwoch. — 
**) Die Ueberweisungsurkunde der Werdenschen Lehn- Leute 
an den — Wilhelm ist datirt: In vigilia Petri et Pauli 
Apostolorum 1490. | 


— ‚sb 
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erffherre von den van helmstede vn sprak myt synem 
munde vor allem volke up den raethuse: „ik wil juwe 
gnedige here wesen“ vn loevet ohne in dem breve 
se to laten by allen rechten, privilegien vn 
woenheiden vn nicht uthbescheyden dat men wontliken 
vn serifftliken bewysen konde mit velen guden puncten. 
Datum anno dni. MCCCCKC ipso die) Felic. Faustini, Bea- 
tricis et Regule, dat was des andern dages na sunte Pan- 
taleon, | 


No. 134. 1491; 
(Nach Hagen.) 


Eyne nye vordracht vnde verseninge der Stad Helm- 
steden mit dem cloester to sunte luder, dar de raet wed- 
der vmme dem cloester eyne verseggelinge hefft gedan, up 
ichtes welken acker by dem nyen koelden graven 
vnde wu men dat hegge na disser tijd schal 
knicken vn watte rechticheit de heren van sunte luder 
darinne hebben met veelen artikelen vu nye fruntlike 
vorbindinge. Ao. dni. MCCCC in dem. XCI jaere, 
feria ır post Joh, et Pauli, | j 


— 


(Die Fortsetzung folgt). 








IV. 
Zu Rythologie und Grammatik — enes. 


— — — — — — — 


I. 
Der Name der Nibelungen. 


Die gothiſche Mundart hat und ein Verbum hnei- 
van (d. h. niderfallen, neigen, procumbere, inelinare se) 
erhalten, und bei der weiteren Flerion die Lautveränderuns 
gen hnäiv, hnivam, hbnivans; mit diefem Verbum zufam- 
menhängend das Adjectiv: hnäivs (d. h. inclinis zum Bo⸗ 
den geneigt, alfo: niedrig, humilis). 

Der vielfache Mechfel zwifchen weichen Baumenlauten 
und weichen Zippenlauten, namentlich aber zwifchen ben 
halbvocalifchen Ertremen ber beiden Rautreihen in j und w, 
Tann ed und nicht auffallend erfcheinen laßen, daß uns je 
ned gothifche hneivan in anderen deutfchen Mundarten mit 
einer Gutturale erfcheint: Althochd. hniku, hneik, hnikumös, 
hnikaner; Altſächſ. haigu, hnög, hnigun, hnigan; Angels 
fähf. hnige, hnäh, hnigon, hnigen. As Beleg dieſes 
Wechſels fuͤhren wir nur einige Beifpiele aus dem Angel: - 
fähfifhen an: dröogan (d. h. trodnen) hat die Nebenfors 
men drougan und druvjan; von gefihan (ſich freuen) ift das 
Verbal Subftantiv feovung (dad Sichfreuen) abgeleitet; von 
ic söah (ich fah) lautet der Plural vö sävon (wir fahen) 
und das Participium gesöven (gefehen). Nach diefen Bel: 
fpielen. fann die Wandelung deö hneivan in hnizan nicht 
mehr auffallen. Daß aber died Verbum mit der Gutturale 
wirklich dafjelbe ift mit dem angeführten gothifchen, welches 
eine Labiale hat, fiht man aus dem daneben fortbeftehendem 
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Adjectivum; denn neben hnigan — haben die Angel- 
fachfen das Adjectivum nöovol oder nivol (denn &o ift hier 
nur Nebenlaut, ftelvertretender Laut von i). Daß dies 
Wort nicht mehr huivol geſchriben wird, bildet feinen Ein- 
wurf; dad anlautende h vor Confonanten iſt, wie uns 
durchgängig, fo den Angelfachfen ſchon bei manden Wor⸗ 
ten ganz, bei anderen wenigftend oft verloren gegangen. So 
fommen die Formen hnäse und näsce, hrösvan und reovan 
ganz dasſelbe bezeichnend im Angelfächfifhen vor. Neben 
hnigan kann ein Berbaladjectiv nivol nicht mehr auffallen. 

Das Angelfähfiihe nivol ift aber dem gothifchen 
‘ hnäivs *) in der Bildung und Bedeutung nicht gleich; je⸗ 
nes ift vom Plural des Präteriti, diefed vom Singular; 
jened mit hinzutretendem 1, dies lediglich aus dem Werbal: 
ſtamm gebildet. Die gothifche Mundart zeigt in den bis 
jest befannt gewordenen Sprachproben wenig Verbaladjec⸗ 
tive mit hinzutretendem 1; um fo mehr die althochdeutfche 
und angelfächfifche. Eine Reihe derſelben befteht aus denen, 
welche althochdeutfch a, angelfächfifch o vor dem I haben, und 
ihre Bedeutung ift der ber. lateinifchen in ax und osus gleich. 


Ahd. Angelſ. lat. 
€zzal . &tol edax. 
äközzal forgitol obliviosus, 
sprähhal sprecol loquax, linguosus, 
fretol vorax. 
flugol fugax. 
hazzal | batol malitiosus, odiosus 
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Demzufolge beißt nivol nicht wie hnäivs inclinis, ha- _ 
milis, fondern nivol (möovol) heißt (wenn das barbarifche 


*) Mit — humilis, iſt noch unſer Wort: die Neige (das 
unten am Boden des Gefaͤßes befindliche) zufammenbängend ; gewif- 
fermaßen ift es das zum Subftantiv gewordene Feminin des gothi— 
ſchen Adjectivs hnaivs, aber in hochdeutſcher Form, Auch das pols 
nifhe niz, Die Niderung und niski, nidrig, gehört in diefe Ver: 
wandtſchaft. 
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Wort erlaubt ift) inclinosus oder pronus; n&ovol oder nivol 
ift: abfhüßig; der Erde, der Tiefe zugeneigt; 
der Erde, der Tiefe gehörig; nivol feallan, Heißt in 
die Tiefe, zur Erde fallen, grüßend niderfallen, fich zur 
Erde beugen; nivelnis iſt: die Abfchüßigkeit, der Ab: 
grund. *) / 

Sn der von Thorpe herausgegebenen angelfächfifchen 
Pfalmenüberfegung find. Pf. 148.8. 10. die lateinifchen Worte: 
„, Bestie "et universa pecora; serpentes et volucres pennatæ 
_ (se. laudate dominum)“ übertragen: deor and nöät dö pät 
. sniome; nifle nädran cyn bö namen &alle and fugla cyn 
fiferam gescyrped d. h. Thiere und Vieh thut das ſchleu⸗ 
nig! (nämlich: lobt den Herrn) ; der Ziefe (dem Erdboden) 
gehöriges Nattergefchleht namentlich alles, und der Vögel 
Geſchlecht mit Federn bekleidet (nämlich: thut das fchleunig)! 

Hier wird dad am Boden Friechende Gefchlecht der 
Nattern nifel genannt. Der MWechfel von v und f fann 
und bei diefem Morte nicht irren, da auch foldhe Ueber: 
gänge von f und v in einer und berfelben Wortfamilie im 
Angelfähfifchen häufig find z. B. äfor (haͤßlich, linkiſch, ges 
mein) und ævise (Gemeinheit, Schmach); serift (Beichte) 
und serivan (verhören, Beichte hören); peöf (Dieb) und 
peofö ſowohl ald peovö (die Deube, der Diebftahl). Nifle 
ſteht alfo fiher für nivle und das Zufammenrüden des v 
und 1 nach auögeworfenem o bat nur die Schärfung des 
Labiald hervorgebraht. Nur darüber koͤnnte ein Zweifel 
entftehen, ob nifle Adjectivum und fo viel als nivol oder 


*) Bei der außerordentlih nahen Verwandtſchaft der alten 
falfräntifhen Mundart und der angelfähfifchen, wird cs nichts auf: 
fallendes haben, wenn wir mit diefen Worte nivol und deflen Ver: 
wandten aud das franzöfifhe: niveau (die Erdbodengleidhe) und 
niveller (dem Erdboden, der Grundfläche glei machen) zufammenz 
fielen. Vielleicht hat auch der alamannifhe Nibelgau bei Leutkirchen 
und Memmingen feinen Namen im Gegenfas des nahen Hpihgebirgs: 
Der Niderungsgau, der Flachgau, das Tiefland; Nibelungen könnte ' 
zuan dann einen Augenblid verfucht fein durch: Niederländer zu über: 
fegen. Daß aber der Name zu der oben befprodenen Wortfamilie 
gehöre, bezeugt auch die altnordifhe Form defielben:: Hniflüngar. 


- 
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ob ed ein. mit nädre. componirted Subſtantivum nifl (Die 
Neigung zur Ziefe, der Abgrund) fei. Der Sinn ändert 
fih dadurch; und ich geflehe, ich fühle mich unmwillführlich 
immer wider, wenn ich die Stelle Iefe, dazu hingezogen an 
eine nifle-nädre, d. h. an eine Abgrundsfchlange zu denken. 
Es wäre freilich die einzige Stelle, wo dieſes nifl vorfäme; 
— aber die Adjectivform nifl eyn für nivol cyn hat doch 
auch etwas einigermaßen befremdenbed, während der Form 
nach an der Compofition nifle-nädre nichtd zu tadeln wäre. 
Nimmt man diefed Compofitum niflenüädre, Abgrundss 
fchlange an; fo dient es fofort auch zur Erläuterung einer 
Reihe altnorbifher Compoſita. Während nämlich das aus 
dem Iateinifchen nebula herübergenommene. deutſche Wort: 
Nebel, der altnordifchen wie der angelfächfiichen Sprache 
ganz fehlt, finden fich doch in der Zerminologie der nors 
difchen Mythologie die Compofita nifl-heimr, nifl-hel die 
man durch Nebelheim, Nebelhölle erflären zu müßen ges 
glaubt hat. Da aber auch die altnordifhe Sprache das 
Wort hnig, hneig, hnigum, hniginn kennt, fteht ihr ein 
nifl, welches dem angelſaͤchſiſchen nifl verwandt wäre, ficht- 
bar weit näher ald ein ſolches, welches mit nebula zufam= 
menhienge; und nifl-heimr, niflhel wäre: die Heimath in 
der Tiefe, im Abgrund; die Abgrundshölle. Ein Nachwe— 
hen jenes ſaͤchſiſchen nivelnis oder näovelnis (d. h. Abgrund) 
ift ficher noch in Luthers Nobiskrug d. h. Wirthshaus des 
Abgrundes, Wirthshaus der Höle (f. Grimm Myth. 561.) 
Auch die althochdeutfhe MWorterklärung hat hieraus 
einigen Nutzen zu fchöpfen, denn wenn auch fchon ein nebul 
in der Bedeutung von: Nebel vorföommt; fo hängt doc 
nibulnissi ficher nicht mit nebula, fondern mit dem angel 
ſächſiſchen nivolnis zufammen, und bezeichnet: die Tiefe, 
ber Abgrund, und erft in abgeleiteter Bedeutung: die Fins 
fternifs. Die Erklärung des althochdeutfchen Wortes farni- 
polte in der Parifer von Graff angeführten Gloffenfamm= 
lung, und des Wortes firnipolte in den Reichenauer von 
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demfelben Gelehrten angeführten Gloſſen durch; in praeci- 
piti zeigt dies ganz evident. 
Und fo wäre denn die Bedeutung des Worte: Ni- 
hilune ganz einfach: Ablömmling des Abgrundes, ber Tiefe, 
der unterirdifchen Gefchlechter. 

Wie fhön paſſt aber diefe Bedeutung de Namens | 
zu dem Berftändnifs der Nibelungenfage, welches uns Lach: 
mann fo tieffinnig eröffnet hat! 


2: 

— Der Name der Tauben. | 
Grimm (Sram. I, ©. 19.) vermuthet, daß ber 
Name der Taube in Verbindung ſtehe mit erben, 
welche „tauchen“ bedeuten. Das Altnordifhe hat mich 
einen andern Weg geführt, und was wir von der mytho- 
logifchen Bedeutung der Taube wißen, beftätigt mich in 
meiner Anficht. Altnordifch heißt die Taube düfa. Shre 
Verwandtſchaft hat mir dad ganz gleich gebildete Wort lüfa 
gezeigt. Dies Wort bezeichnet einen Haarigen und 
ftammt von: la (dad Haar) womit noch löd (die Haarigs 
feit) ebenfalls zufammenhängt. So führt und düfa ganz 
analog auf da (das Vergehen der Sinne, die Ohnmacht, 
das Hinfterben), womit daudi (der Tod) und daufr (adj. 
abgeftorben,, taub, finnfhwach, fatuns, tristis) zufammen> 
hängt. Mag nun die Taube ihren Namen haben davon, 
daß fie in der germanifchen Mythologie der Todtenvogel 
ift, oder mag fie erſt Todtenvogel geworben fein, meil’ die 
Liebedtöne einiger Taubenarten die Empfindung traurigen, 
fehnenden Hinfterbend ausdrüden — auf jeden Fall hängt - 
ber Name der Taube mit der Wortfamilie, welche das Aus: 
gehen der Sinne und Sterben bezeichnet, unmittelbar zu: 
fammen. 

Daß die Zurteltaube mit ihrer wehmüthigen Stimme 
ein Todtenvogel der Gothen war, fchließt Grimm sn 


iv, 2. 
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659. 660) aus ihrem Namen hraivadübd d. i. Leichentaube. 
Beftimmter fehen wir ed aus einem langobarbifchen Ges 
brauche, den und Morbio im erfien Bändchen feiner storia 
dei munieipi Italiani erläutert. Es ift naͤmlich in Pavia 
noch eine Kirche Sta Maria alle Pertiche, welche ihren Nas 
men bavon erhalten hat, daß wenn ein edler Langobard 
im Audlande ftarb, fein Gefchleht ihm auf dem Friedhof 
diefer Kirche der langobardiihen Hauptftadt eine Gedächte 
niſsſtange errichten ließ: einen Balfen mit einer Taube 
darauf, deren Kopf fih nach der Gegend hinwendete, wo 
man annahm, daß ber verftorbene ruhe *). 

Hieraus erklärt fih nun auch, weshalb die Angel: 
-fachfen als fie bei den Walchen in Brittannien die zahme 
Zaubenzucht Fennen lernten, diefen Vögeln den vorgefunde: 
nen lateinifchen Namen in einiger Entftelung ließen (culfre) 
und nicht den älteren beutfchen Namen übertrugen, ber 
eine theild heilige theild traurige Nebenbedeutung haben 
muste, und ihnen fo lange der urfprüngliche Begriff des 
Wortes lebendig gefühlt ward, die gebratenen Tauben hätte 
verleiden müßen. 

Uebrigend treffen wir dies Bortgefchleiht, n wor! Taube 
gehört, fchon fehr zerbrödelt. Gothifch findet ſich das Par: 
ticipium divans (morti obnoxius), wa8 auf ein Verbum 
divan (prät.: däu, divum) „ſterben, die Sinne verlieren” 
hinweiſt. Das Adjectioum daups (mortuus) fcheint vielleidt 
mit einem fchwachen Verbum davjan, was fo viel als: ber 
Sinne berauben, bed Lebend berauben, bedeuten müßte, 
jufammen zu hängen, und aus davips entitanden zu fein. 
Died davjan leitet fih ganz einfach und regelrecht vorm 
Präteritum von divan, alfo von däu, ab, wie bäugjan von 
biugan (prät. bäug) und käusjan von kinsan (prät. käus). 
Daß daneben ein zweites Verbum der erfien ſchwachen 


‚*) ©. meine Anzeige von Morbio’d Werke in den Berliner 
—— Jahrg. 1837. p. 759. 
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afdäupjan (occidere) in verwandter Bedeutung vorkoͤmmt, 
kann nicht entgegenfiehen, da ed von dem zum Adjectiv 
gewordenen däups erft wieder abgeleitet if. 

Wie von dem Prät. dau dann ein Adjectivum dänbs 
(der Sinne beraubt; aber in milderem Sinne, nicht todt, 
fondern stupidus, mutus, coecus, vielleicht auch tristis) ein 
Subftantivum däubei (coecitas) und davon ein ſchwaches 
Verbum gadaubjan (obdurare, stupidum reddere; vieleicht 
auch tristem reddere) herſtammt, ift nun leicht zu über: 
fehen *). Hieher würde nun dübö (avis tristis, der Zrauers 
und Leichenvogel) gehören. | 


3: 
Hnrgelfächfifcher Ausdruck für Zauberei, 

In Thwaites Heptateuch findet ſich Rxod. XXII. 18, 
die Stelle: „Eine Zauberin ſolſt du nicht leben laßen“ 
uͤberſetzt: „Nö let pu libban pa pö geunlybban vircon.“ 

Es kann hier zunaͤchſt bei dem Schwanken der angel⸗ 
ſaͤchſi ſchen Orthographie zweifelhaft erſcheinen, ob genulybban 
oder gennlibban zu leſen ſei. Jenes weiſt auf einen Stamm 
lub oder luf, lab ober laf hin; diefes auf. lib oder Iif, lob 
oder lof. Indeffen das Althochdeutfhe Wort Iuppi. (die 
Zauberei) fest wohl die Nichtigkeit der Schreibung gennlybbe 
außer Zweifel, Es fragt fih nur, was ift in diefem Falle 
der urfprüngliche Begriff des Wortes ? 

‚Hierzu iſt es nothwendig, daß wir uns erſt durch 
Analogien davon uͤberzeugen, daß ſo wie das angelſaͤchſiſche 
kurze y ein Umlaut von u und ein Nebenlaut von e, ea 
und a fein Fann, auch wider u und a in denfelben Wort: 
ftämmen oft lediglich Nebenlaute von einander find, wie 
fo oft u und o oder a und o ſich ja ähnlich zu einander 


*) Auch das polnifhe tepy gehört in dieſe Verwandtichaft. 
7% 
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verhalten. So gehören füs (ftatt funs), ffsan und fäsel in 
Diefelbe Familie; ebenfo hand, hynd und hund; länden, ge- 
Iynde und lund; lutan (am Boden ligen), Iytel (hamilis 
Fein) und lässa, fleiner; vealdan, vyldan und vuldor ; 
veard, vyrö, vord u. f. we 


Diefe Beifpiele werden und berechtigen zu Erklärung 
des angelfächfifhen Wortes geunlybbe und des althochdeut: 
fchen luppi, die angelfächfifhen: lafjan (aqua spargere) und 
lifel (dev Becher; aus diefem Worte ift unfer: Löffel ent: 
fianden) herbeizuziehen. Graff (Sprachſchatz 1. 205) ftelt 
zwar dad Althochdeutfche leſil oder lefel (Löffel) mit laffan 
(angelfächf. lapjan) zuſammen; und dasfelbe thut Schmeller 
(B. Wörterb. I. ©. 445) inzwifchen fcheint die Bedeutung 
wie die Form des angelfächflichen lüfel, Becher, dad Wort 
entfchieden zu lafjan (aqua spargere) und nicht zu lapjan 
(lambere) hinzuweifen, und dag man im Althochdeutfchen 
verfucht ift eine andere Verwandtſchaft aufzuftellen, rührt 
nur daher, daß hier das lefel erläuternde Zeitwort fehlt. 

Es ift befannt, daß bei den altgermanifhen Opfern 
das Blut des DOpferthiered oder Opfermenihen in einem 
Gefäße, einer Art Becher oder Schale aufgefangen, und 
daraus mittelft einer Ruthe oder eined Stäbchens auf bie 
am Opfer Theil nehmenden gefprengt ward. Died war 
der eigentliche Mittelpunct ber heiligen Handlung. Wenn 
nun lafjan, was fpäter vorzugsweiſe vom Befprengen mit 
Waßer gebraudht wird, urfprünglich den activen Sinn des 
Befprengend, Auseinanderfireuens überhaupt, hat*), muß 
es als ſchwaches Verbum entweder auf ein Subflantivum 
‚ (mie stafjan auf stäf), oder auf ein ſtarkes Verbum (wie 
das ſchwache hebban, hafenjan auf ein ſtarkes hafan, höf, 
höfon, hafen) zurüdführen. Auf feinen Fall aber würden 


*) Das fihliege ih daraus, daß die Binfe läfer (d. b. Ge— 
fpreng, Streu) beißt, weil man fie auf dem Boden der Zimmer 
augjuftreuen, gewifjermaßen auszufprengen pflegte; läferbed, das 
Streubett, Binfenbett, auch: Binſicht. 
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die Nebenformen für lafjan: lebban, Iybban etwas befrem> 
dendes haben, und vieleicht finden fie ſich, und find mir 
nur noch nicht aufgeftoßen. 

So erhalten wir für bad Wort Iybbe die Bedeutung: 
die Sprenge — und wie fich damit die Bedeutung: Zauber 
ſowohl als Heilmittel verbinden konnte, ift ganz beutlich, 
fobald man an die Opferfprenge denkt; denn daß diefer eine 
große Heilkraft zugefchrieben ward, geht ganz deutlich aus 
dem Aberglauben hervor, ber ſich noch jest an das arme 
Sünderblut bei Hinrichtungen anfnüpft. Im germanifchen 
Heidenthum, wo bie Hinrihtungen ber Verbrecher Opfer: 
bandlungen waren, wurde deren Blut ausgeſprengt; jebt 
drängt fi dad Volt, um ſich felbft ein wenig bavon in 
eingetauchten Züchern u. fe mw. zu bewahren. So ift nun 
gothifch: lubjaleisei, Yapuuxeia und althochdeutſch luppi *) 
zugleih Gift und Zauber — weil nämlih vom chriftlichen 
Standpuncte aus jenes heidnifche Opfermefen als Teufels⸗ 
werk, und deſſen Heilmittel ald Gift oder Zauberei erfchie: 
nen; das althochdeutfche Iuppön heißt noch medicare und 
venenare, und luppari ein veneficns. 

Aus diefer chriftlichen Scheu vor bem heibnifchen Zau⸗ 
berwefen ift ed nun auch zu erklären, baß aus Iybbe, (Be? 
fprengung, möyfteriöfes Heilmittel) ein unlybbe und geun- 
Iybbe wird, ein myfteriöfes Unheilmittel d. i. Zauberei. 


4. 


Beitrag zu der Lehre von der Einwirkung der Cou⸗ 
junctionen anf den Eafus. 


Grimm fpricht in feiner beutfhen Grammatik (IV. 
761 — 763) davon, daß den Conjunctionen im Grunde der 


*) Mir glauben bier zur Vergleihung * den guten Lubben 
im Mansfeldiſchen (N. Mitth. 3. Bd. 1. Hft. ©. 130. fi.) erinnem 
zu muͤſſen. | Red, 
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Caſus nichts angehe, daß Conjunctionen und Gafus fich 
gleichgültig gegen einander verhielten. Doc führt er an, 
die Gonjunctionen der Ausnahme und Ausſchließung fließen 
dann und wann fo nahe an das Gebiet der Präpofitionen, 
daß fie im Gorhifchen und Althochdeutfchen Einfluß auf den 
Caſus gewönnen, wovon dann bei unfrer Sprache noch die 
Folge fei, dag dadfelbe Wort ald Präpofition und ald Con— 
junction genommen werden, und folglich verfchiedene Caſus 
bei fib haben Fönne, wie 3. B. „Das weiß niemand außer 
mir und ihm’ und „Das weiß niemand außer ich und er.‘ 

SH Bann, zu diefer Darftelung hinzufügen, daß im 
Angelfähfiihen auh eine Anfchließungsconjunction noch 
diefelbe Natur enfwidelt und Einfluß auf den Gafus ge: 
winnt: 

„Se väs sixta dic föovertigum fram Augusto pam 
eäsere 
berät wörtlich uͤberſetzt: 
„Der war der fechfte auch den vierzigen von Augu— 
ftus dem Kaifer 
Der Dativ „den vierzigen‘ wird von der Gonjunction 
„auch“ regiert; der Sinn ber Stelle ift: „er war der 46fle 
von Auguft an.‘ 

Dieſer Bemerkung füge ich noch hinzu, daß in dem: 
felben Bande der Grammatik (IV. 38) zu den Medialverben 
der angellächfiichen Sprache auch gangan zu zählen ift: es 
heißt 5. B. gaö eov! — Und ebendafelbft (IV. 70) kann 
zu den in — Sinne gebrauchten deutſchen Participiis 
Praͤt. (wie z. B. ehrvergeßen) auch ſchon eine angelſaͤchſiſche 
Redensart aus „dem 10ten Gefang der Judith v. 18 
— werden, wo es heißt: agotene göda gehvilces. — 


— e — 
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5. 
Soolaffe.“) 

Es iſt wunderbar, wie bei Worten, welche ſelten oder 
nie in die Schriftſprache gezogen, ſondern ganz dem Ges 
brauch des gemeinen Lebens überlagen werben, fi oft 
uralte Vedeutungen und Formen, wenn auch bie und ba 
etwas unorganifch getrübt, dur Sahrhunderte und Jahr⸗ 
taufende erhalten. So ift das Gothifhe Wort baür (vo- 
luptas) in allen beutfchen Mundarten in der Schriftfprache 
gänzlich erlofhen; das Volk braucht aber nch: „Falter 
Baur (frigida yoluptas, Onanie)‘ und „warmer Baur 
(calida voluptas, Päderaftie) ". 

Dad Wort Soolaffe ift wahrfcheinlih mittelft einer 
Buchftabenverfchleifung aus; Sool-alf (in fächfifcher, niders 
deutfcher) oder Sool -alp (in alemannifcher, oberbeutfcher 
Form) d. i. genius Salinae, entflanden. "Das Wort Soole 
für Salzquelle, Salwaßer ift wohl nicht ohne Einfluß der 
flawifhen Mortform sol gebildet. Das Herumtragen des 
Soolaffen durch das Hallvolk wäre alfo ein zum halben 
Poſſenſpil gewordener Reſt der Feftfeier des alten Salinens 
genius gewefen. Bon der religiöfen Verehrung der Salzquels 
len bei den alten Deutichen berichtet Zacitus Ann. XIII. 57, 

Bei diefer Deutung des Namens ift nicht nothwen«» 
dig, daß Salaffe und Sootaffe dasfelbe Wefen feien; der 
Salaffe ift Sal-alf (genius Nuvi Sala); Ser Soolaffe aber 
Sool-alf (genius Saline). 


6. 
Der Name Schilbung. 
Der Name Schilbung (Seylſing, Skilfingr) bezeichnet 
wahrſcheinlich ebenfald einen Mann der Tiefe, der Unter 


*) Vergl. die kurze Nachricht über den Soolaffen zu Halle 
in den Provinzial: Blättern für die Provinz Sachſen 1838. ©. 744 


d. Ned. 
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welt. Sm jetigen Engliſch heißt shelving noch: abfhüfig, 
abhängig, gleich dem angelfähhfifchen nivol. Es ift das 
ſchweitzeriſche ſchuͤpfig (für ſchuͤlfig) „ſchief ablaufend“, 
und bairiſche ſchelb „ſchief“. Died shelving kann nicht 
wohl mit dem Verbum: to shelve (in ein Repoſitorium ftel: 
len) und mit dem Subftantivum: shelf (Repofitorium) zu: 
fammenhängen; man müßte denn annehmen, shelf bedeute 
urfprünglich einen Aufbewahrungsort in der Ziefe, dann 
einen Aufbemahrungsort überhaupt; wohin freilich das an: 
gelfächfifhe seylfe, Plur. seylfan (seöalfe? scealfan?) führt, 
welche die unteren Räume in Noahs Arche bei Cab: 
mon bezeichnet. Nur fo ift dies letztere Wort in Zufam: 
menhang tzu bringen mit scöalf- stöl, mit welhem Worte 
die Angellachlen einen Stuhl zum Untertauchen böfer Meis 
ber im Waſſer nannten; und mit dem angelfächfifchen 
scealfor, hollandifchen scholvaar, dem Zauchvogel, mergus, 
colymbus; seylfe wäre dann der untergetaudte, ab: 
geſenkte Aufbewahrungsort; und Abfenkungen enthält ja 
gewiffermaßen auch ein Repofitorium. Diefe Worte geftatten _ 
auf ein freilich bis jeßt noch nicht gefundenes angelfähhfifches 
Wort scealfan, scylfon (abfenken, untertauchen, in abfchüs= 
ßige Bewegung, zum Abgrunde bringen) zu rathen. Dem 
scöalfstöl entfpricht ein altdeutfcher fchelber oder fchüpfiger 
Stuhl: schupstoil (Grimm Rechtsalterth. ©. 726), und das 
deutihe Schupfen, womit die Strafe der MWaflertauche 
bezeichnet ward, erhielte mweitgreifende Wortvermandtichaft. 
Mer weiß, ob in der Gloffe des falifchen Geſetzes (XLIV. 
3.), wo von ber Waffertauche die Rede ift, bei chalip snb 
dupio — was Grimm durch chalips (vivus) ubdupio erflärt, 
nicht durch Verſtuͤmmelung das erfie Wort ein anlautendes 
s verloren bat, und ein falifhes schalip bem angelſaͤchſiſchen 
secalf entfpricht. 
9. Leo. 





V. 

Briefe über den Anmarsch der Mongolen ge- 
gen Deutschland im Jahr 1241. 
mitgetheilt vom 
Bibliolhekar Dr. Böhmer 
zu Frankfurt a./M. 


. Als ich im. October 1836 die Universitätsbibliothek zu 
Insbruck besuchte und mir der dortige HerrBibliothekar Sch e- 
rer mit vieler Gefälligkeit die Durchsicht der Handschriften 
gestattete, fand ich unter andern einen aus Ottobeuern stam- 
menden im Jahr 1241 geschriebenen Pergamentoodex in Folio 
von Alani Distinctiones, welche auf 18 Seiten seiner Vor- 
stehblätter gleichzeitig eingeschriebene Briefe enthielt, die sich 
grösstentheils auf den Anmarsch der Mongolen oder Tartaren 
gegen Deutschland im Jahr 1241 und die Kriegsrüstungen pe- 
gen sie bezogen, Da diese Briefe ein sehr anziehendes Bild 
der damals drohenden Gefahr gewähren, so schrieb ich so 
viele davon ab als meine beschränkte Zeit gestattete, Ich 
lasse die von mir abgeschriebenen Briefe nun folgen und gebe 
zum Schluss den Auszug der nichtabgeschriebenen. Auffal- 
lend ist es, dass diesen Briefen die Deutlichkeit und selbst 
Eleganz des Ausdrucks, welche die Urkunden jener Zeit aus- 
zeichnen, an vielen Stellen abgehen, was, wie es scheint, auch 
die Ursache ist, die schon den gleichzeitigen Abschreiber zu 
Schreibfehlern veranlasste. Einige andere, denselben Gegen- 
stand betreffende und mit den hier mitgetheilten zu verglei- 
chende Briefe sind gedruckt in Schannat Vindemiae I, 204, 
sodann im Matthaeus Paris, Ed. von 1640, 8, 557 und 558, 
und in den Addit. dazu S. 211 bis 214. Die Namen sind hier 
jedoch arg entstellt, so muss z. B. 5. 211 statt duci Barbanie 
et Bononie gelesen werden: duci Brabantie et Hanonie, und 
S. 557 muss statt H. Longrathungrtie gelesen werden: H, land- 
gravius Thuringie. 

Frankfurt a,/M, im März. 1838, | 
Fr. Böhmer. 
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1. 


Bruder Julian Predigerordens berichtet dem päpstlichen Le- 
gaten über die Herkunft und die Kriegführung der Tar- 
taren. (um 1241.) 


Venerabili in christo patri, dei gracia episcopo peru- 
tino, apostolice sedis legato, frater Julianus fratrum ordinis 
Predicatorum in Ungaria servus, reverentiam tam debitam 
quam devotam, Cum secundum mihi iniunctam obedienciam 
ire deberem ad magnam Ungariam cum fratribus mihi -ad- 
iunctis, iniunetum nobis iter perficere cupientes, cum ad ulti- 
mos fines Bruscie devenissimus rei subscripte veritatem didi- 
cimus. Oy res miseranda et omnibus stupenda! Ungari pa- 
gani et Bulgari et regna plurima a Tartaris sunt destructa, 
Quod antem sint Tartari cuiusve secte, sicut petistis discrete, 
vobis tenore presentium enarrabo. Relatum est enim a pluri- 
bus, quod Tartari, qui prius inhabitabant terram quam Cu- 
mani nunc inhabitant, dicuntur in veritate filii Ysmahel, inde 
Ysmahelite, volunt nunc Tartari appellari. Terra autem de 
qua prius sunt egressi Gothia vocatur, quam Ruben Gothiam 
vocavit. Primum autem bellum Tartarorum taliter est inchoa— 
tum, Dux erat in terra Gothia, Gurgutha nomine, qui soro- 
rem habebat virginem, parentibue defunctis sug familie 
presidentem et honore virili se gerentem, ut dieitur, Expug- 
nayit enim ducem quendam 'sibi yicinum et eumdem bonis 
suis spoliavit, Elapsis autem quibusdam temporibus cum ite- 
rum eundem ducem predictum Tartarorum natio expugnare 
sicut consueverat niteretur, ille sibi precavens commisso bello 
cum predicta puella convaluit in pugnando, et eam quam prius 
habuit adversarianı, captivavit conversoque in fugam suo exer- 
eita ipsam in captivitate positam violavit, et in signum maio- 
ris vindicte defloratam turpiter decollavit. Quo audito frater 
puelle memorate Gurgutha supra, dictus dux nuncio ad virum 
prefatum delegato tale fertur mandatum transmisisse: „ZIntellexci 
quod sororem meam deflorai«um decollasti. Noveris te opus 
mihi contrarium exegisse. Si sororjmea forsitan fuit tibi in- 
quieta, dampnificans ie mobilibus, ad me accedere poteras 
ab ea equum iudicem peliturus, vel si manibus proprüs vole- 
bas ie vindicare debellatam captam defloratam poteras in 
uxorem accepisse. Si autem occidendi propositum habuisti, 
nullatenus debueras deflorare. Immo vero in duobus dampni- 
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figans, et virginali pudiecitie turpitudinem intulisti et capitali 
morte eam miserabiliter condempnasti, Propter guod in vin- 
dictam necis puelle prefatg scias me tecum totis viribus 
congressurum,“ Hoc audiens dux necis perpetrator et videns 
se non posse resistere ‚fugit cum suis ad Soldanum de Hor- 
nach terra primo derelicta. His itague peractis erat dux qui- 
dam än terra Cumanorum nomine Witoph, cuius divitie tam 
preclarg predicabantur, quod etiam pecora sna in aureis ca- 
nalibus in campis pascebantur. Quem dux alius de flumine 
Buchs nomine Urech propter divitias expugnavit et devicit. 
Oni devigtns cum duobus filiis suis et paucis quibusdam, qui 
de belli periculo '"evaserunt, ad dictum soldanım de Hornach 
transfugit. Soldanus vero iniurie, quam sibi forte quondam 
intulerat reminiscens quia vicinus fuerat, receptum in porta 
snspendit et populum sımm dominio suo subiugavit, Duo 
filii Witoph fugam protinus arripuerunt. Et quia refugium 
alias non habuerunt ad prefatum Urech, qui patrem ipsorum 
et ipsos iam antea spoliaverat, sunt reversi, Qui ferali conci- 
tatus rabie cum equis maiorem rapiens interfecit. Minor au- 
tem fugiens ivit ad Gurgutham regem Tartarorum, rogans 
eum obnixius, ut de his, qui patrem eius et fratrem interfece- 
runt, vindictam exerceret, dicens, quod isti duci videlicet 
Gurguthe honor remaneret, si sibi pro nece patris et spolio 
fratris retributio fieret et vindieta. Quod et factum est, ac 
habita victoria rogavit iterıım Gurgutham ducem iuvenis preno- 
winatus, nt de soldano de Hornach vindictam acciperet pro 
miserabili patris nece, dicens quod et populus relictus a patre, 
qui ibi quasi captivus tenebatur, esset sibi presidio sui exer- 
citus in progressu. Ille de victoria iam duplici debachatus 
sedulo concessit quod iuvenis suplicavit. Et egressus contra 
soldanum victoriam habuit sibi glorificatam et honestam. Igi- 
tur quasi undigqne victoria fretus laudabili, Gurgutha supra- 
dictus dux Tärtärorum cım toto impetu belli progressum fecit 
contra Persas propter quasdam guerras, quas primitus habuerat 
ad inyicem. Ubi victoriam obtinuit perhonestam et regnum 
Persarum sibi penitus subiugavit. Ex his audacior effectus 
et fortiorem se repütaus omnibus, progressum cepit facere 
contra regna totum mandum sibi subiugare proponens. Unde 
ad terram Cumanorum accedens, ipsos Cumanos superavit ter- 
ram sibi. subiugans eorum. Inde reversi ad magnam Ungarjam, 
‚de qua nostri Ungari originem habuerunt, et expugnaverunt . 
eos quatuordecim annis et in quintodecimo anno obtinuerunt 
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eos, sicut ipsi pagani Ungari viva vooe retulerunt. Ilis obten- 
tis reversi versus occidentem $pacio uniug anni vel parum 
amplius quinque regna paganorum maxima obtinuerunt Fa- 
schiam, Merowiam, regnum 'expugnarunt Bulgarum, quod 
quadraginta castra munitissima continehat tam populosa, quod 
de uno poterant exire quinguaginta milia armatorum,, Cete- 
rum et Wedint regnum expugnabant, cuius duo principes 
erant, et unus principum cum toto populo et familia Tartaro- 
rum dominio se subiecit, alter vero loca munitissima ad tuen- 
dum se petit cum paucis populis, si valeret, - 

. Nuno autem cum in finibus Ruscie maneremus prope 
rei sensimns veritatem, quod totus exercitus ad partes venieng 
Occidentis in quatuor partibus esset divisus. Una pars a flu- 
vio Ethil in finibus Ruseie a plaga orientali ad Sudal applicuit. 
Altera vero pars versus meridiem iam fines Risennig qui 
est alius ducatus Ruthenorum, regnum expugnabat. Tercia 
autem pars contra fluvium Denh prope castrum Orgenhusin 
qui est alius ducatus Ruthenorum, resistebant. Hoc tamen ex- 
pectantes sicut ipsi Rutheni, Hungari, Bulgari, qui ante fuge- 
rant nobis viva voce ferebant, quod terra fluyiis et paludibus 
in proxima hieme congelatis totam Rusciam toti multitudini 
sic facile est depredari sicut totam terram Ruthenorum. 

Sic tamen heo omnia intelligatis, quod dux ille primus 
Gurgutha nomine qui hoc bellum inchoavit, est defunctus. 
Nunc autem filius eins Chayn regnat pro eodem et residet in 
ceivitate magna Hornah, euins regnum obtinuit pater eius pri- 
ma fronte. Residet autem tali modo: palatium habet ita mag- 
num, quod mille equites intrant per unum hostium et eidem 
inclinantes erquites exeunt nichilominus insidentes, Dux au- 
tem ille prefatus paravit sibi lectum pergrandem et altum co- 
lumpnis aureis, lectum inquam aureum et preciose cooper- 
tum, in quo sedet gloriosus et glorificatus preciosis eircumda= 
tus indumentis. Hostia autem ipsius palatii per totum ‚aurea 
sunt, per que transeunt sui equites incolomes et .inmunes. 
Alii vero nuncii si pedites transeunt per ostia vel equites et 
si pedibus limen hostii tangunt ibidem gladio feriuntur, Sed 
cum summa reverentia oportet quemlibet alienum pertransire. 
In tali vero pompa residens misit exercitus per diversas ter- 
ras yidelicet ultra mare, et quanta ibi fecerit, forte vos audi- 
vistis. Alium autem exerciium copiosum misit juxta mare 
super omnes Cumanos, qui ad partes Hungariorum transfuge- 
runt, Tercius autem exercilus obsidet Rusciam siout dixi. 


gegen Deutschland im Jahre 1241. 109 


Verum ut de bello vobis significarem, dicitur, quod 
fongius iaciunt, quam alie consueverint naciones, In prima 
congressione belli, ut dicitur, non sagittant, sed quasi pluere 
sagittas videntur, Gladiis et Janceis minus apti dieuntur ad 
beilum: Taliter autem cuneum suum ordinant, quod decem 
hominibus ıntis Tarfar preest, iterum centum hominibus unus 
tenturio; Hoo ideo 'tali astutia factum est, ne exploratores 
supervenienhtes pössint inter eos aliquatenus latere. Et si forte 
vontingeret numerum eörumdem diminui per bellum, posset 
restitui sine mora,; et populus collectus ex diversis infidelita- 
tem aliquam non possit facere, Quemlibet denarium ex lin- 
guis diversis collegerunt, Omnium regnorum que obtinent 
reges et duces ac magnates, de quibus est spes, quod aliquando 
poössint facere aliquam resistentiam, interficiunt sine mora. 
Milites autem fortes et rusticos ad prelium ante se mittunt 
armatos ad preliandum sine sponte. Alios vero rusticos ad 
preliandum minus aptos relinguunt ad colendam terram, et 
omnium tam ad prelium compulsorum quam occisorum uxores, 
filias et cognatas dividunt ad singulos viros terre cultui re- 
lictos, cuilibet decem vel plures assignantes et imponunt eis- 
dem, ut de cetero Tartari nuncapentur. Milites vero, qui ad 
prelium tompelluntur, etsi bene pugnant et vincunt, parra 
gracia eis Si vero in prelio moriuntur nulla cura eis. Si 
autem in prelio retrocedunt sine misericordia a Tartaris 
occiduntur. Ideoque pteliantes appetunt potius mori in prelio 
quam gladiis feriri Tartarorum. Pugnant ergo fortius, ut in 
posterum non vivant, sed ut citins moriantur. Castra munita _ 
non expugnant, sed prius devastant terram et populum de- 
predantur, et eiusdem terre populum congregatum compel- 
Innt ad pugnam ad expugnandum ipsum castrum. De multi- 
tudine autem ipsius exercitus vobis aliquid non scribo, nisi 
quod omnium regnorum, que obtinent, milites ad pugnam 
aptos compellunt ante se preliari. Fertar a pluribus re certa 
et dux de Sudal mandavit per me regi Hungariorum viva voce, 
quod nocte dieque consilium habent Tartari, qualiter vincant 
et obtineant regnum Hungariorum christianorum, Propositum 
enim habent, ut veniant et expugnent Romam et ultra Ro- 
mam. Misit ergo legatos ad regem Hungariorum, qui venien- 
tes per terram*ducis de Sudal et literas regi Hungariorum 
missas dux ille recepit ab eis et legatos ipsos cum sociis mihi 
deputatis etiam vidi. Predictas literas a Noe duce de Sudal 
mihi datas ad regem Hungariorum deportavi. Litere autem 
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scripte sunt literis paganis et lingua tartarica., Unde rex qui 
eas possint legere multos invenit, sed intelligentes non invenit+ 
Nos autem cum transiremus per Cumäniam, paganım quendam 
invenimus; qui nobis eas est interprelatus. Hec sunt autem 
que litere continent: „Ego Chayn nuncius regis celestis, cui 
dedit potentiam super terram subicienles mihi se exaliare et 
deprimere adversantes. Miror de te Hungarorum regule, quod 
cum ad ie miserim tricesima vice legatos, Yuare ad me nul- 
lum remillis ex eisdem, sed nec nuntios tuos nec lileras mihi 
millis. Scio quod rex es dives et potens ei. mulios habes sub te 
milites solusque gubernas magnum regnum. Ideoque te mihi 
dificulier subicis sponte iua. Melius tamen tibi essel et sa- 
lubrius, si te subigeres mihi sponte. Intellexi insuper, quod 
Cumanos servos nosiros sub dua proteclione suscepisti; unde 
mando tibi, quod eos de cetero apud ‚te non ieneas ei me ad- 
versarium non habeas propter ipsos. Facilius enim est Cuma- 
nis evadere quam tibi, quia üli sine domibus cum tentoriis 
ambulantes possunt forsitan evadere. Tu autem in domibus 
habitans habes castra et civitates, quombdo effugies manus 
meas?“ | 

Notum sit omnibus christi fidelibus, quod hoc scriptum 
Rex Hungarie delegavit patriarche aquilegiensi et patriarcha 
transmisit episcopo brixiensi et comiti tyrolensi, ut et ipsi 
universis christi fidelibus transmittant admonendo eos, ut deum 
pro ecclesia exorar& studeant.  Preterea scire desideramus 
omnes, ad quos presens scriptum pervenerit, quod lator pre-- 
sentium iustus et veredicus sit. (Diese Art Nachschrift folgt 
im Original ohne Absatz.) “ 


2 


Wenzel, König von Böhmen, schreibt Allen, dass die Tar- 
taren den Herzog von Polen, seinen Schwager, geschla- 
gen, dieses ganze Land beseizt haben und verwüsten, 
dass er selbst an der Gränze seines Landes ihrem An- 
griff widerstehen wolle und fordert Alle auf, ihm und 
dadurch der ganzen Christenheit zu Hülfe zu eilen. (1241.) 

Nos Venezlaus dei gracia rex Boemig omnibus, ad quos 
presens scriptum pervenerit, se totum, Ingruente necessitatis 
articulo iure quisque ad sinum illius confugit, a quo sibi con- 
silii et auxilii sanioris inminere sentit incrementum, Nos 
itaque malum christianitatis et ignominiam Jesu Christo a Tar- 
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tarıs illatam.per diversas provincias dolentes, notum essd 
volumus omnibus fidelibus, «uod Tärtari omnem Poloniam 
preoccupaverunt, et nulli tam seni quam iuveni, quin eum 
occiderent, pepercerunt, et dux Polonorum sororius noster 
cum ipsis confliotum habuit et ipsum cum multis occisis peni- 
tus devicerunt *) et iam terrę nostre terminos invaserunt. Quod 
nos cavere volentes, in terminos terre nostre convocatis mili- 
tibus nostris, ipsorum adventum volumus expectare. Cum 
jgitur sine christianorum.auxilio et omnium amicorum nostro- 
rum ipsos superare non posse timeamus, omnium vestrum 
auxilium invocamus, ut potius iuvetis nos terram nostram de- 
fendere et ipsis viriliter obviare, quoniam, cum nos, quod 
deus avertat, devicerint, vos vitam et fes vestras in terra **) 
[vestra] defendere oporteat, et tantum snbsidium, quantum 
nunc christianitati exhibere possumus, penitus annulletur. Scien- 
tes quod nichil aliud desiderant quam totam christianitatem 
abolere. Et quicumque nobis in hac necessitate Constitutis 
auxilium tum propter. deum tum propter nos impenderint, 
apud eos vite nostre temporibus studebimus deservire, Du- 
cem eciam iam dictum in castro Ligentze obsederunt, quod 
distat vix duodecim miliaria a Gubin. Et rogamus vos et 
hortamur, quatenus hanc legationem pro ioco nullomodo re- 
cipiatis, sed sicut tenemini negotio totius ecclesie studiose 
intendatis auxilium impendendo. Insuper sciatis, quod eccle- 
sia in partibus nostris lacrimis et ieiuniis et cruces portando 
se aflligit misericordiam domini implorando. Quare consuli- 
mus, ut amicos vestros commonitos habeatis, ut pro ecclesia 
orent et etiam nos apud eos habeant commendatos. 


3. 

Wenzel, König von Böhmen, schreibt dem erwählten r5- 
mischen Könige Conrad IV., dass die Tartaren nach 
Tödtung des Herzogs von Polen nach Ungarn zurück- 
gekehrt seien und dieses Land verwüsten, Er selhst 
habe seit Ostern an den Gränzen von Polen und Mähren 
gegen sie zu Felde gelegen und wolle nun nach Ungarn 
vorrücken. Dem Könige überlasse er das Ergreifen von 


u 





*) Am 9. April 1241 bei Liegnitz. — **) tea oder nilen. 
Das Wort ‚;vestra‘ hinter terra fehlt im Original, 
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Maassiegeln zur Erretiung der bedrohten Chtistenheit; 
(1241.) . 


Excellentissimo domino suo; domino Cunrado, divi 
angusti Federici serenissimi Romanorum imperatoris filio, in 
regem Romanorum electo, Wenezlatüs dei gracia rex Boemie 
devotum obsequium in omnibus et fidele. Serenitatis ‚vestre 
litteras in qua decuit honestäte recepimus et super ipsarum 
continentia dominationi vestre ad condignas assurgimus actio- 
nes gratiarum, tamquam domino benigno et propitio, cuius 
benivolentiam circa nos veraciter experimur. Sane nova dig- 
na relaiu, qu£ habemus ad presens, dignum excellentie vestrg, 
secundum quod a nobis vestra requisivit eminentia, duximus 
intimanda de gente Tartarorum, que, interfecto duce polo- 
niense*), reversa est in Hungariam ad exercitum sug gentis 
copiosum et fortem; Cuius tanta est potentia, quod fugatis 
regibus terre ipsam Hungariam otcupayerunt, nullum sibi in 
eadem resistentem inveniehtes, Sed nec tanta temeritate con- 
tenti, populum thristianum tormentis variis et miserandis plu- 
rimum periimunt, ecclesias dei destruunt, et in ipsis ante et 
post earum destructiones, universas indifferenter abhominatio- 
nes exercent; quas inhumane genti et bestiali convenit com- 
parari. Unde cum a tempore paschali **) eorumdem astucias 
et fraudes plenissime sumus experti, utpote qui contra ipsos 
pondus dierum et estus comportayimus tam in terminis Polonie 
quam in metis Moravie et Hungarie, videntes cedes et scelera 
que faciebant et in Moravia et in Austria, perpendimus, quod 
eciam confidenter dieimus, quod nisi maturius ipsorum repti- 
matur presumptio, periclitari potest fides catholica cum po- 
pulo christiano. Vestre igitur serenitati, que provido et pru- 
. denti regitur consilio , meditandum incumbit, qua providentie 
industria ipsorum inhumanitati et astuciis occurrendum, et qui- 
bus ecclesie dei pressuris, quibus eadem illorum otcasione 
laborat, consiliis expediat succurrendum, Unde si gloriosum 
et eternum nomen et memoriale vobis et vestris successori- 
bus relinquere volueritis in etate tenera, vestrum ad ipsos 
maturetis adventum, scituri quod in ripa Danubii castra po- 
suerunt in Hungaria, et ibi procul dubio poterunt inveniri. 
Cum autem iam procedamus in Ungariam et vestram forte 
moram trahere contigerit excellentiam, si vestre placuerit 

— ug ö 


*) Am 9. April 1241 bei Liegnitz, — **) 31. März 1241. 
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celsitudini, reditum nostrum expectabitis, ut si sani per dei 
graciam reversi fuerimus, nos possimus et sciamus de singulis 
plenius expedire. Cetera testis. Ä 


4. 


Bela IV., König von Ungarn, schreibt dem König Con- 
rad IV. von den Verwüstungen der Tartaren, welche 
neuerdings den jenseits (nördlich) der Donau gelegenen 
Theil von Ungarn besetzt haben und zu Anfang des 
Winters mach: Deutschland ziehen wollten, und bittet 
ihn aufs dringendste um Beistand. (1241.) 


Glorioso domino.C, dei gracia illustri regi Alemannie 
B. per eandem rex Ungarie salutem et paratam ad eius bene- 
placita voluntatem. Amaritudinis et doloris ex intimo corde 
cogimur inire lamenta et convertere gaudium nostrum in tri- 
sticiam et merorem, ex infausto nostri casus eventu christia- 
nitatis excidium trepidantes, dum redemptore nostro, exigente, 
malicia temporis et habundante neguitia, ultra modum sopo- 
rato, usque adeo tempestas insurgit, quod iam non solum 
agitari fluctibus videatur fidelium navicula, sed submergi, nisi 
clamoribus et vocibus querulantium excitatus dominus populo 
periclitanti longiori licet mora protracta subveniat. Nam ipso, 
suius nutu singula djiriguntur, propter peccata hominum, ut 
firmiter credimus, permittente barbarg nationes, que se Tar- 
taros appellant, de plaga orientali velut locuste ex heremo pro- 
deuntes maiore Ungaria, Bulgaria, Cumania, Ruscia necnon 
Polonia et Moravia, castris et munitionibus quibusdam ex- 
ceptis, que usque hodie se ipsos defendunt, depopulatis, non 
absque infinita personarum strage miserabiliter destructis, 
terreque gleba incole novo relicta, regnum nostrum totum 
ultra Danubium noviter proh dolor occuparunt, quod non 
sine magno cordis dolore proferimus, venerabilibus ätchiepi- 
scopis, episcopis, abbatibus, monachis, minoribus et predica- 
ıoribus fratribus, monialibus, uxoratis et virginibus post vio- 
lationem earum et populorum multitudine infinita cede mise-. 
rabili trucidatis. At volentes et parantes. resistere manu forti 
post habitum cum eis conflictum non sine vehementi perso- 
narum et rerum jactura, fata (sic) nobis novercante, ille suc- 
cumbere nos permisit nostris peccatis exigentibus, in quem 
jactaveramus anchoram spei nostre. Ceterum sicut accepimus 

ıv,2. | 8 
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firmiter circa principinm hyemis versus Alemanniam proponnnt 
procedere gressibus festinatis, exinde se regna ac universas 
provincias occupare omni obstaculo relegato sperantes. Cum 
igitur non solum nostra, verum etiam totius populi christiani 
spes ad presens agi per facti experientiam videatur, dum pro 
parte paries noster est succensus, dilectionem vestram quam 
intime rogamus et hortamur in domino precum instantia fla- 
gitantes, quatenus tum ob reverentiam nominis Christi Jesu 
precumque nostrarum interventu eontra eosdem perfidos’ in 
presidium nostrum, veflus tocius populi christiani vestrum 
dignemini sine mora accellerare succursum subditos vestros 
ad tantum pietatis opus precibus et monitionibus inducentes 
preces, quas vobis vice christianitatis porrigimus tam eflca- 
eiter audituri, quod imminens orbi toti valeat evitari discri- 
men per subsidium vestrum et aliorum christi fidelium, nos 
quogne constituamur vobis perpetuo ad grates et merito de- 
bitores. Porro si qui dignabuntur dei obsequio et nostro 
succursui sese offerre, de suo nos certificent adventu, ut in 
confinio regni nostri eos honorifice-recipi faciamus. Quidquid 
vero lator presencium in nostri vice nuncii. dixerit, fidem et 
credentiam ei dignemini adhibere, Datum..... 


| 5. 

Friedrich, Herzog von Oestreich, schreibt dem erwählten 
"römischen Könige Conrad IV., dass die Tartaren auf 
kurze Zeit an der östreichischen Gränze erschienen 
‘seien, räth ihm, mit den Baiern, Franken, Schwaben 

und Rheinländern durch Oestreich vorzurücken, die 

' Sachsen, Meissner und Thüringer aber durch Böhmen 
“ ziehen zu lassen, hält für gut auch die übrigen Für- 

sten der Christenheit um Hülfe zu ersuchen, und meldet 

von den Reichthümern der Tartaren. Wien, (1241) 

- Juni 13, 


Elorioso domino suo Cunrado, divi augusti Federici 
serenissimi imperatoris Romanorum filio, in regem Romano- 
rum electo, Fridericus dei gracia dux Austrie et Styrensis et 
dominus Carniolen. cum devotione sincera promptitudinem 
serviendi. Universorum domino Jesu Christo, qui suos fideles 
multipliciter examinat in affectu et effectu, grates (sic) ex- 
solyimus quas valemus, qui vobis et universis principibus 


. w. 
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tribuit intelleetum, quod pro defensione nominis crucifixi et 
honoris imperii acoincti estis feliciter et potenter. Et quia..de 
statu et processu necnon et actibus Tartarorum, per quos 
regnum Hungarum versus partes Boemie ascendendo per Da- 
aubium est depastum et. in desolationem transisse dinoscitur, 
generalem (sic) vestra desiderat sinceritas edoceri, universa 
que predictorum rabies subito et nequiter circa limites nostre 
terre perpetravit, infra quos sunt tantum ad momentum tem- 
poris demorati, eo quod nostram presentiam ‘que vicina fuerat 
formidarent, occisis tantum centum persönis humilibus, ex 
ipsisque trecentis per nostros vel amplius interfectis, scribi- 
mus ‚ut petistis. De statu vero regni Hungarici et regum, quo- 
rum est exterminium et eiectio manifesta, neonon de singalis, 
que rex Boemie sustinuit per Tartarorum rabiem et insultus 
per ipsos principes qui huius modi turbinis intemperiem sunt 
experti, poteritis lucidius informari, quam modo nos Perpessa 
et illata eisdem plenius exponere possimus et enarrare. Super 
processu vero vestro et milicie vestre per vos conoregate (sic) 
ex maturitate nostri consilii vestre serenitati duximus con- 
sulendum, ut pre omnibus victualibus et balistariis premunitj 
descensum vestrum, assumptis tantum Bawaris, Franconibus, 
Swevis et militibus Reni, sine lesione terre nostre que est 
multimode devastata, ita etiam quod non possit venientibus 
habundanter necessaria ministrare, per industriam tamen 
nostram offeret quod potest, commode preparetis, Alios 
principes per destructum regnum Boemie Saxones, Misnenses 
Turingenses descendere facientes, ut postmodnm universis 
pariter congregatis non solum limites imperii, verum etiam 
partem Hungarie, cum eorum ibidem receptio, Tartarorum 
videlicet, esset imperio plurimum honerosa,.eo quod munitio- 
nes ibidem plurimas erigant in instanti, nobis cooperantibus 
simus accincti defendere, certi quod tanta est infidelium' Tar- 
tarorum potentia et fortitudo, ut sumus experientia personali 
experti, cum circa ipsos essemus in Hungaria constituti con- 
Hictu habito cum eisdem, et ut nobis recedentibus, devictis 
qui presentes fuerant illa vice, regnum et res Hungarorum 
sunt experli, quod expetit omni virtute contra ipsos et in- 
genio premuniri mittendo sollempnes nuncios atque scripta 
Francie, Hispanie et Anglie regibus et ceteris nobilibus uni- 
versis, qui censentur nomine christiano, ut saltem sic huius- 
modi turbini resistatnr per ipsorum presentiam corporalem. 
Timemus itaque propter vicinitatem eorundem, que ad duas 
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- dietas est a limitibus terre nostre, ut per insultus terre nostre 
inferant cottidie gravamina et jacturas, eo quod simul omnis 
eorum potestas et in unum esse dinoscitur, que hactenus per 
diversa regna dispersa fuerat, congregata. Denique tantis 
sciat ipsos vestra serenitas divitiis ‚habundare occasione qua- 
draginta regnorum, que per ipsos exterminium sunt experta, 
quod per interitum eorundem viginti ‘regna exaltari possunt 
divitiis et honore. Nuntium etiam nostrum, (quem ad vestram 
personam destinamus, nobis remitti petimus festinanter, ut de 
vestro per ipsum processu plenius expedito, collectionem no- 
stram et occursum vobis honorabilem preparemus. Nostre 
itaque est intentionis vestre serenilati talia hoc necessitatis 
tempore obsequia exhibere, per que ad universa, que nobis 
expediunt, versa nobis vice sitis expositi et parati. Datum 
Wien, idus iunii. | 

(1241 Mai.) Bartholomäus von Trient an ben Die 
ſchof von Briren. Die Galeeren des Reich& und der Piſa⸗ 
ner haͤtten auf Kreutzerfindung 22 Galeeren der Genueſen 
mit den Praͤlaten und ihren Schägen genommen; ber Kai: 
fer ziehe nun nach Rom und er mit, auf inögeheim ihm 
eröffneten Wunfch des Papftes. 

. (1241) Mai 23, Wien. Friedrich Herzog von Deſt⸗ 
reich an den Biſchof von Conſtanz. Die Zartaren verwuͤ⸗ 
fteten ganz Ungarn, fie hätten fchon feine Landesgränzen 
beftreift, bei welcher Gelegenheit ihnen durch feine Kriegs: 
macht ungefähr 700 Dann getödtet worden feien. 

- (1241.) Der Bifhof von Freifingen an den von 
Gonftanz. Er billigt deſſen Entſchluß, mit feinem Aufgebot 
die Donau hinabzurüden und auf derfelben Lebensmittel 
nachzuführen, 

(1241) April 11, Straubingen. Pfalzgraf Dito an 
den Bifchof von Augsburg. Er ermahnt denfelben wegen 
der großen Gefahr um Beiftand; wenn der König von 
Böhmen gefchlagen werde, fei der Untergang Deutſchlands 
au fürchten; die Tartaren hätten drei Heere ausgeſchickt, 
eind gegen Norwegen (sie), eins gegen Böhmen, eins ge 
gen Ungarn. 
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(1241) Mai 21, im Lager vor Spoleto, Kaifer 
Friedrich II. an die Grafen, Freien, Minifterialen und alle 
Keute in Schwaben. Er würde fi) gern an die Spitze 
des gelfammten Reichs flelen, um den einbrechenden Zar: 
taren Widerftand zu leiften, wenn er nicht befürchten müß- 
te, daß der Papſt, eben wie damals ald er in Paläftina 
die Saracenen befämpfte, ihm im Rüden Unruhen erregen 
werde. Angehängt find einige Vorfchriften in Bezug auf 
Die Kriegführung. Der Brief iſt gedrudt in Petri de Vi- 
nea epistolae 30, 30. doch ohne Datum, und die Kriegs- 
vorfchriften aus meiner Mittheilung in Pertz Monumenta 
Germaniae 4, 339. 





Ueber die Sage von dem Raben uud dem Ninge 

des Bifchofs Shilo:zuMerfeburg"), 
un. 2andrath Zepfius | 

| zu Naumburg an 

Amer, quo in historiam patriae nostrae per- : 

vestigandam feror, nonnunguam etiam suadet, 

ut de rebus curiosis magis, quam utilibus animi 


causa cogitare soleam. 
Schöttgen. 


Zu Nürnberg in der St. Lorenzkirche werden in eis 
nem Altarſchrein hinter einem Drahtgitter zwei menſchliche 
Armroͤhrenknochen verwahrt, welche an den Enden in Gold 
gefaßt find. 

Der Küfter, der mich herumführte, machte mir da> 
von folgende Erzählung: Einem ehemaligen Nürnbergis 
ſchen Patricier fei ein goldener Pokal weggekommen, und 
der Verdacht habe auf Eeinen andern fallen können, als auf 
feinen Diener. Derfelbe habe zwar geleugnet, endlich aber 
auf der Folter geftanden und fei hingerichtet worden. Spaͤ—⸗ 
ter habe gleichwohl der Becher ſich wieder gefunden, und 
nun habe fein gewefener Dienftherr aus Reue und Leid über 
die Hinrichtung des Unfchuldigen, deſſen Ueberreſte ausgra- 
ben und bdiefe Knochen in Gold faffen laffen, wozu das 
Gold ded Pokals verwendet worden. Da nad) dem Gt: 
brauche der römifchen Kirche die Altäre nur den Reliquien 
ber Heiligen zur Aufbewahrung dienen, fo war ich keinen 
Augenblick zweifelhaft, was von ber Erzählung zu halten 
fei, und fpäter wurde ich belehrt, daß biefe Knochen als 


*) Vergl. N, Mitth, IV. Bd. 1. Hft. S. 137 ff. u. ©. 176 ff. 
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Reliquien des heiligen Gereon, der befanntlic) ald einer 
der Anführer der Thebaiſchen Legion zu Coͤln den Märty 
rertod erlitten, von einem Patricier Ulrih Smhof, der 
diefelben. von dem Gapitel St. Gereon zu Cöln erhalten, 
im 3. 1370 hierher verehrt worden. Der Altar iſt dem 
heiligen Sohannes geweiht !). Mir fiel bei diefer Erzählung 
die Sage von Bifchof Thilo, des Geſchlechts von Zro- 
tha, zu Merfeburg ein, von welchem erzählt wird, Daß 
ihm ein Eoftbarer Ring abhanden gefommen, und Daß, 
weil der Verdacht der Entwendung möglicherweile nur auf 
einen feiner Diener habe fallen koͤnnen, er benjelben durch 
die Folter zu einem: falfchen Geftändnig gebracht und hinrich⸗ 
ten laſſen; daß aber nach einiger Zeit, bei Gelegenheit ei- 
ner Reparatur am Schloffe, der Ring fih in einem Ra⸗ 
bennefte gefunden, worauf der Biſchof, zur warnenden Ers 
innerung an diefen unglüdlichen Vorgang, nicht nur dad 
Bild eined Raben mit ‚einem Ringe im Schnabel in fein 
Siegel und Wappen aufgenommen, und hierdurch veran- 
laßt habe, daß diefes Bild in dad Trothaſche Geſchlechts⸗ 
wappen uͤbergegangen, ſondern auch durch eine Stiftung 
auf ewige Zeiten die Unterhaltung eines lebenden Raben im 
Schloßhofe zu Merſeburg angeordnet habe. 

Mit dieſer Stiftung hat es in ſoweit ſeine Richtigkeit, 
daß fie exiſtirt, indem bis auf den heutigen Tag im Schloß— 
hofe zu Merfeburg ein Rabe unterhalten und zu deſſen Füts 
terung in ber Rentamtörehnung ein Gewiſſes an Gerfie 
verfchrieben wird. Das Wappen anlangend, fo ift es eben- 
falls richtig, daß Thilo in feinem biſchoͤflichen Siegel ne: 
ben dem Stiftswappen (einem ſchwarzen Kreug im filber- 
nen Felde) zugleich den Raben mit dem Ringe ald fein ei» 
genthümliches Wappen führte. Eben fo ift daffelbe auf fei- 
nem in Erz gegoffenen Grabmal im Dom, ingleichen am 





1) Nürnberger Merkwürdigkeiten und Kunftfhäge. IL Die 
Kirche des heil. Laurentius, ©. 16. | 
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Schloffe, mehreren Kirchen und andern Stiftögebäuden zu 
Merfeburg , die er theils neu erbaut, theils erneuert hat, in 
Stein gehauen zu fehen ). 

Daß aber Bifchof Thilo diefes Bild zuerft in fein 
Wappen aufgenommen habe, iſt unrichtig. Was hätte auch 
bie übrigen Glieder feines weit ausgebreiteteten: Gefchlechts 
dazu vermögen koͤnnen, ein fo unerfreuliches Ereigniß in 
-ihrem Geſchlechtswappen zu verewigen! Vielmehr ift zu 
erweifen, daß die von Trotha lange zuvor fchon den Ra— 
ben mit dem Ringe im Wappen geführt haben. Davon 
zeugen nicht nur ältere Siegel und Denfmale, fondern auch 
mas in der Merfeburgifchen Bilchof3:Chronik von dem, an 
feinem Grabmonument angebrachten Wappen in. folgenden 
Worten: arma ejus & progenitorum suorum berichtet 
wird, Das Grabmal hatte, nach der Sitte der Prälaten 
jener Zeit, Thilo felbft noch bei feinem Leben anfertigen 
laffen, daher der Verfaſſer der Chronif, Thilo's Zeitgenoffe 
und muthmaßlich ein Merfeburger Stiftögeiftlicher, davon 
fehr wohl unterrichtet fein Eonnte 2). 

Uebrigens kommt ald Wappenbild der Nabe mit eis 
nem Ringe im Schnabel fehr häufig vor, Mehrere adliche 





1) Das heutige Gefchlehtswappen der Herren von Trotha, 
wie folches in den Wappenbuͤchern befchrieben wird, ijt ein quadrirter 
Schild, in deflen erſtem und viertem goldenen Felde ein ſchwarzer Ra: 
be auf einem grünen Huͤgel ftehbend, mit einem goldenen Ringe im 
Schnabel, im zweiten und dritten ſchwarzen Felde ein roth und weiß 
geſchachter Sparren zu ſehen if. Dazu gehören zwei Helme, einer 
mit einem figenden weißen Wolfe, der andere mit ſchwarzen Flügele, 
Iestere mit rothen und weißen Herzen beſaͤet. (Fuͤrſt Wapp. Bud 
Thl. 1. ©, 151). Oft aber, befonders in Altern Zeichnungen des 
Mappens, befchränft fich daffelbe auf das eine Feld mit dem Raben 
und dem Helme mit den Wolfe. So in einem vor mir liegenden 
Stammbuche bei der Inichrift eines Georg Rudolf von Trotha vom 
. 3. 1612. Genaue Nahbildungen ſowohl diefer Wappenzeihnung 
als des oben befchriebenen amtlichen Siegels des Bilhofs Thilo 
fe Zab. 1. 2) Chronicon Episcopor. Merseburg. In £uds> 
wig Rel. Mspt. T. IV. 5.459, 
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Gefchlechter, namentlich die Raben, ein fehlefifches *), und 
die Naben. auf Stüds ?) ein mellenburgifches Ge: 
fhlecht, fo wie die Räblinger ?) führen den Naben mit 
dem Ringe in mancherlei Stellung als redendes Wap— 
pen, d. h. in der heraldiſchen Kunfifprache, in Beziehung 
auf ihren Gefchledhtönamen. Außer dieſen führen das 
nämlihe Wappenbild — theils ‘allein, theils neben an» 
dern — bie Schiffer *) ein Öftreichfches, die von Gros | 
ne *) ein braunfchweigfches, die Sandersky ®) ein fehle: 
fifches, die von Helfenberg 7) ein fleiermärkfches Ge: 
fehlecht und bie von Mühlberg °), Die von Wah— 
len °) führen im Wauen Felde einen gefrönten filber: 
nen Vogel mit goldenem Ringe im Schnabel; ob es einen 
weißen Raben vorftellen fol, iſt nicht zu beflimmen, denn 
es kommen auch andere Vögel mit Ringen in Wappen 
vor, 3. B. in dem der Balbitzky im blauen Felde ein 
weißer Falke mit goldenem Ringe *°) und in bem der von 
Krengel '*) im rothen Felbe ein ftehender, filberner 
Kranich, einen goldenen Ring im Schnabel haltend:, und 
auf dem Helme der Grafen von Eickſtaͤdt ein filberner 
Dapagei, auf einem Baumafte fihend, der einen goldenen 
Ring mit einem Edelfteine im Schnabel hält '?). 
Soviel fteht einftweilen fefl, daß der Nabe im ro: 
thaifchen Wappen nicht von dem erzählten Vorgange fei: 
nen Urfprung hat, und wenn auch jene Erzählung dadurch 


1) von Meding, Nadhriht von adlihen Wappen I. 650, 
2) Ebendaf. 651. 3) Spener hist. insign. illustr. T, II, 
4) Ebendaf. p. 524. Fuͤrſt's W. B. Thl. 1. S. 36. 5) 
Fuͤrſt Thl. IV. ©. 74. No. 10.; v. Meding Thl. 3. No, 281. 
6) v. Meding Thl. 3. 709. 7) Ebendaf. Thl. 3. 321. 
8) Fürft Thl. IT. ©. 49. 9) v. Meding hl. 2. 921. 
10) FZürft 36. V. ©, 165, No.6, v. Meding Thl. 3. 596, 
11) Fürft Thl. l. 6,137. Ne.15. v. Meding Thl. 3. 444. 
12) Der durchlauchtigen Welt vollftändiges Wappenbuch, Nürnberg 
1773. Bd. 2, No. 121 und Erklärung Bd. 4. ©, 29 
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allein noch nicht widerlegt wird, fo erfcheint: ed doch fchon 
bedenklich, daß diefer, durch einen Raben, verübte Ring: 
diebfiahl gerade einem Edelmanne begegnet fein ſoll, der ei» 
nen Raben mit einem Ringe im angebornen Geſchlechts⸗ 
wappen führte. 
| ‚Aber wird mir vielleicht eingeworfen: der lebendige 
Rabe, der in Folge einer befondern Stiftung bes Biſchofs 
im Scloffe zu. Merfeburg bis auf den heutigen Tag un: 
terhalten wird? Damit hat ed allerdings feine Richtigkeit, 
und die Stiftung ift freilich fonderbar genug; aber erwie: 
fen iſt dadurch noch nichts; denn laffen ſich denn nicht im 
Reiche der Möglichkeiten Veranlaffungen in Menge ausdens 
fen, die den Bifchof zu einer fo wunberlichen Stiftung 
veranlaffen konnten? Zufalig ift der Merfeburger Rabe 
nicht der einzige, der. anf öffentliche Koſten unterhalten 
wird. Bu Liſſabon nämlicy werden in einer. befondern Ka: 
pelle am Dom vier lebende Raben unterhalten, zum banf- 
baren Andenken an. diejenigen, die den Körper des heil. 
Bincentius, der. den Märtyrertod erlitten, flatt ihn auf 
dem Anger, wohin er geworfen worden, aufjufreffen , viel 
mehr bewahrt und bewacht, und fpäter bis in die Kirche 
begleitet hatten, wo er beigefeßt wurde. Ueber der Kapelle 
lieft man die Worte: la limosina pera el entretimenta de 
los corvos, d. h. die Almofen zur Unterhaltung für Die 
Raben. — Vermuthlich wird von den Almofen auch noch 
etwas für ihre frommen Pfleger übrig bleiben !). | 
Für den Grund der Sage alfo, die ſich an bdiefen 
Raben Fnüpft, wird dadurch nicht mehr erwiefen, als durch 
den Raben im Trothaſchen Wappen. Deſto wahrfchein: 
licher iſt es, daß beide, ‚der lebende Nabe und das Wap⸗ 
penbild, in fehr naher Berührung fliehen. Es finden ſich 


1) Sch entlehne dieſe antiquarifche Kuriofität aus dem Fu: 
riöfen Antiquarius Thl. 1. ©. 16. Sie erinnert an die reli: 
giöfe Stiftung der Römer, zum danfbaren Andenken an die wachfa: 
men Gänfe, die einft das Capitol gerettet hatten. - 
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nämlich mehrere Beifpiele, daß von zahmen und milden 
Thieren, die in altadelichen und fürfilihen Wappen, als 
Wappenbilder geführt werden, auf den Burgen der Nitter 
und an den Höfen: der Fürften, zu Ehren des Wappens 
lebende Eremplare unterhalten werden, wie dieſes auch jetzt 
noch vorkommt. Dahin gehören die Kraniche, pie in 
den Hofgärten der Fürften Neuß, und die Bären, die 
in einem Stadfgraben der Stadt Bern, die einen Bären 
im Wappen führt, unterhalten werden; beögleichen die 
Shmwäne der Stadt Zwidau *). Auch den Löwen des 
tapfern Herzogs Heinrich, felbfi der Löwe genannt, 
ber ihn fogar auf feinen Reiſen und Heerzügen begleitet 
haben fol, Fönnte man hierher beziehen, wenn ed mit die- 
fee Sage fo ganz richtig und zugleich erweislich wäre, daß 
ber Löwe im Braunſchweigſchen Wappen bis zu Heinrich 
ben Löwen hinauf reichte und fchon früher das erblihe Wap⸗ 
pen der Welfen gewelen fei ?). 

Defto gewiſſer ift es, daß Ludwig der Heilige, 
Landgraf von Thüringen einen Löwen, das MWappenbild 
feines Haufe, durch den er einft im Lebenögefahr gerieth, 
an feinem Hofe unterhielt ?), fo wie aud von der Repu⸗ 
blik Florenz berichtet wird, daß fie von alten Zeiten 
ber in einem Stadtzwinger lebende Löwen, ihr Sinn» und 
Wappenbild, unterhalten. Darauf bezieht fih das Gefchent 
eined Löwen, das im Jahre 1487 der Republil von dem 
Markgrafen von Mantua gemacht wurde, und, in dem hier: 
auf erlaffenen Dankfagungsfchreiben, folgende Stelle: No- 
bis autem ideirco gratissimum quoniam non magis dra- 


1) Vergl. v. Ledebur Ardiv II, 266. 2)v. Praun, 
Braunfhmweigfhes"Siegel: Cabinet, Braunſchw. 1789, ©. 1. No. 7. 
3) Nah Rothe, Chron. Thuring. hatte er diefen Löwen von 
feinem Schwager, Herzog Heinrih von Defterreih, nad andern 
von feinem Schwiegervater, dem König Andreas II. von Ungarn 
zum Geſchenk erhalten (ſ. Montalambert, Leben der Heiligen 
Eliſabeth, a, d. Franz. v. Städtler ©. 55). 
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cone Athenae deleetabantur, quam leone nee In- 
signia enim nostra sunt ete. !), 

Daß Biſchof Thilo ein befondered Wohlgeſalen an 
ſeinem Wappen und inſonderheit daran gefunden, ſein Ge— 
daͤchtniß vielfach dadurch zu verewigen, bezeugen die in 
Stein eingehauenen Wappen mit dem Raben, an den von 
ihm neu aufgefuͤhrten oder erneuerten Gebaͤuden. Sehr 
nahe liegt daher die Vermuthung, daß er zu Ehren ſeines 
Wappens einen lebenden Raben unterhielt, daß er dieſem 
durch ſeine Stiftung das Gnadenbrod auf Lebenszeit ſichern, 
und dadurch, daß er dieſe Sinecure verewigte, zugleich ſein 
Andenken verewigen wollte. 

Sch weiß wohl, daß mit dieſer Hypotheſe die beſtrit⸗ 
tene Erzählung von dem Ringdiebſtahl des Raben recht gut 
in Einflang und Zufammenhang gebracht werben Fönnte; 
denn — fo koͤnnte man fagen — zugegeben, daß Bifchof 
Thilo den Naben als erbliches Geſchlechtswappen im Schil- 
de führte, und angenommen, daß er in biefer Beziehung 
einen lebenden Raben in feiner Nähe unterhielt: wird ba- 
durch die Sache nicht um fo mwahrfcheinlicher? konnte nicht 
eben dieſer zahme Leibrabe des Bilchofs, der vermuthlich 
durch ba3 Fenfter ganz freien Zutritt zu ihm hatte, gerade 
der Dieb fein? und war es dann nicht um fo leichter mög- 
lich, daß der geftohlne Ring in feinem Nefte gefunden wur: 
de? Dann würde fi) auch die Stiftung des frommen Bi» 
ſchofs um fo leichter erklären laffen; er wollte dadurch wohl 
allerdings feines Namens Gedaͤchtniß fliften; aber nicht aus 
Eitelkeit und zu feiner Ehre, fondern aus Demuth zu feis 
ner Strafe und zur Warnung für feine Nachfolger vor ähn: 
lichen Uebereilungen und Gemaltftreichen. 

Wenn nun bei diefer Annahme das Mappenbild mit 
der Unterhaltung eined lebenden Raben an Thilo's Hofe, 


1) Manni, Osservazioni istoriche sopra i sigilli antichi 
Tom. 1, p. 37 sqq, 
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und diefe mit dem Ringdiebſtahl in ungezwungener Ver: 
bindung fliehen, fo ift hier Fein zufälliges Zufammentreffen 
mehr, woraus ein erheblicher Zweifel gegen das fragliche 
Factum abgeleitet werden koͤnnte. Es ‚geht vielmehr eins 
aus dem andern hervor und alles fteht in der naturichten 
Cauſalverbindung. 

Ich gebe zu, daß dieſe Einwuͤrfe ſich hoͤren laſſen, 
ja, was noch mehr; man koͤnnte ſogar in der gleichzeitigen 
Biographie Thilo's in der ſchon angezogenen Bifchofs » 
Chronik, die zugleich eine fehr ausführliche Zeichnung feines 
Characters enthält, eine Andeutung jened Ereigniffes fin⸗ 
den, die ich, um nichts, was für den Grund der Sage gel« 
tend gemacht werden Fönnte, zu unterdrüden, nicht zurüds 
halten wil, Im Allgemeinen lautet das, was über den 
Character des Biſchofs, befonders von feiner Mäßigung, 
Ruhe und Vorfiht im Handeln gefagt wird, fehr rühmlich. 

Vir prudens, magni consilii, mirae intelligentiae, in 
spiritualibus atientus, in temporalibus agilis et providus etc, 
Satis enim perspexit, quod virtns vere in tribus ver- 
titur, quorum una est in prospiciendo, quid in unaqua- 
que re verum sincerumque sit etc, Alterum cohibere mo- 
tus animi turbatos etc. tertium his, quibus congregamur, 
uti moderate et scienter etc. Bedenklich aber lautet fol: 
gende Stelle: quod aliquando quiequam commiserit, quod 
culpaudum foret, homo fuit, et ut homo errare potuit, 
Aber unftreitig bezieht fich diefe Bemerkung auf einen vors 
ber erzählten Vorgang, da Thilo den Domprobfi Johann 
Neuftadt, auf den bloßen Verdacht eines begangenen Ber: 
brechens, verhaften und lange im Gefängniß fchmachten lafs 
fen. . Der Berfaffer äußert fi) darüber mit möglichfter 
Schonung, indem er erfi bemerkt, dag der Bifchof fich ſtets 
in Acht genommen irgend jemand zu nahe zu treten, (ne 
quis in bona fama laederetur) und dann hinzu fügt: ne- 
mo iamen ex omni parte perfectus, worauf das Factum 
in aller Kürze mitgetheilt wird. Würde nun wohl, da ber 
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Biograph diefes Ereigniß nicht mit Stilfchweigen über 
ding, derfelbe eine weit größere und folgenreichere Ueber 
eilung bed Biſchofs, eine Handlung der Eigenmacht und 
Rachfucht unerwähnt gelaffen haben? Werfchwieg er aber 
dieſen Vorfall vielleicht aus Ruͤckſichten; warum nicht auch 
jenen? und welche Nüdfichten hätten ihn dazu veranlafs 
fen Tönnen, wenn Thilo felbft durch feine Stiftung den 
Vorgang unverfchleiert auf die Nachwelt brachte? Dages 
gen. ‚hätte dieſe Aeußerung chriftlicher Reue und Demuth 
ihm Beranlaffung geben Eönnen, dieſen Characterzug here 
audzuheden; und er würde died gewiß nicht unterlaflen, 
dagegen aber in den wortreihen Lobeserhebungen ' feiner 
Umfiht, Mäßigung und Selbftbeherrfhung fih um fo mehr 
gemäßiget haben. 

Sp wenig nun hier in ber ganz gleichzeitigen Bio: 
graphie von jenem Vorgange ein Wort enthalten, oder auch 
nur eine Andeutung darauf zu entdeden iſt; ebenfo wenig 
bei Brotuff, Bulpius und in andern alten Zeitbüchern 
der Stadt und des Stifts Merfeburg, foweit ich Gelegen 
beit gehabt habe, davon Einficht zu nehmen. Bulpius 
gebenft zwar der Erzählung von dem Naben, aber nur um 
zu bemerken, daß diefe Gefchichte fih andermwärts zuge: 
tragen habe. 

Wie aber, fo wird mir ferner eingemworfen, follte denn 
diefe Sage entftanden fein, wenn derfelben gar nichts wah⸗ 
res zum Grunde läge? — Eben fo wie ähnliche Sagen 
und Legenden in Menge, die fih an ein Denkmal, an ein 
Bild, einen Gebrauch unbefannten Urfprungs Enüpfen, und 
ſich überall wiederholen, wo diefelbe oder eine ähnliche Vers 
anlafjung dazu fich findet *). Beifpiele könnten in Menge 


1) Gedanfen über Mythos, Epos und Gefhihte von Jacob 
Grimm, im deutfhen Muſeum ©. 53. Lange, die Sage vom 
Meifter und Gefelen, mit vorläufigen Gedanfen über das Gemein 
ſame in den Volfsfagen in deffen nachgelaffenen Schriften (heraus: 
gegeben von 8. ©. Jacob ©. 224). 
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angeführt werden. Es genüge jedoch bei der Säge von 
dem Raben, der einen Ring geflohlen, ftehen zu bleiben, 
die fich keineswegs auf die Erzählung vom Bilchof Thilo 
und dem hingerichteten Kammerdiener befhräntt, fondern 
fi unter. vielen Modififationen. wiederholt. Dahin gehört, 
was von. dem Urfprunge des Gefchlechtänamens und Waps 
pens des Königs Sohann des Hunnyaden von Uns 
garn, genannt Corvinus, erzählt wird. Ein Rabe, fo bes 
richtet Cilly, habe feiner Mutter den Ring entführt, den 
fie von dem König Siegmund zum Unterpfand der Aus 
ftattung und VBerforgung ihres mit ihm außer der Ehe 
erzeugten Sohnes erhalten; ber Nabe fei aber auf ihr Ge: 
fchrei durch einen glüdlihen Schuß erlegt worden, wodurch 
fie wieder zum Befiß des ihr fo theuern Unterpfandes ges 
langt fei. Bon andern !) wird diefe Erzählung in einen 
Traum der fchwangern Mutter Johannes verwandelt, wor 
gegen wieder andere feinen Beinamen von dem römifchen 
Gefchlecht der Corviner ableiten. Das Geſchlechtswappen 
der Hunnyaden Johann und feines Sohnes Matthias 
war ebenfalld ein Nabe mit einem Ringe im Schnabel. 
Verbunden mit dem ungarifchen Reichswappen iſt es auf 
den von Sohann und Matthias geprägten Dufaten zu fe 
ben, welche unter der Benennung der Rabendufaten 
befannt find und ehemals fehr gefuht und werth gehalten 
wurden, weil fie in dem Rufe waren, daß fie ſchwangern 
Frauen bei fchweren Entbindungen gure Dienfte leifteten ?). 
Beiläufig will ich hier eines alten Altarbildes im Naumbur: 
ger Dom gedenken, worauf ein König mit Zepter und 
Krone dargefielt ift, der im rechten Arm ein großes Buch . 


1) Alex. Cordesius Carmen de Matthia Corvino Rege 
Hung. laud, in Joh. Sambuc. append. ad Bonfin. p, 894. 
2) Jacob a Mellen Series Reg. Hung. e nummis_aureis, 
quos vulgo Ducatos appellant, collecta. Lubeci 1699. X. p. 16. 
u. Köhlers Münzbeluft. XVII. S. 185. 
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hält, auf dem’ ein Rabe mit einem Ringe im Schnabel 
fist, welches ‘in einer alten Beſchreibung der Domkirche 
und andern Schriften ebenfalld auf den König Johannes 
Corvinus bezogen wird. Offenbar aber unrichtig ?). 

Sehr ergöglich ift die Erzählung von dem Naben des 
Abts Wihbold im Klofter zu Hörter, die ich mit allen 
Umftänden, wie fie in ber alten SKlofter: Chronik ?) zu les 
fen ift, bier mittheilen will. Im S. 1177 fommt König 
Conrad nad) Hörter, um im Klofter das Feſt des Schutz⸗ 
heiligen zu feiern. Nach beendigtem Gottesdienfte begeben 
ſich der hohe Gaft, der Abt und die Mönche zur Tafel. 
Bor dem Effen hatte der Abt Wichbold ſich die Hände ge: 
wafchen und bei diefer Gelegenheit einen Foftbaren Ring, 
den er vom Könige zum Gefchen? befommen, vom Finger 
gezogen und aus Verſehen im offenen Fenſter liegen laffen. 
Nach dem Effen wird der Ring vermißt und gefucht, iſt 
aber nicht zu finden. Darüber entrüftet fi der Abt fo 
fehr, daß er im Zorne den Dieb wer er auch fei, mit dem 
Bann belegt. Was gefchieht nun! der Abt unterhielt eis 
nen zahmen Naben, dem er fehr gewogen war. Bon dem 
Augenblide des auögefprochenen Bannfluchd erkrankt derfel: 
be, wird mager und verbirgt fi vor den Bliden der Men- 
fhen. Das erregt Aufmerkſamkeit. Was mag meinem 
Raben fehlen? fragt der Abt. Man erfchöpft fich in Ber: 


1) Groitzsch descript. Salae fuvii ed.Schamel. p. 30, 
Mit mehr Grund als an den König Johannes Corvinus, dürfte 
‚aan vieleicht an den heiligen Oswald, König von England, dens 
fen, der fih eines Robens als Boten uud Unterhändler in feiner 
Liebesangelegenheit mit der ſchoͤnen Tochter des Heidnifchen Königs 
Aaron bediente, f. Oswalds Leben, ein Gedicht aus dem 12tem 
Sahrhundert, von Ludwig Ettmüller, Zürih 1835. Nach der 
Legende aber binden Oswald und feine Geliebte die Ringe, die fie 
wechjeln, dem Raben fo an, daß fie von deffen Gefieder bededt wer: 
den. 2) Chron. Huxäriense in Paulini Syntagm, Rer. 
et Antiquitatum Germ. p. 47. 
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muthungen. Wie! wenn der Rabe der Dieb wäre! Um 
dad zu unterfuchen, wird der Baum befliegen, auf welchem 
er fein Neft hatte; und richtig! den Naben finden fie im 
Schmuß vergraben, abgezehrt und im Hinfcheiden, und bei 
näherer Unterfuhung auch den geftohlnen Ring. Der Abt, 
fehr erfreut darüber, hebt fogleih den Bann auf, worauf 
ber Rabe fich alöbald wieder erholt, und fein. Gefieber den 
vorigen Glanz erhält. 

„Dieſe unbezweifelt wahre Geſchichte,“ — fo fchließt 
ber Erzähler, — „hat Sohann von Deffel, Ganonicus 
im Stift St. Petri, in einer befondern Schrift aufbewahrt: 
ite nunc profani et protervi, ac @eondemnite Sacras sacer- 
dotum minas, quarım vim Deus etiam in bestiis osten- 
dere voluit,” — &o weit die Chronik, deren Herausge⸗ 
ber Paulini auch bie angeführte Schrift Johanns von 
Deffel ans Licht gezogen und in einer befondern Diſſer⸗ 
tation vollſtaͤndig zum Druck befoͤrdert hat 1). 

So ging alſo dieſer Diebſtahl noch ganz gluͤcklich ab, : 
ohne daß deswegen unfchuldiges Blut vergoffen worden. 
Defto trauriger lautet die Gefchichte von der Gräfin Ida 
von Zofenburg, die Grimm in feine beutfchen Sa— 
gen und Sohanned Müller in feine Gefchichte ber 
Schweiz mit aufgenommen haben. 

Ein Rabe fliehlt und entführt Idas Brautring durch 
ein offenes Fenſter. Ein Knappe des Grafen Heinrich, 
ihres Gemahls, findet ihn und nimmt ihn auf. Der Graf 
erblickt und erkennt ihn an deſſen Finger, eilt von Eifer: 
furcht und Wuth entbrannt in dad Gemad) der Gräfin, und 
ftürzt fie in den tiefen Burggraben. Den Dienfimann läßt 





3) De corvo excommunicato. Sehr kurz wird bie: 
ſes Vorgangs auch in den Annalen des Klofterds Corvey in fols 
genden Worten gedaht: MCLXXVIL Corvus in festo St. Viti 
annulum aureum a Chuonrado Rege Wicboldo datum furtim 
aufert, ideo excommunicatus tabescit, annulo vero invento 
reconvalescit subito. 

IV, 2- 9 
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er am Schweife eines milden Pferdes den Selfen hinab 
fchleifen. Indeß hatte fi die Gräfin im Herabflürzen an 
einem Geſtraͤuch erhalten, von dem fie ſich bei Nacht los⸗ 
machte. Sie rettete ſich in den Wald und lebte hier von 
Wurzeln und Waſſer, bis ein Jaͤger des Grafen ſie hier 
fand, nachdem ihre Unſchuld bereits offenbar geworden war. 
Vergebens ſuchte der Graf ſie wieder zu gewinnen, fie wen= 
dete ſich in das Klofter zu Fiihingen, wo fie in einem ſtil⸗ 
len und heiligen Leben ihre Tage beſchloß '). 

‚ Am bedeutſamſten gefaltet fich die Sage, die fi 
unter fo vielfachen Abweichungen wiederholt, in dem, was 
von folgendem Vorgange zu Florenz in ber Reiſebeſchrei⸗ 
bung der Lady Morgan zu leſen iſt. Ein Kammermaͤd⸗ 
chen geſteht auf der Folter, ihrer Herrſchaft eine koſtbare 
Perlenſchnur geſtohlen zu haben, die ſie aber nicht wieder 
herbeizuſchaffen vermag. Sie erleidet die verwirkte Strafe. 
Kurz darauf wird Florenz von einem Gewitter überzogen. 
Der Blitz ſchlaͤgt in eine Statue der Gerechtigkeit, wel: 
che davon zerfchmettert wird, und fiehe! da finden fih in 
einer der davon abgefchlagenen Waagefchalen bie Ueberrefte 
eines Elfterneftes und in diefem — bie vermißte Perlenihnur. 


Die Erzählung findet fih nachgebrudt, wo man fie 
wohl nicht fuchen follte, in der Preuß. Staatszeitung 
v. 3. 1821 S. 120. Vielleicht nicht ohne Abfiht! Be 
Fanntlih wurde damald die Frage über den Vorzug der 
Gefhwornengerichte vor ber altpreußifchen Griminalgerihtö: 
Verfaſſung fehr lebhaft verhandelt, und — wem drängt fich 
nicht bei allen dieſen Gefchichten die Frage auf: ob wohl ein 
Gefchwornengericht — wenn alle Umftände ſich vereinigten, 
den Verdacht auf einen einzigen Menfchen zu häu— 
fen und alle andere völlig zu exkulpiren — die Möglichkeit, 





13) 8. Vita $. Iddae cum genealogiis Comitum de To- 
kenburg, Cast. 1685. 8. Tschudi ad an. 1142. 1177. Johan— 
nes Müller Thl. 1. ©. 402. Grimm Thl. 2. ©. 221. 
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daß der Diebftahl durch einen Raben oder eine Elfier ver: 
übt fein koͤnnte, in Betrachtung ziehen und hierdurch fich 
beſtimmen laffen werde, den Ausſpruch des Schuldig zu: 
ruͤckzuhalten? Es iſt ſchwierig, die Erfcheinungen im Leben 
auf ihre einzig möglichen Urfachen zurüdzuführen ; wer mag 
fi rühmen, die Grenzen des Möglichen ausgemeffen zu 
haben? Zur Warnung und Wahrung vor einem Zuftig 
mord dürfte es daher gut und nüslich fein, in allen Faͤllen 
ermangelnder objectiver Gewißheit die Richter an das El: 
flerneft und die Perlenfhnur in ber Waagſchale der Gerech⸗ 
tigkeit zu Florenz zu erinnern. 


9 * 
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Vo. 
ueber die Kirchen zu Ilſenburg und Walbeck 


von 
Ch. Niemeyer, 


Prediger zu Dedeleben. - 


Da ber ungemein lehrreiche, architektonische Bericht des 
Hrn. Prof Kugler in der „Belchreibung und Geſchichte der 
Schloßkirche zu Quedlinburg u. ſ. w. nebft Nachrichten über die 
St. Wipertificche bei Quedlinburg, die Kirche zu Kl. Grönin: 
gen, die Schloßkirche zu Gernrode, die Kirchen zu Frofe, Druͤ⸗ 
bet, Huyfeburg, Conradöburg ꝛc. bearbeitet von Dr. €. 5. 
Kante und Dr. F. Kugler, heraudg. von W. C. Fride 
Nebft Grundriffen und Detailzeihnungen auf 8 Tafeln“ 
(Berlin 1838, b, Gropius 8,)*) bei der alten Stiftskirche von 





*) Durch diefes Werk ift den Freunden der Afterthümer, ganz 
befonders aber der Erforfhung der alten und älteften Baufunft in 
Norddeutſchland ein fehr werthvolles Geſchenk geworden. Es wird 
darin auf fehr gründliche Weife die alte und ältefte Kirchen Bauart, 
bevor die fogenannte gothiſche oder deutfche ins Leben trat, nänılid 
die byzantinifche und die vorbyzantinifhe — der Bafilifenftyl — ins 
Auge gefaßt und eben jo gründlich die Gefchichte der Schloßfirche zu Qued— 
burg behandelt. Ganz befonders danfenswerth ift aber die Fritifche archi— 
tektonifche Befchreibung des. Gebäudes, die in demfelben einen fehr be: 
deutenden architeltonifhen Schag unferer Gegend erkennen laͤßt und 
für Layen und Kenner höchft unterrichtend if, Durch ihre Befchreis 
bung und durd die in einem Anhange ebenfalls mit fcharfen Ken: 
nerauge betrachteten und befchriebenen Kirchen in der Umgegend Qued⸗ 
linburgs zu Wefter: Gröningen, Gernrode, Frofe, Huyfeburg, Drüs 
bet und Conradsburg lernt man die hohe Wichtigfeit des noͤrdli— 
den KHarzabhanges für die alte Kunft und befonders die alte Baufunft 
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Drübed ſchließt und die ganz nahe ehemalige Abtei (jetzt 
„Schloß“) Ilſenburg nicht von ihm befucht worden ift 
— was wir fehe bedauern müffen, fo will Einfender dieſes 
Fleinen Beitrags es wenigſtens verfuchen, die Slfenburger 
hoͤchſt infereffanten Weberrefte alter, vaterländifcher Baukunſt 
aus der Periode der Bafilica und des darauf folgenden 
byzantinifhen Bauſtyls den Sreunden der alten Kunft naͤ⸗ 
her vorzuführen. 

Die Kirche, deren — ſich bis auf den heu⸗ 
tigen Tag erhalten hat, iſt (nach Engelbrecht's Chronik von 
Ilſenburg, in Leibnitz Ser. Rer. Brunsv. III, p. 684 qq. 
und Leudfelds antiq. Pöld.) im Jahre 1087 vom Biſchof 
Buko von Halberfiabt-eingeweiht worden. Sie hat in ber 
Folge zwar mancherlei nachtheilige Veränderungen erlitten, 
ift aber nicht, wie Engelbrecht irrthümlich berichtet, im 
Jahre 1579 „funditus“ abgebrochen und dann ganz neu 
wieder aufgebaut worden. Sie zeigt und, wie bie Kirchen 
von Drübed, Huyfeburg und Conradsburg, den 
Baufiyl der Bafilica, wo dann aber nachmald manches 


ſchaͤtzen und finder mit großer Anerkennung des Verdienftes des Hrn. 
Verfaſſers, dag hierin vieles gänzlich Neue nicht bloß für dieſe Gebäur 
de, fondern auch für die Kunft im ganzen Norddeutfchland aufgefunden 
und befannt gemacht ift. Vor Allen aber intereffant und widtig für 
Die erften Anfänge der Kunft in Deutfchland ift die ebenfalls befchrie- 
bene St. Wiperti Unterfirhe bei Quedlinburg, die, erweislid aus 
den Iten Sahrhundert, die alerältefte Bauform int nördlichen Deutſch⸗ 
Land, noch gänzlich die Erinnerung an die Antife und noch gar Keine 
eigenthuͤmliche Lofale Ausbildung zeigt. Sehr anziehend und unters 
richtend für Die alte bildende Kunft ift aud die Beſchreibung des im 
Zitter der Quedlinburger Schloßfirche anfbewahrten, in jeder Hins 
fit bedeutenden Schages, der in unferen Gegenden wohl nicht feines 
Sleihen Hat und dem nicht genug die allerforgfältigfte Aufbewahrung 
und die Erhaltung bis in die fpäteften Zeiten gewuͤnſcht werden Tann. 
Auf 7Tafeln find die merfwürdigften Architefturtheile und Ornamente 
aus den gedachten Kirchen in fchr meifterhafter, beftimmter und doch 
Leichter und den Gegenftänden angenieffenfter Art dargeftellt, Die Ste 
Tafel iſt zweien Gegenfiänden des Kirgenfchages gewidmet, St, 
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der folgenden Periode des byzantiniſchen Styls Eigenthuͤm⸗ 
liche hinzugekommen iſt. Die Kirche hat urſpruͤnglich zwei 
Thuͤrme gehabt. In der Mitte des Unterbaues der zwei 
jetzt verſchwundenen Thuͤrme hat ſich das ſtattliche Ein⸗ 
gangsthor befunden, wie die noch vorhandenen Spuren 
anzeigen. Nur von dem ſuͤdlichen Thurme iſt ein win— 
ziger Repraͤſentant uͤbrig geblieben. Der noͤrdliche Thurm 
iſt ſammt dem ganzen nörblichen Seitenſchiffe wahrſchein⸗ 
lich bei der Reparatur 1579 verſchwunden, da dieſe noͤrd⸗ 
liche Seite der Kirche baufaͤllig geworden ſeyn mag. Das 
Mittelſchiff und das ſuͤdliche Seitenſchiff, aus Biſchof 
Buko's und Herrand's (der fruͤherhin Abt zu Ilſen⸗ 
burg geweſen war) Zeit, find im«Weſentlichen noch vor⸗ 
handen. Pfeiler wechſeln ab mit Säulen, beide von ſtar⸗ 
kem Durchmeffer, und, fo viel man bei der jebigen Ver— 
bauung- mit Geftühlen und Priechen noch entdeden kann, 
mit einfachen, an bie Antike erinnernden Kapitälen und Ba⸗ 
fen verfehen. Ein Querſchiff oder Kreuz durchſchneidet die 
‚Kirche vor dem hohen Chor, welches. gleichfalö bedeutende 
Veränderungen erlitten zu haben fcheint. Das Mittelfchiff 
übertrifft daS noch vorhandene füdliche Seitenfhiff um Die 
Hälfte an Höhe und Breite, und beide Schiffe, jedes be: 
fonderd, werden von einem rundbogigen Kreuzgewoͤlbe über: 
ſpannt, das von dem ſtarken Pfeilern und Säulen, auch 
von Pilaftern dazwilchen, getragen wird. Gurten hat die: 
ſes Gewölbe. nicht. Zum Chor hinauf, das jet mit 
einem Brettergewoͤlbe bededt ift, führen mehrere Stufen, 
fo daß man vermuthen darf, es befinde fich darunter eine 
noch nicht entdeckte Krypta, — wie im nahen Drübed, — 
oder ed fey diefelbe bei dem Umbau im Sahre 1579 ver: 
fhüttet worden (mie fpäterhin die ſchoͤne Krypta zu Kl. Ri⸗ 
chenberg bei Goslar). 

* Unter dem Abte Sigebod (+ 1161) gefchah ein Neu: 
bau des mittäglihen Sheiled des Klofters.. Won dem: 
felben find bedeutende Meberbleibfel noch heute vorhanden. 
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Der oͤkonomiſche Geift ift doch hin und wieder dem Ban: 
dalismus fiegreich entgegengefreten und hat wenigftens bie 
Theile alter Bauwerke gerettet, welche zu Magazinen u. dgl; 
benust werden konnten. Wir. nennen nur beifpielsweife 
den Walkenrieder Kreuzgang (neuerdings durch Hafen 
pflug’3 Pinfel verherrlicht), das Stud alter Kaiferburg 
zu Goslar, die Aegydienfirche zu Braunfchweig, die Kirche 
zu Conradsburg u. a. m. — Doch zu Ilſenburg zurüd! — 
Sigebod’5 Bauwerk zeigt den byzantinifhen Styl 
in feiner Ausbildung. Sein Gebäude läuft mit der Kirche 
parallel. Der ehemalige Friedhof liegt dazwiſchen. Neben 
dem Gebäude lief der jest bis auf-einige forgfältig gebildete 
Dfeiler verfchmundene Kreuzgang. hin. Sm untern Stod 
befand ſich hier wahrfcheinlich das „Refectorium“. . Die 
Thür, welche. hineinführt, zeichnet ſich durch reich geglie: 
derte Pfeiler aus. — Innen erblidt man einen geräumigen 
Saal, in welchen in.neuefler Zeit eine leichte Zwifchenwand 
eingebauet iſt. Dieſer Saal wird ‚von zwei Reihen byzan: 
tinifcher Säulen — acht in jeder — durchſchnilten. Sie 
tragen das rundbogige, dreigetheilte Kreuzgewoͤlbe. An 
ben beiden Wänden hin zählt man an jeder Wand gleich⸗ 
falls 8 Säulen. Die 4 einander gegenüberftehenden find 
— im byzantinifhen Geſchmack phantaftifch gebildet — 
jedesmal gleichfürmig.. Die folgenden & find nach einem 
andern Mufter, immer aber fehr fleißig ‚und ſauber aus: 
gearbeitet. Und fo geht es fort bei jeder folgenden Reihe, 
Eine große Achnlichfeit mit den Säulen in der Krypta 
der Conradsburg fpringt in die Augen. — Möchte die: 
fer großartige Saal, wie der nun bald auch zu erwähnende 
„Kapitels Saal’, diefelbe herftellende Fürforge finden, wel- 
che die Conradsburger Krypta bereit gefunden hat und 
die dortige Kirche auch wohl hoffen dürfte. Ueber dem Re: 
fectorium, im zweiten Stod, befindet fih das Schlafhaus 
(dormitorium) der Mönche, noch jeßt der „Münchenboden’’ 
genannt. Es iſt nah außen bin mit Heinen. Senftern, 
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. wie Schießfcharten, verfehen. Bon biefer Seite wurde der 
Klofterberg (früher Burgberg) von einem tiefen Xeiche 
umfchirmt; auch befand fich hier ein Weingarten, deſſen 
Mauer fih bis heute erhalten hat. Man genießt von Dies 
fem Punkte aus einer entzüdenden Ausficht durch das Sife: 
thal nad) dem Broden. Auf Sigebod folgte Theter 
(r 1176). Auch diefer hat fich. durch den fchönen Neubau 
der oͤſtlichen Klofterfeite gleichfalls ein noch heute fort- 
bauerndes Denkmal errichtet. Denn ber großartige „Ka—⸗ 
pitelſaal“ iſt noch vorhanden, nad) Plan und Styl dem 
eben befchriebenen Refectorium ähnlich, aber höher, breiter 
und länger, und veicher decorirt innen und außen. Des 
Kreuzgang mag an befjen öftlicher Außenwand fortgelaufen 
ſeyn, indem man bie: Gonfolen ber Träger des abgebroche⸗ 
nen Gemölbes des Kreuzganges noch in der Mauer ers 
blidt. — Als Magazin wird nun auch wohl diefes Gebäude 
fi 9 immer noch eine Zeit lang erhalten. 

Wo aber der Öfonomifche Geift nicht fein nutzbares 
Selb findet, da iſt es um alte Denkmäler der Baukunſt 
geſchehen. Das erfährt eben jegt auch der uralte: Dom 
zu Walbed, unweit Helmftedt und Weferlingen. Die 
ältefte Stiftskirche "dafelbft war am 10. Auguft 1011, wie 
Ditmar, ber Gefchichtfchreiber,, felbft ein Graf von Wal⸗ 
bed, meldet, abgebrannt. Hierauf wurde die zweite, bie 
wir zwar noch jebt, aber bereits ohne Dach und Dede, 
erbliden, im Styl der Bafilica erbaut. In diefen trauri⸗ 
gen Zuftand ift fie aber erſt in neuefter Zeit, wo das dor⸗ 
tige Stift aufgehoben wurde, verſunken. Es ift eine. g. 
Kreuzkirche, mit drei Schiffen, einem Querſchiff und Chor. 
Das Hauptfchiff ift 33 Fuß hoch, 30 Zuß breit und 70 
lang. Zwei Reihen mächtiger Pfeiler, ſechs in jeder Reihe, 
trennen die Schiffe - Diefe Pfeiler werden durch Rundbo— 
gen verbunden. Kapitäle und Bafen find höchft einfad. 
Die Kapitäle beftehen nur aus einer Hohlkehle und Platte; 
bie Bafen aus einem oben abgefchrägten Würfel. Die Sei⸗ 
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tenſchiffe hatten eine Breite von 9 Fuß. Die äußere Mauer 
der Seitenfchiffe mifft ungefähr 12 Fuß. Die Bedeckung ifl 
eingeftürzt. Das Chor endet in einer runden Nifche, neben 
welcher man 2 Fleinere Nifchen erblickt. Die Länge des 
Chord mag 60 Fuß betragen. Früherhin hat das Gebäude 
2 fteinerne Thürme gehabt, deren Stelle jest ein Fleines, 
hoͤlzernes Thuͤrmchen vertritt, aber nächftens den 2 Vor⸗ 
gängern wohl auch nachfolgen wird, (M. vergl. die Wals 
befifche Chronik Heinrich Meibom’s, vermehrt und ver 
beffert von Dingelfiädt und Abel. Helmſtedt 1749). 





! von | 
Sphragifiifge Zugabe 
E von. 
Sriedrih Wiggert in Magdeburg. 
(Giezu 2 Blätter mit Holzſchnitten.) 


Tafel V. von Alvensleben. 1. S. IOHANIS. 
DAPIFERI DE ALVENSLEVE +. Diefer Johann (IV), 
Truchſeß, Fommt nah Wohlbrüd (I, S. 101 ff.) von 1276 
bis 1304 in Urkunden vor; diefe Zeichnung ift hauptfächlich 
nah dem Siegel einer Urk. v. J. 1304 gemadt. Die 
Roſen flehen hier nicht auf den hevvortretenden, fondern den 
tiefer liegenden Querftreifen des Schildes, alfo gegen das, 
was Bd. II, Heft 4, ©. 208 ald Regel aufgeführt wurde, 
Sch hätte died Siegel nicht mitgetheilt, wenn es nicht durch 
die mehrmalige Erwähnung des Truchſeß Sohann v. X. in 
den Urkunden des Nicolaiklofters zu Halberfiadt, die in 
dieſem Hefte abgedrucdt find, hier an Sntereffe gewoͤnne. 

2. S,HENRICL DE.ALVENSLEVE,MILITIS.. *. 
Die ſechs blaͤtterigen Roſen liegen auf den heraustretenden 
Streifen, die Roſe als Helmſchmuck ſitzt, wie beim Siegel 
Gebhards v. A. auf Taſel IV. n. 2, getheilt, unmittelbar 
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am Helm. Dies Siegel habe ih am beutlichften gefehen 
an einer Urk. von 1315. Es gehört dem. bei Wohlbruͤck J, 
226 als Heinrich II. aufgeführten Ritter, der als folcher 
von 1313 bis 1347 fih findet. Der wegen Lüden oder 
Unpveutlichfeit,der Abdrüde bier leere Raum hinter militis 
iſt vielleicht zu füllen mit IVN, (junioris); denn an der ers 
wähnten Urt. hängt zugleich das auf Tafel IV abgebildete 
Siegel des mitbetheiligten Altern Nitterd Heint. v. U. 
Dieſem Siegel in Zeichnung und Stellung des Schil— 
des und Helms völlig gleich und ebenfalls an jener Urf. v. 
-4315 befindlich iſt das Siegel von Heinrichs I. Vater, Rit: 
ter Friedrich v. U. (1281 — 1321. Wohlbrüd I, 146), mit 
der Umfchrift: S’ FR..... DE ALVENSLEVE }. Die 
Fläche des Siegels iſt aber nicht gegittert, fondern ganz glatt. 
Tafel VE Ludgeriftlofter vor Helmflädt. 
fignum. fancte. felicitatis. martiris. in. helmſtat Fr. 
Dieſes Siegeld bediente fih das Klofter von der zweiten 
Hälfte des 14ten Sahrhunderts an. Nah dem Bilde 
follte man bie Arbeit für viel Alter halten, aber dies ift — 
wie mir der Fall fhon bei mehreren Klofter: Stifts: und 
Etadtfiegeln vorgefommen ift (fo recht auffallend in Qued⸗ 
linburg) — offenbar nad einem ältern Typus, wahrfchein» 
lich einer Zeichnung des Iten oder 10ten Jahrhunderts, ges 
ftochen, auch ift der Ausprud signum (für sigillum der 
fpätern Zeit) mit herübergenommen. Die Formen der neus . 
gothifchen Minuskel in der Umfchrift laffen nicht wohl eine 
frühere Fertigung al$ ums %. 1350 zu. Nach einer Mit: 
tbeilung des Hrn. Paſtor Behrends in Nordgermersleben 
findet fih das Altere Siegelnoch an einer Urk. v. 1352; 
es foll unferm fpätern, im Bilde bis auf Kleinigkeiten, und- 
‚in den Worten der Umfchrift gänzlich gleich fein, nur daß 
die letztere Majuskeln hat. 5 


% 
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IX. 
Gorrefpondenz- Nachrichten, Titerarifche Neuig: 
keiten und Miscellen. 


— — — — — 


1. Thuͤringiſch⸗ Saͤchſiſcher Verein. 


(Die General-Verſammlung am 15. October 1838 und Nachweiſung 
der in den J. 1837 und 1838 zur Vereins-Caſſe eingegangenen 
Geld-Beitraͤge.) — 


Der Thuͤring.⸗-Saͤchſ. Verein für Erforfchung des va: 
‚terländifchen Alterthums feierte das höchfte Geburtöfeft fei- 
ned Durchlauchtigſten Protector, des Kronprinzen Königl. 
Hoheit, durch’ eine zahlreich befuchte, glänzende Generals. 
Berfammlung, an welcher auch die erften Beamten der hie= 
figen Univerfität, der übrigen Königl, Behörden und des 
Magiftratd der Stadt Halle Antheil nahmen. Nachdem 
der Vicepräfident ded Vereind, Herr Dr. Weber, die Sitz⸗ 
ung mit einer der Feier des Tags angemefjenen Furzen An— 
rede eröffnet hatte, hielt der GSecretair des Vereins, Dr. 
Foͤrſtemann, einen längern Vortrag, in welchem er die 
Urfachen der fo merfwürdigen Erfcheinung, daß fich feit dem 
Befreiungäfriege jo viele hiftorifche Vereine in unferm Va⸗ 
terlande gebildet haben, nachwied und darauf hindeutete, 
wie der Thuͤring.-Säaͤchſ. Verein, der am 3. Octbr. d. J. 

4819 auf dem Schloffe Saaled bei Naumburg von einem 
Verein hoͤchſt achtbarer Männer gegründet worden ift, „ber 
erſte von allen war und durch feine Gründung die nächte 
Veranlaſſung zur Nachfolge fo vieler anderer ähnlichen Ver: 
eine gegeben hat. Er Enüpfte daran eine kurze Erinnerung 
an die vielfachen Berdienfte, welche gerade diefer Verein ſich 
feitvem um die vaterländifche Geſchichte und Alterthums— 
funde erworben hat, und wie aud die Ergebniffe feines 
Wirkens in den lebten Sahren von feinem immer mehr 
wachſenden Gedeihen das vortheilhaftefte Zeugniß ablegen. 
Kurz erwähnt wurde ferner, wie die Zahl der Mitglieder in 
der letzten Zeit fih fortwährend gemehrt habe, wie bie. 
Sammlungen des Vereins fich vielfacher Vermehrungen zu 
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erfreuen hatten, und wie auch für die Fortfegung der Zeit: 
Schrift ded Vereins eine große Anzahl tüchtiger Arbeiten von 
Bereind: Mitgliedern bereit liege. Belonders hervorgehoben 
wurde noch die Huld und Gnade, mit welcher der erhabe- 
ne Protector des Vereins fih wiederholt gegen den Verein 
auszufprechen geruht habe, und das Wohlwollen, welches 
die höchften und hohen Behörden des In- und Auslandes 
den Beftrebungen des Vereins unaudgefegt angedeihen laf- 
fen,ı fo daß das immer glüdlichere Aufblühen dieſes vaters 
Jändifchen Inſtituts auch für die Zukunft hintänglich ver: 
bürgt erſcheint. Darauf legte Hr. Profeffor Wiggert aus 
Magdeburg mehrere, dem König. Provinzial: Archiv zu 
Magdeburg gehörige Urkunden mit Bewilligung des Königl. 
Oberpraͤſidii vor als Probe der verfchiedenen Darftellung 
‚ ber Siegel der Magdeburgifchen Erzbifchöfe (Wichmann von 
Seeburg geft. 1192, Albert IL Graf von Kevernburg geil. 
1234, Konrad II. Graf von Sternberg gell 12777, Erxich 
Markgr. von Brandenburg geft. 1295, Burchard IIL von 
Straplau, erichlagen 1325, Peter de Bruna geft. 1381, 
Friedrich von Beichlingen geft. 1464, Ernſt Herzog zu Sad: 
fen geft. 1513, und Abreht Markgr. von Brandenburg 
geft. 1535). Außerdem zeigte derfelbe aus demfelben Ar: 
‚bio noch ein Document v. J. 1634 vor, betreffend die Be- 
ſitznahme ded Amtes Lohra in der Grafihaft Hohnftein von 
Schwediſch-Halberſtaͤdtiſcher Seite, merkwürdig durch einen 
‚eingehefteten Spahn vom Thore des Schlofjes zu Lohra 
als Symbol der Belisnahme, und eine Urkunde aus dem 
44. Jahrh., merkwürdig durch ein vom Landgraf Friedrich 
von Thüringen gebrauchtes Siegel in dem ein antiker Stein 
in einem Meffingring eingelaffen erfcheint. 

Zur allgemeinen und größten Freude der, Verfamm- 
lung legte darauf Herr Prof, Wiggert die einzelnen Stüs 
de der beiden fo bedeutenden und in ihrer Art fo einzigen, 
böchft merfwürdigen Funde von Stetten und Dienftedt im 
Weimarſchen vor, welche Durch gewogentlihe Anordnung Sr. 
Ercell. ded Wirkliben Geheimen Raths Hrn.Dr. Schweiger 
zu Weimar dem Thüring. Saͤchſ. Verein auf 6 Monate zur 
wiſſenſchaftlichen Benugung mit ausgezeichneter Kiberalität zus 
geſandt worden find. Eine vorläufige Nachricht Davon ift be: 
reits in Nro. 110. d. Provinz. : Blätter v. 1838 gegeben wor: 
den und eine genaue Belchreibung und Unterfuchung derfelben 
fol nebft den nöthigen Abbildungen in einem der naͤchſten Hefte 
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der Mittheilungen des Thür.» Sächf. Vereins veräffentlicht 
werden. Die Vorzeigung diefer herrlihen Denkmale der 
Vorzeit gewann ungemein durch die aͤußerſt gründlichen Be— 
merfungen des Hrn. Profeffor Wiggert und erregte die 
lebendige Aufmerkfamkeit und Xheilnahme der Anmwefenden 
in einem hohen Grade. — Hr. Dr. Edftein, Oberlehrer 
an ber lateinifhen Hauptſchule der biefigen Frankefchen 
Stiftungen, hielt darauf einen fehr intereffanten Vortrag 
über die Gefellfhaft des langen Schwerts von 
der Feder, geichöpft aus einem in das Archiv der Königl. 
Univerfität Halle: Wittenberg gehörigen Actenftüd, welches 
die Klage des Barbirerd, Tanz- und Fechtmeifterd Georg 
Albrecht zu Wittenberg gegen den approbirten Meifter des 
langen Schwert von der Feder Martin Krüger von Brans 
denburg, feines Handwerks ein Lafenfcherer, im 3. 1619 
veranlaßte, Eine ausführlichere Mittheilung über diefen 
Prozeß und diefe Gefellichaft der Fechtmeifter wird in der 
Beitfchrift ded Vereins gegeben werden. — Ferner ftattete 
Hr. Superintendent Fulda einen Furzen Bericht ab über 
die Echtheit eined von König Friedrich dem Großen ber: 
rührenden Stodes, welcher fich feit dem J. 1796 durch 
Erbihaft in feinem Befis befindet und der nach gütiger : 
Beſtimmung des Hrn. Beſitzers fpäter in die Sammlungen 
des Thür.» Sächf. Vereins übergehen wird. Darauf fprach 
Herr Major Baron de la Motte Fouque folgendes 
Feſtgedicht: 
Aus unſrer Burg altvaͤterlichen Hallen, 
Mit Recht geweiht manch ernſt altedlem Fund, 
Soll heut ein feierlicher Gruß erſchallen. 
Ermeßt die Zeit, wie aus geheimften Grund 
Sie grüne Saaten treibt zu goldnen Aehren, 
Und Sonne giebt aus Nebel: Nächten Bund. 
So mwar’s von je. So wird ſich's fortbewähren, 
Ob unter Wettern), derweil Ströme gleiten 
n Meer’, und einft in’s Meer, von allen Meeren, — 


»S gab eine Beit, wo fonder all Beftreiten 
Man Griechenland, ja Nom, und Franfrei hielt 
Für einzig finnvol, uns an’s Ziel zu leiten. 

Wer nicht nad diefen Scheiben hat gezielt, 

Galt ald unnüger Schuͤtz, durchaus unzunftig, 
Und hatt’ alsbald, noch eh’ er ſchoß, verfpielt. 

Antififh nur galt einzig als vernünftig. 

Ob mand ein wadrer Dürer proteflirte, 
Und Beſſies fah, fah er’s nur als fernfünftig. 


’ 
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O, weld ein ernfter Sternen= 3ug regierte 
Sgitber, und nad) manch firengem Bligcd = Kampf 
Deutfhland mit deutfher Frucht und Blüthen zierte. — 
Verhallt iſt Schwerdt= Geflirr und Roß-Geſtampf, 
Und weiter noch berab ift hingeſchwunden 
Der welfchen Abgrunds= Nebel Zruges : Dampf. — 


Zur beitern Forfhung find wir bier verbunden 
Und ſchuͤtzend ftrahlt ob uns als Stern: Gebild 
Der Thrones-Sproß, und leuchtet unfren Kunden. — 


. Gott waltet ftreng’ und ernft. Gott waltet mild, 
“ Gott prüft die Seinen. Gott weiß fie zu heben.’ 

Gott ift ein ſtarkes Schwerdt, ein fhüsend Schild. 

Stetd mög’ im Gott: Schuß unfer Schuß = Herr Ichen! — 
Nachdem noch der BVicepräfident bed Vereins den Herrn 
Regierungdrath Coftenoble zu Magdeburg und die Hrn. 
Profeſſoren Gerhard und Ranke zu Berlin zu Ehren: 
mitgliedern des Vereins proflamirt hatte, ſchloß derſelbe 
die Sitzung mit den beſten Wuͤnſchen fuͤr das fernere Wohl 
des Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſchen Vereins. 

Eine beſondere Erwaͤhnung verdient es, daß zur Ver⸗ 
herrlichung des Feſtes eine Menge wichtiger und intereſſan— 
ter hiftorifcher Reliquien ausgelegt worden war, deren Be: 
fhauung und Unterfuhung den Anmefenden vielfachen Ge- 
nuß gewährte. Dahin gehört zunächft eine Kifte vol merk⸗ 
würdiger und fchöner Gegenflände des Alterthbums, Gigen: 
thum der deutfchen Gefellichaft zu Leipzig. Vorzüglich zeich- 
nete fi darunter ein bronzenes Snftrument aus, das 
man für ein Mantelfchloß hält, eben fo mehrere Fibeln, 
bronzene Ringe, Armfpangen, Nadeln, Sicheln, Mefler, 
eine Scheere, Lanzen- und Pfeilfpigen, und aus dem Mit: . 
telalter eine Anbetung der Engel in Perlmutter, die Jung— 
frau Maria mit zwei beil. Frauen in Elfenbein gefchnißt, 
und ein Bifchof ebenfals in Elfenbein gefchnitt. Das 
legtere, fehr Ichön gearbeitete Stüd, ift eine Schachfigur, 
ähnlich der, welche in dem von der Kopenhagener Gefell: 
fchaft herausgegebenen Leitfaden ©. 67. abgebildet ift. Eine, 
dem ebendafelbft abgebildeten König fehr ähnliche Figur ift 
in Zangenbogen bei Halle gefunden worden und befindet fich 
im Beſitz des Hrn. Oberamtmanns Wenzel zu Brachwitz. 

Sehr intereſſant erichien ein vom Hrn. Gonrector 
Dr. Förftemann zu Nordhaufen mitgetheiltes, 23 Zoll 
im Durchmeſſer haltended rundes Schildchen von Kupfer, 
deffen Oberfläche das Bild eines mit einem Thiere Fämpfen 
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den Mannes enthaͤlt. Beide Figuren erſcheinen vergoldet 
auf der Flaͤche, die vertieft ansgeſtochen und mit ſchoͤner 
dunfelblauer Emaille ausgelegt iſt. Won -diefem höchft 
räthfelhaften und merkwürdigen Scilöcen fol in der Ver⸗ 
eins = Zeitfchrift eine genauere Belchreibung nebft einer Abs 
bildung geliefert werden. Auch die von Andern, wie von 
den Herren Bau-Inſpector Asſsmus (jet in Minden), 
Kaufmann Danneberg in Egeln (welcher in Perfon an 
wefend war), Dr. Heyne zu Bitterfeld, Director Looff 
in Afcheröleben, von Rappard zu Mühlhaufen, Dr. Wag: 
ner in Schlieben u. A. eingefandten Alterthümer und Mün- 


zen wurden vorgelegt. Eben fo das bedeutende Geſchenk von 


feltenen Münzen, welches Se. Excellenz der wirft. Geh. Nath 
Herr Dr. Schweiger zu Weimar dem Berein unterm 13. 
Sept. 1837 wohlwollend verehrt hat *). — Sehr reich war 





*) Mit Benugung eines ausführlicheren Berichts, den Hrn. 
Bibliothelar Th. Kräuter zu Weimar und gefäligft gegeben bat, 
und worin auch noch ein früherer Münzfund berührt wird (1834, im 
Der. fand beim Pflügen der Bauer Straßburger in Taubach, 1St. 
in ©. DO. von Weimar, iin 2 Zöpfen 5 Pf. Bracteaten des 13ten 
Sahrb;, meiſt von Main; (Erfurt), großentheils mit dem Namen des 
beil. Martinus, aber aud) von Fulda, Dildesheim u. f. w. 50 Stüd 


derfelben famıen in die Großberzogliche Sammlung, die übrigen wur: 


den zerfireut),, berichten wir in der Kürze darüber: 


1. In umpferſtedt, an der Strafe nad) Sena, fand im 


Fruͤhjahr 1837 ein Landmann, Liebeskind, bei dem Einlegen einer 
Lehmmwand in derfelben in einem irdenen Topfe 61 Lotb filberner 
Scheidemünge, nämlih 1010 Stüd, größtentheils fächfifch, zum Theil 
aber auch böhmifch, heſſiſch u. ſ. w, aus dem 15ten und 16ten Sahrb,, 
mit wenigen größern Stüden (meift fähfifchen Grofhen). Der ganze 
Fund wurde für das Großherzogl. Münzcabinet gekauft. 
Unter den aus dieſem Funde uns überfandten 29 Münzen find 
19 Eurfächf. Heine Silbermünzen von 1534 bis 1548, ein Henneber— 
ger v. 1544, 7 einfeitige Dreier mit dem meißnifch= landsbergifchen 
Schilde, und 2 fach. Groſchen ähnlich wie in Böhme’s Grofchencab, 
155., von verfchiedenem Stempel, auf dem einen FRI. 10. GE.D, G. 
DVCES, SAXO. Rev. GROSSVS. NOVVS. DVCVM. SAXO. +; 
auf dem andern fteht auf beiden Seiten SAXONIE ausgeſchrieben. 
2, In Eromsdorf, 1 St.in D. von Buttftedt, fand im 
uni 1837 der Einwohner Fr. Bed bei Graben des Fülmundes zu 
feinem Hausbau eine Feine hölzerne Kifte mit 500 Stud ſaͤchſiſcher 
(einiger befl. und mainz.) Grofchen aus dem Ende des 15ten und dem 
16ten Jahrh., von großer Verſchiedenheit des Geprägs; eine vollſtaͤn— 
dige Reihe kam an die Großberzoglihe Sammlung. 
3. As am.17, Juni 1837 in dem Stalle der Pfarre zu 
Saalborn, z St in O. vom Grädthen Berka an der Ilm, eine 
Duelle abgeleitet werden folte, ſtieß man auf Zopficherben und 
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die Ausftelung an wichtigen handfchriftlichen Schägen. ‚Bus 
nächft find hier die Urkunden aus dem Großherz. Geh. Staats⸗ 





fhwarzbraune Rollen und Klumpen, Cs waren 632 Bracteaten 
(16 Loth 3 Qu.) und 541 alte Groſchen (3 Pf. 21 Loth). Die 
Bracteaten fonderten fih in 18 Sorten und gehörten den Städten 
Erfurt (die Mehrzahl), Naumburg, Jena, Weimar, Weißenſee, 
Gotha, Eiſenach, Schwarzburg u. ſ. w. Unfere Sammlung hat das 
von 18 Stüd in 8 Sorten erhalten: 
a) 2 mit 2 von einander abgekehrten F (Friedrih) und der Umſchrift 
YSENA (Eijenad). 
b) 3 mit 2 gegen einander gefehrten Kronen, fo daß die Zaden der 
einen nach oben, der andern nad) unten geben, GOTHA, 
c) 4 mit einen ſechsſpeichigen Rade: MARTIN (Erfurt), 
d) 2 mit 2 gegen einander gefehrten Fiſchen: WISSEN (Weißenfee). 
e) 1 mit Schlüffel und Schwert, kreuzweis gelegt: NVWENB 
(Naumburg). 
f) 3 mit einer Traube: IHENE (Jena). | | 
g) Er mit einem fünffpeisjigen Rade unter einem dreithürmigen 
or: .„*.» ” “ 
h) 2 mit einer Lilie: ... T. ARL. 
| Alte diefe Bracteaten find nad) einerlei Typus, von der Größe 
eines preuß. Silbergrofgens oder um eine Kleinigkeit Kleiner, und 
die Schrift ift weirläufig geftelte neugothifhe Majuskel, 
Unter den Grofchen waren viele merfwürdige, die fih am Die 
Bracteaten auf das genauefte anfcloffen, von dem Landgraf Fried: 
rich mit der gebiffenen Wange an bis zu den Brüdern Kurfuͤrſt Friede 
rich dem Sanftmuͤthigen und Herzog Wilhelm dem Tapfern, alfo 
vom Ende des 13ten bis zur Mitte des 1öten Jahrh.; auch bei ſchein— 
bar gieihen Stempeln zeigte fih noch mancherlei Verſchiedenheit im 
Kieinigkeitin. Für die öffentlihe Sammlung wurden 100 Bract, 
und eine verbältnifmäßige Anzahl Grofchen erworben und der Vers 
fauf der übrigen zum Beften des Kirchenärariums durch Dra. Dr. 
Peucer vermittelt. , 
4. Der Einwohner Eiliar in Reisdorf, 1 St. in S. O. 
von Edartöberge, fand im Aug. 1837 bei dem Einziehen einer neuen 
Schwelle in den Gebäuden feines Gehöftes, etwa 1 Buß tief in der 
Erde, über 200 Stüd meift fächfiiher Grofchen, von denen er 198 
gegen Bezahlung an die Großberzogliden Sammlungen abgeliefert 
bat, Die Groſchen gehörten mehr dem 14ten als 15ten Jahrh. an. 


Aus den 2ten, 3ten und 4ten Funde find uns 29 füchfifche, , 


4 beffifche und 2 Mainzer Grofchen zugelommen. Cs find darunter 
mebrere, die von den bisber befannten Grofden diefer Art abweichen, 
aber die Abweichungen felbft laſſen fi) nicht wohl ohne genaue Ab— 
bildungen genügend angeben. Die Münzen find von Friedrich dem 
Gebiffenen, Friedrich dem Sanftmüthigen, Wilhelm dem Zapfern von 
Sachſen, Landgraf Ludwig II. von Heſſen und Erjb, Dietder v. Mainz. 

Hr. Kräuter fließt feinen Bericht: „Laͤßt fih nun für gewiß 
annehiten, daß zu allen Zeiten dergleihen Entdekungen gemacht 
worden , die aber nicht zur öffentlichen Kenntniß gekommen find; fo 
dürfte der Grund diefer Verheimlichung wohl fonderlic in der Anz 


* 
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Archiv zu Weimar zu nennen, deren gefällige Mittheilung 
der Verein dem Hrn. Geh. Archiv» Secretair Kreuter zu 
Meimar verdankt. Wir nennen hier nur die älteften Urfunden: 
1) K. Dttol. ſchenkt dem Vaſallen Billung ein nicht ges 
nannted, eingezogen gemwelened Gut wieder, Botfeld XII. 
Kal. Oct. 944. 2) 8. Konrad J. ſchenkt dem Bisſthum 
Würzburg den Wald bei dem Klofter Murharb, Ulm XVII. 
Kal. Aug. 1027. 3) K. Konrad It, beftätigt einen Tauſch 
zwifchen dem Erzbifchof von Bremen und Eilefa, Mutter 
des Markgrafen Albrecht, von denen die letztere Gaterfteten 
(Satterfiäot) für Crikowe erhält, Würzburg II. Non, Jun, 
1139. 4) K. Friedrichs J. Schupbrief für das Klofter 
©. Georg in Naumburg (ap. castram None XI. Kal. 
Dechr. 1175). 5) K. Heinrich fchenft der Kirche in Hugs⸗ 
torf 150 Ader Holzung auf dem Berge Nobus, auf den 
Wunſch Hermann’d von Lobdeburg, der fie bisher ald Lehen 
hatte, Regensburg Kal. Septr. 1233. 6) Bifhof Wythgo 
von Meißen, ald Vormund der Kinder des Edlen Hermann, 
Burggrafen von Golſyn, ftiftet eine vorläufige Ausföhnung 
mit dem Abt Ulrich von Dobrelugh und allen, die bei dem 
Morde des gedachten Burggrafen verdächtig geworden .wa= 
zen, 1318. 7) K. Ludwig verpfändet die Burgen und 
Marten Lengefeld, Kalmüng und Velburg dem Markgrafen 
Friedrich von Meißen für 21,000 Gulden, 1347. SInteref: 
fant waren ferner die aus demfelben Archiv mitgetheilten 
eigenhändigen Briefe des Kaiferd Marimilian I. an 
Kurfürft Friedrich den Weilen zu Sachſen aus der Zeit von 
1477 bi3 1516. Daß es aud dem berühmten Kaifer Mar 
öfterd an Geld gefehlt haben mag, lehrt 3. B. folgender 
Brief: „Freundlicher Oheim. Wir bitten nochmald, Eure 
Liebe wölle und mit den 6400 Gulden’ nicht verlaffen und 


fit zu fuchen fein, daß der Staat an dernleihen Fünde Anſpruch 
machen würde, und wahrfcheinlidy find ſolche Schäbe in den Schmelz⸗ 
tiegeln der Goldfhmiede untergegangen. Dieſer Beforgniß jedoch ift 
Hoffentlich für fünftige Zeiten dadurd vorgebeugt worden, daß die 
Grofberzogliche Oberaufficht über alle unmittelbare Anftalten für Wif- 
fenfhaft und Kunft in Zult 1837 eine Befanntmahung veröffentlicht 
bat, von der Feder des Hrn, Dofrath Dr. Schorn (vgl. Weimarifches 
Regierungsblatt 1837 n, 10.) die Erbaltung vaterländifcher Alterthü⸗ 
mer betreffend, melde auf die verftändlichfte Weife nicht, allein dic 
Bedeutung ausgegrabener u. a. Alterthümer in das gebörige Licht 
ſtellt und ihre Erhaltung zur Pflicht macht, fondern auch über das 
Eigenthumsrecht beruhigt.’ W. 
iv, 2. 19 
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woͤllet Euch ein ſolchen gegen uns beweiſen, als wir zu 
Euch ein ganz Treuen haben. So ſolle Eur Liebe ohn 
Zweifel ſein, daß wir ſolch Geld derſelben vor Weihnachten 
wiederum bezahlen woͤllen. Das woͤllen wir auch allezeit 
um Eur Liebe freundlich beſchulden. Datum die + 1497. 
(gez.:) M. Ro. Kunig ꝛc.“ 

Eine Anzahl wichtiger Urkunden hatte auch für diefen 
Tag Hr. Oberbibliotherar Dr. Gersdorf zu Leipzig aus 
der dortigen Univerfitäts» Bibliothek gütigft eingefandt. Es 
befinden fi darunter 3 päpftlihe Beltätigungsbullen der 
‚Güter des Klofterd Kaltenborn bei Sangerhaufen v. 1126, 
14139 und 1153 und eine deögl. von Biſchof Garbolf zu 
-Halberftabt für daffelbe Klofter v. 3. 1197, ferner eine. im 
Klofter Petersberg felbft, ſechs Jahre nach feiner Einweihung 
auögefertigte Urkunde v. 3. 1161, wodurch Markgraf Theo: 
borich das dem Klofter Peteröberg bei Halle gehörige Dorf 
Numeke gegen die Parodie Ilburch (Eilenburg) mit der 
Burgcapelle und den dazu gehörigen Befißungen vertaufcht, 
und eine Urkunde des Erzb. Siegfried von "Bremen, be: 
treffend die Klöfter Gofed und Pforte v. 3. 1183. Hr. 
Dr. Gersdorf hat zugleich das fehr erfreuliche Anerbieten 
gemacht, zu der folgenden General: Berfammlung einige 
Handfchriften des 12. und 13. Jahrh. mitzutheilen, die 
auf dem Lauterberge (Peteröberge) geichrieben wurden, wo⸗ 
eunter fich unter andern die merkwürdige Schlußfchrift aus 
dem 12. Sahrh. befindet: 

„Ianitor alme poli princepsque chori duodeni 

Arbiter atque soli montisque patrone sereni 

Petre tibi collata libri cape dona benigne 

Unde mei miserando rei me mortis ab igne 

‘ Eripias, huic atque vias largire gehenne 

A quo raptus erit liber exicıumqgue perhenne.“ 
Auch auf Mittheilung einer Ueberfegung der 4 Evangelien, 
gemadht von Matthias von Beheim, dem Glufener 
zu Halle, 1343 den 24. Jul. beendigt, u. a. m. machte 
Here Dr. Gersdorf fehr freundlich Hoffnung. Ueberhaupt 
darf bei dieſer Gelegenheit nicht mit Stillſchweigen über: 
gangen werden, daß der jetzt erſt ausgeſprochene Gedanke 
des Bereind: Secretaird, daß die jährlichen General: MBers 
fammlungen der verfchiedenen hiſtoriſchen Vereine zugleich 
zu einer Art von Ausftelung der merkwuͤrdigſten Gegen 
ftände des Alterthums benugt werden, bie fih im Beſitz 
der verfchiedenen Vereine befinden, von Allen, die bis jetzt 
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davon unterrichtet wurden, mit- enfichiedenem Beifall auf: 
genommen worden ift, und daß es ſich ſchon jeht immer 
mehr herausfielt, wie die Ausführung dieſer Idee, als 
deren erfler Verſuch unfere diesjährige Ausftellung angefehen 
werden kann, ſich in fehr ausgedehnter Weife werde ver: 
wirklichen laflen. Daß daraus mit der Zeit der Sörderung 
‚der vaterländifhen Alterthumskunde ein fehr großer Nuhen 
erwachſen wird, ift feinem Zmeifel unterworfen ; möge darum 
überall diefer Gedanke freundliche Unterſtuͤtzung finden und 
zu diefem Ziele hin überall zuvorfommend mitgewirkt wer: 
‚den! — Für die Freunde der Gef@ichte der Firchlichen Re: 
‘formation wurden mehrere eben fo wichtige als intereffänfe 
Handſchriſften vorgelegt. Als befonderd werthvoll dürfen 
wir das Wittenberger theologiſche Decanatbud 
bezeichnen, von welchem fchon in einer früheren Generals 
verfammlung die Rede mar und defien Abdrucd durch den 
Vereins: Secretair vor wenigen Wochen (im Verlag von 
K: Tauchnitz zu Leipzig) vollendet worden ift. Es fei 
erlaubt, Bier nochmals daran zu erinnern, daß diefes Bud 
für die Gefchichte der Reformation- eine fehr wichtige Quelle 
bildet, indem ed von der Hand ber jedesmaligen Decane 
einen fortlaufenden ‚Bericht über alle Promotionen bildet 
and überhaupt alle wichtigen Ereigniffe der Gefchichte der 
theolog. Facuttät enthält. Mir finden hier viel Denfwiür: 
diges von der eigenen Hand Staupiß’s, Garlfiadts, 
Luthers, Melankhthons, 3. Konad u, A. aufgezeichnet 
und gewinnen dadurch manchen tiefen Blid in das. da: 
malige hochwichtige theologifche Leben zu Wittenberg aus 
lauterfier Duelle. Die Statuten, unter welchen Luther 
die verfchiedenen Grabe in der theolog. Facultät erreichte 
und denen er fich fügen mußte, lernen wir hier fo gut ken⸗ 
nen, mie diejenigen, welche aus Melanchthons Feder im 
3. 1533 hervorgingen und die zugleich die allererfie Spur 
einer Zeftftelung der Augsburg. Gonf. als fymbolifhes Buch 
enthalten. Luther felbft läßt uns hier mehr als einen über: 
rafchenden Blick in feinen Charakter thun; eben fo Mes 
lanchthon, über deſſen ſchoͤnes Verhältniß zu Luther, fo wie 
über den großen Einfluß, welchen er auf Luther übte, fich 
mancher ſchlagende Beleg vorfindet. Uebrigens führt ung 
dad Decanatbudy auch in die fpätere Zeit der Iutherifchen 
Kirche, die lebte Nachricht ift vom Prof. Dr. Michael 
Weber gefchrieben, ber erft vor wenigen Jahren zu Halle 
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geftorben ift, und fo kann mit allem Recht biefed Werk als 
ein treuer Spiegel der Wittenberger Theologen, wenn man 
fo fagen darf, betrachtet werden. 

Noch wichtiger ift in mancher Beziehung das Album 
der ehemaligen Univerfität Wittenberg, von 
welchem mehrere Bände vorgelegt wurden, da es ein noch 
allgemeinered Intereffe und einen nicht weniger hohen Werth 
für die Gefhichte der Litteratur hat. Die bei jedem Recto: 
ratswechſel beigefügten Malereien geben zugleich zur (Ges 
ſchichte dieſer Kunft einen intereffanten Beitrag, find aber 
außerdem wegen: der vielen, zum Theil fehr fchön ausge: 
führten Abbildungen von Wappen auch. in fphragiftifcher 
FA von Bedeutung. Unter diefen Bildern zeichnen 

befonderd auch die fchönen Bruftbilder Luthers und 
Melanchthon's aus dem 3. 1530 fehr vortheilhaft durch 
eine ‘eben fo eigenthümliche ald wahrhafte Auffaffung und - 
Darftelung aus; Auch das für die Gefchichte der fymbos 
liſchen Bücher unferer Kirche hochwichtige Original der von 
Melanchthon und Spalatin noch auf dem Reichstage zu 
Augsburg im.3. 1530 eigenhändig gefchriebenen Apo— 
logie der Augsburg. Confelfion (die fogenannte 
prima delineatio A. C.), welches die herzogl. Braunſchw. 
Bibliothek zu Wolfenbüttel befigt, wurde vorgezeigt. Der 
Bereind » Secretair wird einen Abdrud derfelben heraudgeben. 
. Die Eirhlidhen Bifitationen treten in ber Kirchen 
reformation ald eine fehr beachtendwerthe Erfcheinung her⸗ 
vor; ihre. Gefchichte aber liegt noch fehr im Dunkeln und 
ift hauptfächlih nur durch die einfeitigen Unterfuchungen 
Strobel’ bei Gelegenheit feiner neuen Ausgabe der is 
lutherifchen Vifitation » Artifel — von welchen der Vereinds 
Secretair ein Eremplar der fo äußerft feltenen Originals 
Ausgabe mit Luther's eigenhändiger Auffchrift be— 
ſitzt — in einigen wenigen Stüden erläutert worden. Eine 
getreue Abfchrift der erſten und zweiten Bilitation im Amt 
Wittenberg v. 3. 1528 und 1533 aus dem Archiv dee 
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der lutheriſchen Kirche fo wichtigen Quelle wirb ber Sectes 
tair des Vereins manche Mittheilungen von hohem Ins 
terefje fobald ald möglich. veröffentlichen... Hieher gehören 
ferner eine große Menge von Abfchriften, welche der Ver⸗ 
eins⸗ Secretair von den wichtigften Originals Acten und Ur: 
kunden zur Geſchichte der Reformation aus: diefem Archiv 
genommen bat. -feitdem Se. Kgl. Hoheit der Großherzog: 
von: Sachien » Weimar » Eifena, fo wie fammtliche herzugl. 
Saͤchſiſche Höfe dem Verein die Benutzung deſſelben huld- 
reichſt geftattet haben. Es war zu bedauern, daß die Kürze 
ber Beit nicht erlaubte, eine, kurze Zufamitienftellung des 
wichtigen Inhalts diefer Acten ber Verſammlung vors 
zutragen *), ' i se J 
Aus dem Archiv der Stadt Wittenberg, deſſen 
Benutzung der Magiſtrat zu Wittenberg und wohlwollend 
geftattet hat, lagen mehrere Zahres: Rechnungen aus dein 
15. und 16. Jahrh. vor, welche zur Gefchichte verfchiedener 
kirchlichen und bürgerlichen Snftitute zu Wittenberg manche 
ſchaͤtzbare Nachricht enthalten. Eine kurze Mittheilung dar: 
aus „über die Wittenberger Schüßengefellfhaft 
vor 400 Jahren“ hatte der Secretair zur Hand, fie mußte 
aber aus Mangel an Zeit ebenfalld unterbleiben.. Die Rech: 
nungen bdiefer unter dem Schuße der heiligen Fabian und 
Sebaftian ftehenden Gefelfchaft beginnen mit dem 3. 1450; 
die Bruͤderſchaft der Schügen war, wie in allen anderen 
Städten, zugleich eine geiftlihe Brüderfchaft; fie hatte da» 
ber ihre geiftlichen und weltlichen Zelte, Seelmeffen, Seel: 
bäder, abwechſelnd mit feftlihen Schmauferdien und Vo: 


Sauer ift nicht faſt geicdyicht befunden, doch in Hoffnung Fünftiger 
Befferung zugelafien. Der Pfarrer zu Romsdorf Konr. Knaͤr ift 
gar nichts werth, derbalben ihm auf fein Erbieten Tünftiger Befje: 
rung Friftung bis auf Walburgis gegeben. Der Pfarrer zu Godern 
Sau. Töpfer ift in der Lehre nicht ungeſchickt befunden, doch ein 
ſpoͤttiſch, fpisig Mann. Der Pfarrer zu Monftab Peter Wolfift 
gar nichts werth, verhindert das Evangelium, hält mit einer arnıen 
Magd Haus. Der Pfarrer zu Wolperdorf Wolfg. Muͤhlſtein it 
ungefchict befunden, aber bedroht worden, wo er ſich nicht beſſert.“ — 
Wichtiger als diefe fpeciellen Nachrichten find aber die in diefen Acten 
enthaltenen Gencral: Berichte über die Kirchen = Vifitation, weil fic 
zur Geſchichte der Bildung und Entwidlung unfrer geſammten kirch— 
lichen Berfaffung eine bedeutende, nod gar nicht benugte Quelle 
ausmachen. *) Einen kurzen Bericht darüber haben wir in den 
Provinzial: Blättern für die Provinz Sachſen Nro. 244 —249 ge: 
Liefert. d, Red. 
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gelſchießen. Schon damals zählte die Wittenberger Gefel: 
Schaft mehr ald 200 Schügen und darunter die achtbarften' 
Bürger der Stadt. Es erfreut, befonders im Anfange des’ 
16. Jahrh. manchen noch heute gefeierten Namen, wie’ 
Lucas Maler, di. Lucad Kranach, unter diefen 
Schügenbrüdern :zu finden. Folgen wir der Brüderfchaft: 
nur einen Augenblid in ihr fröhliches Geſellſchaftsleben, fo 
finden. wir fie fhon damals vielfach bemüht, neben der Bes 
‚förderung ihres Seelenheild zunächft auch das Leben ſich in 
gefelligen Freuden’ zu erheitern.. Sehr. oft findet man bie 
‚ Brüder beim Bierkruge. Die Vorfteher hatten die Pflicht - 
und. das Vorrecht, dad Bier zuvor zu probiren und bei 
biefem fogenannten Koftebiere waren fie, wie fi aus den’ 
Rechnungen ergiebt, oft und gern. Dielten die Schügen 
ihr Königsfchießen, fo finden wir fie beichäftigt, ihren Schüs 
Genwall, dad Schuͤtzenhaus, die Vogelftange und alles, was. 
dazu gehörte, in beften Stand zu feßen. Ganze Wagen 
vol ‚grüner Maien fuhr man herbei, um davon Lauben 
zu.bauen. laden und Kuchen, befonderd Spedfuchen wur: 
ben gebaden, und Bier, aber auch nur Bier, weder Wein, , 
noch Branntwein, in reichlicher Menge genoffen. Man 
ſchoß mit der Armbruft und mit Bolzen nach einem ge— 
malten Vogel, der. nur 4 Grofden koſtete. Der. befte 
Schuͤtze wurde Schügenkönig und erhielt einen an einer 
feidenen Schnure hängenden goldenen Ring im Werth von 
21 Grofchen. : Gleichzeitig wurden 2. Schügenmeifter ge⸗ 
wählt und beide mit Kränzen geſchmuͤckt. Bei diefen Keft: 
lichkeiten, wo es an Pfeifern und Trompetern nie fehlte; 
nahmen auch die Priefter und Schulmeifter der Stadt Wit: 
tenberg Antheil. Als eine befondere. Eigenthümlichkeit tritt 
ed aber hervor, daß auch Frauen in diefe Brüderfchaft auf: 
enommen wurden, die man Schweftern nannte. Die 
ieh der Schüßenbrüder fchloffen fich gern den Feitlich- 
keiten des Königöfchiegend an; in der Regel wurden ihnen 
zu Ehren außer.dem Kuchen und den Fladen ald etwas 
Befonderes auch noch Nüffe angefchafft und, wenn ed hoch 
herging, auch wohl Aepfel. War das Bier aus, war alled 
vertrunfen, fo tanzten die Sungfrauen vor dem Nathhaufe 
auf öffentlichem Markte. Merkwuͤrdig ift dabei noch befon- 
ders die Sitte, daß fich bei dem jährlihen Koͤnigsſchießen 
die Schübenbrüber mit ihren Frauen und Sungfrauen ge: 
meinfchaftlich zu baden pflegten. 
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Bon Herrn Gonrector Dr. Förftemann zu Nords 
haufen war eine mit deutfcher Schrift im 14. Jahrh. befchries 
bene Wachdtafel, ald Probe diefer Schreibart, und das Dris 
ginal ded merkwürdigen Alteften Statuten: Bud 
der Bürger zu Nordhaufen v. 3. 1308 eingefandt 
worden. Es beginnt mit den Worten: 


Hi hebet sich der borger einung® 
Daz wisset hi alden vnde iungen. 


Diefe Statuten find in den neuen Mittheilungen bed Ver: 
eines bereitd abgedrudt worden. — Eine von dem Ben 
Eins : Secretair genommene und ebenfalls vorgelegte Abfchrift: 
der Erzählung der Belagerung der Stadt Bretten im S. 
1504 ift befonderd darum intereffant, weil fie von dem. 
Bruder Melanchthons, Georg Schwarzerd, Schult: 
heiß zu Bretten, im J. 1561 nicdergefchrieben worden ift. 
Zur Zeit diefes Ereigniffes war Philipp Melanchthon, vor 
deffen Augen die Belagerung vor ſich ging, ein Knabe von. 
fieben Jahren; das Haus feines Großvaters Hand Reu— 
ter auf dem Markte zu Bretten, worin er damals lebte, 
fommt mehrmald vor, und auch ded Nußbaums vor dem: ' 
felben wird gedacht. Das Original diefer Handfchrift befins 
det fich in der großherzoglichen Bibliothek zu Karlsruhe. 

Zuleßt haben wir noch einige Handfchriften der v. Pos» 
nikauſchen Bibliothek zu erwähnen, die ebenfalld vorge: 
zeigt wurden; es befanden fich Darunter mehrere werthuolle 
Sammlungen von. Briefen gelehrter Männer des 16., 17. 
und 18 Sahrhunderts, z. B. von Andr Althammer, 
Sac. Andreä, Casp. Barth, Abr. Calov, Gapito, 
Carpzov, Chriſt. Daum, Facciolati, Paul Ger: 
bard, Graevius, Melandhthon, I. Burd. Mens 
den, Hm. v. d. Hardt, v. Leibnig, Magliabecdhi, 
3%. F. Shannat, ®. 8. v. Sedendorf, Decolam: 
padius, P. Toſſanus, Pet. P. Vergerius, Hieron. 
Weller u. a.; ferner dad Original des für die Mansfeld. 
Geſchichte nicht unmwichtigen hifter. Berichtd über das Ka: 
tharinen » Hofpital zu Eisleben, aufgelegt vom Gantor 
Gonr. Colditz dafelbfi im 3. 1570, und die intereffanten 
Original: Acten der Sächf. Näthe ald Abgeordnete des Koͤ⸗ 
nigd Friedrich II. zu Dänemark zu Schließung ber beabfich: 
tigten Vermaͤhlung zwifchen ihm und einer Naffauifchen 
Hy Sb und über die daraus hervorgegangenen Anfprüche 
des Grafen Günther zu Schwarzburg, nebft vielen eigen« 
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bändigen Goncepten bed berühmten Dr. Georg Cracov v. 
3. 1572. — Gehr zu bedauern war ed, daß ein aus ber 
herzöglichen Bibliothek zu Gotha für unfer Feft eingefand- 
tes altes Fechtbudy zu fpät hier eintraf, als daß es der 
Berfammlung noch hätte vorgelegt werden Eönnen. Dieſe 
Handfchrift auf Pergament enthält eine fehr große Menge 
außerordentlich ſchoͤner Feder : Zeichnungen, wodurch die vers 
fhiedenen Arten der Fechtkunft auf eine fehr belehrende 
Meile bildlich dargefiellt werden. Dad Werk ift nah Hans 
Talhoffer's Angaben, wie ed fcheint im 3. 1467 ana 
fertigt worden. Eine nähere Befchreibung defjelben findet 
man in Jacobs und Ukert's Beiträgen ꝛc. III. Bd. 1. 
Het ©. 102 ff. | et 
Zur belehrenden Unterhaltung wurden au, außer 
einigen Büchern der Bibliothek des Vereins, mehrere der 
biefigen K. Univerfität : Bibliothek gehörige größere archäo: 
logische Werke von Boifferee, dem Grafen de Glarac, Dus 
bois⸗ Maifonneuve, Gerhard und Panofla, dem Grafen 
Litta, Alcide d'Orbigny, Raoul: Rochette u. U. vorgelegt. 
Belonders -aufmerffam gemacht wurbe auf das fo außeror: 
dentlich fchöne Werk des Grafen Litta zu Mailand (Fami- 
glie celebri Italiane), und Auf des Herrn d'Orbigny voya- 
ge daus l’Amerique meridionale, welche in ihrem archäolo: 
giſchen Theile die intereffanteften Mittheilungen über die 
Alterthümer der Ureinwohner Südamerika’s, fehr wichtig. zut 
Vergleichung mit unſern vaterländifchen Alterthuͤmern, enthält. 
Am Abend des Feſttags vereinigte ſich die Mehrzahl 
der Anweſenden zu einem frugalen Mahle, wobei Hr. Major 
Baron de [a Motte Fouqué ben folgenden Toaſt auf dag 
Wohl des allverehrten durchlauchtigften Protectors auöbrachte: 
: Der drei Schidfald-Nornen Reihn ‚Hto 
Zönet Nordlands Spruch mit ein 
Bei dem beut’gen Feftesliht, — 
MWurdur, die Gemord’ne, fpricht:n 
„Die den Schugherr'n Euch erzog, 
Streng’ und ſinnig, ernft und hoch, 
Durd manch fromm getragnes-Leid, 
Durch mand kuͤhn beftandnen Streit, 
Habt mid) ehrend heut’ in Acht!“ — 
Werdandi, die werdend wacht, 
Spricht mit heitrem Antlig Har: 
„Bor Euch ftrahlt Er offenbar, 
Gott und Euerm Glüd geweiht, _ 
Soͤhnlich froh in Herrlichkeit,  — 
Stuld, fie, die cinft kommen fol, 
Spricht: „ich bin geheinmißvon. 
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Doch wer fronm und liebvertraut 

Staͤt zur ewigen Sonne ſchaut, 

Dem bin ich Berbeifunds: Braut.” — EEE Zr 
Heil dem Herrn, dem fegensvon m 
Strahlt, was Fam, kommt, fommen fol, 
Weil fen Irrlicht ihn Betrog! 
unſer Schugherr. lebe hoch/ .. 


Es folgten noch andere ſinnige Trinkſpruͤche auf das Wohl 
des würdigen Praͤſidenten des Vereins, Hrn. Ober⸗Berg⸗ 
hauptmann yon Veltheim zu Berlin, auf die anweſen⸗ 
den Gäfte ıc., ausgebracht von dem Kgl. außerorbentlichen 
Regierungs » Bevollmächtigten und Gurator der hiefigen Unis 
verfität Hrn. Geh. Ober: Reg. Rath Dr. Delbrüd, dem 
zeitigen Prorector der Univerfität, Hm: Prof. Dr. Laspey« 
red, dem Hrn. Profeſſor Dr. Germar und dem Vicepraͤ⸗ 
fidenten des Vereins Hrn. Dr. Weber Erſt fpät am 
Abend trennte fi die Geſellſchaft in heiterſter Stimmung 
und wird Allen das Andenken an dieſen Feſttag ‚gewiß ftets 
theuer bleiben. . Möge der Zhüringifch- Sähfiihe Verein 
auch ferner gedeihen und einer ähnlichen Theilnahme fich 
immer zu erfreuen haben, auf daß die Wiederkehr des 15. 
Octobers ſtets ein folcher Freudentag für ihm werde, wie 
er ed in diefem Jahre auf fo ausgezeichnete Weife war! — 


> 


Nachweisung 


über 


Einnahme und Ausgabe 
des Thüringisch- Sächsischen Vereins 
in den Jabren 1837 und 1838. 
| 1. Einnahme 


Se. Kgl. Hoheit FRIEDRICH WILHELM Kron- 
prinz von Preussen, Protector des Vereins, 
12 Friedrichsd’ or - = = - - -.-.-68 


Se. Kgl. Hob. der Prinz KARL von Preussen, 
20 Ducaten . = = = = =. =. 2. 2. 62 274 


Se. Kgl. Hoh. der Grossherzog KARL FRIED- 
RICH von Sachsen - Weimar-Eisenach - - 25 
Tat, 185 27: 
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Tronsp. 
Se. Durchlaucht der ältestregierende Herzog HEIN- 


RICH zu Anbalt-Cöthen - - -» = = - 
Se. Durchlaucht der regierende Herzog ALEXAN- 
DER KARL zn Anhalt- — 2 Fried- 
tichsdor  -—- - - - 4 — 
Se. Durchlaucht der —— Fürst GÜN- 
'THER FRIEDRICH KARL zu Schwarz- 
"burg. - Sondershausen, 2 Friedrichsd’or _ - 





Hr. Freiherr von VELTHEIM, Ober - Berghanpt- 
‘ “mann zu Berlin, Präsident des Vereins - 





Herr v. Aurinamsosx, Obrist-Lient. und Adjutant 
Sr. Maj. des Königs von Dänemark, zu + Ko- 
penhagen - - = - - - - - ie’. 

— AÄHRENS, Privatgelehrter zu Hettstädt - - - 

.Aösustın, Dr., Oberdomprediger zu Halber- 


— Backs, Bergrath zu Dürrenberg - - - - 
— Barteıs, Amtsrath zu Giebichensteiin - - 
— Freiherr BEELDSNYDER YVAN VosHOL u, VRYE- 

Ness, Mitglied d. Ritterschaft u. der Provin- 

zial- Stände von Utrecht - - - = - - 
BEHRENDs, Pastor in Nordgermersleben - - 
BLümner, Dr., Ober- Hofgerichts- Rath zu 

Leipzig - - >» =“ une 
Bope, Stadt-Director zu Braunschweig - - 
Boper - Nıruwsnutss, Dr. zu Leiden - - 


1 


— van Bozavss, Dr. zuleiden mo —- - - 
— wiBose zu Leipzig - - =» - - - - - 
— Baestrau, Haupt- - Rendant des: Ober- Berg- 

amts-zı Halle -— - - = - - - 


“ BRÖNNENBERG; Dr., Ober - Steuer - Secretair 
zu Hannover=  - - = = = - > r - 

» Burmann-BEcKkER, Dr. zu Kopenhagen -— - 
YAN DER Cars, Dr., Professor zu Leiden, - 
— Dannssers, Kaufmann zu Egeln -_- - 
Lat, 
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Trans 

DANKNEIL, Professor ı u, Director. des Gymnasii 
zu Salzwedel -,- - - - - - - 
Dıeck, Dr., ‘Professor zu läle - - - - 
Dırrmar, Geh. Ober - Regierungs - Rath zu 
Et ==... 0 nu 0 


Dommes, Amts- Assessor zu Hannover - - 

Du-M&xıL, Kaufmann zu Leipzig - .. 
Eckstein, Dr., Oberlehrer zu Halle - - - 
EsserTt, Professor in Neustrelitz - -> - - 
Enkicur, Dr,, Oberprediger zu Halle - - 


Freiherr v. Eınsiepeı auf Wolftitz - - - 
Ersstein, Bac., Advocat zu Dresden - - 


ERHARD, Dr., Archivar zu Münster - - - 


FAHRENHOLZ, Hofrath zu Walbeck - - - 
Fınn -MAGNUSSEN, Professor zu Kopenhagen 
Fischer, Post- Secretair zu Pattensen - - 
FÖRSTEMANN, Dr., Secret. 'd, Vereins, zu Halle 
FORSTER, Pastor zu Höhnstedt - - - - - 


Baron DE LA Morte Fovou£, Major, : zu Halle 
FRIEDLÄNDER, Dr., Professor zu Halle - - 3. 


FrIEDLÄNDER, Dr., Custos der Kgl. Bibliothek 
zu Berlin > - = = =... - 


"Fritsch, Kaufmann zu Halle - - - 


Fuss, Gutsbesitzer zu Holleben - - - - 


GALLUS, Gerichtsamtmann zu Luckau - — 
a Dr., Professor zu Halle - - - - 


GerL, Professor und Bibliothekar : zu Leiden 
GENTHE, Dr, ‚ Oberlehrer zu ‚Eisleben -.- 
GERMAR, Dr., Professor zu Halle - - - - 


v. GEUSAU, Major, zu Ober- Farrnstedt - 
GRÄFENHAN, Dr. ‚ Oberlehrer zu Eisleben - 


Jac. GRIMM, Dr. und Professor zu Cassel 
Win. Grımm, Dr. u, Prof, zu Cassel 


GROEN vax PRINSTERER, kgl. Kabinets - Se- 


cretair im Haag - - - - - - - - 


GROSSMANN, Dr., Snper. und Professor zu 
Leipzig‘ " ="- - - 2 "u". 2... 


GrUBER, Dr., Geh, Hofrath nnd Professor zu 
271: 7 ee EB RE 


GuERIKK, Superintendent zu Halle - - - 
Lat, 


155 


Thlr, Sgr, 


p. 320 174 


BSH >S" 


“as ur 7 


De 


oI to komm 


in 
— 


— — 


6 
6 .. 
470 17; 


Herr 


dd 


IREEREEHERERERn EN 


11 


Correſpondenz · Nachrichten, 


.. „Aransp. 
Haasenatktin; Dr., Consistortalräth eto, zu 
Meisebug - - - - - - ,- - - - 


"HAcHrFELD, Dr., Gutsbesitzer zu Kochstedt 


HarTmann, Apotheker und Gutsbesitzer zu 
"Bale - - - - - = - - nm. - - 
HERREN, Dr. ‚ Hofrath und Professor zu Göt- 

üdgen non 


Graf Hencket v. DONNERSMARCK, Kammer- 


herr und Regierungs-Rath zu Merseburg 


"HonL, Dr., Professor zu Halle - - — — 
‚HorTror, Kgl. Bibliothekar im Haag - - - 


HurELAND, Dr., Staatsrath zu Berlin - -— - 


"w. Jacos, Regierüngs-Rath zu Stettin - - 


Jacos, Geh. Hofrath und Ober - Bibliothekar 
— 


JANSSEN, Dr., Conservator am archaeologischen 


Museum zu Leiden - - - - - - = - 
IFFLAND, Stadtgerichts - Director zu Hannover 


'Kinmrtz, Dr., Professor zu Halle - - - - 
“KILGER, Stadt- u. Polizeirath zu Halle - = 


Kısr, Dr., Professor zu Leiden „- - - - 


"KırscHner, Oberförster zu Schkeuditz - - 
"Kein, Stadtrath zu Berlin - - - - - - 
Ve DEM KnEsEBECK, Justizrath zu Göttingen 


KrAHNER, Dr., Oberlehrer zu Magdeburg 


"KRÜGER, Geh. Ob. -Reg.-Rath u, Vice-Prä- 


sident der Kgl. Regierung zu Merseburg 


Karve v. Nıppa, Hauptmann zu. Gatterstedt 
"Krusg, Dr., Hofrath u. Prof, zu Dorpat - - 
 Kueier, Dr., Professor zu Berlin - - - 
Lachmann, Dr, Professor zu Berlin - - - 
F. Lepesur, Hauptmann u. Director des Mu- 


seums f. vaterl. Altertb. zu Berlin - - - 
Lemans, Dr. zu Leiden - - - - = - - 


"Leo, Dr., Professor zu Halle - -— - - - 
‚Lınpner, Professor u. Bibliothekar zu Des- 


sau — — — mw ⸗ — —2 — = pr — 
21 


_Loorr, Director zu Aschersleben - - - - 
.Marxs, Dr. u. Professor zu Halle - - - 
| | Lat. 59 2 
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Transp, 


p 
Herr Mkıssngr, Dr., Apotheker u, Stadtrath zu Halle 


— 


MEIssnEr, Gutsbesitzer u. Posthalter zu Herz- 
berg - - - - = = - - - - - 
Mönch, Dr., Oberlehrer zu Eisleben - - - 
Mounıke, Dr., Consist. - Rath- zu Stralsund - 
MÜHLENBRUCH, Dr., Geh. Justizrath u. Prof, 
zu Göttingen - - = = - - - - . _ 
MürzLer v. RAURNEcK, Rechtsconsulent zu 
Schleusinden - - - - - - - - - - 
NEANDER, Dr,, Bischof der evang. Kirche etc, 
zu Berlin - - - - - - - ” 
Netto, Dr., Inspector bei den Frankeschen 
Stiftungen zu Halle - - - - _ _ __ 
NEUMANN, Justizcommissarius zu Lübben .. 
NıEMEYER, Pastor zu Dedeleben - - 
Nırzsch, Dr., Professor zu Halle - 
OERTEL, Dr., Professor zu Meissen - _ _ 
OswaıD, Ober- Landes - Ger. - Referendar zu 
Halberstadt - - - - - - - _ __ 
Perz, Dr., Archivrath zu Hannover - 


Prümıcke, Schichtmeister zu Eisleben _ _ 
PoHLMANN, Pastor zu Grieben bei Tanger- 
münde - - = = = - - - - __ 
Baron v. PoLomBINı, General etc. in. Herz 

berg - - - - - - - = 2 - _. L_ 
v. Posern-Kıert, Kaufmaın zu Leipzig 
PressLer, Brauerei - Besitzer zu Halle - - 
PREUSKER, Rentamtmann zu Grossenhain — _ 
vAN Rırpıarn, Referendar bei dem kel. Mi- 

nisterium- des Innern im Hase - -— _ _ 
v. RAPPARD, Actuarius zu Mühlhausen 
RHEINwALD, Dr., Professor zu Berlin 
RıcHter, Oberlehrer zu Magdeburg - 
ROEDENBECK, Kaufmann zu Berlin - - _ _ 
v. ROEMER auf Neumark u. Löthayn, zu Dres- 

dea - — = = u... 2 2.2 2. _ 
RoyYAARDSs, Dr,, Prof. zu Utrecht -— _ _ _ 
SıcHsE, Dr., Oberlehrer zu Charlottenburg 
Sıck „Mineralog zu Halle - - _ 


— — — — 


Lat. 


.PFEIFER, Regierungsrath zu Merseburg - 


Mann 9 


en 
DONON 


691 


vun @ 


10 


’ 
7 


5 


158. - Eotrefponbenz: Nachrichten, _ 
‚  Thlr, Bar, 
u Transp, 691 124 
Herr ScHADEBERG, Privatgelehrter zu Halle - - 5 
— Baron ScHARF v. GAUERSTEDT zu Schkortle- 
ben - = = - -.-.-..-. 0.0... 4 
° SCHIFFMANN, Salzmagazin-Inspect, zu Halle 6 
ScHinker, Ober- Landes - Bau - Director eic. 
zu Berlin -— - - = = - - =... 
SCHMALFELD, Dr., Oberlehrer zu Eisleben 
SCHMELZER, Dr., Geh; Justizrath u, Prof. zu 
Bale -> - - - - = - - - - - - 
Scamipr, Bau-Inspector zu Weissenfels - - 
Scumipr, Dr. zu Hohenlenben - - - - - 
SCHOENBRODT, -Schullehrer zu Halle - - - 
SCHOENE, Propst u. Superintendent zu Schlie- 


No 


an»o 


EETI 


7 
SCHOENEMANN, Bibliothekar zu Wolfenbüttel 2 
SCHROEDTER, Pastor zu Eisleben - - - - 6 
ScHhüBErtT, Prediger zu Zerbst -— = - - 3 
ScauLz, Regierungs- Rath zu Bromberg - - 9 
Schwarz, Archivar zu Schleusingen - - - 2 
SCHWEISGER - SEIDEL, Dr,, Professor zu Halla 5 
Baron v. SPECK-STERNBUR®G zu Leipzig - 2 
SPITZNER, Dr., Professor und Director des 

Gymnasii zu Wittenberg - - - = = - 4: 
StareLı, Stadtbaumeister zu Halle — - - 6 
STEINER, Dr., Hofrath zu Klein -Gratzen- 

burg- - - - = = - = - — — - 
Stenzer, Pastor zu Lausigk -— - - - - 2 
TuıeLe, Dr., Bergzehnter und Rendant zu 

Eisleben :- - - - => - = - - - - 
Tuomson, Inspector des kgl. Museums ‚der 

Alterth. zu Kopenhagen - -— = - = - 6 
v. Tzscaorre, wirkl. Geh, Ober- Regier. - 

Rath etc, zu Berlin - - - -»- - - - =- 22 
Vauron, Pastor emerit: zu Giebichenstein 2 
Voısr, Dr, Geh, Archiv-Director n. Professor 

zu Königsberg - - =» - - - - - - 4 
VoLKkMAR, .Subconrector zu Goslar - — - 1 
Wasner, Dr., Kreisphysikus zu Schlieben 4 
Weser, Dr.. Vicepräsident des ‚Vereins zu 


Halle! Sn Re eine 


Lat. 803 214 
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Für den Absatz der Neuen Mitiheilun 
Vereins giengen ein: 
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Thlr, 


Sgr, 


Transp. 803 214 


WıssertT, Professor zu Magdeburg - - - 
WııLpA, Dr., Prof, zu Halle- - - - - - 
WıLKe, Justiz- Commissarius zu Halle -— - 
Woırr, Professor zu Pforta - - - - - 
WXTTENBACA, Dr. Professor u. Director des 

Gymnasii zu Trier - - - - = = - =» 
v. ZEHMEN, Rittmeister anf Weisig - -— = 
ZEPERNICK, Dr., Ober-Landesger. - Rath zu 

Halle - - = = = = 2.2... 
ZWANZIGER, Dr. med, zu Wettin - - — 





Von dem Königl. Hohen Ministerium des Innern u, 


der Polizei zu Berlin für 2 Ex. Bd. III, 
der Königl. Bibliothek zu Berlin f. Bd. IIL 


Thlr, 


der Königl.-u. Univers. - Bibliothek zu Bres- 


lau für Bd. I-UL- - - - - - - - 
dem Königl. Ober - Postamt zu Halle 9 Thlr, 
für 3 Ex. des I. Bds., 9 Thlr. für 3 Ex. des 
U, Bds., 27 Thir, für 9 Ex. des III, Bds, 
u. 18 Thir, für 6 Ex. des IV, Bands - - 
der Bibliothek der Kirche U. L, Fr. zu Halle 
für Bd. UL - — -.n un. u... 
der Jagellonischen Bibliothek der Universität 
zu Krakau für Bd. UL, - - - - - 
der Bibliothek des Dom -Gymnasii zu Mag- 
deburg für Bd. II. - - - - - - - 
dem Hrn. Buchhändler Anton für 1 Ex. des 
3. Heftes Bd. I. u. 5 Ex. des 4, Heftes Bd. ], 


9 


dem Hrn, Rathsassessor Degen zu Weissen- 


fels für 15 Ex. von Lepsins hist. Nachricht 
v. d. St. Clarenkloster zu Weissenfels -— 
dem Hrn. Buchhändler Eichler zu Berlin 


abschläglich - - = - - = = = 2... 


dem ‚Hrn. Buchhändler Förstemann- zu 
Nordhausen abschläglich - - - - -— - 
dem Hrn. Dr.Schmidt zu Strassburg für Hft. 
ı1des IL Bands - - - - - - = - 


gen ausserhalb des 


Ser. | 


15 


B RE 
Summa 90 123 


* 
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| 2. Ausgabe, | 
1) Für den Ankauf antig. Denkmale u, Abbildungen 7 6 
2) Für Vermessungen, Zeichnungen, Stein- und ° 


Kupferdruck - - - = - - = - - - 31 9 
3) An Reise- und Transportkosten - = - - - 217 
4) An Druckkosten und Buchbinderlohn - - - 494 2% 
5) Für Copialien — — 1. 0. 10 1.2.1.1... 14 * 
6) Für Porto und Botenlohn - -— - - - - - 53825 
7) Für Schreibmaterialien - - - - - - = - 3ı 19% 
8) Für Feuerung und Licht. -— - - - - - - 8 
9) An Remunerationen - = - - - - = = - 167 15 
10) Für Inventarienstücke - = - - = - - - 11 26 
11) Für angekaufte Bücher und Landchartten - -— 1 8 
'12) Für Erhaltung des Vereins-Locals - -— - - 99 264 
13) Insgemein - - - - - - - - = - = - 3 4y 


Summa 1046 8}i 

Abschluss 
A. Bestand aus der Rechnung 1836 - - - - 86 10 
B. Einnahme in den Jahren 1837 u. 8 - - —- 960 125 


. Summa 1046 234 
davon die Ausgabe, wie vorsteht 1046 8% 


bleibt Bestand — Wir 


Schäffer, 


Cassirer des Thüring.- Sächs. Vereins, 


‘2%. Berlin. “Der im Jahre 1838 zufammengetre: 
tene Verein für bie Geichichte der Mark Brandenburg hat 
nunmehr feine Wirkſamkeit in allen drei Sectionen begons 
nen. Er theilt fih nämlich in eine Abtheilung für Samm: 
lung und Aufbewahrung von Quellen, eine Abtheilung für 
Bearbeitung der inneren und äußeren Landesgeſchichte und 
eine Abtheilung für Sprache, Kunft und Alterthümer. — 
Sn der am 19. Dec. vorigen Jahres gehaltenen Generals 
Berfammlung wurden zunähft die Wahlen ber Borfteher 
für die verfchiedenen Sectionen vorgenommen. Hierauf 
eröffnete der Geheime Regierungs: Rath Herr von Raus» 
mer bie erfie Section mit einer Darlegung der Haupt? Rich: 
tungen, nad welchen bin bie derfelben geftellte Aufgabe 
durch Sammlung und Beröffentlihung von Urkunden und 
fonftigen Quellen, fo wie durch Herausgabe von Regeften 
durch das Zuſammenwirken der VBereind- Mitglieder beför- 
dert werben koͤnnte. Herr Profeflor Riedel legte fodann 
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eine Deutich abgefaßte, die Stadt Perleberg betreffende Ur; 
Funde vom Sahre 1303, welche die ältefte Deutfche unter 
den bis jest aufgefundenen Märkifhen Urkunden ift, zur 
Prüfung ihrer Echtheit vor. In der Berfammlung der 
zweiten Section für die Bearbeitung der Außeren und ins 
neren Eandesgefchichte am 9. Januar d. 3. überreichte Herr 
Beheimer- Regierung: Rath von Raumer zunädft ein 
vom Herrn Dr. Friedländer der Gefellfchaft zum Geſchenk 
gemachte Verzeichniß der in der hiefigen Königlichen Biblio: 
thek befindlihen, auf die Märkiihe Gefhichte Bezug ha— 
benden Handſchriften; Herr Profeffor Riedel theilte darauf 
Unterfuhungen über die eigenthümlihe Natur der Abgabe 
mit, welche die Stadt Witrfiod unter dem Namen des 
Martinspfennings an den Königlihen Domainen : Fiskus 
entrichtet; Herr Director Klöden las eine Abhandlung 
über die Frage, wie weit fich die Befikungen des Mark— 
grafen Albrecht des Bären gegen die Spree erfiredt hätten ; 
und Here Profeffor Pifhon brachte die Frage in Erör: 
terung, ob unter dem Lunfini der alten Chroniften, bei 
welchem 930 ein Stavifches Heer von Saͤchſiſchen Feldhers 
ren gefhlagen wurde, die Stadt Lenzen oder das in der 
Nähe der Stadt belegene Dorf Lanz zu verftehen fey, bei 
welchem letzteren eine noch fortlebende Sage ein Slaviſches 

eer feinen Untergang gefunden haben läßt. In der Section 
für Sprache, Kunft und Alterthümer, wozu die Gefelfchaft 
fihb am 13. Februar d. 5. verfammelte, theilte zuwörberft 
Herr Profeffor v. d. Hagen über die räthielhaften Schriftz 
‚zuge, bie öfters auf Zaufbeden in der Mark gefunden wers 
den, Einiges mit; deögleichen über die von dem Förfter 
Herrn Henfchel zu Melfow in der Udermarf gefundenen 
Alterthuͤmer; ferner zwei alte Märkiihe Gedichte, nämlich 
dad Ordens» Gebet des Kurfürften Friedrich’ II. vom Jahre 
1433 für die Glieder des Ordens U. 2. Frau auf dem 
Berge zu Brandenburg, und die poetiiche Einleitung zu 
einer Willkür und Burfpraf der Stadt Wildnad vom Sahre 
1589, le&tere nach einer durch Herrn Profeffor Riedel von 
dem Driginal des Stadt: Archivs genommenen Abfchrift. 
Here Hauptmann von Ledebur berichtete fodann über 
die in der Mark Brandenburg während ber legten Sahre 
entbedten alten Gräber und aufgefundenen Alterthümer, fo 
wie Herr Regiftrator Fidicin über Auffinduug von Urnen 
und Grabgeräth in und bei’ Berlin und -über die bei einer 
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auf der Britzer Feldmark bei Berlin neuerdings von ihm 
veranſtalteten Nachgrabung aufgefundenen Gegenſtaͤnde, de⸗ 
ren lithographirte Abbildungen zugleich vorgezeigt wurden. 
Herr Dr. Friedländer gab eine Mittheilung uͤber Lucas 
Cranach d. J. Bild vom juͤngſten Gericht im Dom zu Koͤln 
an der Spree, den für Kurfuͤrſt Joachim II. befchäftigten 
Goldſchmidt Schred und über Bilderpreife in jener Zeit. 
Here Dr. Seidel hielt einen Vortrag über das Empors 
blühen der Künfle in der Mark Brandenburg unter König 
Friedrich I., befonders über die in Berlin und Potsdam 
noch jest vorhandenen Meiitermerfe des Baumeifterd und 
Bildhauers Schlüter. Herr Direktor Klöden befchloß bie 
Sitzung mit einigen Bemerkungen über die verloren gegans 
gene Reim» Chronik, welde die Gelhichte der Mark Brans 
denburg von 1342 bis 1404 umfaßt zu haben fcheint. — 
Der Berein wird feine Thaͤtigkeit in monatlichen Sigungen 
fortfegen und hat auch bereit3 die Grundlage zu einer 
Bibliothef und anderen Sammlungen gelegt. | 

3. Altmärkifher Verein. (Ueber Entftehung 
und Zmede defjelben vgl. N. Mitth. II, 1, 147 ff... Im 
J. 1838 erfhien: Erfier Sahreöbericht des Altmärfifchen 
Bereins für vaterländifche Geſchichte und Induſtrie, herausg. 
von $. 5. Danneil, 113 ©. in 8., mit 2 Steindrüden. 
Dem Berihte (mündlich vorgetragen den 6. Dec. 1837), 
der auch die Zweckmaͤßigkeit der Verbindung mehrerer pros 
vinzielen Zwede in einen Verein erörtert, find längere 
Auszüge aus den eingegangenen Auffägen zc. eingefügt, 
die von der lebhaften Zheilnahme vieler Mitglieder zeu⸗ 
gen. ©. 13 —17 trägt Hr. D. feine Anfichten gegen bie 
jest gewöhnlich gewordene Annahme vor, daß das nad 
Thietmar v. Merfeburg u. a. ums S. 983 von Slaven 
zerftörte Lorenzklofter zu Galbe, deffen Güter 1121 von 
Biſchof Reinhard v. Halberfiadt den Auguftiner » Chorherrn 
zu Scheningen überwiefen wurden, an der Saale gefucht 
werden muͤſſe und ſtellt wirkſam zufammen, was für Galbe 
an der Milde ſpricht. Die Unterfukung wird noch forts 
geſetzt. — Aus vielen Dertern find ſchon Berichte über 
örtlibe Sagen, Gebräuche, ländliche Fefte, Familien ıc. 
eingefandt. Gemwünfcht werden dergleichen befonderd zur 
Erforfhung der urſpruͤnglichen Verhältniffe der flavifchen 
Bevölkerung zur deutjhen. Ein Stadtbud des Stäbtchens 
Apenburg, 1349 angefangen, enthält auch als „Apenbur⸗ 
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ger Stadtrecht‘ eine größtentheild wörtlich übereinfiimmende 
Abfchrift (v. 1402) des Salzwedelichen (f. N. Mitth. IV, 
1, 77 ff.). Ueber jede Stadt und jedes Dorf der Altmark 
(e. 500) ift ein befonderes Aftenfiüc angelegt, in: welches 
alles fih auf den Drt beziehende eingetragen wird. Zur 
begonnenen Anlegung von Regeften über die Geſchichte der - 
Städte und der vorzüglichiten Kloͤſter (nebſt den umliegen; 
den Drtichaften) wird um Beiträge aus Archiven gebeten, 
eben fo um Beiträge zur Bervollftändigung eines Idiotikons. 
Urkunden (befonders aus dem 1öten und 16ten Sahrh.) find 
im Original 21 (ihr Inhalt ift im Auszuge gegeben), viele 
in Abfchrift erworben, eine Bibliothek ift begründet, ebenfo 
eine fchon ziemlich anfehnlihe Muͤnzſammlung, die allerlei 
Münzen, am liebften aber märkifche und in der Altmark ges 
fundene aufnimmt. Sehr bedeutend iſt die Sammlung 
von Grabaltertyiümern, über die Hr. D. fih S. 31 — 57 
zum Theil mit näherer Beflimmung deſſen, was er in un- 
fern N. Mitth. II, 3, 550 ff. bekannt machte, fehr umjich: 
tig und gründlich ausfprichtz es werde daraus nur hervor- 
gehoben 1) die auch vom Ref. ſchon vor Jahren gemachte 
Erfahrung, daß fih die Slaven zuweilen ſchon vorhandener 
deutfcher Begräbnißpläge (Hünenbetten und Hügel) bedien: 
ten, um in geringer Ziefe ihre Urnen bei zu feßen, fo daß 
auf dem Boden eines foldhen Huͤgels gewöhnlich die deut— 
ſchen Urnen, oft tief unter jenen, gefunden werden; 2) in 
einer Urne, die der angenommenen Theorie nach für wens 
difch gehalten werben mußte, fand fih ein Fingerring, 
fünftlih aus Silberdraht gewunden, in einer anderen der: 
felben Art eine römische Kupfermünze der diva Faustina. 
S. 59— 73 befpricht, was für den andern Zwed des Ber: 
eins, Förderung der Induſtrie, gefchehen if. ©. 75—85 
gibt die Statuten, S. 86— 93 die Namen der 271 Mits 
glieder, ©. 94 die Rechnung, ©. 95 ff. Geſichtspunkte 
und Regeln für die, welche den hiſtor. Zweck des Vereins 
durch Rocalbefhreibungen und Aufgrabungen fördern wol- 
len, dann 2 Feflgedichte und Bekanntmachung von Preis: 
aufgaben der Induſtrie-Abtheilung. — Seit dem 1. Apr. 
1838 erichienen auh: Mittheilungen in Bezug auf den 
Altmärkifhen Verein 2c., redig. vom Dekonomie: Commilfa: 
rius Ruft, Neuhaldenst. bei Eyraud, gr, 4., um die Mit: 
glieder des Vereins in befländiger Kenntniß von der Thaͤ— 
tigfeit defielben zu erhalten. Da fie jedoch nicht hinreichen: 
11 * 
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den Abja fanden, find fie mit Nr. 13 bereitö wieder ge 
[hloffen worden. Der Inhalt ift meift oͤkonomiſch, doc 
enthalten gleih Nr. 1—7 „geibichtlihe Denkwuͤrdigkeiten 
der ehemaligen Burg zu Calvoͤrde aus der ältern Zeit”, 
von Paftor Behrends in Nordgermersdleben, mit möglich) 
beſter Benußung der fich bietenden Quellen aus Archiven ıc.— 
Sn Betreff der ©. 45 von C. W. Hz. gegebenen Erklä- 
rung einer in Neuhaldendleben gefundenen Münze, die für 
eine Denkmuͤnze auf die Gründung der Stadt gelten fol, 
kann Ref. aus eigener Anficht verfichern, daß fie nichts als 
ein noch hinlänglich kennbarer befchnittener Groſchen König 
Johanns I. von Böhmen ift. W. 
4. Fünfter Bericht über den Wetzlar'ſchen 
Verein für Gefhihte und Alterthumskunde. 
Am 6ten Junius 1838 hielt der Wetzlar'ſche Verein für 
Geſchichte und Alterthumskunde feine fünfte Sahresfißung. 
Die Berfammelten erfreuten fi auch diefed Mal der Theil: 
nahme mehrerer auswärtigen Mitglieder, befonders von 
den benachbarten Univerfitäten. Die Eröffnung geſchah 
durch den erften Director, Herrn Stadtgerichtd = Dirertor 
Dr. P. Wigand, Ritter, mit einem VBortrage, in wel: 
chem die Gefchichte der vaterländifchen Alterthumsvereine 
kurz gezeichnet war und der Wunfch audgefprochen wurde, 
daß in der Preuß. Nheinprovinz, namentlih in Köln, der 
an Alterthümern fo reichen Stadt, ſich ein Filial» Berein 
bilden. möchte. Dabei wurde nachgewielen, daß bei der 
regen Theilnahme, welche der hiefige Verein befonders in 
Köln und Koblenz gefunden habe, gegründete Hoffnung 
zur Realifirung diefes MWunfches vorhanden fei. Die Be: 
richterflattung, welche der Vortragende von den Leiftungen 
der Direction im abgelaufenen Sahre zum Schluſſe gab, 
machte zwar feine bedeutenden Refultate bekannt, weil es 
immer nody an hinreichenden äußern Mitteln fehlt, zeigte 
jedoch, wie durch die vor einem halben Sahre angeordnete 
Girculation der vielen dem Bereine zugelommenen Schriften 
jedem Mitglieve ein reeller- Nugen von feinem Beitritte er— 
wachen fe. Dabei wurden neue Ausgrabungen in der 
Nahbarihaft in Ausficht geftelt, und auf das baldige Ers 
fcheinen des dritten Heftes der Wetzlar'ſchen Beiträge hin— 
gewiefen. Nah Beendigung diefes Vortrages gewährte 
das hochgeehrte Ehrenmitglied, Herr Geheimer Medicinalrath 
Profeffor Nebel von Gießen einen großen Genuß durch 
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eine Gefchichte der Münzen, beſondets des Mittelalters, 
Gewiſſe fchwierige Partien, wie Urfprung, Benennung 
und Werth der Münzen, wurden bei vielen in Elared Licht 
geſetzt; von manchen feltneren wurden fogar Eremplare aus 
dem anfehnlichen Borrathe des Herrn Profeſſors herumge: 
wiefen. Uns intereffirten unter diefen befonderd ein Ve— 
netianifcher Ducaten aus dem 13. Jahrhundert mit der Auf: 
fohrift: Sit Tibi Christe datus, quem Tu regis, iste du- 
catus, und ein römifcher Denarius mit des Kaifers Auguflus 
Bildniffe, der für einen der Zindgrofchen gehalten wurde, 
welche in der heil. Schrift (Mattb. 22, 19 u. a. w.) vor: 
fommen. Auch waren fchöne, wohlerhaltene Bracteaten 
zu fehen. Wir haben die Hoffnung, den Vortrag ſchon in 
dem naͤchſten Hefte der Wetzlar'ſchen Beiträge gebrudt zu 
lefen. Darnach trat Herr Profeſſor Jordan aus Mars 
burg, unfer fehr geehrtes Mitglied, auf und zeigte in fchö: 
ner, fließender Rede den Einfluß, welchen dad Studium 
der Geſchichte auf dad bürgerliche Keben habe. Mir fanden 
die Durchfuͤhrung befonderd des Gedankens fehr loben: 
werth, baß bei Völkern, die eine Nationalgefchichte haben, 
Religiofität und Gottvertrauen eben fo fehr, wie Zufrieden: 
heit, mit ihrer politifchen Verfaflfung in dem Studium jener 
eine fefte Bafis haben Fünne. Auch diefe Rede dürfen wir, 
wie die vorjährige an demfelben Orte gehaltene: über die 
Bedeutfamkeit der hiftorifhen Vereine in Bezug auf Staats: 
und Rechtswiſſenſchaften, bald im Drude zu leſen hoffen. 
Der Unterzeichnete beſchloß die Reihe der VBortragenden 
mit einer Relation über die Cosmographie des zu feiner 
Zeit fo berühmten Geographen Sebaftian Münfter 
aus Ingelheim am Rhein, welcher 1489 daſelbſt geboren 
und 1552 ald Profeffor der orientaliihen Sprachen in Bas» 
fel verſtorben iſt. Seb. Muͤnſter, dem man lange Zeit die 
ehrende Benennung eines deutſchen Strabo gegeben 
hat, verdient deshalb alle Aufmerkſamkeit, weil er nach 
Wiedererwachung der Wiſſenſchaften im Abendlande der 
erſte iſt, welcher die Geographie in ihrem ganzen Umfange 
darſtellte und mit den neuen am Ablaufe des 15. und in 
der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts gemachten Ent— 
deckungen bereicherte. Wenn das umfangreiche Werk auch 
noch viele Fehler in materieller und wiſſenſchaftlicher Hin— 
ſicht hat, ſo iſt doch der Eifer hoͤchſt lobenswerth, womit 
der Verf. eine große Menge von Hinderniſſen uͤberwand, 
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die fih ihm bei Zufammentragung des Materiald in den 
Weg flelten. Man bedenke nur, daß feit Ptolemäus in 
Alerandrien' Fein. dad Ganze der Geographie umfafjendes 
Merk erfhienen war. Daher auch das erftie Buch des grie= 
chiſchen Geographen, das die mathematifhe Geographie 
zum Gegenfiande hat, dem erften Buche der Münfter- 
ſchen Cosmographie, welches denfelben Gegenftand behan: 
delt, noch zum Grunde liegt... Sm Uebrigen ift das Buch, 
welches den ganzen Stoff in ſechs Büchern behandelt, 
und außer den noͤthigen Karten viele Holzſtiche zur 
Berfinnlihung des Behandelten enthält, reich an eigen» 
thümlihen Mittheilungen;_wir erwähnen nur die namhafte 
Aufzählung aller geiftlihen und weltlichen Zheilnehmer an 
der Coſtnitzer Kirchenverfammlung, an die 100,000 und 
mehr Namen aller der Perfonen, die jemals Zurniere bis 
auf feine Zeit befucht haben, an bie Namen aller Päpfte, 
aller Bilchöfe in Straßburg, Mainz u. a. Städten, und 
dergl. m. Nachdem neben einigen andern Gefelichaftsan: 
gelegenheiten auch die Wahl zweier neuer Mitglieder der 
Direction, die nun aus fieben Mitgliedern befteht, be: 
feitigt worden war, wurde die Situng aufgehoben. Nach 
zwei Uhr vereinigte man fich zu einem heitern Mittagdmahle, 
wobei ein geehrte anwefendes Mitglied mit einer poetifchen 
Begrüßung angenehm überrafchte. 
Meplar im Juni 1838. Prof. Dr. Schirlitz, 


Mitglied der Direction deö Weplars 
hen Alterthumd =» Vereins. 


| j 

5. Berein für Gefhthte und Alterthums— 
Funde Weftphalens. Nachdem dad Archiv für Ge: 
fhichte und Altertbumsfunde Weftphalens, heraudgege> 
ben von Dr. Paul Wigand — das feit 1825 fo viele 
trefflihe auch über Weftphalen hinaus zum Theil fehr wich: 
tige Unterfuhungen, Mittheilungen von Heberollen, Urs 
Funden (zum Theil fehr alten), topographilche Erörteruns 
gen, Sprahproben u. ſ. w. und außerdem in den legten 
Sahren auh Jahrbücher der Vereine für Gefchichte und 
Alterthumskunde enthielt, wo die Leiftungen der verfchiedes 
nen biftorifchen Gefelfchaften zweckmaͤßig zufammengeftellt 
wurden, — mit dem 7ten Bande, wegen Veränderung 
der Amtöverhältniffe und des Mohnortes des Hrn. Dr. 
MWigand, gefchloffen ift, erfcheint als Fortſetzung: Zeit— 
Schrift für vaterländifche Gefchichte und Alterthumskunde, 
herauögegeben von dem Berein für Geſchichte und Alter 
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thumskunde Weſtphalens, durch deſſen Directoren J. Meyer 
in Paderborn und H. A. Erhard in Muͤnſter (Muͤnſter⸗ 
Regensberg) und zwar in halbjaͤhrigen Heften zu 12 Bo, 
gen, davon 2 ein Band bilden. Die 2 Hefte für 1838 
enthalten außer der Chronik des Vereins für 1837, Ab: 
theilung Münfter S. 79 — 94 (VBerfammlung am 12. Jan., 
22. Zuni, 26. Oct.), Abtheilung Paderborn (Berfammlung 
18. Mai) größtentheild die Provinz Weftphalen zunächft 
angehende Auffäse, ald: Rede über den geichichtlichen 
Standpunct der Volksempoͤrungen zur Zeit der Refors 
mation, von Erhard; Erinnerungen an Rud. v. Langen 
und feine Zeitgenoffen, von Erhard; Peter Maier von Re: 
gensburg und feine Schriften (eind der erften Beiſpiele 
kritiſcher Geſchichtsforſchung aus archivaliſchen Quellen) von 
H. Beyer; ein Fehmgerichtsproceß von B. Thierfch ; diplour, 
Gefchichte der Burg und des alten Grafenhaufes Ravens: 
berg, von DH. Haarland; Leonhard Zhurneiffer zum Thurn 
(in Münfter und Berlin), von E. Beder; über die Quel- 
len der ältern deutfchen Geſchichte, von F. Guilleaume; 
urfundliche Beiträge zur Gefchichte ded Altern Weftphälifchen 
Münzmefend; Miscellen. W. 

6. Der 13te Jahresbericht des Voigtlaͤndiſchen 
alterthumsforſchenden Vereins, vorgetragen in der Haupt— 
verſammlung deſſelben zu Hohenleuben am 30. Aug. 1838 
von Fr. Alberti, enthaͤlt auf 86 S. in 8. unter andern 
1) einen Bericht über die wiſſenſchaftlichen Verbindungen des 
Vereins, worin die das Voigtland und von dem Voigtlaͤnd. 
Berein befprodene Gegenftände befonders angehenden Stellen 
der Schriften fremder (21) Vereine angedeutet find. 2) Nach: 
richten über Graufamteiten fchwedifcher und Faiferlicher Trup⸗ 
pen gegen Ende des bdreißigiährigen Krieges zu Ruppertös 
grün im Amt Plauen. 3) Ueber die Einfendung von Ber: 
eindmitgliedern an Büchern und Nachrichten, ald: Erklaͤ⸗ 
rungen des im 12ten Jahrh. und in der Aten Lieferung 
des Variscia S. 120 erwähnten Pergamentblattes aus 
einem böhmifchen Kirchengefangbuchhe. 4) Namen von Dr: 
ten, Feldfluren, Höhlen, Bergen, Baͤchen zc., welche auf 
die alten deutfchen Gauvölfer hindeuten, von Dr. Adler, 
(danfenswerthe Zufammenftellung mit unfichern und zum 
Theil entfchieden falfchen, auch vom Herausgeber bezmweis 
felten und theilweis berichtigten Erklärungen). 5) Bes 
richt über die um Ranis verfuchten Zundgräbereien, bes 
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ſonders uͤber die Unterſuchung der kuͤnſtlich gemachten (ge⸗ 
mauerten) Grotten auf der Teufelskanzel, in denen ſich im 
Boden zum Theil Thierknochen finden (Opferſtaͤtten? Prie— 
fterwohnungen ?). 28. 

7. Frankfurta. M. Die Arbeiten der Gefellfchaft 
für Herausgabe der Quellen der Deutſchen Ge: 
ſchichte des Mittelalters nehmen unter der Leitung des 
Herrn Archivrath Pers zu Hannover einen guten und der 
Wichtigkeit des Unternehmens angemeffenen rafchen Fortgang, 
Um die Oftermeffe wird im Verlage der Hahnſchen Hof: 
buchhandlung zu Hannover ter 5. Band ded Haupts 
werfeö, der Monumenta Germania» historica, der 3te der Scri- 

ptores, erfcheinen, und durch feinen Inhalt die Aufmerkſamkeit 
und das Intereſſe aller Gejchichtöfreunde lebhaft in Anfpruch 
nehmen. Er enthält die erfte Hälfte der Gefchichtichreis 
ber der Sähfifhen Periode, jener Zeit, die für die 
Entwidelung Nord» Deutfhland5 von der größten 
Michtigkeit iſt. Die echten Geſchichtswerke des alten 
Klofterd Corwei, die Annalen, früher Faſti ge 
nannt, und dad berühmte Buch des Widufind erfcheinen 
bier zuerft in Eritiich berichtigter Geftalt. An jene fchließen 
fih die Annalen des Klofters Hersfeld, an dieſes die 
wichtige Gefchichte des Biſchofs Ehietmar von Merfe: 
burg, vom Herrn Archivar Lappenberg in Hamburg 
bearbeitet. Es find hier außerdem eine Menge Eleiner An 
nalen au3 allen heilen des Deutſchen Reichs zufammen: 
geftellt, die größtentheild zum erftenmale aus den Hand: 
Schriften abgefchrieben wurden. Von befonderer Bedeutung 
iſt fodann, was für die in dieſen Sahren mit der Deutfchen 
aufs engfie verbundenen Stalienifchen Gefchichte geleiftet 
iſt; mehrere ungedrudte oder in Deutfchland kaum gefannte 
Quellen treten ans Licht, andere, vor Allem das audges 
zeichnete Werk des Biſchofs Kiudprand von Eremona, 
werden fo verbeffert, daß erft jeßt ein richtiges Urtheil über 
ben Werth und die Bedeutung des Autors gefaßt werden 
kann. Endlich finden fih für die Lothringifchen und 
die benachbarten Franzöfifhen Länder hier die beiden 
Geſchichtsbuͤchher des Flodoard und Richorus von 
Rheims, von denen das lebte von den Franzöfiichen Hi: 
ftorifern lange als verloren beklagt, bier zum erftens 
mal aus dem Original des Verfaffers herausgegeben wird 
und eine ber wichtigften Wereicherungen unferer Geſchichts⸗ 
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Kenntnig überhaupt darbietet. — Um auf jede Weife die 
unter den obmwaltenden Berhältniffen zur Bildung und Kräf: 
tigung der Zeitgenofjen fo nothwendige Kenntnig und Liebe 
der vaterländifchen Gefchichte und die Bekanntſchaft mit 
ihren Quellen auch in weiteren Kreifen möglichft zu 
verbreiten, follen die wichtigften und beften Schrifts 
fteller in befonderen Ausgaben zum Handge: 
brauch erfcheinen. Es laßt fih hoffen, daß fie dann nicht 
bloß -von Einzelnen fleißiger zur Hand genommen, fondern 
auch auf Univerfitäten zu Vorleſungen benugt, und 
diejenigen, die dur ihren Inhalt und ihre Darftelung 
auf eine höhere Würdigung Anfpruch haben, wie Gregor 
von Zourd, Paulus Diaconud, Einhard, Wi: 
dufind, Wippo, Lampert, Dtto von Freifingen, 
auch auf unfern gelehrten Schulen beim hiftorifchen 
Unterricht gebraucht werden. Zunaͤchſt find die Oktav-Aus⸗ 
gaben von Liudprand und Widufind, deren Drud 
bereit angefangen hat, und bie jih an die früher erfchie= 
nenen von Einhard's vita Caroli Magni anfchliegen, 
zu erwarten. — Bon dem „Archiv der Gefelfchaft”, das 
beftimmt- ift, eine Rechenſchaft über ihre Arbeiten dem Pu: 
blitum vorzulegen und vorbereitende Unterfuhungen mitzu= 
theilen, wird der 7te Band naͤchſtens ausgegeben wer; 
den. Er enthält den Bericht über Alles, was in den letz⸗ 
ten 10 Sabren für das ganze Werk geichehen ift, und lies 
fert eine Neihe von Auflägen, die für die Kritik unferer 
biitorifchen Literatur von nicht geringer Wichtigkeit find. 
Mir machen nur aufmerffam auf die Abhandlungen über 
Fredegar, Paulus Diaconus, Ekhard von Uradı, 
die Gesta Trevirorum, den Gotfried von Viterbo, 
die verwandten Chronifen des Dtto von Reuß und 
S. Pantaleonis, auf die wichtigen Unterfuchungen über 
die Volksrechte, befonderd die Lex. salica, deren ver: 
fchiedene Rezenfionen hier in einer umfaffenden Beur: 
theilung aller befannten Handſchriften vom Her: 
ausgeber, dem Hrn. Archivrath Pers, nachgewielen werden. 

8. Weber heidnifhe Grabftätten zu Giebi- 
henftein. Am 25ftlen November 1836 fließen auf dem 
fogenannten Bleichberge zu Gitebichenftein zwei Arbeiter beim 
Ausgraben der Erde in einer Ziefe von 2 Fuß auf drei heide 
nifche Gräber. Das erfle, fünf Fuß lang, befland aus 4 
. rohen, in Quadratform neben einander gelegten 24 — 50 
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Pfund ſchweren Feldfteinen, deren Eden genau nach den 4 
MWeltgegenden gerichtet waren. Unter einem jeden dieſer 
Steine lag eine Menge röthlicher Aſche verborgen. Der 
innere Raum war mit Erde ausgefüllt, und dad Ganze 
mit einem größern Stein verwahrt. — Dad Zweite in 
der Nähe des erften unterfchied fich beſonders durch einen 
aus Kleinen Feldfteinen gemauerten vieredigen Boden, ohne 
Kranz und Einfafjung. Ueber diefem Steinpflafter war 
eine Mafle röthlidher Aſche geftreut, Die durch einen uns 
förmliden fchweren Stein gededt wurde. — Das dritte, 
etwa 8 Schritte vom 2ten entfernt, zeigte eine auf bloßen 
Kiesfand in vertitaler Richtung hingeftellte Urne, ohne De: 
del, welche aber leider, vielleicht dur das Gewicht eines 
unmittelbar aufliegenden Steines zerdrüdt war. Ein Haus 
fen Alche lag zwiſchen den bruchigen Scherben, deren Far: 
be gelbbraun war. Der Maffe und Form nah ſchien die 
Urne fehr roh und ohne alle Verzierung gearbeitet. Im 
ihrer Umgebung befanden fih noch mehrere ſchwere Steine, 
gleihlam einen Kranz um fie bildend. Won Knochen, Glas, 
und Metall war feine Spur zu finden; auch kamen kei: 
ne fleinernen Geräthe zum Vorſchein. — Im Herbfi 
des Sahred 1836 entdedte der nächte Nachbar bei der 
Anlage eines Kellers auf feinem Grundflüde zwei vollkom⸗ 
mene Menfchengerippe, in horizontaler Lage mit den Fü: 
fen nad Oſten gekehrt, und etwa ſechs Fuß lang. Die 
Gebeine fcharrte er wieder ein, und das dabei gefundene 
Thraͤnennaͤpfchen zerbrach er. Ein zweiter fließ vor einem 
Sahr auf einem Rafenfled, den er in einen Garten umſchuf, 
mit dem Spaten auf mehrere Zöpfe, die er aber fogleich, 
weil fie fein Gold und Silber enthielten, ohne Barmher- 
zigkeit zerſchlug. Referent las noch mehrere Stüde auf. 
Der Thon war fon etwas feiner, die Form gefälliger, die 
fhwarzbräunlihe Farbe auf der Oberfläche mit weißen Punf: 
ten und Erummen Linien durchzogen. — Ein Dritter, 
mehr abgelegener Landmann berichtete, daß er vor etlichen 
Jahren ebenfalls Zöpfe mit Aſche auf feinem Hofe gefunden, 
die aber alöbald in Staub zerfallen waren. — Aus allem 
diefen kann man fchließen, daß der ganze Abhang des Bleich- 
berges ehedem zu einer gemeinfchaftlihen Begräbnißftätte 
gedient habe. Die hier ohne viele Mühe und Sorgfalt con= 
ftruirten Gräber, die rohen, unpolirten Steinmafjen, die 
einfachen unverzierten Urnen, der Mangel der Fibeln, Arm⸗ 
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bänder, Ringe, Glaskorallen, Nadeln, Lanzenſpitzen, Streit: 
ärte u. dgl., die in fpätern Zeiten häufig vorfommen, deu= 
tet wohl auf ein graues Alterthum. Aber welcher Nation 
gehörten diefe Gräber an? Sind fie germanifchen oder fla> 
viſchen Urſprungs? Diefe Frage möchte ſchwer zu beants 
worten fein! — | | | 
Giebichenſtein. Franz Joſeph Vahron, 

| Paitor. 

9. Ueber die Umfchrift einer Glode zu 

Dedelow. Hr. Arhivar Baron von Medem zu Stet: 
tin hat dem Thüring.» Sad. Verein im 3. 1836 die Ab: 
bildung einer Glodenfchrift mit folgender Notiz eingefandt: 
„Bor etwa 3 Jahren wurde eine der Pfarrkirche zu Dede— 
low, einem Dorfe unweit Prenzlau, angehörige Glode, welche 
bedeutend befhädigt war, umgegoflen. Sie wog 10 Cent: 
ner, war von einfacher Form, ohne beiondere Verzierungen 
und fchien dem.14. Jahrhundert anzugehören. Bu diefer 
Bermuthung bewog die Geftalt der auf ihr in erhöhter 
Meife vortommenden Buchſtaben, die in Abbildung bier 
beiliegen.” Diefe hat Hr. Prof. Wiggert zu Magdeburg, 
bem fie mitgetheilt ward, in einem Eleinen Holzfchnitte 
alfo nachgebilvet: 


HENADRISCHYD 11 IB PDEDIAO 13% © 
or =. BAX NG] — 


und dazu bemerkt: „Auch dieſe Glockenſchrift ſteht wieder 
(vergl. DD. u, Heit 4, ©. 596) durch Irrthum des Gie⸗ 
ßers ſo auf der Glocke wie ſie in der Form haͤtte ſtehen 
ſollen. Sobald man ſie vor den Spiegel haͤlt und drei 
Züge um eine Kleinigkeit ſo aͤndert, wie ich in der zweiten 
Reihe des Holzſchnittes angegeben habe, zeigt ſich eine der 
allergewoͤhnlichſten Glockenſchriften beſonders des 14ten und 
15ten Jahrhunderts (vergl. Kruſe deutſche Alterth. Bd. J, 
Het 6, S. 33 ff): (0?) REX GLORIE (ae) XPE 
(Christe) VENI CUM PACE. Das dann folgende Zeichen 
ift vielleicht im Guffe nicht recht deutlich geworden oder beim 
Nachzeichnen etwas verfannt und foll wohl ein A fein, in 
welchem Falle es Amen bedeuten, oder in Verbindung mit 
dem folgenden Zeichen als verziertem O Alpha et Omega 
(gewöhnliche Bezeichnung Jeſu auf Bildwerken, vergl. eben 
da ©. 34) bilden, würde." 


l 
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10. Ueber 2 Kaiferurfunden.: a) Nad einer 
Urkunde, welche in der Beitfchrift für Archivfunde, Diploz. 
matit und Gefhihte Bd. 1, ©. 371 ff. „aus dem Ori—⸗ 
ginale“ -mitgetheilt ward, war Otto I. am 12. Apr. 965 
(nicht. 964, wie irrig in der Ueberfchrift fteht) zu Nord: 
haufen. Dieſer Angabe widerfprechen alle andern Angaben. 
Sm April 96% war Otto J. in Stalien, am 12. Apr, 965 
zu Wiesbaden. — Vielleicht flieht in der Urkunde II. Idus 
Augasti (d. i. 12. Aug.) nicht Aprilis, Die angegebenen 
Kegierungsjahre nebft der Sndiction paſſen nur vom 8. Aug. 
bis zum Ende des Sahres 965. Im Auguft 965 kann 
Otto I. in Nordhaufen gemefen fein. — M. vergl. meine 
Urk.-Geſch. von Nordhaufen I, 13, wozu ich noch die Fort: 
fegung des Regino anziehe (Perz Mon, I, 627). b) In 
meiner Urk.Geſch. N. I, 29 Anmerk. ** ift die Angabe, 
daß das Lata, wo angeblih Kaifer Heinrih VI, am 31. 
Suli 1195 eine Urkunde ausftelte, Lohra fein Fönnte, bes 
ſtimmt falfh. Das Lata in dem Abdrude bei Schaten ift 
ohne Zweifel nicht recht gelejen; e3 mag Lura geflanden 
haben, d. i. Kaiferötautern. Dahin paßt dad Datum. 
Am 24. Aug. war Heinrich VI; zu Hagenau, am 25. Sept. 
zu Lutra. — (Die Angabe, daß Heinrich VI. am 27. Suli 
41195 in Nordhaufen war, ift ohne Zweifel ebenfalls fall.) 

Nordhaufen. E. ©. Förftemann. 

11. Wo liegt Suveldun? Als der deutſche Koͤ— 
nig Dtto mit feinem Sohne Luidolf, dem Herzoge von 
Schwaben, in Unfrieden lebte, der im 3. 954 bei Regens⸗ 
burg in ofinen Kampf ausbrady, beichied ihn der König, 
nad geſchehener Unterwerfung, nach Friglar, um die Sache 
zu entjcheiden; der König ging mit feinem Heere nach Sach: 
fen zurüd. — Als er fi aber an einem Drte, von den 
gleichzeitigen Schriftfteleen Suveldun genannt, auf der 
Jagd befand, warf fih fein Sohn Luidolf unvermuthet in 
ärmliher Kleidung und ohne Fußbedeckung zu Füßen und 
bat um Verzeihung. — Der König ward zu Thränen 
gerührt und befchied ihn zur Ausgleihung der Sache nach 
Arnſtadt. Dies gefhah Anfangs Octob. 954. Auf einer 
Berfammlung zu Arnftadt Fam auch am 17 Dec. d. 5. ein 
gütliher Vergleich zu Stande. — Nun fragt es fih: wo 
lag dieſes Suveldun? — Sehr viele, 3. B. Weftenrieder 
(hiſt. Galender für 1792. ©. 150), der die Scene auch 
bildlich darftellt, nehmen dafür Salfeld, no andre Bot: 
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feld an; Witichind *) und andre nad ihm fagen deutlich 
Suveldun oder Smweldon, fo daß an eine Veränderung 
nicht zu denken iſt. — v. Leutſch (Marfgr. Gero. Leipz. 
1828. 9. 92) jagt in biefer Beziehung: „Dieſer Ort ift 
uns unbekannt, auch feine ungefähre Lage nicht zu beſtim— 
men, da Otto von Negensburg nah Sachfen fich begab, 
dann mit Zuidolf fich verföhnte, hierauf ſogleich eine Vers 
fammlung (in Friglar) halten wollte, davon aber durch die 
Nachricht von dem Tode (25. Oct. 954) Erzbiſch. Friedrichs 
(von Köln) abgehalten wurde und dann endlih, erft im 
Dec., in Arnftadt fich- einfand.“ — Luden (deutfche 
Geſch. 7, 507) Sagt: „Ich wage nidt, diefen Drt zu bes 
ſtimmen. Saalfeld iſt es gewiß nicht; auch darf man wohl 
behaupten; der Ort lag in Thüringen, oder boch nicht fern 
von Thüringens Gränzez aber weiter läßt fi mit einiger 
Zuverfiht Nichts jagen.‘ Doch fest er zu Suveldun frag: 
weife: „Saufeld?“ — Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift 
es Saufeld, im Amte Berka an der Sim im Großherzth. 
Sadi.» Weimar, in der Umgegend noch jeßt unter diefem 
Namen bekannt, aber von den früheren Befigern, den Her: 
ren von Thangel, jest auch Thangelſtedt genannt, ein 
Dorf, 58 Häufer groß, mit 250 Einwohnern und einem 
Kammergute. Noch im J. 1250 kommt ein Helwig von 
Sufeld vor. Ed. Schmidt, 
Prediger zu Ienapriesnik, 
12. Ueber den Druder der erfien Ausgabe 
-der Opera Hrosvithae. Die erfte und höchft feltene, 
von Conrad Celtes beforgte Ausgabe der Opera Hrosui- 
thae (Norunbergae 1501. fol.) hat am Ende ein Buch: 
druders Zeichen mit den Buchftaben A. P., welche, fo weit 
wir fehen, noch von feinem unferer Bibliographen richtig 
erklärt worden find. In Meufel’s hiftor. = litter. - bibliogr. 
Magazin Bd. IV. ©. 328 wird vermuthet, daß darunter 
ein Buchdruder Peypus zu verfiehen fey, deſſen Bor: 
name fich mit dem Buchſtaben A angefangen habe. Dieß 
ift aber zu unmwahrfcheinlich, da Fein einziger Drud eines 
U. Peypus befannt it. Friedrih Peypus (Beyfuß, 
Artemisins) begann feine Druderey zu Nürnberg erft ein 
Decennium fpater. Und daß man vielleicht unter „A.“ nicht 


*) Wit, ed. Meibom. p. 28, 1. 27 (Meib, scriptt. I. p.655) 
in loco qui dicitur Suveldun, | | 
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an einen Vornamen zu denken habe, fondern daß diefer 
Buchſtabe nichts ald Compendium, etwa für „apud“ und 
A. P. alfo foviel fey, wie „apud Peypum“, will uns mes 
nigftend eben darum nicht zufagen. Saubert meinte 
gar, es fey der Buhdruder Antonius Parmenfis 
(Zarotti) zu verfiehen! Andere erklärten diefe beiden Buchs 
ftaben durch: „Augustiniani Praedicatores“, weil 
die Augujtiner zu Nürnberg eine Buchdruderey. hatten. 
Dagegen bemerkte mit Recht I. Kp. Ruef (de vita et 
scriptis Conr. Celtis P. Il. p. 90.), daß ja die Auguſti— 
ner» und Prediger: Mönche ganz verfchiedenen Orden 
angehören, und flelte dafür als das Wahrfcheinlichite die 
Behauptung auf, daß jene beiden Buchftaben durh „Au- 
gusta Praetoria“ d, i. Nürnberg zu erklären feyen, 
weil Celtes der Stadt Nürnberg dieſe Epitheta mehr: 
mals und namentlich aud) in der Vorrede zu Diefer Ausgabe 
beilege. Wer aber mit Buchdruderzeichen befannt ift, wird 
uns ohne Weitercd zugeben, daß auch diefe Erklärung nicht 
haltbar ſey. Dad Buchdruderzeichen, felbft befteht aus :3 

ügeln, auf deren mittlerem und hoͤchſtem eine Wetterfahne 
Fi Das Ganze ift an 3 Seiten mit einer Einfafjung von 
geraden Keiften, oben aber mit Linien umgeben, welde in 
einen Bogen auslaufen. Um zu irgend einem fichern Reful: 
tate zu fommen, wäre es wohl der Mühe werth, wenn man 
den Nürnberger Druden aus jener Zeit einige 
Aufmerkfamfeit ſchenken wollte, da es fehr leicht feyn kann, 
daß fich diefes Zeichen in andern Druden wiederfindet, wos 
dur dann über den Druder diefer Ausgabe die beftimm> 
tefte Auskunft gegeben werden Fönnte. Da fih in dem 
Werke auch einige jehr gut gerathene Holzichnitte befinden, 
wollen wir für jeßt die Frage zu näherer Unterfuchung ſtel— 
len: Sollte der Urheber dieſer Holzichnittzeichnungen nicht 
Albrecht Dürer feyn, und folten nicht deshalb die Bud): 
fiaben A. P. dur Albertus Pictor zu erklären feyn, 
fo dag alfo diefes Werk in Dürer’s Druderey erfchienen 
wäre? — Unſere Bermuthung fcheint darin eine Bekräfti: 
gung zu finden, baß auch in Conr. Celtis IV. Libb. Amo- 
ram (Norimb, 1502. #to.), welche ebenfalls mit Holz: 
fhnitten geziert find, der Druder nicht genannt 
ift, und dafür auch hier daS oben befchriebene Buch: 
druder: Zeichen mit den Buchftaben A. P. erſcheint; wäh: 
rend doch in dem Ludus Dianae (Norimb. 1501. 4to.), 
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welcher feine Holzichnitte aufzumweifen hat, der 
Druder, Hieron. Hölgel, fih genannt hat. | 
; K. Ed. Förftemann, - 
13. Bur fruͤheſten Geſchichte der Univerſi— 
tät Wittenberg. (Aus einer Rede des Nic. Mar: 
ſchalk Thurius.) Der Unterzeichnete hat eine gar feltene 
Schrift vor fich, deren genauere Anzeige Vielen willflommen 
fein dürfte. Sie erfhien unter dem Titel: „Oratio ha- 
bita a Nicolao Marscalco | Thurio Albiori acadaemia i 
Ale | mania iä nuperrima ad promo | tiou& primorü bacca- 
lauriorü | numero üttaor et uigiti An | no a natali Chri- 
stiano M. | C.C.C.C.C.1IL. | XV. KAL. | FEB. |“— Ans 
fang der Rede mit der Sign. Aij; Ende derjelben Sign. 
B. 5°.: „Impressum Albiori in Sassonia | Anno a nasali 
Christiano M.C.C.C,C. | C.IILXV. | K.A.L. | FEB. | (24 
Bogen in 4.5 dad lebte Blatgyift aber leer). Panzer hat dieſe 
Rede ini d. Annal, Vol. IX. p. 65. nr. 1. nach dem Catalog, 
Bibl, Schwarz. angezeigt. Sie ift die erfte Rede, welde 
feit der Gründung der Univerfität Wittenberg bei einer 
ſolchen Feierlichfeit gehalten wurde, und auch der erſte be— 
fannte Wittenberger Drud. Denn mit Recht bat 
Panzer (in f. Annal, III. p. 566. nr. 1.) den angeblichen 
Mittenberger Drud vom J. 1488 bezweifelt; er it 100 
Jahre zu früh angelegt. Der Druder unferer Rede ijt ge: 
wiß ber Baccalaureus Wolfgang (Molitor alias Stöckel) 
Monacensis, ein befannter Leipziger Druder, welder ſich 
im 3. 1504 als Druder zu Wittenberg genannt hat. — 
In der Rede felbfi fpricht der Verf. von den verfchiedenen 
Goronen, welche bei den Alten zur Belohnung ertheilt wurs 
den. Er geht davon über auf die 3 Göttinngn des Alter: 
tyums: Minerva, Juno, Venus, und fagt dann, wie. die 
Sünglinge, welchen jeßt dieſe afademifche Wuͤrde ertheilt wer: 
den follte, fih nur der Minerva ergeben hätten ꝛc. Am 
Schluſſe heißt es: „Accipite ergo, fortunati adulescentes, 
laeto iam animo: et cum spe interim ad maiora uenturos 
- aliquando uos summa ab ore nostro e baeca Palladis lau- 
ream: praemium in presens Jaborum, quos a teneris omnes 
annis diuae ille virgini dedieastis: ut’ iam sitis omnes et 
sitis singuli acadaemiae huius nostrae nuperrimae cum 
magno ac memorabili uestro nostroque omnium honore 
artium ingenuarum Baccalaurii: ut appellantur: toti Ale- 
manniae coguobiles ac perinde uenerandi. In nomine patris 
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et filii et spiritas saneti. Amen,“ Unmittelbar darauf folgt 
„Gratiarum Actio.“ Wir geben fie ihrer Wichtigkeit wegen 
bier volftändig in einem treuen Abdrude: „Gratias iam 
post deum optimum maximum pro more immortales habeo 
D. Foederico: sacri sancti Ro. imperii Archimarscafto : 
electori prineipi: ac D. Joanni germano eius:. ducibus 
Sassoniae illustriss, acadaemiae hufus nosirae inelytae con- 
ditoribus pientiss. Deinde tibi Martyno Polichio Mel- 
lerstadio: archiiatro eruditissimo bumanissimoque: mo- 
deratori prineipi nostro primo benemerentissimo: ac reue- 
rendo patri Gosuino de Orsa coenobii Rutilimontis *) 
ordinis diui Antonii praeceptori: Cancellario nostro dignis- 
simo, Simul et religioso patri Joanni Stupitio litte- 
‚raturae ecelesiasticae professori: et Guolfgango Ste- 
helin eiuilis pontificiique iuris interpreti: ordinariis no- 
stris phamatissimis: praecep@ribus meis, Itemque Her- 
manno Caesari: Caliboritano **) artium  ingenua- 
rum magistro: ac litterarum diuinarum baccalaurio: templi 
Sarnctorum omnium urbis albiorene praeposito: Joanni 
quoque Eppe professionis artium bonarum decano uiro 
sane doctissimo integerrimoque: ac Dionysio Celti 
Hercynio philosopho acutiss, uobisque reliquis discipli- 
narum magistris eneyclicarum et tibi Germano (fo, flatt: 
Hermanno) Buschio Pasiphilo studiornm commnniam 
interpreti ordinario: pariter et uobis Baccalauriis: scho- 
lastieis: eivibus omnibus: Vestra nobis praesentia nıhil 
aut dignins in hoc spectaculo tam iocundo aut splendidius 
esse poterat: nihil charius: nihil optatias. Commendant 
se tropheophori iam isti rei litierariae tyrones uobis. At 
ego vos amore: obseryatione: famulitio meo prosequar, 
Dixi.“ — Wahrſcheinlich fprah den Dank mit dieſen 
Worten Georg Spalatin aus. Dieſer war waͤhrend 
ſeines academ. Lebens in Erfurt, wenigſtens noch im 
J. 1501, Famulus des academ. Lehrers Nicol. Mar: 
ſchalck. Wir erfahren dieſe bis jetzt von keinem Biogra— 
phen Spalatin's — auch nicht von Hrn. Julius Wag: 
ner, Garniſonprediger in Altenburg ***) — bemerkte Nach— 
richt in dem Werke: „Laus musarum ex Hesiodi Ascraei 





*) Lichtenberg an der Elbe, “rd i. Den, Keyſer 
von Stolberg, ***) In feinen Buche: Georg Spalatin u. die 
Neformation der Kirhen und Schulen in Altenburg (Altenb. 1830. 
8.) ©, 61, i >» i 
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Theogonis“ etc.: (Erphordie 1501. 4t0.) ef. Panzer Vol. VI. 
pag. 494 Nr. 6., wo auf der NRüdfeite des Zitelblattes bie 
noch zu dem Titel gehörigen und Sign. B. 5b- wieder: 
holten Worte ſtehen: „Appendix Georgii Burchardi 
Speltinipueriamanuensis N.M, T.“ (vd. i. Ni- 
colai Marscalei Thurii) „interpretatio glossematon horum 
earminum: hoc est vocum difhicilinmsexplanatio ad Petrum 
Erythrapolitanum suum symmathetem hoc est condiscipu- 
lum.“ Am Ende des Drudes findet man no: „Eius- 
dem Georgii Distichon ad Petrum Erythrapolitanum.“ 
Es lautet: 


„Accipe iam pingui glossemata nostra Minerva: 
Post hac si vivam mox meliora dabo.‘* 


Marfchald verließ 1502 Erfurt und begab ſich nach 
Wittenberg, alö hier die Univerfität geftiftet wurde 
(18. Dct. 1502). Ihm war Spalatin gefolgt *). Er 
war unter der Zahl der am 18. Sanuar 1503 zu Witten: 
berg creirten 24 Baccalauren der Erfte **) und als folder 
war es fein Amt, im Namen der Uebrigen für die ertheilte 
Wuͤrde zu danken, und die Worte „„ego vos famulitio 
meo prosequar‘ möchten gleichfalls für ihn fprechen. Ge: . 
wöhnlich drehen die Biographen :Spalatind die Sache um, 
und lafjen Spalatin zu Erfurt Baccalaureus, zu Wit 
tenberg aber Magifter werden. Das Leben des berühmten 
Nic. Marihald, müfjen wir hier eben fo fehr ‚außer Acht 
lafien, als das Leben aller. der in der Dankſagung genann- 
ten Profefioren. Man vergleihe jedoch Athenae itemq. 
inscriptt, Witteberg. aut. And. Sennerto. Ed. II. (Witteb. 
1678. 4.) pag. 38 ff., wobei zu bemerfen ift, daß ber 
bier genannte Johann Eppe anderwärtö Frater Sieges- 
mund Epp de Bunickhen (er war erſter Dekan der philofoph. 
Facultät zu Wittenberg) heißt, und daß unter dem Dionys, 
Celtes Hereynius mahrfceinlid Dionysius Bickel de 
Wila, art. Mag. ei S. theol. Baccalaurens Tubingensis, 
zu verftehen ift. er K. Ed. Foͤrſtemann. 

14. Ueber Jul. von Pflug oratio funebris 
in mortem PetriMosellani. Adam Siberſſchreibt 
in einem- Briefe an Wolfg. Meurer (d. d. ex Freiberga 


*) Im Album der Univerf. Wittenberg ift Spalatin im Win: 
terfeniiter. 1502 alfo eingefchrieben: „Georius Borckhardus de 
Spalt.‘ **) Vgl.Ch. Schlegelii historia vilae 6. Spa- 
latins (Jenae 1693. dio.) pag. 9 

ıv, 2. 12 
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VI. Cal. Nov. 1544), welcher in den Epistolis- pleramque 
parteni ad Julium Pfluginm ed, Ch. Gf. Müller (Lips. 1802. 
8.) pag. 17 abgedrudt ift, unter Anderem Folgendes: „Fa- 
brieius noster inter eaelera-scribebat, vt Julii Pflugii in 
obitum Mösellani, quam apud -communem hie amicum 
nostrum Valentinum Graephium seiebat esse, orationem 
et describendam, et si aliter non possem, ad te missam 
Vuertero porro perferendam ceurarem, rogabat“ etc. Da: 
zu giebt Müller folgende Anmerkung: „Hine patere vi- 
detnr, orationem Jalii Pflugii funebrem in mortem Petri 
Mosellani tum nondum typis excusam fuisse. Haud 
dubie, quum eam onmes, qui rebus Petri Mosellani et 
Julii Pflugii fauerent, legere cuperent, sine loco et anno 
4to postea demum edita est, quam Cizae 1798. 8. 
repetendam curavimus“, Hiernach wäre alfo Pflug’s 
hoͤchſt feltene Rede (vergl. Allgem, Litter. Anzeiger 1798 
©. 2005) nicht vor dem Sahr 1544 in Drud ausgegan⸗ 
gen. Sch habe das Eremplar derfelben eingefehen, welches 
die Univerf. „Bibliothek zu Jena befist (Bud. Theol. q. 
180.), und kann nun die Unwahrheit der Vermuthung 
Muͤller's nachweifen. Die Rede erfchien unter folgendem Zi: 
tel: ORATIO FVNEBRIS | IN MORTEM PET. | MOSELL. 
AYTHO- | RE Julio Pilug.* | Sie beginnt ohne Vorrede 
ober Zuſchrift auf der Ruͤckſeite des Zitelblatted und füllt 
3 Bogen in to. Am Ende findet man zwar feine Anzeige 
des Druders, Drudianres und Drudortes, fie iſt aber 
unbezweifelt, noch im Xodesjahre des Mofellanus (1524) 
erichienen. Mer nur einigermaßen mit den Druden jener 
Beit vertraut ift, wird mir unbedingt zugeftehen müflen, 
daß der Druck diefer Rede feinem fpätern Decennium ans 
gehören Tann. Die Einfaffung des Titelblattes im 
— lehrt mich uͤbrigens auch den Drucker und 

ruckort derſelben kennen. Sie ſtellt außer einigen Bier- 
rathen rechts einen nackten Mann und links ein nacktes 
Weib dar; der Mann hat ein nacktes Kind an der rechten 
Hand’ und die Frau hat ihre linke Hand auf den Kopf 
eines ebenfalls nadten Kindes gelegt. Dieler Einfaflung 
bediente fih Nic. Schirlentz, Buhdruder zu Witten: 
berg, zu gar vielen aus feiner Preſſe erfchienenen Büchern. 
Sch nenne ald Beweis nur einen Druf mit diefer Ein: 
faffung: „Eyn Chriftlich: | ee troftbriff an | die Miltenbers 
ger. | Wie fie fih an yhren feynden | reden follen, aus 
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dem | 119. Pfalm. || Doct. Mart. | Luther. NVuittemberg. 
| MDALÜN. | Um Ende B. 46: Gedräckt zA Wittenberg 
därch | Nidel Schyrieng. || Sm Sare 1524.” || 2 Bogen in 
40. Es darf in Wahrheit nicht befremden, daß dieſe Rede 
nah 20 Sahren fo felten war, daß man fie, um fie zu be: 
figen, abfchreiben ließ. Wie fchwer find nicht noch in uns 
fern Tagen Eleine Gelegenheitsfchriften kaum nach ihrer 
Geburt zu erhalten, und wie oft kann man ſich nicht noch 
heutiges Zages in derfelben Werlegenheit befinden, welche 
die Abfchrift einer gedrudten Schrift damals nöthig machte. 
Vebrigens wolle man in die Enticheidung nad) einer Zitel: 
Einfafjung, welche ich hier fo beftimmt ausgefprochen habe, 
für dieſen Fall feinen Zweifel fegen. Sch weiß nur zu 
wohl, wie vorfihtig man feyn muß, um aus einer Titel: 
——— mit Gewißheit auf ihren Drucker zu ſchließen, 
da bekanntlich dieſelben Einfaſſungen theils im Original, 
theils in einer groͤßern oder geringern Treue nachgeſchnit⸗ 
ten, in verſchiedenen Officinen gebraucht wurden. Aber jener 
Titel-Einfaſſung der Rede Pflug's bediente ſich nur Schir— 
lentz, wie mich die Einſicht einer ſehr bedeutenden Anzahl 
von Druden aus jener Zeit belehrt bat. 
K. Ed. Fürftemann. 

15. Ueber 3. Garzo's Meißnifhe Chronik 
und bie Ueberfegung berfelben von Heinrich 
von Lindenau. Söcher hat in feinem Gelehrten» 
Lericon Bd. I. ©. 962 folgenden in der Fortiegung 
nicht berichtigten Artikel: „Gerſon (Joh.) hat 1546 eine 
Chronik von Herzog Friedrihen, Landgrafen von Thuͤ⸗ 
singen und Markgrafen zu Meiffen, zu Nürnberg in 4. 
ediret.” Der ganze Artikel ift aber zu flreichen und ge— 
hört mit vielen Berichtigungen zu den Nachrichten über 
Sob. Garzo. Sch habe diefe Chronik jekt vor mir und 
gebe darnah ihren Titel: „Chronica Des Durchs 
leucdhtigen, Hochgebornen Fürften und Herrn, 
Herrn Sriderihen, Landgraffen in Düringen, Marggraffen 
zu Meychfien ꝛc. Diefes namens des erften, ehrliche Ge⸗ 
ſchicht vnd thaten. Durch Sohann Gerfon von Bo— 
nonien, der Ertzney Doctor im Latein befchriben, 
vnnd volgendt verdeutfht, vnnd inn zwey Bücher abge: 
theylet. Darauf zu lehrnen ift, was eim freydi— 
gen Krieggman, vnd gutm Oberſten zuftehe. 
Wie, vnd an weldhem. ort er nach vortheyl das Leyer 
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fchlahen, die Schlachtordnung machen, Die Stet mit 
Stürmen anlauffen, vnd mit auffgerihtem Fenlein mit den 
Feinden fchlagen fol. Nürnberg. M.D.XLVL"*) Am 
Ende Blatt Q 3 a heißt ed: „Gedruckt zu Nürnberg, 
duch Johann Daubman. M.D.L. (1550). Es ergiebt 
fi daraus, daß dieſes Eremplar einer 2ten Auflage an: 
gehört. Das ganze Werk beträgt 16 Bogen in 4to, wo: 
von aber dad lebte Blatt leer if. Auf der Ruͤckſeite des 
Titelblattes ſtehen 6 latein. Diftichen zur Empfehlung des 
Buches, unterzeichnet: H. A. L. F. Der Verf. der Ueber 
fegung ift nah Schöttgen’d und Kreyſig's Nachlefe der 
Hiftorie von Ober: Sachjen II. 338 Heinrih von Lin: - 
denau. Sein Name ift alfo unter dieſen Buchftaben zu 
verftehen: H(euricus) a L{indenau) f(ecit). Blatt Aij bis 
Ba fteht des Ueberfegers Zufchrift an den Kurfürften Sohann 
Friedrih, Herzog zu Sachſen; ohne Datum. Der Ber: 
faffer fagt in dieſer Zufchrift unter Anderem Folgendes: 
„Es bat mir in kurz erfchiener zeit ein gut freund ein La⸗ 
teyniſch Buch allerley gattung zugefielt. Darinnen ich vnter 
andern eine Meychßniſche Gronida von den Gefchichten des 
— Heren Fridrihen, des freydigen genant, weiland Lands 
graff in Düringen, vnd Marggraffen zu Meychſen —, 
von einem Stalianer vnnd Walhe, Sohbann Garzon **) 
Bononienfer — der Ertzney Döctor, etwan im Latein bes 
fchrieben, gefunden... Vnd als ich dafjelbig verlefen, hab 
ich gleich verwunderung getragen, das berürt Büchlein und 
Hiftorien bey und Meychßnern — nit auch befandt 
fein fol. Vnd demnach mit dem wirdigen vnnd hochge⸗ 
ierten Herrn Georgio Spalatino, Guperattendenten 
ond Pfarrherr zu Aldenburg, rede und handlung gehabt, 
vnd von jme vrfach zu willen begert, warumb er doch 
(da er gleych andere vmbgangen) fo vmb allerley Hiftorien, 
ond fonderlich diefer vnſer — Landen gefchiht zu meiften 
erfarung het, nicht vor lengſt darob geweſt were, das diejelb 
Meyßniſche — Hiftorien dermaffen von ihme an tag geben 
were worden, damit menigklich derfelbigen, vnd fonderlic) 
wir Meychßner — dauon guten beridt vnd verfiand 
erlangt beiten. Aber nachdem er fich feiner notwendigen 
obligenden der Superattendens vnd auch anderer geſchefft 


Die hier mit Curſivſchrift gedrudten Wörter find roth gedrudi. 
**) Sein Leben jteht in der Nachleſe ꝛc. 1.0. ©. 329-340, _ 
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halber, vber andere zufellige ſachen, bamit er bemühet 
würde, entiuldigt gehabt, Zu dem das er diefer Hiſtorien 
befchreybung ‚in etlichen viel Jaren nicht in augen vnd 
benden gehabt, hat er mir — dieſes zuthun, und mich umb 
verdeutfchung bemelter Hiflorien anzunemen, nach dem ex 
mich dazu hat müflig erfehen, auffgelegt. Welches ich dann 
der fahen zu gut — nicht haben willen abzuſchlagen.“ 
Al einen Unterthan des Kurfürften bekennt fich der Verf. 
noch in den Worten: „ob ich wol mit mehr, vnd andern 
dienften meiner verwandnuß nad, Ewern Churfürfts 
lichen gnaben verhafft fein, mid ſchuldig erfenne.” Auf 
diefe Zufchrift des Ueberſetzers folgt des Verf., welcher hier 
wieder Sohanned Gerfon Bononienfer genannt wird, Zus 
ſchrift an Sriedrichen, Herkogen zu Sachſen ıc.; ohne Das 
tum. — Ueber den Werth diefer Chronik und über ihre vers 
fchiedenen Ausgaben hat die Nachlefe am angeführten Orte 
ausführlich gehandelt. Nach ihrer Meinung ift nicht Garzd, 
fondern Erasmus Stella der Verfafler. - | 
; K. Ed. Förflemann. 
16. Ueber die erfie Ausgabe der familiaria 
colloquia ded Erasmus. Panzer führt als bie 
erftie Ausgabe der Colloguia in den Annal. typogr. Vol. VI. 
p. 210. n. 264 folgende an: „Des. Erasmi Roterod. Col- 
loquiorum formula (wahrſcheinlich Drudfebler ft. formulae), 
Eiusdem brevis de copia praeceptio. Basileae MDXVI. 
8“ Die Sahızahl 1516 ift ohne Zweifel ein Drudfehler, 
eben fo auch die Angabe bed Formats, denn diefe Aus: 
gabe ſteht bei Panzer unter den im 3. 1518 zu Bafel 
erichienenen Werken und in dem Index 1. (Vol. X. p. 328) 
unterzeichnet er diefe angeblich erſte Ausgabe alfo: Basileae 
1518. 4. Da bad Eremplar, wonach Panzer den Zitel 
giebt, fi) in der Stabibibliothek zu Nürnberg befindet, 
muß es befremden, daß Panzer hier fo ungenau gewefen 
iſt. — Bor mir liegt die unftreitig erfte Ausgabe der 
Golloquien. Der Titel derfelben lautet alfo: 
gamilarium | colloquioru formule, Et |alia 
quedam, p Def. Erafmüu Roteroda: | mum. | 
Diefer Titel flieht in einer Holzſchnitt-Einfaſſung. Die 
Ruͤckſeite enthält folgende Eleine Anzeige bed Druders an den 
Leſer: 1I0. FROBENIVS LECTORI S. Hune tibi 
libellum eme, quisguis breui tempore discere cupis, vi 
latine loquaris etc. Bene Vale, et Frobenio gratiam habe, 
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Die erſte Seite des ten Blattes füllt eine Debication des 
berühmten Herausgebers, welche des Abdrudes um fo würdis 
ger erfcheint, weil fie ſeitdem nicht wieder gedruckt worden iſt. 
„Beatus Rhenanus Nicolao et Cratoni Stalber- 
geriis Patritiis Francofordiensibus, Nicolai filiis, S. D.*) 
Quoties in mentem venit feruentissimi studii vestri, quo non 
modo Latinas, sed et Graecas literag perdiseitis, Gogitare 
soleo, quanam re vestrum adiuuem profectum. Nam credite 
vera loquenti, non minus mihi curae est, vt politiorem ernditio- 
nem cum optimis, hoc est Christianis copulatam moribus 
consequamini, quam uel clarissimo uiro Nicolao Stal- 
bergerio parenti vestro, vel Guiljelmo Neseno **) prae- 
ceptori. quod sperem, vos bonis institutos literis, et Christia- 
nis imbutos opinionibus, olim publice cunctis, et priuatim 
singulis profuturos, cum vel in senatum allegemini, vel salu- 
tarıbus.alioqui consiliis rempublicam iuuabitis, aut cum vobis 
ipsis et aliis meliora suadebitis. Proinde Lamberti Hol- 
lonii Leodiensis docti iuuenis opera familierium colloquino - 
rum formulas nactus, quas Erasmus abhinc annos XX. aut 
amplins in Augustinı Caminadi, ni fallor, gratiam, qui 
'Selandos quosdam pueros docebat, per ludum conscripsit, 
dum Lutetiae degeret, statim excudendos typis apud Fro- 
benium curaui, cum vt vobis in primis gratificarer, tum vt 
alios quoque studiosos hic thesaurus perueniret. apud malignos 
quosdam hactenus non secus custoditus ac vellus illud aureum 
a peruipili dracone, et ab ipso GCaminado semel atque 
iterum magno venditus. Libellus ipse parenem Erasmum 
refert stili candore, facilitate et argutia. Praeterea nihil poe- 
nitendum, nihil triuiale continet, sed ex optimis duntaxat 
autoribus decerptos elegantiarum flosculos. Quanquam exem- 
plum ipsum multis locıs deprauatum erat, quorum nonnulla 
conteximus, quaedam autori ipsi reseruauimus, qui hunc li- 
bellum plane periisse putauit. Bene Valete, cum Guilielmo 
Neseno praeceptore vestro viro non minus integro quam 
erudito. Basileae X, Calendas Decembreis. MDXVIlL.“***), 
K. Ed. Foͤrſtemann. 


An . 

*) Diefe Aufſchrift ift mit großen Buchftaben gedruckt. 
”) Neſen begab fi Ipäter nah Wittenberg, wo er im Sonmter 
des J. 1524 in den Fluthen der Elbe zur großen Betrübniß der 
ganzen damaligen gelchrten Welt feinen Tod fand. Bgl. die Bio: 
graphie deffelben von Am. Wendt im 3. Jahrg. des Reform. » Al: 
manachs ©. 145 ff., worin aber von feinem Verhaͤltniß zu den 
Stalbergern nichts erwähnt ift. ***) Die Formulae felbft endi⸗ 
gen Signatur D. 6%. Unmittelbar darauf folgt: Brevis de Copia 
Praeceptio. Endlidy ſteht ©ig. E. 3b. uud E,4a.: Des. Erasmi 
Roterodami de ratione studii ad amicum «uendam epistola 
protreptica. Mit dieſer [Hliegt das Werk, welches zuſammen 
64 Bogen in Ato enthalt, 
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I 
Gefchichte der Pfalzgrafen von Sachen, 


von dem erften Entftehen der Pfalzgrafenwürde in: diefem 
Lande bis zur Vereinigung derfelben mit dem Landgra⸗ 
fenthum in Thüringen, 


von 


Dr. © Gervais. 


Vorwort. Nachfolgende Abhandlung übergebe ich 
dem gelehrten Publikum eben fo fehr in der Abficht, über eis 
nen fchwierigen, noch immer ungenügend behandelten Ge= 
genftand die NRefultate meiner Forſchungen und Anfichten 
vorzulegen, ald um durch diefelbe fachkundige Männer zu 
veranlafjen, daß fie zum Nutzen der MWifjenfchaft für Alle 
und zur Belehrung für mich ind Befondere mir zeigten, 
wo ich gefehlt, oder wo ich in meinen Gombinationen zu 
weit gegangen, oder meinen Bermuthungen zu viel einge- 
räumt habe. Denn ich geftehe von vorn herein, daß ich bei 
den fehr ſchwachen Spuren, die eine einiger Maßen zufams 
menhängende Gefchichte der Pfalzgrafen von Sachſen zu 
liefern mich geleitet haben, mich oft nur an der felbfiges 
wonnenen inneren Üeberzeugung nicht des unbezweifelt Rich» - 
tigen, fondern des muthmaßlih Wahrfcheinlichen habe hal= 
ten können. Wo ich nur diefed, nicht jenes bieten Fann, 
wird die Ueberzeugung, die ich gewonnen habe, nicht fo= 
gleih ſich auch dem Lefer aufzubrängen mädtig genug 
fein. „Auch will ich nicht überreden, fondern zur Prüfung 
der midy leitenden Gründe veranlafien. Soll aber für die 
Wiffenichaft ein fefted Fundament gewonnen werden, fo 
müffen überall, beſonders aber bei fo Tchwierigen Unterfu: 
chungen, wie ich deren eine in meiner Abhandlung unter: 
nommen, die Bemühungen, Forſchungen und Anfichten vie: 
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ler Sachkundigen ſich begegnen und freundlich die Haͤnde 
bieten. Daß auch mir dieſes Gluͤck durch Beiſtand Anderer 
zu Theil werden moͤchte, wuͤnſche ich um ſo mehr, als ich 
dieſe Abhandlung einem größeren Werke, — einer Ges 
fhichte der Landgrafen von Thüringen — vorausſchicke, 
für welches ich noch anderweitige Refultate in Betreff der 
Saͤchſiſchen Pfalzgrafen zu erhalten begierig erwarte. Meis 
ner Abhandlung aber wünfche ich, daß fie den Forfchungen 
Anderer einen Borfchub leiftete, und daß fie feinem Kefer 
ohne Sntereffe wäre. Doch genug fprach ich für meinen 
Gegenftand, fpreche er in dem Folgenden nun für mich, 


1 


Das Umtder Pfalzgrafen von Sadfen unter Carl 
dem Großen und den Carolingerm. 


Da: Amt der Pfalzgrafen hat man ſchon in den Co- 
mites palatii 1) der Kömifchen Kaifer, fowie in den Majo- 
res domus der Merovingifhen Könige feiner Hauptbeftim- 
mung nad) erkennen wollen. Bertreter des Herrichers was 
ren jene am NRömifchen, diefe am Fränfifchen Hofe, und 
Beides find auch die Pfalzgrafen, welche wir fpäter in. den 
vier Hauptprovinzen des Römifch-Deutfchen Kaiſerreichs an⸗ 
‚treffen. — Gemwöhnlicher noch ift es, nad Vorgang vom 
Georg Fabricius ?), geworden, bie erfte Einfesung der 
Deutſchen Pfalzgrafen durch Carl den Großen, und eine Ers 
neuerung der Würde durch Heinrich den Vogler anzuneh— 


1) Vergl. Chronicon Gotwicense de antiquis regum ac im- 
peratorum Teutonicorum palatiis, villis et curtibus tom. II. lib. 
Ill. cap. 1. pag. 442 u. 443. — Wie ſehr auch die Bedeutfanteit 
dDiefer Comites palatii unter dem einen und dem andern Roͤmiſchen 
Kaifer fid veränderte, ift befannt. ©. Schubert de comitibus Pala- 
tinis Caesariis pag. 86.: „.Comitum Palatinorum varietas non 
sine distinctione et inquisitione per seriem temporum demonstran- 
da est.“ Er weijt nicht blos bei den Franken, fondern aud bei 
Gothen, Lombarden, in der Römifchen Kurie, bei Polen und Uns 
garn den gleihen Urfprung und die Verbreitung des Pfalzgrafenam— 
tes nad) pag. 124— 134, — 2) ©. Origg. Saxon. lib. I. p. 70. 
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men.?) Ohne diefe Behauptung im ihrem ganzen Umfange 
erhärten zu wollen, ift fie für uns nur in fo fern wahr und 
vollgültig, ald Carls ſaͤmmtliche Einrichtungen, feien fie neu 
von ihm erfunden, oder von feinen Vorgängern uͤberkom⸗ 
men, durch ihn eine eigne Weihe und für aganz Deutſch⸗ 
land Bedeutſamkeit erhalten. Fragen wir demnach nicht, 
ob Sarl oder Pipin?) oder fchon die Merovinger das. 
Nfalzgrafenamt in Deutfchlands Reichsverfaſſung eingeführt 
und Garl es beibehalten, ſondern nur, wie unter diefem 
es fich geftaltet und bis auf die Zeiten hin verändert habe, 
wo wir die Pfalzgrafen am Rhein fich zu Landesherrn erheben 
fehen, die in den andern deutfchen Provinzen der landesherr⸗ 
lichen Gewait unterliegen, oder ihr Amt mit dieſer verſchmel⸗ 
zen. Unter jeder ber vier Hauptdynaſtien des deutſchen 
Kaiſerreichs bis auf die bezeichnete Periode, alſo unter den 
Carolingiſchen, Saͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen und Hohenſtaufi—⸗ 
ſchen Kaiſern, iſt die Stellung der Pflalzgrafen vielfach ver; 
ändert‘ und entipricht dem jedeömaligen Hauptbeftreben 
oder dem Schidjal der verfchiedenen Negentenhäufer. Kein 
anderes Amt in Deutfchland hat, im Lauf von vier Jahr⸗ 
hunderten fortbefichend, eine fo große Umgeftaltung bei 


1) So foot Leuber catalogus Comitum, Marchichum etc. 
- Saxoniae apud Mencken tom, III. pag. 1876.: Carolus Magnus 
Imperator priores Palatinos Saxoniae instituisse scribitur a Geor- 
gio Fabricio in Origg. Sax., secundos Heinricus Auceps Impera- 
tor ejusque posteri et successores in imperio. — 2) Allerdings 
werden fihon unter Pipin zu den Hofbeamten (Proceres) auch die 
Comites palatii gezählt. ©. ein Diplom Pipins vom Jahre 750, 
Bong. IV, 717. Die beftimmte Amtsthätigfeit wies denfelben wohl 
erjt Carl der Große an, wie er den Gefchäftsfreis eines jeden Hof: 
beamten genau begränzte, Viele Einrichtungen Earls find gewiß 
fhon aus der Zeit der Merovinger, allein entweder hatten fie nie 
feft beftanden,, oder waren unter den fchwachen Megenten in Verfall 
geratben,. Gaͤnzlich Neues vermied Earl aus richtiger Politik ſo— 
viel als möglich. Dadurd) verlieren die ihm zugefchriebenen Satzun— 
gen nicht, vielmehr offenbart Erhaltung und Wiederbelebung des Al: 
ten, wofern cs nuͤtzlich und zeitgemäß iſt, den großen Herrſchergeiſt. 
# 
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fletö bedeutſamem Einfluß auf Reichs⸗ und Landesbegeben» 
beiten angenommen ald das ber Pfalzgrafen. Aus Vertre⸗ 
tern der Kaifer den Landesfürften gegenüber fehen wir fie 
mit diefen eine Perfon und oft Widerfacher des Reichsober⸗ 
hauptes werben. Ä 

Diefe Umwandlung bei den Saͤchſiſchen Pfalzgrafen 
zu beleuchten, die ſchwachen, oft unzuverläffigen, oft unters 
brochenen Spuren ihrer Gefchichte zu verfolgen, wird es 
nothwendig ſein, oft die Reichsbegebenheiten, noch oͤfter die 
Landesverhaͤltniſſe in Sachſen in Erwaͤhnung zu bringen; 
mehr noch aber wird Bekanntſchaft mit der allgemeinen 
Reichs⸗- und Landesgeſchichte bei den Leſern dieſer Abhand⸗ 
lung vorausgeſetzt. — 

Ob unter Carl dem Großen und feines Hauſes Nach⸗ 
folger der Name „Pfalzgraf von Sachſen“ !) bekannt ge⸗ 
weien, läßt. ſich durch Beiſpiele nicht belegen, wohl aber 
darf man mit Zuverficht fchließen, daß ein vom Kaifer bes 
ftallter Graf oder mehrere dad Amt eines Pfalzgrafen, d. h. 
eined kaiſerlichen Vertreters, der von Zeit zu Zeit die Pfals 
zen (Palatia) ?) feines Amtögebietes (Palatinatus) bereifte, 
und im Namen ded Kaiferd Gericht hielt, *) geübt haben. 


1) Aus dem Schluffe der Abhandlung wird man erfeben, daß 
der Beiſatz Comes Palatinus Saxoniae, den die Thüringer Landgra⸗ 
fen wahrfcheintich zuerft ihrer Landeswürde nachftekten, auf Anſpruͤ⸗ 
che deutet, die vor der Vereinigung der fächfifchen Pfalzgrafenwuͤrde 
mit dem Thüringer Landgrafenthun feinem der frühern Würdeträger 
zugeftanden waren. — 2) Palatium, Pfalz, oder, wie wird jeßt 
verdeutfhen, Palaft, hieß im Mittelalter . der Aufenthaltsort der 
Kaifer, die bis auf Ludwig den Baier noch Feine feſte Refidenz bat: 
ten. Sie befuchten abwechfelnd ſolche Pfalzftätten, theild um genauer 
das Reich in allen feinen Theilen Fennen zw lernen, theild um nicht 
einer Provinz zur Laft zu fallen, da diejenige, in welder gerade der 
Kaifer fih aufpielt, feinen Unterhalt beftreiten mußte. Währte fols 
her Aufenhalt zu lange, oder kehrte der Kaifer zu oft nach einem und 
demfelben Orte zurüd, fo erregte das Befchwerden, ja wohl Empoͤ⸗ 
rung, wie in Goslar wider Heinrich IV, ©. Chron. Gotwic. a. a. O. 
— 3) ©. Horn dissert. de comit. Palat. Sax, pag. 4, Vita 
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Zwar waren an dieſe Hofrichter (Comites Palatii), deren 
es unter den Sarolingern mehrere gab,?) fo daß nicht blos 
an ben oberften berfelben in der Hauptpfalz Achen?) zu 
denken ift, zunäcft nur. die geringern Freien in dem kai⸗ 
ferlihen Beſitzthum jeder Provinz gewiefen, da Rechtöfa- 
chen der Fürften ſich der Kaifer felbft zu entfcheiden vor: 
behielf,?) wenn er in die Pfalz kam; gleichwohl mußten 
Alle, welche eine Rechtsſache an das Reichsoberhaupt brach⸗ 
ten, fi zuerſt an den Pfalzgrafen wenden; ja diefem wur: 
de wohl öfters die Erledigung aller Rechtöangelegenheiten - 
in der Provinz überwiefen. Auch trug feine Vorftellung 
ber Sache, fein Gutachten darüber viel dazu bei, wie die 
Entſcheidung des Kaiſers ausfiel. 

Die Pfalzen, wovon die Hofrichter ihre Benennung 
trugen, waren feſte Schloͤſſer, um die ſich bald Staͤdte her⸗ 
umlegten, oder die in ſchon vorhandenen Ortſchaften errich⸗ 
tet wurden, und dienten nicht blos ben Kaiſern zu beque⸗ 
merm Aufenthalt, fondern zugleich zum Sammelplab al 
derer, welche an bed Kaifers Vertreter unmittelbar, oder 
durch fie an das Reichsoberhaupt Belchwerben, Anliegen 
und Bittfpriften richten wollten. *) In ihnen verweilten 


Lud, Pii cap, VI. apud Bouq. pag. 90. — 1) ©. Som a. a. O. 
Huͤllmann, über den Urfprung der Stände in Deutſchland. 2te Aufl: 
©. 80. — 2) Im Lauf der Iahrdunderte veränderte fi) der Gig des 
rbeinländifhen Pfaljgrafen, wie fein Amtsfreis. ©. Huͤllmann a. a. O. 
©. 315 — 320. — 3) Das Capitulare ad 812 apud Baluzium 
cap. II. II. pag. 497. läßt fi) folgender Maßen über Rechtsſtreitig⸗ 
feiten der Großen aus: Ut Episcopi, Abbates, Comites et poten- 
tiores quique, si causam inter se habuerint, ac se pacificare no- 
luerint, ad nostram jubeantur venire praesentiam, neque illorum 
contentio aliubi finiatur, neque propter hoc pauperum et minus 
potentium justitiae remaneant, Neque Comes Palatii nostri po- 
tentiores causas sine nostra jussione finire praesumat, sed 
'tantum pauperum et minus potentium justitias fa- 
ciendas sibi sciat esse vacandum. Das sine nostra 
jussione läßt fchließen, daß mitunter der Kaifer den Pfaljgraf die 
Entfdeidung übertrug, — 4) Chron, Gotw. a. a. D. erllärt dem 


J 
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alſo unter den Carolingern die Hofrichter oder Pfalzgrafen, 
ſo lange ihre Geſchaͤfte es erforderten. 

Bon dieſen Hofbeamten, bie lediglich das Richteramt 
unter den Bafallen und reichdunmittelbaren Unterthanen 
des Königs ald des Grundherrn, der in allen Kandfchaften 
Güter befaß, ausübten und fomit in ihrem Amtöberuf den 
Landesrichtern in den Graffchaften oder in den Landesgauen 
ähnlih waren, find wohl zu unterfcheiden die königlichen 
Sendboten (missi dominici), deren Funktionen (missati- 
cum, legatio) fich viel weiter erftredten, die in ihrer Pers 
fon den König als Landesherrn*) fammtlicher Provinzen 
des Reichs vertraten, und in weltlihen Dingen den Hers 
zogen, im Kirchenweſen ben oberften Geiftlihen an bie 
Seite geitellt waren. - Sie führten demnach ebenfowohl die 
DOberaufficht über die Pfalz:, Gau: und Markgrafen, als 
fie den Erzbifhöfen, Bilhöfen und Aebten Necenfchaft 
über Kirchen » Verwaltung abzufordern hatten. - Diefe Ges 
fammt» DOber- Behörde war zu dem Zweck aus ben ange 
fehenften Reichödienfimannen und aus Biſchoͤfen oder Aeb⸗ 


— — — — — 


Begriff des Wortes Pfal; alſo: Appellatae fuerunt mansiones 
hujusmodi frequentiori nomine Palatia, deducta haud dubie 
originatione etymologida ex eo, quod in hujusmodi mansio- 
nibus ipsi procerum conventus, judicia, placita regia et mal- 
la publica celebrata fuerint, quem ad modum Palentia juris 
dictionis praetorianae sedes et mallum tribunal item praeto- 





rium indigitatnr, sicut Otfridus aulam Pilati Palinzhus vertit. 


Sehr wahr; nur werde man bier nicht durch den Ehroniften verleitet, 
die juridifche Bedeutung als die erfte in dem Worte Pfalz zu ſuchen. 


. Diefe bleibt immer die eines kaiſerlichen Palaftes, wo der Kaifer 


felbft oder fein Stellvertreter , die Hofrichter, Pfalzgrafen, fih aufs 
hielten. So war es im altrömifchen und im deutfchen Kaiſerreich. — 
1) Siehe über die urfprüngliche Unterfcheidung des Grundberrn und 
Sandesherrn in der Perfon des Königs: Hüllmann a. a. D. ©. 80 

94 u. 314, Nur Earl der Große ift Beides in Wirklichkeit geweſen; 
feine Nachfolger büßten durch Wernadläffiigung der ‚Einrichtungen 
Carls und durch Schwäche viel ein, und fpätere Dynaftien rangen 
unfonft nah ununiſchraͤnkter Landes» und Grundhetru-Hoheit. 
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ten zufammengefegt. Je zwei, bereiften ihren Bezirk, ber 
entweder den erzbifchöflichen Sprengeln entfprach, oder eis - 
ne denen ähnliche Abgränzung hatte, anfänglich viermal, ") 
unter Ludwig dem Frommen nur einmal?) im Jahre, und 
wurden fammt ihrer Dienerfchaft auf öffentliche Koften ver= 
pflegt.?) Im ihren Wirkungsfreid gehörten alle Zweige der 
Berwaltung, die Kirchenzucht, allgemeine Staatöpflege, Aufs 
fiht ‚über Sittlichfeit, Ordnung und Sicherheit, die bür- 
gerlihe und peinlihe Rechtöpflege, die legte Entſcheidung 
über fchwierige Erbfchaftöfälle, die Schöppenwahlen,, dad 
Kaſſen- und Rechnungsweſen der Steuern und Eöniglichen 
Gefälle, und befondre Aufträge, die der König gegeben. 
Diefem flatteten fie nach jeder Bereifung über das Ergebniß 
Bericht ab. Man fieht, welche Wichtigkeit, welchen Umfang 
das Amt der Sendboten hatte, und wie das Aufheben defs 
felben den Königen genaue Kenntniß von den Provinzen bed 
Reichs und bedeutenden Einfluß auf diefelben benahm. *) 
Die nah Carl dem Großen fi mehr und mehr erhe— 
bende landesherrliche Macht der Herzöge entwand Beides 


1) Capitul. III. ad A. 812. cap. VIII. ap. Baluz. p. 498. 
Volumus — — quatuor tantum mensibus in anno (vor die: 
fen Sabre mochten fie alfo wohl nod öfter die Provinzen bereifen) 
missi nostri legationes nostras exerceant,.in hyeme Januario, 
in verno- Aprili, in aestate Julio, in autumno Octobri. — 
2) Cap. ad A. 823. cap. XXVIII. ap. Bal. p. 642. Volumus, ut 
medio mense Majo conveniant iidem Missi, unusquisque in 
sua legätione cum omnibus Episcopis, Abbatibus, Comitibus 
ac vassis etc. — 3) Vergl, über diefe föniglichen Send- oder Ges 
walts Boten Huͤllmann a. a. O. Zweites Hauptftöd. $. 12, ©, 107 — 
411. Ueber die gegenfeitigen Verpflichtungen der Missi dominiei 
gegen die Meichsbeamten und Untertbanen, fowie Ddiefer gegen die 
Send = oder Gewaltboten handeln ausführlich die Capitularia I u. ũ. 
ad A. 812. ap. Baluz. pag. 361 - 78. — 4) Sehr richtig bemerkt 
Huͤllmann a. a. O. ©, 341.: „Es iſt eine der folgereichſten 
Wendungen in der Geſchichte der Staatsverfaſſung von Deutſchland, 
daß die Amtsverrichtungen der Gewaltboten an die landſchaftlichen 
Dberfriegsbefehlshaber übergegangen. ’ 
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dem Reichsoberhaupt, und nur in ben Pfalzgrafen verblieb 
dieſem noch eine Gewalt, die der herzoglichen entgegenwirs 
Ten, und der manches Geſchaͤft der früheren Senbboten, 
alfo ein erweiterter Wirkungsfreis eingeräumt ward. 

Um nicht Spätered mit Früherm zu verwechfeln, war. 
es nöthig, den Wirkungskreis der Sendboten in ganzer 
Ausdehnung anzugeben. Noch länger verweilen müflen wir 
bei denjenigen Funktionen derfelben, welche fie in ein nahe 
res Verhaͤltniß zu den Pfalzgrafen festen. Sn fo fern diefe 
‚ ber Reichögerichtöbarkfeit in den grundherrlichen Befisthüs 
mern des Königs vorflanden, verwalteten fie einen Theil 
des Gefammt: Gerichtöwefend, worüber die Sendboten die 
Dber =» Auffiht hatten, und waren lebtern verantwortlich). 
Weil .fie indeß des Königs Sntereffe unmittelbarer ald die 
LEandesrichter — Gaugrafen oder fchlehtweg Grafen —, 
oft diefen gegenüber, vertraten,*) fo nahm von ihnen 
auch ber König felbft bei Bereifung ber Provinzen Nes 
chenſchaft ab, oder fie gaben bdiefelbe in eigner Perfon, 
wenn fie zu dem Hofe zurüdkehrten. Die Sendboten bes 
fchränkten ihre Gontrole in den Pfalzen auf den Zuſtand 
der Bewirtfchaftung, des Viehftanded, der Gebäude, ?) auf 





1) Darum ging auch, als die Herzöge die Staatsgefhäfte der 
Sendboten an fih riffen, nicht fogleich die Ober = Aufficht über die 
Kammergüter des Königs und deren grundherrliche Rechte, Nutzun— 
gen und Verwaltungsgefchäfte an jene über. Höchftens war in Baiern 
den Herzoͤgen aus der jüngern Linie der Nachkommenſchaft Heinrichs 
des Voglerd eine größere Gewalt über die Neichsgüter eingeräumt, 
weil die ältere Linie in Sachſen ald Könige in Deutſchland zugleich) 
Die Reichsgüter niit den Stanımıs und Familiengütern verband. In 
Schwaben und Franfen dauerte in der Wurde der Kammerboten eine 
verjüngte, auf Beauffihtigung der Rejchskammerguͤter befchräntte 
Sendbotenfhaft fort. Im allen vier Hauptprovinzen verblieb die 
Meichsgerichtsbarkeit ftets den Pfalzgrafen, und auch in Schwaben 
und Franken kam die ſtaatswirthſchaftliche Verwaltung der Reichs⸗ 
güter zunächft unter die Aufſicht derfelben. Was in Sachſen ges 
ſchah, wird die fpätere Unterfuchung felbft ergeben. — 2) In ber 
Vorſchrift de villicis regiis, quid facere debeant heißt «6 in ei⸗ 
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bie Führung ber Bücher, worin ber Flacheninhalt und die 
Anzahl der Vaſallen ſowohl der verliehenen, als der von 
koͤniglichen Wirthichaften verwalteten Reichögiter angegeben 
waren. !) Ueber Gericht» und BVBerwaltungdgegenftände 
. den Pfalzgrafen Rechenfchaft abzufordern, erftredte fich der 
Auftrag der Sendboten für gewöhnlich wohl nicht. Denn 
ald bei der Sclaffheit und Schwädhe der nachfolgenden 
Garolinger alle Regentenpflichten vernachläffigt wurden, alfo 
auch die, in den Pfalzen zu Gericht zu fißen und felbft das 
Berfahren der Hofrichter zu muftern, gewannen viel weni⸗ 
ger die Sendboten als die Pfalzgrafen in den Neichögütern 
an Gewalt, und ald in einigen Provinzen die Kammerbos 
ten an die Stelle jener traten, waren fie den Pfalzgrafen 
nicht als höhere Behörde vorgefest, fondern- ald Gehülfen 
gewiffermaßen zugefelt.?) Unter Carl dem Großen indeß 
begriff der Amtöfreis der Hofrichter nur zunaͤchſt die Rechts⸗ 
pflege, welche von ihnen etwas freier oder vielmehr etwas 
unabhängiger von den Sendboten, dagegen unmittelbar 
verantwortlich dem Könige felbft, ausgeübt wurde. Wenn 
aber ſchon unter Carl den Pfalzgrafen die Initiative der 
Kechtöhändel unter Fürften und Großen einer Provinz, und 
zumeilen fogar die Entfheidung folcher Streitigkeiten über: 
tragen wurbe, fo war es für fie ein leichter Schritt, unter 
den ſchwachen Garolingern ald Vertreter des Kaifers in ih⸗ 
ver Provinz au in außerrechtlichen Faͤllen ſich geltend zu 
machen, namentlich die Verwaltung der Reihögüter?) zu 


nem Capitulare von 813 apud Baluz. pag. 510.: Ut villicus bo- 
nus, sapiens et prudens in opus nostrum eligatur, qui sciat - 
rationem Misso nostro reddere et servitium perficere, prout 
loca locata sunt, aedificia emendent, nutriant porcos, jumen- 
ta, animalia, hortos, apes, aucas, pullos, vivaria cum pisci- 
bus etc. etc. — 1) ©. Capitulare III, ad Annum 812. cap. V. 
u. VII. ap. Baluz. 497 u, 498. Vergl. Hülmann a. a. O. ©. 110. 
— 2) ©. Hillmann a. a. O. ©. 315. — 3) Das Erfte, mas 
in Bezug auf Berwaltung den Pfal;grafen zuftcehen mochte, waren 
wohl die Pfalzgebäude felbft, worin fie fich aufbielten ſowohl wenn 


! 
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erlangen, was ihnen um fo mehr glüdte, als die Sendbo⸗ 
ten ſchon unter — eine Erleichterung ihrer Geſchaͤfte 
wünfchten,,*) und der Kaiſer ſelbſt ſich um die Verwaltung 
der Reichsguͤter eben fo wenig bekuͤmmerte, als um die Bes 
herrihung des Reichs. 


Anderd Carl ber Große. Die Erinnerung, wie fein 
Großvater fih in Beſitz der höchften Gewalt am Hofe ber 
Merovinger gelegt, und fein Vater Pipin die Krone dem 
alten Herrſcherſtamme entzogen, belehrte ihn über das 
Schaͤdliche mächtiger Hofdiener. Die erfte feiner Marimen 
war, Feine Gewalt beftehen oder entfiehen zu laffen, die 
ihm oder feinen Nachfolgern gefährlich werden Fonnte. Auch 
die Erblichkeit eined Amtes, mochte ed noch fo Hein fein, 
dinkte ihn Gefahr drohend. Wie die Sendboten, waren 
auch die Hofrichter oder Pfalzgrafen weder erblich noch bes 
fländig diefelben. Beide waren nur ein auf die Menge 
wirkfamer Reflex des eignen Anſehens des Kaiſers als Ge: 
bieter und als Richter ſeines Volks. Durch Verknuͤpfung 
der grundherrlichen Gewalt mit der landes— 
herrlichen in ſeiner Perſon brachte er Einheit der noch 
ſo geſchiedenen Nationen vom Ebro bis zur Theis, von 
dem Tiber bis zur Eider, durch alleinige Ausübung der . 
rihterlihen Gewalt im ganzen Neihe Gleichheit 





fie felbft zu Gerichte faßen, als wenn fie dem Könige darin affiftir- 
ten. Der Burgvoigt eines foldyen Faiferlichen Palaftes ordnete fi) wohl 
natürlicher dem Pfalzgrafen, als den Sendboten unter. Waren die 
Mfalzen, als feſte, reichgeſchmuͤckte und mohleingerichtete Schlöffer, 
Das wichtigite Gut für den König, in der Pfalzgrafen Aufſicht, fo 
erweiterte diefe fich Leicht über die anderen Föniglichen Befisthümer, 
— 1) Darauf läßt wenigftens das Capitulare vom Sahre 823. 
cap. 28. ap. Baluz. pag. 642. fließen, in dem Ludwig fid) ges 
nörhigt fieht, ‚die Sendboten auf die Wichtigkeit ihres Amtes und 
die Gefahr, es zu vernadpläfligen, aufmerffam zu machen, und die 
firengfte Befolgung ihrer Vorſchriften befiehit, gleichwohl aber, ftatt 
der viermaligen Bereifung des Kreifes, es bei einer einmaligen im 
Jahre beenden läßt. . 


N 
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der Repraͤſentation des Herrſchers in den verſchiede— 
nen Theilen des Reichs hervor. Nur Carl der Große 
iſt unumſchraͤnkter Monarch in Deutſchland geweſen. Mit 
ihm iſt die Bedeutung des wahren Herrſcheramtes auf im⸗ 
mer geſchwunden, wohl zum Heil der geiſtigen, nicht der 
politiſchen Kraft in Deutſchland. — 

Bei dem großen Umfange des Reichs hielt Carl Aue 
Gere Eintheilungen für zwedmäßig. Sie waren verfchiede- 
ner Urt, je nachdem kirchliche oder politifhe Verwaltung, 
das Heerführertbum oder polizeiliche Beauffihtigung, Lane 
des⸗-, Gau⸗ oder Hofgerichtöbarkeit dabei in Betracht kom⸗ 
men. Für leßtere dünfte ihn die Eintheilung nah Voͤlker- 
[haften die zweckmaͤßigſte und natürlichfte, um nicht Gleich» 
. artigeö zu trennen, oder Ungleichartiges zu verbinden, wo 
auf Nationalverfchiedenpeit ‚Unterfchiede der Anfichten und 
des Herkommens bafirt find, wie bei Recht und Geſetz, 
und wo foldhe Unterfchiede von Fugen und gerechten Herr= 
fhern nie überfehen, Anfichten und Herkommen nicht vers 
legt werben dürfen. Wohl durch Verpflanzung einiger tau= 


ſend unruhigen Köpfe die Macht eines muthigen Volkes un⸗ 


ſchaͤdlich zu machen, nicht aber deffen Nationalcharakter zu | 
vernichten, alle Nationalverfchiedenheiten feiner Untertyanen 
aufzuheben, lag in Carls Politif. So blieben unter ihm 
die vier Hauptftämme Deutfchlands im engern Sinne, die 
Franken, Sachſen, Baiern und Schwaben fortbeftehen. 
Mehr duldeten diefe felbft nicht ald Hauptnation ſich gel: 
tend zu machen. Erſt fpätere Kaifer erfchufen weltliche und 
geiftliche Fuͤrſtenthuͤmer in größerer Anzahl, und trennten 
dadurch von Jahrhundert zu Sahrhundert mehr und mehe 
ben Neichöverband. Wenn alfo zu den älteften deutſchen 
Einrichtungen die vier Pfalzgrafthümer von Franken, Schwa= 
ben, Baiern und Sachen!) gerechnet werden, fo barf man 

1) ©. Schilter thes. I. pag. 65. Juris provinc. Alleman. 


cap..103.: In Germania quaelibet Regio habet suum Comitem 
Palatinum, Saxonia unum, Bayaria unum, Suevia unum et 


u 
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nicht bezweifeln, daß unter Carl, ber die Würde fchuf, 
auch der Wirkungskreis derfelben durch jene vier Völker 
fchaften abgetrennt geweſen. 

Die in Sachſen das frühe Beſtehen der Pfalzgrafen 
zu bezweifeln fuchten, berufen fi darauf, daß den Sach⸗ 
fen auch nad Unterwerfung durch Garl den Großen ihre 
alten Gefege und Einrichtungen verblieben feien, alfo nicht. 
eine fränfifche Gerichtöbarkeit, wie die der Faiferlichen Hof: 
richter in Sachſen, hätte ausgeuͤbt werden dürfen. Aber 
jene den Sachſen und andern mit ihnen verwandten oder 
zu. ihrem Rechte ſich haltenden !) Völkern eingeräumte Freis 
heit, die auch in fpätern Sahrhunderten fortbeftand, bezog 
fih nur auf Landesangelegenheiten. In Reichsſachen hatte 
für alle Provinzen des Königs Befehl gleiche Geſetzeskraft. 
Sicher befaßen Carl und die Garolinger in Sachſen, wie in 
jeder Provinz Reihögüter?) und Eaiferlihe Gerichtshöfe, 





Franconia unnm. Hae quatuor Regiones olim erant in regno, 
Und das ſchon unter Carl dem Großen; ja damals.unter ſich ges 
ſchiedener als fpäter, wo die Gewohnheit des neben einander Beſtehens 
als Theile eines Ganzen, und neue kirchliche und politifche Theiluns 
gen die Nationalverfchiedenheiten immer mehr ausglidhen oder vers 
fhwinden machten. Auch in dem übrigen Sranfenreich gab es Pfalz: 
grafen. Im shransrhenanifihen Königreiche verwandelte Hugo Gas 
per diefe Würde in das Seneſchal-Amt. &. Schubert a. a. ©. 
pag. 155. Bon den Pfal;grafen des ganzen Carolingerreiches beißt. 
es Leibn. tom. I. pag. 314, de venerabili Comite Palatino Rhe- 
ni Erenfrido sive Ezone et Mathilde etc, „Regna Bavariae, Lo- 
tharingiae, Burgundiae, Neustriae, Saxoniae suos habuere Pa- 
latii Regis Gomites,“ Wenn Andreas Presbyter bei Freher 
p. 31. berichtet, daß erft unter König Arnulf Baiern Pfaljgrafen 
gehabt, fo ift dieß nur von eingebornen Grafen, die das Umt ers 
bielten, zu verſtehen. Die Namen der älteften Pfalzgrafen find faft 
in allen 4 deutfhen Provinzen dunkel oder ganz; unbefannt. Daraus 
laͤßt ſich no nicht der Schluß ziehen, daß Feine vorhanden gewefen 
feien. Dagegen ftreitet die ausdrüdliche Erwähnung des Anıtes und 
der ganzen Einrichtung feit Carls des Großen Beiten. — 1) Ganz 
Deutfchland zerfiel noch fpäter in terrae juris Saxonici und terrae 
juris Franconici. — 2) ©. Hüllmanns Verzeichniß der nur von 


=” 
“ 
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und in diefen, den Pfalzen, hielten er felbft und die Pfalzs 
grafen Gericht, in Landesangelegenheiten nad) Landeöbrauch, 
in Reihöfachen nach gegebenen Gapitularien. 


Sehr wichtig, aber zugleich fehr fchwierig war bie 
Stellung des Hofrichterd oder Pfalzgrafen in Sachſen, da 
ihm zugleich oblag, als Richter der Nation nicht zu nahe 
zu treten, und als Faiferlicher Vertreter Carld Anfehen und 
Einfluß aufrecht zu erhalten, ja zu mehren und den auf 
rührifchen Geift des kaum gebändigten und ungern gehors 
chenden Volkes zu zuͤgeln. Eben foviel Klugheit als Strens 
ge war dazu erforderlih. Keinem Sachſen durfte Carl ein 
folhes Amt anvertrauen.?) Daher aus diefem Grunde 
ſchon die Ernennung Albiond, des Kampfgenoffen Wis 
tihinds, zum erften Pfalzgrafen unwahrfcheinlich ift, 2) abs 
geſehen davon, daß fein altes Zeugniß jene Vermuthung 

fpäterer Schriftfleller ?) beftätigt. Ob Zrutmann, der nach 


ihm aufgefundenen Reichsfammergüter (deren Zahl, ſich noch vermeh⸗ 
ven ließe, obne je alle Königlichen Befigungen in Deutfchland oder 
nur in einer einzigen Provinz angeben zu fönnen, was freilih, wenn 
es moͤglich wäre, ein reicher Gewinn für Gefchichte und Staatskunde 
Deutfchlands fein würde) a. a. D. ©. 68 u. 69, wo von den 
fünf in Sachſen genannten fih vier, nämlich Paderborn, KHörter, 
Hohen: Hameln im Hildesheimifchen, Elje oder Aulica, zwifchen Hans 
nover und Eimbeck, fehon unter Earl dem Großen und Ludwig dem 
Frommen ald Kammergüter angegeben finden. Vergl. die von Hülle 


mann angeführten Stellen. — 1) Eben fo wenig das Heerführerthbum _ 


ganz Sachſens, was vielmehr der Kaifer fich felbft vorbehielt, wenn 
auch nicht immer, und Carls Nachfolger bald Underen übertrugen, 

fo daß bis auf Otto den Erlauchten {der Sachſenherzog ein einbeimis 
fher und der mächtigfte Fürft in Deutfchland werden fonnte, ©. 
Huͤllmann a. a. D. ©. 343. Was Witihind und Albian an Carl 
feflelte, war wohl reicher Länderbefig, ohne ein einflufreiches Amt 
damit zu verbinden. Der Name Dux, wenn er einem MWitichind 
beigelegt werden darf, hat für jene Seit noch fehr allgemeine Bedeu— 
tung. — 2) Fabricius Origg. Sax. lib. I. 70. nennt Albion. Schon 
Schilter jus Allem. ad cap. XLII, bezweifelt es. — 3) Fabricius 
a. a. D. Spangenberg und Albinus im Stammbuche des Haufes 


- 
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einem Auftrage Carls vom Jahre 789°) große- Gewalt in 
Sachſen befeffen haben muß, oder ein Andrer das, Amt in 
Sachſen zuerft ausgeübt, überläßt man denen, die nach 
dunklen Namen in der Gefchichte hafchen mögen. Nah 
dent, wad Über Einrichtungen Carls und über dad Amt ber 
älteften Pfalzgrafen *) ſich herausftellt, geht fo viel deutlich 
hervor, dag auch in Sachen Iekteres ausgeuͤbt fein muß. 
In welcher Ausdehnung es gefchehen, bleibt fo lange un: 
gewiß, bis ein befonderer Akt der Amtöführung uns bes 
kannt wird. GSelbft von dem- rheinischen Pfalzgrafen er: 
fahren wir nicht mehr, als daß er unter Garl dem Gro⸗ 
fen beftanden, ?) und unter ihm zuerfl feine Benennung 
entftanden, wahrfcheinlih im Gegenfag zu den übrigen in 
die Provinzen gefandten Hofrichtern. | | 

Was Earl eingefebt hatte, beftand der Form, wenn auch 
nicht dem Geifte nach im Wefentlihen auch unter den Nachs 
folgern aus feinem Haufe fort. An beflimmte Namen 
läßt fich unfere Würde noch nicht firiren, weil auch die Gas 
rolinger feinen beftändigen Pfalzgrafen für Sachfen erwähl: 
ten, fondern bald den Einen, bald den Andern* dorthin 
fandten. Nur läßt fih aus der Schwäche der NRegenten, 
wie fchon oben erwähnt ift, jene zunehmende Gewalt der 
Dfalzgrafen herleiten, wonach ihrer Entfcheidung die Unter: 
gebenen, oder gar das Reichsoberhaupt Alles überlaffen 
haben. *) 





Sachſen pag. 113. Reusnerus stemma Wittekindi pag. 4. ımd 
andere fpätere. — 1) Baluzii cap. I, ad Annum 789. pap. 249. 
Vergl. auh: Entwurf einer Hiftorie der Pfal;grafen zu Sachſen 
(von Heidenreih) S. 4 — 2) Huͤllmann a. a. D. ©. 80, — 
3) Unter dem Palatinus Comes Rheni ftanden wahrſcheinlich auch 
jene Palatini ministeriales, deren Schloßdienfte die Bruchftüde eis 
nes Capitulare bei Baluz, I. pag. 342 — 44. tweitläufig angeben. — 
4) Gelang ed bei Klagen gegen den Kaifer felbft oder bei Beſchwer— 
den über feine Beamte den Pfalzgrafen zn gewinnen, fo war Feiner, 
auch der Kaifer nicht, ermächtigt, feinem Rechtsausſpruch fih zu ent— 
ziehen So mochte früh die fabula judicii Palatini in Caesarem, 
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§. 2. 


Die Pfalzgrafen in Sachſen zur Zeit des RyHIEH 
Kaiſerhauſes. 


Als Vertreter des Kaiſers ſtand dem erſten der vier 
deutſchen Pfalzgrafen, dem fraͤnkifch-rheiniſchen, es zu, nad) 
dem Tode des Kaiſers bis zur Erhebung des neuen das 
Reichsverweſeramt zu üben. Nur die Provinz Sachſen hatte 
das Recht, lin ſolchem Interregnum von ihrem Pfalzgrafen 
regiert zu werden.) Man koͤnnte fragen, warum? und 
ſeit wann dieſes Vorrecht der Sachſen? und, weil die aͤl⸗ 
teren Chroniſten daruͤber keine Gruͤnde angeben, noch die 
Zeit beflimmen, auf die Bermuthung kommen, daß gleich 
bei Unterwerfung der Sachſen von Earl dem Großen neben 
andern Begünftigungen auch diefe ihnen eingeräumt wor: 
den. Allein folcher Annahme fteht viel entgegen. War ber 
fähfiihe Pfalzgraf ein Eingeborner des Landes, fo hätte 
Carl zu viel gewagt, und eine Losreißung Sachſens, ſtatt 
fie zu verhindern, erleichtert. War der Interrer in Sachſen 
ein Sranfe, wie ed oben wahrfcheinlich gemacht ift, fo lag 
keine Begünftigung für Sachſen in jener Beflimmung. Dies 
felbe rührt daher wohl aus einer Zeit her, wo einer der 
fächfifhen Grafen das Pfalzgrafenamt verwaltete, und wo 
eine neue Bevorzugung der Provinz Sachſen vom Reichs⸗ 
oberhaupte ertheilt worden war. Aus diefen Gründen wer: 
ben wir von felbft auf die Zeiten ber fächfifchen Kaifer, 
auf Heinrich den Vogler oder Otto den Großen geführt. 

Als Heinrich, dem Dringen vieler Fürften nachkom⸗ 
mend, die fchwere Pflicht eines Koͤnigs in dem von allen 
Seiten bedrängten deutfchen Reiche übernahm, hörte er nicht 
auf dem Herzogthum Sachſen in eigner Perfon vorzuſte⸗ 
hen, und in ihm gewann er die Kraft, mit der er Deutfch- 








von der Senkenberg eine eigne Abhandlung gefihrieben, entſtehen. 
Es ift dabei, wie in neueren Seiten, an eine Klage gegen den Fis— 
kus zu denken. — 1) Hülmann a, a, D. ©, 320, 
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land von der Bedrängnig auöwärtiger Feinde, namentlich 
im DOften und Norden befreite, Erſt Otto der Große über: 
trug Sachen, oder doch den wefllichen Theil, dem befreuns 
deten, treu ergebenen Hermann aus dem Haufe Billung, 
wohl mehr als feinem Stellvertreter, denn als eigentlichen 
Landesfuͤrſten, wie fich bereitö die übrigen Herzöge in einer 
Art von Erblichkeit und Selbftändigkeit feit der Regierung 
der letzten Garolinger geltend machten. Als die Herricher 
in Sachſen haben wir auch noch die Dttonen zu betrachten. 
Erft nah dem Tode Heinrichs II. wurde das Haus Bil: 
lung bedeutend, wenn auch nicht in vollem Beſitz der Laͤn⸗ 
der, die einft Heinrich I. und feine Nachkommen als 2“ 


zöge befeffen hatten.“) 

Aber, iwie mächtig immer ‚Herzog Heinrich fchon vor 
feiner Koͤnigswahl als Gebieter in Sachſen und Thüringen 
daftand, beide Länder waren feit Carl dem Großen ftets 
Provinzen des Reichs geblieben, und Fönigliche und Reichs: 
güter von den Lehn- und Erbgütern der Landesfürften uns 
terfchieden worden. £ Hatte Heinrich jene, fo lange er Her» 


1) Erft gothar, das Sachſen der Bilungen mit den Nord⸗ 
heimiſchen und Braunſchweigiſchen Laͤndern verbindend, erſcheint wie— 
der als der maͤchtigſte und reichſte Herzog in Deutſchland. Damit 
will ich nicht die Anſicht derer ausſprechen, die bis auf ihn zwei Her—⸗ 
zogthümer in Sachſen annchnen, und Dtto von Nordheim, den Herz 
zog von Baiern, nad Verluſt diefer Würde, zum Kerjog an der 
Weſer machen. Sein Herzogtitel rübrte ohne Zweifel nur aus Baiern 
ber, aber feine fächfifhen Befigungen beftanden unabhängig von dem 
Herzogthum der Billungen auch unter feinen Nahfommen fort, und 
darf demnach der Bilungen Herrfhaft nicht, wie viele thun, über 
die Nordheimifchen Pehngüter ausgedehnt werden, wie denn neben 
diefen noch viele reichsunmittelbare beftanden, während Heinrich I, 
und fein Haus als Herren von ganz Sachſen im meiteften Sinne und 
von Thüringen zu betrachten find, da felbft die hohe Geiftlichfeit 
ſammt ihren Diöcefen im Weltlihen ihnen untergeordnet war. — 
2) Weil in letztern König Conrad I. den Herzog Heinrich zu befchräns 
ten fuchte, hatte diefer das Recht unfehlbar auf feiner Seite, wenn 
auch Conrad als Reichsoberhaupt die gefährlihe Macht Heinrichs 





\ 
⸗ 
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zog geweſen, unangetaſtet und unbeſchraͤnkt gelaſſen, ſo 


durfte er als Reichsoberhaupt fie um fo weniger mit ſei⸗ 
nem Herzogthum verſchmelzen. Bielmehr mußte er gerade 


in Sachfen die Regalien firenge fihten und vermehren, um 


Gleiches - auch in den anderen Provinzen des Reichs zu Er: 


hoͤhung bes Föniglichen Anfehend zu erlangen. Zu dem 


Zwecke vermehrte er die Pfalzen, erneute die Wuͤrde der 
Dfalzgrafen in den vier Hauptprovinzen Deutfchlands, und 
verlieh fie an einheimiſche Grafen, natürlich an folche, be: 
ren Stammgüter oder Gerichtodiſtrikt 1), den Königlichen 
Kammergütern und Palatien nahe lagen. Mit deren Ber 
waltung fiel ihnen zugleich die Reichögerichtöbarkeit zu. 
Noch immer galt der Pfalzgraf am Rhein oder von 
Lothringen, wie wir ihm feit Entfiehen des Reiches und 
fpäter des Herzogthumes Lothringen nennen müffen, ?) in 
der Hauptpfalz Achen für den oberften Kronbeamten, und 
Satungen Garld des Großen dachte Heinrich nicht umzu⸗ 


flogen, vielmehr fie in alter Kraft zu erneuen, und nur, 


wo ed zwedmäßig erfchien, zu modificiren. Dem Pfalzs 
grafen am Rhein blieb aljo das Recht der Reichsverweſer⸗ 


J 


ſchaft nach dem Abſterben eines Koͤnigs uͤber alle Provin- 


zen, die nach fraͤnkiſchem Recht verwaltet wurden, und ihm 
ſtanden die Bairiſchen und Schwaͤbiſchen nad. Nur Sad» 
fen, das einheimifche Pfalzgrafen erhielt, die auch nach 
ſaͤchſiſchem Recht und Geſetz Gericht halten follten, durfte 
zu feiner Zeit mehr nach fremdem Herfommen, von fräns 
kiſchen Pfalzgrafen, alfo während eines Interregnums au 


fürdten mußte. Ihm blieb alfo Feine andere rechtlihe Maßregel 
übrig als die: den übermächtigen Herzog auf den Königstbron zu 


befördern. — 1) Das Richteramt, betanntlih die erfte Beſtimmung 


der Grafen, mnrde damals und noch fpäter, wie wir aus vielen Ur— 
Tunden erfeben, von ihnen allein verwaltet; den Herzogen ftand nur 
der Oberbefehl in Kriegen zu; erft mißbraͤuchlich, dann herkoͤmmlich 
auch die Landesoberhobeit, welche letztere freilich die Abhängigkeit der 
Grafen von ihnen ſchon aa batte, — 2) Huͤllmann 0.0. D. 
©. 316. a 

IV. Bd, 3, Heft, 2 
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nicht von dem Palatinus Rheni verwaltet werden. Daß 
Heinrich bei dieſer Bevorrechtung Sachſens auch an den 
Vortheil ſeines Hauſes dachte, iſt nicht zu bezweifeln. Ihm 
dankte die Provinz den eingebornen Pfalzgrafen, ihm die⸗ 
ſer ſeine Bevorrechtung. Bei der Wahl ſeiner Nachfolger 
konnte Heinrich darauf rechnen, daß der Pfalzgraf von Sach⸗ 
fen dieſelbe auf denjenigen lenken werde, welchen der aus 
ſaͤchſiſchem Stamm geborne König zu Lebzeiten gewünfcht 
und bezeichnet hatte. Um die mächtigfte Landfchaft, mit der 
noch Thüringen verbunden war, ?) nicht aus dem deutfchen 
Reichsverbande zu verlieren, waren die andern Fuͤrſten ges 
nöthigt, der Stimme des fähfiihen Pfalzgrafen beizupfliche 
ten. So finden wir bei Erhebung der Dttonen feine zwei⸗ 
fpältige Wahl oder Entzweiung der Fürften, es fei denn, 
daß ein widerfpenfliger Sohn oder Verwandter bes verftors 
benen König5 dem von ihm erkornen Nachfolger ſich wis 
derſetzte. Buverläffig hatte neben Heinrich perfönlicher 
Trefflichkeit auch feine Einrihtung in Bezug auf das Pfalz 
grafenamt in Sachſen die Folge, daß fi das unter Con⸗ 
rad I. entflandene Wahlreicy wieder in ein erbliches vers 
wandelte, welches Beifpiel die Salier, Hohenftaufen, Habs» 
burger und Lurenburger nahahmten. 


1) Liutprand VI. cap, 7. pag. 155. nennt unzweifelhaft 
Heinrich Herzog von Sachſen und Thüringen, doch find Grund 
und nähere Umftände folder Verbindung nicht genau befannt, Gleich 
feinem Bater Otto befaß Heinrich neben dem Herzogthum Sachſen 
eine Graffhaft in den Mittelgauen zwifchen Sachſen und Thüringen. 
Darauf begründete und erlangte Heinrich wahrfcheinlich die Oberho⸗ 
heit über ganz; Thüringen, zumal da mit Burdards Tode 909 die 
Herzogs: oder Marfgrafenwiürde dafelbft aufgehört, und unter Hein 
richs I. Megierung dafür die neue Markgrafſchaft Meißen entftand. 
Cine Beftätigung von Liutprands Ungabe möchte darin liegen, 
dag für Sahfen und Thüringen — fpäter famı noch Friesland dazu — 
nur eine Pfalzgraffhaft beftand, Denn nur irrthümlich fprechen viele 
Yutoren von einer Pfalz; Thüringen, weil fpäter die Landgrafen von 
Thüringen das Pfal;grafentdum in Sachfen erhielten, wovon wir 
fpäter berichten werden. 


% 
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Welcher ſaͤchſiſche Graf das Pfalzgrafenamt zuerſt er: 
hielt, und ob nach der oben erwaͤhnten Feſtſetzung nur 
Einer oder mehrere neben einander es beſeſſen, iſt ſchwer zu 
erweiſen. Ueberhaupt iſt auch aus der fächfiihen Kaiſer⸗ 
zeit von den gleichzeitigen Schriftſtellern uns wenig mehr als 
Namen von Pfalzgrafen überliefert, welche nur das Daſein 
derfelben. bemeifen. Spätere haben ficy bemüht, eine zus 
ſammenhaͤngende Reihe der Pfalzgrafen aus jenen Namen 
bervorzubringen, ja hie und da eine Verwandtfchaft ber 
Männer und ſchon eine Erblichkeit des Amtes nachzuweiſen⸗ 
Mit größter Vorfiht darf man dieſen Nachweifungen ala 
glaubwürdigen Beugniffen einen Platz in der Gefchichte der 
Pfalzgrafen einräumen, indeß ift ihre Wahrfcheinlichkeit oft 
fo groß und überzeugend‘, daß man nad Prüfung ihrer 
Annahmen biefen ſelbſt beiflimmen muß. *) 


Wenn Ecko von Repkaw, der Verfaffer oder eictigen 
Sammler des Sachſenſpiegels am Ende des zwölften oder 
zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts folgende fünf Pfals 
zen in Sachſen nennt: ?) Grona, Werla (oder dafuͤr ſpaͤter 
Goslar), Walhauſen, Altſtedt und Merſeburg, fo dürfen 
wir ein fehr hohes Alter diefer Pfalzen annehmen, da er 
nur fie und nicht noch andere ‚je in — feine aufs 
mn e 6 a 
1) Aus zuverläffigen ueberlieferungen — und wer will die zu⸗ 
verläffigften ſelbſt vertreten? — eine Geſchichte ſchreiben, iſt wohl 
fuͤr alle Zeiten eine zu große Anforderung an den Geſchichtſchreiber, 
für die mittelalterlichen eine ungerechte und thoͤrichte. Wie Combi— 
nationen und: Eonjefturen andere Wiffenfhaften oft nur allein fürs 
dern, bereichern und das Gewiſſe zum Vorfchein bringen, fo muf 
ein Gleiches der Gefchichte zu thun erlaubt fein. Iſt der Forfcher zw 
klarer und wahrer Ucberzeugung gelangt, fo darf er, mein’ ich, un: 
gefcheut als. Autorität für Andere auftreten, ja gerechte Anſpruͤche 
auf Vertrauen und Glauben machen, Nur vor Selbfitäufhung 
fich ſelbbſt zu bewahren ift nothwendig, un nicht zum Lügmer 
gegen Undere zu werden. Nah alten Seugniffen und Gelbft: 
überzeugtfein ſchreibe ich über die Pfalzgrafem — 2) Sachfenfpies 
gel 111. 62%, 
2* 
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zaͤhlt, die gleichfalls zu ſeiner Zeit, und ſchon fruͤher zur 
Pfalz Sachſen gehört haben.“) Ob aber jene fünf aͤlteſten: 
Grona im Hildesheimifchen, an der Leine unweit Göttin» 
gen; ?) Werla, nicht wie früher angenommen iſt, auf dee 
linken Seite der Wefer, zwilchen Lippe und Ruhrquelle, 
fondern richtiger ein Schloß unweit Goslar, das fpäter ges 
gen diefe Neichöftadt feine Bedeutſamkeit, wenn auch nicht 
fein Dafein, verlot; Walhaufen am Harz, zwiſchen Quers 
furt und Sangerhaufen; Altftedt (Allſtedt) in der guͤldnen 
Aue zwifchen Querfurt und Mansfeld, unmeit der Mündung 
ber Helme in bie Unftrut, und endlih Merfeburg, eine 
der älteften Städte Ober: Sachlend — ob diefe ſchon unter 


den Garolingern als Faiferliche Gerichtöftätten befanden, ?) 


iſt nicht zu erweifen. " Bevor Heinrich der Vogler die Ks 
nigöfrone erhielt, finden. wir alle fünf in feinem Befig, 
ſei's, daß er fie zu eigen befeflen, oder felbige fchon an 
feine Borgänger von den Kaifern vergeben waren. So 
heißt Grona Heinrihd Burg, ald Kaifer Conrad ihn bort 
belagerte, und noch 929 gab er's als König feiner Gemah⸗ 
lin Mathilde zum Wittthum nebft anderen Orten, und 
mochte erft fpäterhin Grona gegen Erſatz von ihr einges 
tauſcht worden fein. Altftedt und Merfeburg erbte er durch 
feine erfte Gemahlin Hartburg, deren Vater beide Orte vor⸗ 





1) ©. Struve syntagma jur. publ. cap. 9. $. 443. und 
Ockel de Palatio Regio $. 86. — 2) Das ift die allein richtige 
Annahıne für Grona. Weder an ein Grona bei Goslar, 'noh an 


Gronau im Hildesheimifchen darf gedacht werden. ©. Beit: und 


Geſchicht-Beſchreibung der- Stadt Göttingen. I. ©. 88. Merfebe’s 
Gauen ©, 11. und die Karte dazu. — 3) Keinen diefer Orte 
findet nıan erwähnt, obwohl der Hoftage und Gerichte, die Kaifer 


Earl in Sadyfen hielt, Mehrere gedenfen. ©. Du Fresne gloss. III. 


pag. 106 ff. Mabillon de re diplom, lib, IT. u. lib. IV. Freher 

Origg. Palat, cap. I, pag. 3. Struve a. a. O. cap 9. 3 u. 4 

Böhnier’s Negeften ad A. 803: Holdursti super Albiam; ad A, 

808. 12 Auguft zu Serdi. Die nachfolgenden Carolinger kamen nur 
auf Feldzügen bei den innern Kriegen nad Sachſen. | 
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her befefien, Zu Walhaufen feierte er feine zweite Vermaͤh⸗ 
lung noch als Herzog; Werla endlich war ed, wo er fi 
bei dem Einfall der Hunnen im, Jahre 909 barg. !) _ Ans 
drer Seite ergiebt fich aber, daß bereitö die erften der fäch- 
fiihen Kaifer in einem und dem andern der genannten Orte 
Reichs⸗ und Landedangelegenheiten in Gemeinfchaft mit den 
Reichsfuͤrſten oder mit königlichen Beamten verhandelten; ?) 
daher zu Schließen ift, daß unter den ſaͤchſiſchen Kaifern zus 
erſt Die fünf Pfalzen, deren als vornehmfte der Sachfen- 
fpiegel gedenkt, errichtet feien; und, wie wir Heinrich I. 
bie Ernennung der eingebornen Pfalzgrafen von Sachen 
zufchrieben,, werben wir auch berechtigt fein, ihm es -beizu- 
legen, daß jene Drte aus herzoglichen Erb⸗ oder Lehngü- 
deren zu Neichöpfalzen erhoben wurden.“) Durch diefe Ab⸗ 


1) ©. die Beweife für das Gefagte zerftreut in Ditmar ap, 
Leibn. I. pag. 323—427,, bein Autor der Vita Mathildis ibi- 
dem 192 — 205, , Struve spec. Sax., Sagittarii Antiq. Alstet,, 
Leuckfeld hiſtor. Nachrichten der Pfalzen Ultftede und Walbaufen, Wis 
techind I. S. 639,; Beit= und Gefhichtbefhreibung von Göttingen I. 
©. 88. Werſebe's Gauen ©. 12, — 2) ©. Leudfelds genannte Ab: 
handlung über Altftedt und Walhaufen. Antiq. Alstet. von Gagit- 
tartius.. — 3) Ob außer den genannten noch andere Stanmguͤter 
den Pfaljgrafen zufielen, ift nicht zu eriweifen. Im vorigen Abſchnitt 
wurde bemerkt , daß die Verwaltung der Reichsguͤter und der Fami— 
Hienbefigungen unter den fähfifhen Kaifern auf gleichen Fuß geſtellt 
zoorden feien, in fo weit die Kaifer diefes Haufes die Bewirthſchaf— 
tung felbft leiteten. Dem widerfpriht nicht, aus der angegebenen 
Stellung der Pfalzgrafen, daß diefen viele der Allodien zugewiefen, 
alfo den Kammergütern beigefellt wurden, Sobald eine Gleichſtellung 
beider anzunehmen ift, war eine folche Verbindung Feine Beeinträchfigung 
der erftern. Als aber unter den Saliern die Pfalzen von den fächfi- 
ſchen Alodialgütern getrennt wurden, büßten die Herzöge von Sad: 
fen, die Billungen und andere fächfifhe Neihsfürften, die in Befig 
der Hausmacht Heinrichs I. gelangt waren, manches, was letzterm 
als Herzog gebörtl hatte, ein. Doc wurden fie anderweit wohl ent: 
ſchaͤdigt, da fie ohne Zweifel, glei den Pfalzgrafen, Adodial : 

und Reihägüter unter den Ottonen verwalteten, und nach deren Ab: 
leben jene mit diefen vereint als landesherrlihe Allodien behielten, 
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tretungen verlor die Macht feines Hauſes nicht," ſobald er 
die Nachfolge im Reiche feinem Sohn Otto zugefichert ‘hats 
te, und zu Pfalzgrafen erhob er wohl nur Männer, auf 
deren Treue und Anhänglichkeit er fich verlaffen Fonnte, 
fo daß, wenn bie deutſchen Fürften, das freie Wahlrecht 
wieder in Anfpruch nehmend, einen Andern ald aus feinem 
Haufe auf den Thron beriefen, dad hingegebene Reichslehn 
wieder leicht an das Herzogthum zu fefleln war, und fomit 
Feine Neichögüter und Reichsdiener in Sachen einem frem⸗ 
den Reichsoberhaupte verblieben. Nur der Form nad 
ging bie Einrichtung der Pfalzen von Heinrich als Kb: 
nig aus, in der That blieben diefelben von ihm als 
Herzog allein abhängig. In diefem Umftande, nicht in 
bem finkenden Anfehen fpäterer Kaifer liegt der Grund, daß 
die Pfalzgrafen fhon unter dem Salifhen, noch mehr uns 
ter dem Hobenflaufiihen Regentenhauſe abhängiger von 
dem Landes» al von dem Neichsoberhaupte erfcheinen. 
Sa die ganze Bedeutſamkeit der Pfalzgrafen, wie fie von 
Heinrich feftgeftellt war, hatte wohl feinen andern Zweck, 
als feinem Haufe die Erblichkelt der Koͤnigsgewalt ertingen 
und befefligen zu helfen, Diefer Zweck mußte fchwinden, 
als der männlihe Stamm Heinrichs erlofh, und das nache 
folgende fränfiihe Haus hatte, wenn es nicht in anderer 
Meife die fächfifchen Pfalzgrafen nutzte, in den Händen 
diefer eher ein gefährliches, als ein ooͤrderliches Amt zu 
erbliden. ?) 


So Flug Heinrich die Wirkſamkeit ber Pfalzgrafen 





Daraus wäre zugleich erklaͤrlich , daß die ſpaͤteren Kalſer fo geringe 
oder gar Keine Neichs = Kammergäter in Nieder = Sadyfen mehr be= 
foßen, was unter den Carolingern und den Dttonen gewiß gleid 
Dber = Sadhfen daran reich Hewefen war. — 1) Des rbeinifchen 
Pfalzgrafen größeres Anſehn konnte Heinrich fortbeftehen laſſen, well 
nad) erlangter Erblichfeit in feinem Hanſe nie eine Erledigung des 
Thrones eintrat, alfo jenem zu uusuͤbung ſelner Gewalt nie Gelegen⸗ 
heit geſtattet war, 
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erwogen, fo vorfichtig war er ſicherlich in der Wahl ber 
felben. Erblichkeit, ja Schon der Name Pfalzgraf war mißs 
lich, weil darin alleinige Beziehung zum Reichsoberhaupte, 
nicht zum Landesherzog war. Nur beftimmt bezeichnete 
„Pfalzen,“ nicht aber die beflimmte Bezeichnung ‚Pfalz 
grafen‘ haben wir unter den erften fähfifchen Kaifern zu 
ſuchen, und die Beilegung jenes Titels nicht ſogleich im 
Sachſen ald gewöhnlich zu betrachten. *) Unnöthige Mühe 
geben ſich alſo diejenigen, welche nad) der früheften Be: 
nennung ber Pfalzgrafen forfchen, oder nur unter diefem 
Namen den Amtöträger anerkennen wollen. Paßte ‚doch 
ber Titel Pfalzgraf, wie er zur Zeit Carls ded Großen ges 
bräuchlich gewefen, nicht mehr ganz auf die eingebornen. 
fähfiihen.?) Darum verblieb er damald und zu allen 
Zeiten ald Würdename nur dem rheinländifchen. Die Bes 
nennung „Pfalzgraf von Sachſen“ ward erft gebräuchlich, 
als nicht mehr ein Graf innerhalb Sachſens und ber 
fähfiihen Pfalzen die Krone und Reichsguͤter, ſammt der 
NReihögerichtöbarkeit darin, verwaltete, fondern ein Fürft 
außerhalb ber Provinz, ein mächtigerer Landesherr bie 
Würde feinem Fürftentitel beifegte, wie es zuerft die Lands 
grafen von Thüringen, fpäter die Markgrafen von Meißen 
und endlich die Herzöge von Sachſen thaten.?) Seitdem 

1) Auch mit anderen Pfalzgrafen war es ähnlid. ©. Tollner 
historia Palatina cap. I. pag. 9— 11. In Baiern gefchieht erft 
in 10ten Jahrhundert des erften Pfaljgrafen Arnulf Erwähnung. 
-Gerardi vita S. Udalrici in Mabillon SS. Bened, sec. V. $. 36. 
pag. 436. In Schwaben iſt zwiſchen 854 — 1034 der Name Pfaljs 
grof nicht zu finden. Vergl. Hüllmann a. a. O. S. 324. — 2) Auch 
der römifche Comes Palatinus war etwas anders als der fränfifche, 
als der Pfalzgraf unter allen folgenden Herrfcherhäufern, als in 
Sranfreih, Ungarn, Polen, oder wo «es fonjt noch Palatine als 
Meichs- oder Hofbeamte. gegeben. Nur den Namen, nicht die Be— 
Deutung der Würde übertrug man von den roͤmiſchen auf alle andere 
Palatini, — 3) Wenn Spätere Schriftfteller den Titel häufig Icon 
von frühern Pfalzgrafen gebrauchen, fo ift dies, wie fo häufig, ein 





24 Ser vai 6, Geſchichte der Pfalpgrafen von Sachlen. 


ber Ritel „Pfalzgraf“ von den Traͤgern des Amtes in 
Sachſen angenommen wurde, behielten ſie ihre fruͤhere graͤf⸗ 
liche Benennung bei, und ſchrieben ſich gewoͤhnlich nach 
dem Stammfitze ihrer Familie oder nach ihrem Hauptallo⸗ 
dium, ja oft auch bald von ber einen, bald von der ans 
bern Befisung fich benennend, Den vollftändigen Beifaß: 
„Pfalzgraf von Sachſen“ darf man füglich nicht älter an» 
feben, als bis Ludwig III. von Thüringen und dann. fein 
Bruder Hermann I. von Kaifer Friedrih Barbarofia foͤrm⸗ 
lich mit der Pfalz Sachſen belehnt wurden, und aus Grün 
den, die, wie wie fpäter fehen werben, ?) eine tiefere Bes 
deutung als bie eines bloßen Titels vermuthen lafjen, die 
vollſtaͤndige Bezeichnung ihrer neuen Würde annahmen. 
Mit dem Namen „Pfalzgraf von Sachſen“ leugne 
ich aber keineswegs das Beſtehen der Würde feit dem ers 
ſten der fächfifchen Könige. Heinrich, der meift in Sad 
fen verweilte, faß gewiß noch viel felbft zu Gericht im 
ben Pfalzen, und hatte diefe bei dem Mangel, anderer 
Paiferlihen Städte und Schlöffer abmwechfelnd zu. feinem 
Aufenthalte gewählt. Auch der Pfalzgraf war dann wohl 
in feiner Umgebung und fchlihtete mit ihm Händel der 
. Großen wie ber Niedern. Nur wenn er außerhalb der 
Provinz in Kriegen und Neicksangelegenheiten befchäftigt 
war, vertrat der Pfalzgraf feine Stelle ald Richter, und 
übernahm auch wohl Aufträge in der Landesverwaltung. 
Ob Siegfried von Merfeburg, des Königs Schwie 








fpäter aufgefonmiener-Name für ein-früber dagewefenes Amt. Im Ur: 
tunden, fo viel mir befannt ift, findet fi vor Ludwig von Thüringen 
tein Pfalzgraf, der fi) Comes Palatinus Saxoniae oder de $a- 
xonia unterzeichnet hätte, oder von andern fo beibenannt wäre. _ Die 
Urkunde bei Heidenreich a, a. D, ©. 104— 110 (mo Giegfridus von 
Bameneburg Palatinus Saxoniae heißt) bat der verdächtigen Dinge 
zu viele, um für Acht gebalten zu werden. — 1) Vergl. auch den 
vierten Abfchnirt meiner Abhandlung: Kaifer Friedrich -Barbaroffa, 
Heinrich der Bon und die deutfchen a in ihren” ee zu 
einander, 7 
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gerſohn, ein reichbeguͤterter Graf in Sachfen, *) zuerſt das 
Amt eines Pfalzgrafen verſehen habe, wenn auch nur in den 
oͤſtlichen Theilen des damals vereinigten ſaͤchſiſch⸗ thüringis 
ſchen Herzogthums, laſſe ich unentſchieden. Daß er aber 
eine Stellung eingenommen habe, welche in angegebener Weiſe 
bie Bedeutſamkeit eines ſaͤchſiſchen Pfalzgrafen in ſich ſchloß, 
erſieht man aus der Benennung ſeines Amtes und der Art 
ſeiner Amtsverrichtung. Legatio heißt, jenes, ?) und man 
würde auf den erften Augenblick geneigt fein, noch an bie 
Gewalt: oder Sendboten, die Carl der Große zur Beauf: 
fißtigung der Eöniglihen Beamten, Richter, Heerführer, 
hoher und niederer Untergebenen in die Provinzen entfand- 

fe, zu denken, da deren Beſtallung den gleihen Namen 
fühete, wenn nicht ihr Amt unter den Garolingern ſchon aufs 
gehört hätte und ihre Gewalt den Herzögen anheim gefallen 
wäre. An eine Erneuerung ber Gewaltboten läßt fich hier 
am wenigften denken, da von Sachſen die Rebe ift,>) wo 





1) Witechind ap. Meib, I. 643: - Sigfridus vero Saxo- 
num optimus. et secundus a Rege, gener quondam Re- 
gis (Henrici).. Ditmar II. apud Leibn, 1. pag. 331. Legatio Sig- 
fridi Comitis Merseburgensis. Daß im Haſſegau feine 
Güter lagen, erhellt aus dem Diplom Heinrihs von Sahre 932, in 
tradit. Fuldens. Schannatii Nro. 570. Außerdem befaß er noch 
andere Same. S. Wenk beffifche Landesgefhichte. 3ter Bd, der Urs 
funden Nro. 29. ©. 27. Geine Gemahlin war Jutta, eine Tochter 
Heinrich von der erften Gemahlin Hartburg oder Hathui. — 2) ©, 
Witech. a. a. D. und Albert. Stadens, ad A. 938, Legatio comi- 
tätus Saxoniae. — 3) Auch die Kammıerboten, die wir oben in 
einigen Provinzen ein Gefhäft, das die Gewaltboten ausgeübt hatten, 
verrichten fahen, "wurden in Sadfen nie, am wenigften unter dei 
fächfifhen Kaifern mit einer Gewalt beauftragt, wie fie Giegfrieds 
legatio in fi begriff, Daß diefe ein dauerndes Amt war, fehen 
wir aus der. angeführten Stelle des Ditmar, wo erzählt wird, daß 
Tammo oder Tankmar dem Bruder gezuͤrnt eo quod legatio Sig- 
fridi, quam sibi idem vendicaverat, Geroni sit tradita Mar- 
ehioni. Es erhellt zugleich die Bedeutſamkeit der Würde, weil fols 
he Männer, wie Siegfried, fein Brüder der Markgraf Gero und 


PR J 
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Heinrich ſelbſt ausuͤbte, was nur einem Herzog auszuuͤben 
geſtattet war. Gleichwohl mußte, um die uͤbrigen Provin⸗ 
zen zu beaufſichtigen, ein aͤhnliches Amt, wie das der fruͤ⸗ 
bern. Gewaltboten fortbeftehen, und auch für Sachſen Güls 
tigkeit haben. So findet, was oben von theilweifer Uebers 
fragung. des Gewaltbotenamtes an die Pfalzgrafen gefagt 
wurbe, in der Legation GSiegfrieds feine Beftätigung. Es 
beutet'der Name auf einen: befondern Auftrag und auf eine 
größere Gewalt, als fie ben Grafen : des Landes zuftand. 
Unfehlbar war Siegfried Stellvertreter des Königs ald Rich⸗ 
ter und Gebieter der Provinz Sachen während defien Abs 
weienheit. Siegfriedd Funktion als Reichöverwefer in Sach⸗ 
fen wird gleich nach Heinrichs Tode noch mehr fihtbar,') 
und dad ift es, was der Pfalzgraf bei Abmweienheit oder 
bei Ermangelung eines Reichsoberhauptes fein follte, 

Nur einem Verwandten und ganz Getreuen konnte 
Heinrich ein folched Amt übertragen. : Siegfried hatte von 
feiner Gemahlin Jutta einen Sohn und eine Tochter, die 
aber vor ihm ums Leben Famen. ?) Gein Sohn Sieg: 
fried flürzte auf der Jagd mit dem Pferde, die Tochter, 
über des Bruders jähen Tod erfchredit, verlete fih bei der 
Zrauerfunde mit einer Scheere an der Bruft und flarb 
bald darauf. Der betrübte Water überlebte no ein Jahr 
(+ 937) feine Kinder, vermachte feine Erbgüter- dem Klos 
fer Wefter:Gröningen, das er zum Seelenheile feines Schwies 
gervaters, feines Schwähers, des Kaiferd Otto, feiner Ges 
mahlin und feiner felbft (936) geftiftet hatte.) Nach 





des Königs Sohn Tankmar fie befaßen, oder danach eifrig trachteten. 
— 1) Witech. a. a. O. ſagt, Siegfried habe bei Ottos Krönung 
nicht zugegen fein Fönnen, quia eo tempore procurabat Saxo- 
niam. Die Procuratores Germaniae unter Kaifer Friedrich U, 
deren : Einer Heinrich "Rafpe, der Landgraf von Thüringen und 
Pfalzsgraf von Sahfen war, batten eine ähnliche Beftallung 
und erklaͤren durd ihren Amtstitel das, was Giegfried geweſen. — 
2) Witch. a. a. O. — 3) ©, das Diplom apud Meib. I. p. 739. 
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Siegfrieds Tode erhielt fein Bruder Gero vom Kaiſer Dt: 
to die Würde ') und einen Theil der Güter, welche Sieg» 
fried mit feiner Gemahlin Jutta erhalten ' oder ſchon vorher 
befeffen hatte. ?) Da zürmte Tankmar feinem Stiefbruder 
Dito, weil er als leiblicher Bruder Suttad und ald Schwe: 
fterfopn ?) der Mutter Siegfrieds nähere Anfprühe an die _ 
Berlaffenfchaft feines Schwagerd und Vetters zu haben 
glaubte. Das nähere Anreht an die Güter Siegfrieds ließ _ 
fih ihm nicht abfprechen, und ihnen hatte Siegfried fein - 
Dfalzgrafenamt zu danken. Allein Dtto erfannte, daß dies 
ſes Amt in der von Slaven bedrängten Provinz eines um? 
fihtigen und erfahrenen Mannes bedürfe. Tankmar war 
zwar tapfer, kriegskundig und thätig, allein zu raſch, zu 
unbefonnen betrieb er: Alles, und kannte in leidenfchaftlicher 
Aufregung Feine Schranken. : Gefährlih war es, "einem 
folhen Manne, der obendrein feinem Stiefbruder Dito ab: 
geneigt war, bie Verwaltung und die Gerichtöbarkeit in den 
Pfalzen zu übertragen. An Gütern war Tankmar von feiz 
nem Bater reich bedacht, und hätte zufrieden fein fönnen, 
wenn nicht ihn, fo wie auch Dttos rechten Bruder Hein: 
rich, die beide von Herrſchſucht und Ehrgeiz allzu fehr er 
füllt, und über ihres Vaters Beflimmung, die Macht im 


Antiquitt. Gröning. bei Peudfeld. ©. 108--112. Note g.— 1) Alb, 
Stadensis, Ditmar a. a. D. die Legatio naͤmlich. — 2) Witch. 
a. 0.0, ©. 644. ſpricht von der ditio Sigfridi, die Gero erhalten 
babe. Werſebe Befchreibung der Gaue ꝛc. ©; 108. hält gegen den 
Bericht des Chron. Mont. Ser. ad 1171. Gero nicht für einen Brus 
der, fondern Brudersfohn Siegfrieds, weil jener nie, wie dieſer, 
im Haſſegau als Graf erfcheint, wo 937 fi ein Graf Efico findet 
(Wit. II. 643., Annal. Saxo ad 937 ap. Eccard I, 259.) , den 
Werſebe für einen Sohn Siegfrieds hält, Zu dieſer Abweichung ift 
man taber nicht genoͤthigt, felbft angenommen , daß Gero nicht den 
Haſſegau erhielt, fondern ftatt deffen andere Gaue zu verwalten bes 
fon, — 3) Wit. a. a. DO. giebt die Verwandtfhaft Tankmars mit 
Siegfried an: Mater ejus filia materterae erat Sigfridi. Wer: 
ſebe a. a. 9. ©, 99. vermuthet wohl richtig, daß ein Verwandt: 
fihyaftsgrad zw weit angegeben, und nur matertera zu verſtehen fei. 
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Meiche einem Sohne zu: hinterlaſſen, ergiient waren, ans 
flott diefem Einen ihre Dienfte -zu bieten, das Verlangen 
getrieben hätte, Otto die Macht zu entreigen. Als diefer nun 
dem geprüften, : durch Schlachten. und Siege bewährten, 
klugen und Ienntnißreihen Gero, dem die Gefcichtichreiber 
feiner Zeit das. höchfte Lob ertheilen, ja ihm den ehrenden 
Beinamen „Bertheidiger des Vaterlandes“ beilegen, aus 
Zöniglicher Gnade ?) Beligungen und. Würden verlieh, 
welche Tankmar nach Erbrecht für fi verlafigte, gab defs 
fen: flürmifher Sinn in offener Empörung ſich und. ?) 
Bereint mit einem alten Feinde des fächfilchen Haufes, Hers 
zog Eberhard. dem Franken, beunruhigte Tankmar ganz 
Deutichland, verübte von der. Erisburg aus Räubereien und 
Frevel aller. Art, fand aber bort auch, von Dttod Getreuen‘ 
bebrängt, feinen Zod, gewaltfam, wie fein ganzes Leben 
ed geweſen (937).°) 

Gero rechtfertigte. dad Vertrauen, welches ber König 
in ihn ſetzte, aufs Glänzendfie.*) Durch Muth und Lift 
überwand er bie wiederholt anflrebenden Slaven, erfchlug 
in einer Nacht gegen dreißig Fuͤrſten derſelben (940), er⸗ 


U Regali dono ſagen Witechind u, Albert von Stade a. a. O. 
— 2) Den Aufſtand Tankmars erzählen Wit., Alb. von Stade und 
Ditmar 0.0.9, Ic ftelle wegen des traurigen Ausganges deffelben 
den kurzen Bericht Ditmars ber: Hunc (Tammonem) Rex in 
'Eresburg (nicjt Mersepurgk) obsedit, fratremque ab iniqua 
praesumptione terroribus et blanditiis amovere curavit. Sed 
exercitus capta urbe ingressus juvenem praefatum usque in 
ecelesiam S. Petri, ubi prius ab antiquis Irminsul colebatur, 
bello defafigatum depulit. Ad ultimum autem Meinzonis ha- 
sta de fenestra tiro perfossus a tergo secus aram oppetit, 
quem rex postea ‚crudeli morte vindicaverat secundo regno 
suimet anno. — 3) Dtto, der fpäter nach Erisburg kam, beflagte 
feines Bruders. Geſchick, und verzieh auf fhöne Weife dem Todten, 
indem er des Lebenden ehrenwerthe Eigenfchaften pries, — 4) Die 
Spaten Geros. ftelt mit großer Yusführlichkeit dar: Theod. Krü- 
ger, Origines Lusatiae complexae historiam Geronis. Geine 
Wirkfamkeit in Sachſen behandelt befonders cap. U. j. 2 u. 3. 
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focht einen großen Sieg über die Udern (944), begleitete 
Dtto ‚auf allen Feldzügen wider die Siaven; und erweiterte 
durch gänzliche Unterwerfung: der Laufizer und. Selpuler das 
beutiche Gebiet, fo daß die" Marken. im Oſten bedeutend | 
weiter in die Slavenländer hinaus gerüdt, ja fpäter eine 
neue, die Dfimark, errichtet werden konnte. Für fo viele 
Dienfte Gerod war Dito erkenntlih, und erweiterte feine 
Belisungen und Würden, :- Weil nun unter diefen der 
marfgräflihe Zitel, ſelbſt der herzogliche, fich findet, waͤh⸗ 
send nirgends Gero Pfalzgraf genannt wird, fo; wuͤrde man 
ihm das Amt deö letztern nicht leicht einräumen. wollen, 
Hebt aber der Name. Herzog, . ber hier obendrein nicht in 
engerer Bedeutung ald Landesfürft einer Provinz, fondern, 
wie fo häufig ald Ehrentitel.oder in allgemeiner Bezeich- 
nung jedes hohen Fürften, oder ald Bezeichnung der Obers 
befehlöhaberftelle, die Gero in Feldzügen wider die Slaven 
bekleidete, zu nehmen ift, 1) die Funktion als Pfalzgraf 
auf? Konnte Gero, ehe er zum Verweſer aller öftlichen 
Marken ?) gemacht wurde, nicht zuvor Die Stellung feines 
Bruders, die ber eines Pfalzgrafen entſprach, eingenom⸗ 
men haben? 

Mas von Gero nicht durch entſchiedene Zeugniſſe bes 
legt werden kann, ift noch ſchwerer zu beweifen von dem, 
den wir nach ihm ald Pfalzgrafen von Sachſen anzufehen 
haben, Denn auch Gero konnte feinem Sohne feine Würs 
den und Güter hinterlaffen; ?) zwei werthe Kinder, Sieg: 


1) Ohne Grund macht Heidenreih (Entwurf einer Gefdyichte 
der Pfalzgrafen zu Sachſen ©. 16.) ihn zum Herzog von Thuͤringen; 
dies war noch von Sachſen nicht als befonderg Provinz; abgetrennt. — 
2) ©o ift- die Benennung Marchio Orientalium wohl zu verftehen 
bei Difmar II., 333., wo es beißt: Gero Orientalium Marchio 
Lusizi et Selpuli, Misiconem: quoque cum sibi subjectis im- 
periali subdidit ditioni. - Die Fürften in den Marken Brandens 
burg, Salzwedel, Meißen, Laufig, Ofterland heißen alle Principes 
oder Marchiones Orientales; die leßtgenannte Marf, Marchiona-: 
tus Orientalis, entjtand erſt fpäter. — 3) Nachfolger im Schwa⸗ 
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fried und Gero, *y ſchon ald Juͤnglinge grogen Lobes werth, 
farben: vor dem Water hin, und bewogen denfelben (960) 
der himmlischen. Befchaulichkeit die legten Lebendtage zu 
widmen, ?) Er zog, um fih für feinen geiftlichen Beruf 
weihen zu laffer, zum Papft nach Rom, ach nee * 
der Ruͤckreiſe zu St. Gallen (9606).) | 

Da die Pfalzen beftanden, der viel beſchäftigte Rai 
fer Dtto weniger als fein Water fie ſelbſt bereifen Tonnte, 
um in Perſon Gericht zu halten, und doch zur Aufrechter» 
haltung kaiſerlichen Anfehens das Amt feines Stelvertres 
ters wefentlich nothwendig war, fo darf nicht bezweifelt 
werben, daß auch das Pfalzgrafenamt in Sachſen förtbes 
- ftand. Aber wer es —— ii nur in ſchwachen Sp 
ren erkennbar. 

Tankmar, der Biograph des heiligen Bernward von 
Hildesheim, nennt *) deſſen Großvater von muͤtterlicher 
Seite, Adalbero, Pfalzgraf, den man nur für einen fäch> 
fifhen anzufehen hat, da Bernward von reinem Blute der 
Sachſen ent[proffen genannt wird, ine jüngere Chronif 
fügt, jedoch ohne Grund wohl, hinzu, °) daß diefer Adalbero 
der erfte erbliche Pfalzgraf von Sachen gewefen fet, und 
neuere Schriftfteller ©) halten ihn allgemein für einen und 





bengau, der Gero erbtich gehört zu haben feheint, ward fein Schwe⸗ 
fterfohn Ditmar der Jüngere. S. Werfebe a. a. 9, S. 83. Daß er 
das Amt eines ſaͤchſiſchen Pfalzgrafen verwaltet babe, wird durch, Leine 
Spur, dur fein Zeugniß beftätigt. — 1) Chron. Mont. Ser. 'ad 
1171 bat mur erftern. — 2) ©. außer Krüger a. a. D. noch Wach⸗ 
ter Gefhihte von Ober-Sachſen I. S. 155 ff. Ueber feinen angebs . 
lichen Sohn Eſico fpäter. — 3) XIV. Junii nad dem Necrol, 
Fuld. apud Leibn. III. pag. 764. Chr. M. S. ad 1171..hat XIV 
Kal. Juli. — . 4) Apud Leibn. II. pag. 441.: Ortus est egre- 
giae indolis puer Bernwardus claro nostrae gentis sangnine, 
ex filia Adalberonis Palatini Comitis. — 5) Chron, Hildesh. 
Reutelii apud Paullini synt, rer, Germ. pag. 79. — 6) Heiden⸗ 
reih a. a. O. ©. 18. Werſebe's DBefchreibung der Gauen ©, 114. 
Er meint, daß Adalbertd eigentliche Grafſchaft im Hildesheimſchen 
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benfelben mit einem Grafen Adalbert,. deffen Graffchaft in 
einer Urkunde Kaiſer Ottos vom Jahre 965 im Haſſegau 
angegeben wird. Ich wage weder die Gleichheit beider 
Perfonen, noch die Herkunft und den Stammſitz Adalberos 
zu erweilen. !) Die Wichtigkeit feines Amtes läßt. indeg 
vermuthen, daß er einer angefehenen fächfifchen Familie ans: 
gehört habe, und die Angabe Tankmars von -Adalberos 
zahlreicher Nachlommenfcaft beiderlei Gefchlechts macht es 
faft wahrfcheinlih, daß die Dttonen bei Verleihung eines 
Amtes, dem. jener mit fo wieler Pflichttreue vorſtand, ?) 
von der Familie deffelben nicht abgemwichen feien, daher fpä« 
tere Pfalzgrafen in Adalbero ihren Ahnherrn und erften 
Vorgänger — nicht aber den erfien Pfalzgrafen überhaupt. 
in Sachſen — anerkennen durften. War derfelbe des Bis 
ſchofs Bernward Großvater, ſo kann er immerhin der 
Nachfolger Geros im Amte, das dieſer nach Siegfrieds To⸗— 
de verwaltete, geweſen ſein. Denn mochte nun Gero kurze 
Zeit oder bis 960 Pfalzgraf in Sachſen ſein, gewiß reichte 
ein Großvater Bernwards, der 992 zum Bisthum Hildes⸗ 
heim gelangte, in fein Lebensalter hinauf. — Mit Adals 
bero die Neihe der eingebornen ſaͤchſiſchen Pfalzgrafen zu 
beginnen, berechtigt Feine ältere hiftorifche Angabe, ?) und 





gelegen, und die in der Urkunde genannte nur eine Zeit lang von ihm 


verwaltet worden fei. — 1) Heidenreih a. a. D. ©. 22, will ihn. \ 


zu einem Vorfahren der Anhaltiner machen, Bio und Efico für feine 
Söhne und Nachfolger in der Pfalz halten. Beides ift ungegründet, 
-— 2) Vita Bernwardi a. a. ©. Vir plurima virtutum laude 
insignis, qui commissae praefecturae exactionem magis ex de- 
bito quam ex intentione gerebat, cum prole utriusque sexus 
felicissime abundaret etc. — 3) Grundmann: Gefdichte der Pfalz⸗ 
grafen von Sachſen (VBerbefferung des Entwurfs einer Hiftorie der 
Pfalzgrafen zu Sachſen, von Heidenreich; Dresdner Manufeript) nennt 
Adalbero den erſten Pfaljgrafen, ,, weil ihm zuerft diefer Name beis 
gelegt wird.‘ Dies gefchieht jedoch nicht von gleichzeitigen, fondern _ 
viel fpäter Iebenden Chroniften, die der modernen Bezeichnung in Er— 
mangelung einer alten fi bedienen mochten. Für Adalbero als er 


32 Gervais, Geſchichte ber Pfalzgrafen von Sachſen. 
bie Anſicht, daß in dem Wirkungskreiſe Siegfrieds ſich um: 
leugbare Spuren des Pfalzgrafenamtes zeigen, ift über 
leere Vermuthungen, die einem fpätern Grafen zur diefe 
Würde beifegen, überwiegend. 

. Ueber Adalbero noch andere Nachrichten — zu tool 
len hieße ſich in leere Vermuthungen oder in gewagte Hy⸗ 
potheſen verlieren. Nur ein Paar negative Bemerkungen, 
d. h. Zuruͤckweiſungen und Berichtigungen falſcher Anga⸗ 
ben, muͤſſen hier noch gemacht werden. Weil Siegfried 
ein Graf zu Merfeburg genannt wird, haben Manche ge⸗ 
glaubt, auch Adalbero ſei dorthin zu ſetzen, und die ſpaͤ⸗ 
term Grafen von Merſeburg von ihm herzuleiten. Es moͤchte 
aber. die Bezeichnung Siegfrieds als eines Merfeburger Gras 
fen entweder nur auf die Pfalz Merfeburg zu beziehen, 
oder anzunehmen fein, daß fein Bruder und Nachfolger 
Gero die Sraffchaft im Haffegau nicht mit den übrigen Güs 
tern Siegfrieds erhalten habe. Die Stadt Merfeburg, von 
Heinrich dem Vogler mit flarfen Mauren umgeben, bes 
burfte eines eignen Schirmherrn, wad Gero bei feinem gro⸗ 
gen Gefchäftsfreife nicht fein Fonnte. Nur die Pfalz in ber 
Veſte fand unter des Pfalzgrafen Obhut, nicht die Stadt 
ſelbſt. Ein Schirmvoigt dieſer ſcheint jener Graf Eſico geweſen 
zu ſein, der im Sterbejahr Siegfrieds (937) mit einer Schaar 
Merſeburger und Kriegern des Haſſegaus gegen die Böhs 
men zog, fie in offnem Felde ſchlug, nachher aber von ih» 
nen überfallen und getödtet wurde.!) Für einen Sohn 
Siegfrieds dieſen Efico anzunehmen, blos weil der Name 
Siegfried — ein fehr gewöhnlicher in vielen Grafengefchlechs 
tern — ſich noch zweimal in der Merfeburgifchen Familie, 
ben Nachkommen Eficos, wiederhole, ?) fcheint allzu wills 





ften Pfal;grafen bemweift das noch nichts. — 1) Witech. II. p. 643. 
Annal, Saxo ad A. 937. apud Eccard corp. hist. I. pag. 259.— 
2) S. Werfebe’s5 Befchreib. der Gaue S. 108. Uebrigens wechſeln 
nicht blos die Namen Siegfried und Efico; auch Bio, Burchard koms 
men vor. 
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kuͤhrlich. War Efico in dem ‚Jahre, wo fein angeblicher 
Bater Siegfried flarb, alt und gefhidt genug, ein Heer 
wider bie, Feinde zu führen, fo würde Dtto ihm auch des 
Baterd Länder und Wuͤrden überiragen haben, die doch 
mit Ausnahme des Haſſegaus, Gero erhielt. Das Ge 
fchlecht, dem Efico entfiammte, war fpäter als Grafen und 
Pfalzgrafen im Haffegau, anfälfig.!) Nirgends aber wird 
Adalbero- ald Graf von Merfeburg erwähnt, und felbft wenn 
jener Adalbert mit ihm identifch fein folte, fo ift auch defs 
fen Heimath ganz wo anderd zu fuhen. Der Irrthum ift 
meift entftanden, weil man die Sommerfchenburger, welche 
ſpaͤter im Haffegau begütert erfcheinen, als weibliche De: 
feendenten Adalberos zu ſolchen Befigungen gelangen läßt. 
Grafen des Haffegaus waren auch nach dem Erlöfchen der _ 
Merfeburger die Sommerfchenburger niemald. Eben fo we: 
nig die Grafen von Gofed, ald deren Stammvater auch 
Adalbero häufig angenommen worden ifl. — Endlich muͤſ— 
fen noch die zurüdgemiefen werden, welche zwar nicht Adal- 
bero, wohl aber die Zochterfinder deffelben, Bernward und 
Tammo (Tankmar), zu Sommerihenburger Grafen mas 
den. ?) — 

* Diefelbe Ungewißheit, wie über Adalbero, bleibt aub 
über den Pfalzgrafen Berno zurüd. Daß Lebterer diefes 
Amt befleidet habe, bezeugt folgende Nachricht. Als Kaifer 
Dtto der Große im Sahre 973 in der. Pfalz; Grona das 
Marienklofter zu Gandersheim beftätigte, ſchenkte diefer Stif:. 
tung eine begüterte Dame an der Weſer, Helmburg, meb: 
rere Orte, und wiederholte zweimal ihr Verſprechen in Ge: 
genwart des Pfalzgrafen Berno zu Weende und Koftorf,?) 


1) Ueber Siegfried f. Werfebe a. a. O. ©. 108 u. 108. Bio 
wird erwähnt bei Ditniar VI. ©. 388. Efico (F 1005) f. Werfebe 
a. 0,9. ©. 108. Ditmar V. 368. u. VI. 380. Ven ibm, Burz 
hard und Siegfried, wir dem die Familie ausftarb, fpäter ein Meh— 
reres. — 2) ©. fpäter und. Werfebe a. a. O. S. 170, —- 3) ©. 
Zeit- und Gefdichtsbefchreib, von Göttingen I. ©. 72u.73, Falke 

IV. Bd. 3, Helt, 3 
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Nicht unmahrfcheinlich iſt es, daß diefer Berno der im Zul: 
daifchen Zodtenregifter unter dem Jahre 985 angegebene 
Grat Bem gewefen, !) ja vielleicht darf er für denſelben 
Bernhard gehalten werden, der 974 die Mark Duden 
ftadt befaß, alfo Gaugraf im Leingau war, der im Mains 
zer Kircheniprengel lag. ?) Kein gegründeter Zweifel ifl 
auch gegen Bernos Pfalzgrafenamt, d. h. gegen obige Nach: 
sicht zu erheben ,?) wohl aber ift es ganz unmwahrfceinlich, *) 
daß Berno, der 985 flarb, ein Water Adalberos gemweien 
fei, zumal da Beide, wie wir fahen, in ganz verfchie- 
denen Gegenden begütert waren. Weder für einen Vorgaͤn⸗ 
ger, noch für den Nachfolger Adalberos Tann ich Berno 
halten. Wielmehr hege ich die Vermuthung, daß beide 
zu gleicher Zeit das Amt von Pfalzgrafen verwaltet 
haben, und zwar, wie ihre Heimath verfchieden war, fo auch 
ihr amtlicher Wirkungskreis gefchieden geweſen fe. Der 
Annahme einer getheilten Pfalzgrafichaft Sachſen wider: 
foriht fheinbar dad oben erwähnte allemannifche Ger 
feg, wonach jeder der Hauptprovinzen Deutichlands ein 
Dfalzgraf vorgeflanden haben fol. Ich fage [heinbar; 
denn jener Ausſpruch fagt, dag einer Provinz ein Pfalz 
graf vorftehen folle, nicht aber, daß Deutfchland nie im mehr 





traditt. Corbej. pag. 133. Wenk beffifche Landesgefhichte IT. ©. 676. 
Note p. — 1) Excerpta Necrolog. Fuldens. apud Leibn. III. 
pag. 765, — 2) ©. Wenk a. a. O. u. Werfebe Gaue ©. 1110.29. 
— 3) Werfebe a. a, D. ©. 11 ſieht in der zweimaligen Vollzie⸗ 
hung des, Contrafts etwas Werdbächtiges und dem Brauche des 10ten 
- Sabrbunderts Fremdes. Das ift allzu fcharffihtig! Wie viele uns 
unbefannte Urſachen Fonnten die zweimalige Wiederholung des Gelöb: 
nifles der Helmburg nothwendig machen. Und was im 12ten Jahre 
hundert Gefeg wurde, durfte es, wenn Umſtaͤnde dazu nöthigten, 
nicht für einzelne Fälle Schon im 10ten vorgefonmen fen? Oft 
wiederkehrende Fälle machen erft ein neues geſetzliches 
Berfügen nothwendig. Konnte unfer Fall nicht dazu wirken, daß 
jedes Geloͤbniß wiederholt werden wußte, ehe es bindende Kraft bes 
fom? — 4) Wie in der Zeit: m Geſchichtsbeſchreib. von Göttingen 
©, 75 behauptet wird. 
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Provinzen. getheilt werden dürfe. ?) Diefes war unter Ot— 
to 1, bereit5 mit Sachſen gefhehen. In dem Kaifer und 
feinem Haufe erfannten zwar das eigentliche Sachen, Thu: 
singen, die öftlichen, nördlichen und füdlihen Marken, die 
angeftammten einzigen Beherrfcher, aber verfchiedenen Gras 
fen. waren Theile diefer Länder in weitern und engern Gräns 
zen zur- Verwaltung und Vertheidigung zuerkannt. Konn⸗ 
ten danach, oder. .nac einer allgemeinern Abtheilung in 
Dit: und Welt : Sahfen — wie Oft: und Weftphalen — 
nicht auch die Pfalzen in Sachſen, Thüringen und den 
Marken gefchieden werden? — Die erſte Theilung des gro: 
ßen vereinten Herzogthums, welches Heinrich 1. befeflen 
und das unter ihm und feinem Sohne durch Eroberungen 
erweitert worden, erkennt man deutlich in der Erhebung Her» 
manns ald Herzog im Weſten, Geros zum Herzog oder Marks 
graf der oͤſtlichen Länder, die zum größten. Theil den Sla-— 
ven abgewonnen waren. Später zerfielen das Herzogthum, ?) 
und noch mehr die Marken in Eleinere Fuͤrſtenthuͤmer und 
fanden nie wieder die Vereinigung, wie einft unter Hein 





1) Ich führe noch einmal die Stelle aus Schilter thes. I, 
pag. 65. an: In Germania quaelibet regio habet suum Co- 
mitem Palatinum ; diefer Sag beftätigt meine Anſicht volkenmmen. 
Die Fortfegung: Saxonia unum, Bavaria unum, Suevia unum, 
Franconia unum, Hae quatuor Regiones olim erant in re- 
gno etc, widerfpridht der Theilung der fächfifchen Pfalzen nicht, weil 
der Autor nur von olim fpridt, von einer Zeit, wo Sachſen einen 
Dfal;grafen batte, und in ganz Deutfchland vier Begiones, d. bh. 
Provinzen, Herzogthuͤmer, Hauptfürftenrdümer beftanden. Quaelibet 
Regio drüdt fehr gut aus, daß, wenn mehrere Haupttheile beftanden, - 
dann der ‚neu entftandene oder hinzugefommene feinen Pfalzgrafen er— 
hielt. — 2) So wie Lothar erft Oftfahfen, das zur 2foynw Herz 
zogthum Sachſen hieß, mit den Braunſchweigiſchen und Nordheimi— 
fchen Fürftenthümern ;vereinte, denen Heinrich der Loͤwe noch Alles, 
was einft zu Sachſen gehört hatte, zu verbinden ſich beftrebte und 


dadurd den verderblichen Haß der norddeutfchen Fürften, ja endlidy 


feinen Fall veranlaßte, fo ftanden nad) Heinrihs Sturze noch mehr 
Zürftenthümer unter weltlichen und geiftlichen Herren. 
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rich dem Vogler. Eine ſolche Theilung machte wahrſchein· 
lich auch Otto I. für die Pfalzen geltend, und diefe hat ſich 
bis auf die Salifhen Kaifer in ziemlich deutlichen Spuren 
erhalten, ohne daß auf fie, weil fie von nun ab auf Ber 
waltung der Reichögüter und der NReichögerichtöbarkeit be: 
fohränkt wurde, jene Landeötheilungen, welche im Empor: 
ringen fürftlicher Familien oder in der nothmwendig zu theis 
lenden VBertheidigung der Gränzländer und ihrer urfprüng- 
lich militairifhen Adminiftrarion ihren Anlaß fanden , einen 
Einfluß übten. — Daß nicht die alte Trennung in Sach⸗ 
fen und Zhüringen im Intereſſe ber fächfiihen Kaifer' lies 
gen fonnte, ift begreiflih; in Oft: und Weitländer die Ge 
fammtmaffe beider Provinzen abzutrennen, erweckte nicht 
die Furcht, daß aus Nationalhaß ein Losreißen, ein Ent: 
ziehen and dem Verbande gemeinfamer Oberhoheit, wie fie 
das fächfiiche Königshaus zu erhalten bemüht war, erfolgen 
werde. So lange fie Eräftig aufrecht erhalten wurde, konn⸗ 
ten auch die Herzöge und Markgrafen den Föniglichen Ber: 
tretern in den Pfalzen nicht gefährlich werden. Erſt als 
nah dem Ausfterben jenes Kaiferhaufes die Gewalt ber 
Lanbesfürften fih erhob, und die Pfalzgrafen ihren eigent: 
lichen Zwed, für die eingebornen Regenten im deutſchen 
Reich wie im ſaͤchſiſchen Stammberzögthume zu wirken, ber 
loren, da ſank das Anfehen des Pfalzgrafenamtes. Nut 
auf Furze Zeit gaben ihm die beiden erſten Salifhen Kaifer 
eine eigenthümliche Bedeutſamkeit der Iandesherrlichen Macht 
gegenüber geftelt; dann ordneten fich die Pfalzgrafen die: 
fer letztern unter, oder verwandelten fich gleichfalls in Lan: 
besfürften, nicht vom Reichsoberhaupte beſtallt, fondern auf 
Hausmacht und Erbmadht geftüßt. 


Bon der zweigetheilten Pfalzgraffchaft Sachſen, wie 
fie eben dargeftellt ift, befaß unfehlbar Berno die weſtliche, 
Adalbero die öftliche, fo daß von den 5 ältern Pfalzen el 
wa Grona Erflerem, Werke, Walhaufen, Altſtedt und 
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Merſeburg Lebterem *) zugewendet fein mochten, wozu in 
beiden Kreifen noch viele neue kamen. Fraglich bliebe nun 
noch, ob Adalbero und Berno zuerft in getrennten Kreifen 
ihr Amt verwalteten, oder ob fchon Andere vor ihnen in glei⸗ 
her Weile getheilt die Verwaltung der Pfalzen ausgeübt 
haben. Da aber bier die Unterfuhung nur aufeinem. Bo: 
den fortichritte, auf dem jeder Schritt, auch der mit der 
größten Vorſicht gethane wankt, fo bleibt Vergleichen mit 
und Schließen aus anderen Landeöverhältniffen der einzige 
Haltpunkt. Wir dürfen die Theilung der Pfalzen, wie 
oben bemerkt wurde, füglic aus ber getheilten Militair: 
und-Abminiftrativ » Verwaltung der Provinz Sachfen her⸗ 
leiten. Unter Otto dem Großen fand diefelbe durch Her⸗ 
mann und Gero ihre erfien Verweſer.?“) Gleichzeitig mit 
ihnen erfcheinen Adalbero und Berno neben einander als 
Pfalzgrafen. Daraus dürften dann nicht ohne Grund fol: 
gende zmei Schlüffe gezogen werden: 1) Daß gleich bei 
diefer Theilung die Militair- und Adminiftrativverwaltung 
von der Reichögerichtöbarkeit und reich&oberhoheitlichen Vers _ 
tretung, d. h. die herzogliche und pfalzgräfliche Gewalt ge: 
fhieden worden feien. ’) 2) Daß vor Adalbero und Berno 


— m 


1) Befremdend möchte nun freilich fcheinen, Adalberos oder 
Mdalberts Gaugraffhaft, wie Werfebe will, im Hildesheimiſchen zu 
fuhen, Wenn er die in der Urkunde von 965 im Haflegan angege— 
benen nur einige Beit verwaltete, fo ließe fidy dieß erklären, weil er 
in jener Gegend Pfal;graf war. Adalberos Stanımfig und Lehnguͤter 
anzugeben, mies ich oben ſchon zuruͤck. Gewiß war er Gaugraf in 
mebreren Gauen, weshalb ich die im Hildesheimifchen keineswegs ab— 
weife. ©. fpäter darüber, — 2) Vornehmlich waren Gero und Her: 
mann nur oberfte Heerführer, und gebührt nur als felchen ihnen der 
Name Herzog; doch vertrauten ihnen und ihrem Nachfolger die Ot— 
tonen, die oft von Sachſen, ja von Deutichland fern waren, auch 
wohl die Pandesverwaltung an, was dann fpäter die Herzöge wieder 
fo mädytig, wie unter den Carolingern, ja noch eigenmächtiger machte, _ 
fo daß den fpätern Königen nur Vermehrung und Theilung der Herz 
zogthümer förderlich und notwendig war. — 3) Hermann galt zwar 


- 
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keine Theilung in der Pfalzverwaltung beſtanden habe.) 
Wohl aber mochte vordem den Pfalzgrafen in Abweſenheit 
des Koͤnigs auch die Adminiſtration der Provinz Sachſen 
uͤbertragen worden ſein, wie Siegfried und Gero zu bewei⸗ 
ſen ſcheinen. Damit dies Beiſpiel in Sachſen nicht die 
Verwalter der andern Provinzen, die Herzoͤge, verleite, die 
Pfalzen und Pfalzgrafengeſchaͤfte ſich anzumaßen, hielt Otto 
der Große eine voͤllige Scheidung beider Gewalten fuͤr zweck⸗ 
mäßig. Der große Umfang der vereinten fächfifchen, thuͤ⸗ 
ringifchen und neuerworbenen Befißungen machte aber ges 
fährlih, Einem die landesherrfchaftliche, und Einem die 
reichögerichtlihe Verwaltung zu übertragen. Darum die 
Verritorialfcheidung im Herzogtum, wie in der Pfalzgrafs 


ſchaft; darum die Coorbination, nicht Subordination beider 


Wuͤrdetraͤger. | 


Daß der Pfalzgrafen unter der fo getroffenen Einrich: 
tung viel ſeltner Erwähnung gefchieht und ihre Wirkfam: 


Feit weniger in den Zeitbüchern der Gefchichtöfchreiber ver: 


merkt ift, als Thaten und Lebenöverhältniffe der Herzöge, 
davon ift die Urfache nur zum Theil in dem finfenden, durch 
bie letzten fächfiichen Regenten felbft oder durdy-die Billun- 
gen befchränkten Anfehn der Pfalzgrafen zu ſuchen. Ihre 
amtlihen Verrichtungen, bedeutfam für die Gegenwart und 


" die innern Landeöverhältniffe, boten den Ghroniften viel 


weniger Stoff zu Berichten für die Nachwelt. Dazu fommt, 
daß der Mangel an Urkunden ihr Andenken gleichfalls uns 


fhon ehe er das Herzogthum Sachſen erhielt, viel bei Hofe und im 
Lande, wenn aber Heidenreih ©. 35—37 ihm, gleidy Gero, eine 
frühere Pfalzgrafenwuͤrde beilegt, fo ſpricht dafür fein Erweis. — 
1) Wenn man Urnold, der 934 gegen die Hunnen gefallen (f. Sig- 
bert Gemblac. ;. 9. 9.) für einen fähfifhen Pfalzgrafen halten 
darf, fo ift er wahrſcheinlich Pfalzgraf in ganz Sachſen und viels 
leicht der erite diefes Amtes unter Heinrich den Vogler geweſen. Da 


ſonſt Arnolds Feiner Erwähnung gefchieht, habe ich ihn im Texte über: 
gangen. Vergl. Hridenreih a, a. D. ©. 34, 
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gefhmälert hat, und endlich, daß nur ba, wo fie ald Pfalz 
grafen auftreten, zur Beifegung ihres Amtstitels Anlaß — 
wenn nicht felbft Anreht — gegeben war, während fie 
fonft ſich fchlechtweg Grafen nannten, und als ſolche in den 
. meiften biftorifchen Denkmalen aufgezeichnet ſtehen. Nur 
felten brauchen die Gefchichtöfchreiber jener Zeit den Namen 
Pfalzgraf, und wenn es geichieht,, ift der Amtöbezirk daraus 
noch nicht zu erfennen. So hat ed große Schwierigkeit, 
die Nachfolger Adalberos und Bernos in der öftlichen und 
weftlichen Pfalzgrafihaft mit Beflimmtheit oder nur mit 
Mahricheinlickkeit anzugeben. Mehr ald Namen und eins | 
zelne Werrichtungen ift das Reſultat nicht. 

Ditmar von Merfeburg, der Tächfifche Annalift und 
Andere erwähnen einen Pfalzgrafen Dietrich und deſſen 
Bruder Sibert (Siegbert oder Siegfried), zahlen fie den 
Oſtſaͤchſiſchen Fürften bei, und berichten Beider gleichzeiti= 
gen Tod im Jahre 995.7) Noch) ergiebt fich, daß die Gaue 
Flotwita und Oſtfalo Erfterem untergeben waren. Diefe 
Angaben berechtigen, Dietrich für einen Pfalzgrafen in Oft" 
Sachſen zu halten, und der Zeit nach dürfte man ihn für 
ben unmittelbaren Nachfolger Adalberos anfehen., War nun 
dDiefer gefegnet an Kindern, fo liegt die Vermuthung nicht 
fern, daß Dietrich ein Sohn beffelben gewefen fei. Beftärft 
wird fie noch dadurch, daß der Bifchof Bernward von Hils 
desheim, der Enkel Abalberos, von Kaifer Heinrich II. mit 
der Grafihaft in Oftphalen, die Pfalzgraf Dietrich und befs 
fen Sohn Syrus (Sibert) befeffen, im Sahre 1013 auf 
Lebensdauer belichen wurde. ?) Andere Nachrichten über 








1) Ditmar IV. lib. I. pag. 348. Ex Oriente... Thideri- 
cus et Sibert confratres, und pag. 352.: Eodem anno Thideri- 
cus Comes Palatinus et Sibertus frater. ejus de hoc saeculo 
transierunt. Eben fo Annalista .Saxo ad A, 995. apud Eccard 
corp. hist. L pag. 362. und Chron. Quedlinb. apud Leibn. II. 
pag. 282. — 2) ©. Schaten Annales Paderborn. I, ad 1013. 
Lünig Specileg; eccles. IL, pag, 255, Origg. Guelf. IV. p. 435. 
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Pfalzgraf Dietrich fehlen. Nur er, nicht fein Sohn, führt 
jenen. Titel, wahrfcheinlih war Syrus oder Siegbert ober 
Siegfried noch unmündig, ald der Bater flarb, und folgte 
biefem bald im Zode nach (vor 1002). Nahe Verwandt» 
fchaft, fo wie die befondern VBerdienfte des Biſchofs von 
Hildesheim berechtigten diefen, bei Kaifer Otto II. um 
feines Wetters Hinterlaffenfchaft zu bitten. War ed nun 
bes Kaifers frühzeitiger Tod oder die Feindfchaft feines Nach: 
bard, Brunos von Braunfchmeig, von dem Bernward viele 
Unbilden zu erleiden hatte, 1) genug ber Bifchof gelangte 
nicht fogleih zum Beſitz des ihm zugefagten Erbes. Erft 
1013 fand er Gehör bei Heinrih II., da er vorgab, er 
wolle auf dem neuen Gebiet eine Befte wider die Slaven 
— Mundburg genannt, weil fie an der Mündung der Of: 
Fer in die Aller lag — erbauen. Das ward ihm gewährt, 
dad Lehn ertheilt, doch nur auf feine Lebensdauer, fo daß 
er ed weder feinem Bruder Tankmar und deſſen Nachkom⸗ 
men, noch dem Stifte Hildesheim vermachen durfte, ſon⸗ 
‚bern die Grafichaft aufs Neue an dad Reich fiel, wie Dts 
to III. es nach Siebertö Tode eingezogen zu haben fcheint. ?) 


Wem bie meftlihe Pfalzgraffchaft nah Bernos Tode 


ertheilt worden, ift ſchwer mit Gemißheit anzugeben. Ver⸗ 
muthlich war Pfalzgraf: Friedrich fein Nachfolger, ohne daß 
unter mehreren Grafen dieſes Namens?) einer mit Ber 


1) ©. Vita Bernwardi cap. 34. Ditmar VIII. pag. 425. 
Vita Meinwerci apud Leibn, I. pag. 521. Bruno war der erfte 
Gemahl der nachmaligen Kaiferin Gifela. — 2) Das mächtige Brauns 
ſchweigiſche Haus befchränfte bald das Bisthum, und gelangte auch 
zu jenen ehemaligen Befisungen Dietrihs. Sie vererbten fih auf 
Lothar und Heinrich den Löwen. S. Werfebe S. 171. Faͤlſchlich wird 
. Dietrich zu einem Gofeder Grafen und Großvater Dedos uud Frieds 
richs, der erften erblidhen Pfalzgrafen in der vereinten Pfalz; Sach⸗ 
fen, oder zu einem Sommerſchenburger, ja fogar zu Bernwards und 
‚ Tanfmars Vater gemacht. — 3) z. B. Friedrich Graf zu Eilenburg 
. (+ 1017), $Sriebri Graf von Gofed, Friedrich von Stade, der Brus 
der Heinrichs von Schweinfurt, Friedrich Graf von Blankenburg im 
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ſtimmtheit fuͤr den richtigen ausgemittelt werden koͤnnte, 
noch welcher Familie er angehoͤrte. Nur der ſehr verbreiteten 
Meinung, daß er ein Vater der fpätern Pfalzgrafen, Dedo 
und Friedrich, geweſen, muß ich bier fchon widerfprechen, 
weil bei gleichzeitigen und glaubwürdigen Chroniften ſich 
feine Spur findet, daß ſchon der Vater jener beiden Bruͤ⸗ 
der Hahgraf gewefen fei, vielmehr berichtet wird, daß De: 
do als der erfte feines Haufes die Pfalzgrafenwürde ers 
langt habe. 

As im Jahre 995 die Luitizen Brandenburg bes 
drängten, wurde Pfalzgraf Friedrih von Otto III wider 
‚biefe Feinde gefhidt; mit ihm der Markgraf Eckhard, Heinz 
rih, Udo und Siegfried, Grafen von Stade, brei mütter- 
lihe Oheime, und Lothar von MWarbed, ein Vaterbruder 
des Geſchichtsſchreibers Ditmar. 1) Die Fürften waren wer 
nig glüdlih, und wurden fogar durch einen flürmifchen 
Angriff der Luitizen getrennt, fo baß ein Theil in Brans 
benburg Schuß fuchte, der andere mit Verluft fich nach 
Magdeburg zurüdzog, bis von dorther der König Otto 
mit einem eiligft gefammelten Heere herbeizog und die Zein: 
be zum‘ Weichen, ja zur Flucht zwang. ?) Sodann erfcheint 
Friedrich wieder im Sabre 1002 auf der Fürftenverfammz 
lung zu Merfeburg, wo von allen anmefenden fächfiichen 
Fürften Heinrich I. ald König anerfannt wurde. Nach 
der Zeit verliert ſich gänzlich feine Spur, und ich wage nicht 
das Sterbejahr anzugeben.?) Doc will ich für bie aufges 


Harzgau. S. Werfebe Gaue S. 82., Heidenreih a. a. D. ©. 56 
u, 57. — 1) Ditm. IV. pag. 352.: Interea Rex in Magdeburg 
fuit, et, cum hoc comperiret (die Invafion der Luitizen) quns 
ibi tunc habebat, celeriter eo misit, Eckehardum Marchionem 
et tres avunculos meos, Henricum, Odonem, Sigfridum cum 
Friderico Comite Palatino et patruo meo. — 2) Ditm. a.a. O. 
— 3) Wenn Heidenreich a. a. D. ©. 57. das Todesjahr 1036 an: 
giebt und fih dabei auf Annalista Saxo ad 1036 beruft, fo ges 
fchieht es in der Vorausfegung, daß Friedrid von Gofed und unfer 
Pfalzgraf ein und derfelbe fei, was ich aber zuruͤckwies und fpäter 
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ſtellte Vermuthung, daß er die Pfalzgrafenwuͤrde in dem 
weſtlichen Theile von Sachſen beſeſſen habe, noch naͤhere 
Gruͤnde aufdecken. Als nach Ottos III. Tode vier Bewer: 
ber um die deutſche Kaiſerkrone auftraten, waren Heinrich 
von Baiern und Markgraf Eckhard von, Meißen und Zhüs 
ringen die bedeutendſten. Letzterm lag fehr viel daran, die 
Faiferlichen Pfalzen in Sachen und Shüringen zu gewinnen. 
Sn der öftlichen vereitelte dieß aber Efico, der Heinrich an: 
haͤngend, demfelben die Pfalzftädte Merfeburg, Altſtedt und 
Dornburg ?) erhielt. , Nur ein Pfalzgraf von Oſtſachſen 
konnte die genannten Orte verwalten. Entweber war Efico 
felbft oder ein naher Verwandter in diefem Amt. Eſico 
wird bei feinem Schriftfleler Pfalzgraf genannt.?) Wohl 
aber erfcheint Burchard, ein Graf im Haffegau, als fol: 
cher, und zugleich ald naher Verwandter jenes. In feinem 
Auftrage vermuthlich bewahrte Efico die drei Pfalzorte, °) 
während Walhaufen und andere zur öftlichen Pfalz gehörige 
Städte und Burgen von Burchard felbft gegen Eckhard 
‘verwahrt wurden; wenigftens laßt die Gunft, in welder 
fpäter Burchard bei Kaifer-Heinrich erfcheint, und der Eis 
noch näher beleuchten werde. Bei den von 1035 angeführten Diplo: 
me Kaiferd Lothars ift dem guten Heidenreich nicht eingefallen, daß 
es 1135 beißen muß, alfo von einem ganz anderen Friedrich die Rede 
if. ‘'Chren. Marienthal. III. pag. 253. hat 1020, aber wohl aus 
Verwechſelung unferes Friedrihs mit Sriedrih von Sommerfchenburg, 
der 1120 farb. — 1) Dornburg, an der Saale, war im 10ten und 
11ten Jahrhundert eine Faiferlihe Pfalz. S. Wadter a. a. O. J. 
S. 188 u. 89. — 2) Nur Heidenreih a. a. O. ©. 23 — 27. macht 
ihn dazu. — 3) Efico heißt ſtets ein getreuer Anhänger des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kaiferhaufes, wie Ottos III., fo aud Heinrichs IL In Bes 
zug anf die drei Pfalzen berichtet Ditmar V. ©. 368.: (Henri- 
cus 11.) Merseburg veniens susceptus est ab Heimone Abbate 
et fideli suimet Esicone, qui hano urbem et (nidt ex, wie Leib- 
nis bat, fondern nad) der Ausgabe von Mader S, 112.) Altstidi 
ac Thornburg cum appertinentiis, vivente Eckehardö idque 
graviter ferente, viriliter usque in praesentiam optati senio- 
ris servavit. E 





6G ervais, Geſchichte der Pfalzgrafen von Sachſen. 43 


fer, womit fein Verwandter Eſico für jene Sache han—⸗ 
delte, darauf fchließgen, daß auch Burchard auf Heinrichs 
Seite ftand. Weiſt nun Alles darauf hin, Burchard für 
einen Pfalzgrafen in Oftfachfen zu halten, fo muß der ihm 
gleichzeitige Friedrich nach Weſtſachſen geſetzt werden, und 
dort feine Graffchaft gelegen haben. Sie aufzufuchen über: 
laſſe ih Andern. Wie Burkhard, gehörte auch Friedrich zu 
Heinrih5 Anhängern und diente den Sweden, melde das 
ſaͤchſiſche Regentenhaus mit den Pfalzgrafen in Sachen ges 
habt hatte. Im Sahre 1002 fand er ſich 'neben den Erz 
bifhöfen von Bremen und Magdeburg, den Biſchoͤfen von 
Paderborn, Hildesheim, Halberftadt, Minden, Meißen, 
den Herzögen Bernhard von Sachſen und Bolislav von 
Böhmen, !) den Markgrafen des öftlihen und nördlichen 
Sachſens und Anderen, alfo neben meiftens fächfiihen Fürs 
ften, die Heinrich zum Kaifer auöriefen, auf der Verſamm⸗ 
lung zu Merfeburg ein, fo daß nicht zu bezweifeln ift, 
Friedrich fei ein Pfalzgraf in Sachfen gewefen. Die Reichs⸗ 
pfalz Grona mochte in feinem Amtöfreife und in deren Nä: 
be feine Graffchaft gelegen haben, etwa biefelbe, welche Bers 
no befeffen, für deſſen Nachfolger er zu halten ift, da Zeit 
und Ort wenigftens nicht: widerfprechen, und fein anbdrer 
Erbe Bernos fich nachweiſen läßt. 

Beftimmteres, ald über Friedrich, erfahren wir über 
Burchard.?) Zwar kennt man feine amtliche Funktion def; 
felben vor 1003, weshalb Viele ihn erft in diefem Sahre 
zur Pfalzgraffchaft — und zwar die Einen ald Nachfolger 
Friedrichs, die Andern als Eſicos — gelangen laſſen. Nah 
dem vorher Erwaͤhnten mußte er jedoch fchon früher die 
sfalzgräfliche Würde, ald Efico noch lebte und Friebrih 


1) Bolislav fhmiedete hier feine Ränfe, wodurch er während 
Heinrichs ganzer Megierung Deutfchland in blutige Kriege verwickelte. 
— 2) Unrihtig ſchreibt Chronogr. Saxo und nad ihm Schubert 
de Comit, Palat. Caesar. Bernhardus ftatt Burchardus. Ditmar 
bat ftets letztern Nanıen. 
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als Pfalzgraf erſcheint, befeffen haben, wenn meine Schluß · 
folge nicht trügt. *) 

Da Burchard mehrere Amtöverzichtungen zu Altftedt 
und Merla vollzog,?) hat man daran nicht zu zweifeln, 
- daß er in der öftlichen Pfalzgraffchaft gebot. Als Gaugraf 
finden wir ihn im Haffegau. *) Da diefes berfelbe if, den 
Efico und alle Merfeburgifchen Grafen befeffen, fo ift zu 
vermuthen, daß Burchard nahe verwandt mit Efico gewes 
fen fein müffe; ob ein Bruder, ) lafle ih dahin geftellt 
fein. Die nahe Verwandtſchaft erflärt zugleich, daß Eſico 
mit geholfen hat, die Pfalzen wider Edhard zu vertheidigen, 
und wie fehr Kaifer Deinrich IL. des Pfalzgrafen und Ejfi- 
c08 Verdienſte erfannte, bewies er in der Neigung, die er 
beiden zumandte, in dem Bertrauen, bad er auf Burchard 
bei mehrern Gelegenheiten feßte. Wenn aber Burchard vor. 
Eſicos Zode Pfalzgraf war, fo befaß er unbezweifelt eine 
Graffchaft fchon vor der Eficonifchen Erbfchaft im Haffegau. 
Zuverfichtlich zu beflimmen wage ich folche nicht. Wahricheins 
lich lag fie nördlicher ald die Grafſchaft Ejicos,°) und fo wäre 
zugleich erflärlih, daß Burchard im Jahre 1002 in noͤrd⸗ 
lihen Gegenden befchäftigt war, während Efico die füblis 


.1) Ich geftehe gern ein, daß fie bier den hoͤchſten Gipfel des 
MWagniffes erreicht. Allein, da die Getheiltheit der Sächfifhen Pfal⸗ 
zen für feine Hypotheſe anzufehen ift, fo wird durch Friedrich die 
Luͤcke in der mweftlichen Pfalzgraffchaft fo lange genügend ausgefuͤllt, 
bis meine Hypotbefe durch gegründete Widerfprüche umgeftoßen wers 
den kann. Daß von den 5 Hauptpfaljen nur Grona zur weſtlichen 
gehörte, kann für-die Beit der getheilten Amtsverwaltung nicht 
befremdeg. Gewiß gehörten noch viele kaiſerliche Pfalzen dazu, die 
Repfaw nicht nennt, oder für die Seit, die er im Auge bat, nicht 
nennen darf. Er fpriht nur von Seiten der ungetheilten- Pfaljs 
grafſchaft. — 2) Wie aus der Urkunde über die fpäter zu erwaͤh⸗ 
nende Schenkung des Kaifers an Halberftadt und aus der Urkunde 
über den Streit zwifchen Mainz; und Hildesheim deutlich fi zeigt. — 
3) Wideburg rer, Misn. I. pag. 72. Heidenreich a. a. D. ©. 77. 
— 4), Wie Schubert a. a. D. ©, 184 annimmt. — 5) Auch Efico 
mußte Lehen im Ofterlande befisen,, wie er dann ſolche an das Bie⸗ 
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chen Pfalzen vertheidigte. Als Eſico 1005 ſtarb, erhielt 
Burchard einen Theil der Merſeburger Graffchaft. *) 
Sowohl bei pfalzgräflichen Funktionen, als bei Kriegs: 
thaten wird Burchards Name erwähnt. Als 1003 Hein: 
rich II. feine Befisungen in der Stadt Sifenburg an das 
Bisthum Halberftadt verfchenkte, waren Burchard, der Her: 
zog Bernhard von Sachſen und ein Graf Heinrich, vers 
muthlich ein Bruder des Geſchichtſchreibers Ditmar, es ges 
weſen, die jenen zur Schenkung vermocht hatten.?) Noch 
deutlicher wird Burchards Einfluß bei ‘Hofe in einer Sache 
des Markgrafen Werner von Bernburg, eines haben Ver 
wandten des Geſchichtſchreibers Ditmar. Derfelbe, ein 
heftig aufbraufender Kopf, von dem mancherlei Gemalts 
ftreiche berichtet werden, ?) hatte an dem Grafen Dedo aus 
dem Geſchlechte der Buzifer einen mächtigen und bei Hofe 


thum Meißen abtrot, darunter. die Orte Wurzen, Bien u.a. ©. Ur: 
Funde Ottos III. bei Schöttgen Hiftorie der Stadt Wurzen ©. 43. 
Auch Burchard mochte ins Meißnerlande als Herr oder Schirmvoigt 
zu gebieten haben, da er oft dort verweilt.e — 1) Ditmar VI, 
apud Leibn. I. pag. 380: Comitatum super. Merseburg et be- 
neficium ad hanc pertinens Burchardo, et super quatuor urbes 
juxta Mildam fluvium positas Thiedberno beneficium- conces- 
sit. Omne-autem predium (soil. Esiconis) sibi judicio reti- 
nuit, Es fiheint Burchard umd jener Thiedbern, vieleicht ein eben 
fo naher Anverwandter Eficos als Burchard, hätten um das Erbe ger 
ftritten , und der Kaifer bei der Ensfcheidung fich ſelbſt bedacht. — 
2) ©. Mader Antig. Brunsw. pag. 208, Heidenreich a. a. D. ©. 29 
und 30, und nach der Schenfungsurtunde angegeben in-Chron. Halb, 
apud Leibn,. II. pag. 121. — 3) So raubte er zweimal feine Ge⸗ 
tiebten , vornehme Fürftinnen, trog dem. Zorne des Kaifers und der 
Sreunde deflelben. Die eine war die fchöne und tugendreiche Luitgard, 
welche ihr Vater, Markgraf Edhard, anfangs dem Juͤnglinge zugefagt, 
dann aber in der Hoffnung , den Kaifer Otto zum Schwiegerfohn zu 
erhalten, verweigert hatte, Werner entführte die ſchoͤne Braut aus 
dem Klofter zu Quedlinburg. Die andere, Meinild, Erbin von Beich⸗ 
lingen, die dem Kaifer Heinrich II. gelobt, wider fein Wiſſen und 
Wollen fi Keinem zu verbinden, holte er aus ihrem eignen Schloß, 
empfing aber von ihren Wächtern eine tödtliche Wunde. Ditm. VI, 401. 
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gleichfalls angeſehenen Gegner, der auf jede Weiſe Mer: 
‚ner in des Koͤnigs Augen verdaͤchtig und. gefährlich zu 
machen ſuchte, und auf deſſen Abjegung drang. Da 
war ed Burdard, der 1009 dies noch hintertrieb, Wer⸗ 
ner vertheidigte und für ihm ſich verbürgte.!) Dagegen 
mußte Dedo verfiummen; allein an Werner wollte er fich 
raͤchen, und lieg Wolmirflädt, den Stammſitz von Wer: 
nerd Familie, niederbrennen und plündern. Das erregte 
in des Markgrafen Bruft einen Zorn, der. nur mit Dedos 
Blute zu filen war. , Mit feinem Oheim Friedrich,?) dem 
Genofien aller. feiner Gewaltftreiche, und 20 Geharnifchten, 
überfiel er bei dem Dorfe Mofe den Gegner, der mit. mehr- 
als 40 Begleitern heranfam; gleichwohl verließen diefe, bis 
auf einen, ihren Herrn, der nun fammt dem Getreuen von 
Werner niebdergefloßen wurde, ?) Nachdem diefe Gemalts 
that verübt worden war, vermochte freilich Burchard nicht, 
den Markgrafen länger zu vertreten. Werner ward feis 
ner Würden und Lehen entfegt, konnte jedoch nicht aller 


— — — 


— — —— — 


1) Ditm. VI: pag. 387: Ibi (Magdeburg) cum: nepog 
meus Marchio Wirinharius a Rege in multis accusatus’gratiam 
ejus et beneficium suimet instinetu Dedi Comitis perdidisset, 
nisi infirmitas ejus subitanea id impediret, et ni hoc Burchar- 
dus Comes Palatinus prudenti consilio distulisset. — 2) Ditn. 
a. a. O. nennt Friedrich fratrem, Werner nepotem, worunter wohl 

Meffe, nicht“ Enkel zu verfteben ift. — 3) Ditmar VI. 388: . Inte- 
sim Dedo Comes’ magnum dedecus in verbis et in operibus 
praedicto nepoti meo inferens excitavit malum, quod fore 
putavit oblitum. Consilio enim ejus et auxilio urbs patris 
ejus et nostra Wolmirstidi - - combusta et depopulata, Com- 
movit hoc omne animosum juvenis egregii pectus, jet cum 
hostem de civitate Tongeramunde dicta - - equitare veraci- 
ter- comperiret, fratrem meum Fridericum cum XX. tantum 
militibus armatis sumens secum, a summitate unius campi ad 
Mosum villam pertingentis, quod eminus aspici potuit, virili- 
ter aggreditur, et eundem, fugientibus mox plus quam XL 
sociis fortiter resistentem cum Egilhardo suimet milite occi- 
dit, .et post hoc juste perdidit, 208 prius pene irrationabi- 
liter ejus persuasu amisit, 


J 
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Macht, die in ſeinen Erbguͤtern, wie in ſeinen Verbindun⸗ 
gen mit Blutsverwandten und Freunden ſeiner Abenteuer 
beſtand, beraubt werden; weshalb er bis zu feinem Tode 
4014 noch mancherlei Gelegenheit fand, gegen König Ind 
Fürften neue Gewaltftreiche zu verüben. !) 


Daß Burchard für Merner Partei ergriff, — 
eben ſo ſehr in ſeiner Stellung als Pfalzgraf, wie in der 
Verwandtſchaft mit Werner, und vornehmlich in ſeinem 
Berhältniß zu Dedo begründet fein. Letzterer hatte durch 
Verwendung des Erzbiſchofs Gifeler von Magdeburg und 
durch die Gunft und Freundfchaft, in der er bei Otto II. 
geſtanden, nad) dem Rode ded Grafen Bio von Merfeburg 
einen Theil von deffen Graffchaft, das Land zwifchen der 
Wipper, Saale, dem Salzfee und Willerbadh, erhalten. ?) 
Bio aber war ein naher Verwandter Burchards, wenn nicht 
gar deffen Vater geweſen. Ein Gebiet, woran er gerechte 
Anfprüche hatte, mochte er ungern in eined andern Haufes 
Beſitz erbliden, daher eine Neibung mit Dedo nicht aus⸗ 
bleiben Fonnte, die fich auch bei der Feindfchaft Dedos und 
Werners in feiner Verwendung für dieſen Fund gegeben hat.?) 


Bei einer andern Gelegenheit, wo fein Name genannt 
wird, erfcheint er in rein amtlicher Stellung. Als Mainz 
und Hildesheim fih um das Diöcefanrecht des Stiftes Gans 
deröheim flritten, lag dem Pfalzgrafen von Sachfen ob, für 
die Audgleihung dieſer Landes: und Kirchenangelegenheit 
thätig zu handeln. 1009 Fam ber Vergleich zu Stande; 


1) Werner Schloß ſich feitdem mehr an Bolislav; fand noch 
einmal Gnade vor Heinrich, reiste diefen aber aufs Neue durch Be— 
kaͤmpfung feiner (des Kaifers) Anhänger und dur den Raub der 
Reinild von Beichlingen. — 2) Ditmar a. a. O. ©. 388, — 
3) Wenn auch nicht Wendifhen, fo doch nicht Saͤchſiſchen, wahr: 


ſcheinlich Schwaͤbiſchen Gefhlehts waren jene Buzifer. S. Wachter L " 


©. 206 ff. und was id) fpäter bei den Gofelern auch von Dedos Ge» 

ſchlecht anbringe. Ditm. a. a. D. über Dedo: de tribus quae Bu- 

zici dicitur, et de patre Thiderico originem duxisse, 
% 
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Burchard uriterzeichnete ihm gleich hinter dem Landesherzog 
Bernhard, ald Landespfalzgraf von Sachſen, d. h. alfo, 
wie wir früher über Beifegung diefes Titels bemerkten, in 
amtlicher Verrichtung. — 


Wie alle Fuͤrſten des oͤſtlichen Deutſchlands, nament⸗ 
lich die ſaͤchſiſchen, hatte auch Burchard an den Kaͤmpfen 
mit dem wilden, trotzigen, heimtuͤckiſchen, unaufhoͤrlich die 
Marken bedrohenden Bolislav von Böhmen und Polen An: 
theil genommen. In folhem Kampf z0g er im Sul des 
Sahres 1015 mit dem Kaifer felbft von Often her gegen 
Molen,?) während Herzog Bernhard von Sachſen mit ei» 
nem zweiten Heere von Norden auf den Feind rüdte. Das 
Heer des Kaiſers erfocht einen vollftändigen Sieg über den 
Sohn Bolidlavs, den ‚Prinzen Miftco, an der Oder, doch 
weil weder Bernhard, noch der Böhmenherzog Othelrich, 
noch der Markgraf Heinrich von Deftreich, welche zwei letz— 
tern gleichfald von ihren Ländern aus Polen bedrohen foll- 
ten, zu ibm floßen Fonnten, blieb die Hauptmacht des 
Feindes unter Bolislavs eigner Führung unbefiegt, denn 
nur Heine Vortheile hatte Bernhard über ihn erfochten und 
fie nicht eimmal verfolgt. Unbedachtſam fehlug noch der 
Kaifer fein Lager in der Oberlaufig an einem Orte auf, 
wo ed dem Heere an allem Nöthigen gebrah.?) Während 
der verfchmigte Pole fcheinbar Unterhandlungen mit dem 
Kaifer anknüpfte,*) fandte er eine Menge Fußvolk in die 


1) Zeit- u. Gefchichtebefchreib, der Stadt Göttingen a. a. O. 
— 2) Meitläöufig berichtet den Feldzug im genannten Jahre Dit: 
mar VII. p. 404 ff. — 3) Ditmar VII. pag. 405: In angusto, 
pro dolor! castra metatus loco, ubi nullus excepto apum 
magistro, qui ibidem tunc interfectus est, sedit. Bolizlaus 
autem audiens Imperatorem alia, quam intraverat, via, hinc 
exiturum juxta Oderam omnimodis sua firmavit, — 4) Dit: 
mar a. a. O. Abbatem suum Thuni nomine simulata pace ad 
Caesarem misit, qui protinus ab eo explorator esse copno- 
scitur, 
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Nähe des deutfchen Heeres, um beffen Nahtrab aus einem 
Hinterhalte zu überfallen. Bald fand ſich dazu die erwünfchs 
tefte Gelegenheit, als eine Beine Abtheilung der Deutfchen 
durch : einen Sumpf von der Hauptmaffe getrennt ftand. 
Ueber jene fielen mit entfetlichem Gebrül ausfeinem Wald: - 
verfied. die Polen her. - Die Führer des Nachtrabs, ) der 


Erzbiſchof Gero von Magdeburg, der Markgraf Gero von 


ber Laufig und unfer Pfalzgraf Burchard, ftellten ihr klei— 
nes Häuflein, trog dem ungünftigen Terrain, fo zweckmaͤ⸗ 
ßig als moͤglich auf, ſchlugen zwei Angriffe der wilden Hor⸗ 
den tapfer ab, und toͤdteten Viele der weithin ſchwaͤrmenden 
Feinde. Als aber auch einige Deutſche in der Flucht ihr 
Heil ſuchten, faßten jene neuen Muth, durchbrachen die all 
zu dünnen Reihen und tödteten bie Vereinzelten mit Pfeis 
len. Groß war der Berluft für die Deutfchen. ?) Der 
tapfere Markgraf Gero und 200 ber beften Krieger waren 
gefallen, einige wurden gefangen ; der Erzbifchof und Bur- 
hard entfamen mit ſchweren Wunden bededt zu dem Haupt: 
beer, und „brachten bie Trauerfunde dem Kaifer. Diefe 
Niederlage (6. Auguſt 1015) raͤchten zwar fpätere Siege 
ber Deutihen an Bolislav,?) doch der Verluft blieb em: 
pfindlih.. Auch Burchard fiechte, bis ein Schlagfluß im 
folgenden Sahre (1016) feinem Leben ein Ende machte. * 

. Zür feinen Nachfolger in der pfalzgräflichen Würde 
darf unbezweifelt Siegfried angefehen werden. Schwer ift 
ed nachzumeifen, welcher Familie er angehörte. Zwar heißt 


1) Ditmar a. a. D. Imperator Geroni Archiepiscopo et 
Geroni inclyto Marchioni, ac Burkhardo Comiti Palatino re- 
siduos committens progreditur. — 2) Ditwar a. a. D. Sed 
fugientibus quibusdam hostes confortati conglomerantur et ex 
nostris iterum incurrentes dissipant et separatos sagittis fal- 
‚lentibus perdunt. Gero‘ autem Arch. et Burkharduis comes 
' vulneratus vix evadentes Caesari hoc referebant. — 3) Dit: 
mar a. a. D. ©. 405 und 406 erzählt als Uugenzeuge’den Ausgang 
des Feldjuges: his omnibus ego longe inferior interfui. — 
4) Chron. Saxo ad 1017, 5 

IV. Bd, 3. Heft, 4 
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er ein Bruder des Biſchofs Bruno von Minden, doch mehr 
als daß diefer ein Sachſe von Geburt war, erfahren wir 
nicht. Da indeß auch Siegfried als Graf im Haffegau er 
Scheint, ) und mit ihm dad Merfeburgifche Gefchlecht aus: 
geflorben genannt wird, fo muß er in naher Verwandt: 
Schaft mit Burchard geftanden haben. Ob er ein Sohn oder 
Neffe beffelben war, laſſe ih dahin geftellt. *) 


In wichtigen Angelegenheiten wurde auch Siegfried 
von Kaifer Heinrich gebraudt. Schon 1017 ward er mit 
den Erzbifhöfen Gero von Magdeburg und Erkenbald von 
Mainz, dem Biſchof Arnulf, Markgraf Bernhard und ans 
deren Fürften der Friedensunterhandlungen wegen an Bo⸗ 
lislav geihidt. Zwar heißt er hier nur Graf, doch eben 
fo der Markgraf Bernhard, und da er unter den weltlichen 
Gefandten oben an fteht,,*) zweifle ich nicht, daß er Damals 
fhon die pfalzgräfliche Würde bekleidet habe. Won ande— 
ren Thaten und Amtöverrichtungen Siegfried! wird nichts 


1) ©. Wiedeburg Rer. Misn. fasc. I. pag. 75. u. Heiden- 
reih ©. 31 ff. Neben Comitatus Sigfridi Pal. Com. in pago 
Hassegauue erſcheint noch ein zweiter Comitatus Hermanni Mar- 
chionis, ebenfalls in pago Hasseg. Mit Recht will Werfebe a. a O. 
&. 106 dafür Helmegawe, denn auch nicht einmal an den feit Bio 
den Buzikern abgetretenen Theil des Haſſegaues darf man denken, 
noch an den füdlichen Diftrift der Goſecker, da in keinem von beiden 
Hermann gebot. — 2) S. Heidenreih S. 32. — Werfebe S. 108 
hält Siegfried für einen Enkel Eſicos. Ueber die Sicherheit, mit der 
dies gefchicht, muß man fih verwundern. — 3) In gleiher Weiſe 
ſteht Siegfried den Markgrafen Hermann und Edard voran, und ſo— 
gleidy hinter Herzog Bernhard in einer Urkunde Kaifer Heinrihs von 
1019. ©. Heidenreih ©. 33. und vom Jahre 1025 apud Schaten 
Annal. Paderb, p. 468. SHeidenreih a. a. D. — Die bier anzu: 
ziehende Stelle ift Ditmar VII. pag. 412: Mittuntur in vicem 
nuncii et induciae ponuntur, — Archiepiscopi duo Erkin- 
baldus et Gero et Arnulphus antistes cum'-comitibus Sigefri- 
do et Bernhardo caeterisque principibus juxta Mildam fuvium 
quatuordecim dies sedebant, Bolizlavum per internuncios sui- 
met ad Albim venire rogantes ad colloquium etc. 
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berichtet. Er ſcheint ein friedliebender Fuͤrſt geweſen zu 
fein,’ und mochte deshalb, gleich Andern von ähnlicher Ge: 
finnung, fo kriegs- und händelfüchtigen Sünglingen, wie 
ben Markgrafen Hermann und Edhard, (Söhnen des be 
rühmten Edhard, des Gegners Heinrichs 1. bei feis 
ner Thronbewerbung), zum-Gegenfland mancher Unbill 
und ‚Zeindfeligfeit werden. Zugleich erhelt daraus Sieg: 
frieds Anhänglichfeit an den Kaifer, während jene unruhi— 
gen, ehrgeizigen Brüder gleich ihrem Water wider Hein» 
rich II. feindtih gefinnt waren, ihn bei dem Könige Bor 
lislav verleumdeten, !) und alle anfeindeten, die in Heine 
reichs Gnade ftanden.?) Erſt unter der Regierung ded 
Saliſchen Kaifers Conrad ift Siegfried 1038 geftorben und 
in dem von ihm erbauten Klofter — bei Eisle⸗ 
ben begraben. ?) 


1) Ditm, VI, pag. 397: Insuper regias pervenit ad au- 
res, quod nepos meus Wirinharius cum Eckehardo Hermanni 
March. fratre ad Bolizlavum. sine licentia pergerent, ibidem- 
que mnlta gratiae suimet contraria loquerentur, ejusque nun- 
cios hic saepe in secreto haberent. — 2) Dirmrar- nennt fich, 
den Erzbiſchof Gero und Siegfried, VII. pag. 424: Satellites eo-. 
-zum mane solito in me non modo exarsere, verum etiam 
aliis melioribus nocuere. Archiepiscopum enim Geronem in 
Wirbini, Sifridum Comitem in Nesici petierunt, et in quan-. 
tum eis placuit, abstulerunt. — 3) Annal. Hildesh. apud 
Leibn. I. pag. 729: Sigifrithus praetor Palatinus, frater Bru- 
nonis Episcopi Mindonensis VII. Kal. Maji moritur et in Win- 
ziburch tumulatur. Faͤlſchlich haben Viele an das fpäter erbaute 
Winzenburg im Hildesheimfchen gedacht, und Siegfried für einen 
Grafen von Winzenburg gehalten. ©. Beit= und Gefhichtsbefchreib, 
von Göttingen S. 77. Es heißt aber Giegfrieds Stiftung Widmi— 
diburg. ©. Werfebe ©. 108, der es mit Recht auf Wimmelburg 
bei Eisleben deutet. 


(Die Fortſetzung folge) 
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II. 


Beiträge zur Geschichte des Nonnenklosters 
S. Nicolai in Halberstadt, 


von 


F. Wiggert in Magdeburg. 
(Fortsetzung und Beschluss von Heft 2. S. 22-64.) 


No. 40. Albert Bisch. v. Halberstadt verspricht 2 Hufen bei 
Grofs - Harsleben, die das Kl. S. Nic. von den Grafen von 
Regenstein erkauft hat, als freies Eigenthum anzuerkennen. 
1322, 9 Jun. 


(aus einer unbeglanbigten Abschrift des 17ten Jahrh, 
im Prov. Arch. zu Magdeburg.) 

Nos Albertus: dei gracia Halberst. ecclesie episco- 
pus recognoscimus ef tenore presentium publice profite- 
mur, .duos mansos ab omni servitute liberos, emptos & 
nobilibus viris et comitibus Olrico et Olrico de Regenstein 
per conventum sororum S. Nicolai ordinis fratrum predi«- 
catorum nostre civitatis Halberstat cum omni jure et pro- 
prietate, sitos ik campis ville majoris Harsleve, ad mona- 
sterium sororum ordinis dieti in perpetunn pertinere ita 
quod nec nos nec advocati nöstri qui pro tempore fuerint 
nomine nostro aut ecclesie nostre possint ratione advocatie 
. aut census aut cujuslibet servitutis alterins processu tem- 
poris jus aliquod vendicare, et si, quod absit, quispiam 
_ presumeret in futurum dieti conventus (?), nomine nostro 
sen ecelesie nostre, in eisdem mansis aliquid attentare, 
injariam fecerit eidem conventui et indignationem nosiram 
se növerit incursurum, Et ut heo rata et salva perma- 
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neant, sigillum nostrum duximus presentibus apponendum. 


Testes hujus rei sunt Sigfridus de Hoym, Henricus dietug 


Bromes, Johannes de Reynstede S. Marie ac S. Bonifacii 

ecclesiarum canonici, Johannes dietus Bremes, Johannes 

de Quenstede laici, et quam plures alii fide digni. Da- 

tum et actum anno domini MP CCC® XXP 119, quinto idus 

Junii, 4 

No. 41. Heinrich Graf von Blankenburg eignet dem Klosier 
5. Nic, eine Hufe bei Westerhausen. 1324, 21 April. 

(aus einem Transsumpt v. J. 1424, vgl. No, 58.) 

In nomine sancte et individue trinitatis Amen. Hin- 
ricus dei gracia comes in Blankenborg omnibns in perpe- 
{uum. Justum est et consentaneum ralioni ut facta ratio- 
nabilia et honesta, precipue 'que pro affectn ad laudem 
dei et sanctorum fieri dinoscuntur, contra varios fam pre- 
sentium quam futurorum incursus diligenti et gratuito stu- 
dio inviolabiliter muniantur, Hine est quod ad omnium 
et singulorum, quos presens aut futura etas continet, no- 
ticicam volumus devenire quod mansum unum situm in 
campo ville Westerhusen, quem quidam dietus Hennecke 


de Marslıve nune colit et quem nos cum omni jure et - 


proprietate nos (so) in nostris manibus tenuimus et pos- 
sedimus, liberum et solutum ad honorem dei omnipotentis 
ac beati Nicolai et sancte Katherine virginis reverenciam 
specialem (spälem) sororibus novi claustri ordinis fratrum 
predicatorum in Halberstad donayimus et per presentes 
donamus, omne jus et proprietatem dieti mansi sient et 
nos hucusque possedimus in dictas sorores transferentes, 
etiam sine omni advocatia et quolibet alio servitutis onere 
libere et perpetue possidendum, hac conditione adjecta 
quod mediam partem pensionis mansi predicti quam sol- 
vere poterit annuatim dilectis nobis fratribus predicatori- 
bus debeant impartiri, pro qua elemosina diem anniversa- 
rium obitus .nostri peragent solempniter cum missis et vi- 
giliis defanctorum et ad idem faciendum predictas sbrores 


% 


® 
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obligamus, consensu nichilominus omnium heredum no- 
strorum ad hoc plenias habito, et expresso, cojus dona- 
tionis testes sunt honorabiles viri dominus Borchardus se- 
nior de Asseborg canonicus Halberstadensis et Johannes 
de Remstidde canohicus sancti Bonifacii, Theoderieus ple- 
banus in Waulferstidde et Johannes de Quenstidde laicus 
et alii elerici et laiei fide digni. Vt itaque nostra tam 
pia donatio et translatio semper firma maneat nee a quo- 
quam posteriorum nostrorum aut alia quavis malingna (so) 
invasione in irritum deducatur, presentem litteram nostri 
ac nostrorum filiorum Hinriei et Poponis sigillorum mu- 
nimine duximus roborandam. Et nos Henricus ecclesie 
Magdeburgensis canonicus ac Poppo laicus de consensu 
dilecti fratris nostri Hermanni, qui proprio adhuc caret 
sigillo, Halberstad. ecclesie canoniei in pleniorem ervi- 
dentiam nostri consensus supradicte donationi adhibiti et 
expresse sigilla nostra duximus presenti litere apponenda, 
Datum et actum Blankenborg anno domini millesimo tri- 
centesimo vicesimo quarto, XI kal. Maji. 


No. 42. Albert Bisch. v. Halb. eignet dem Kl. S. Nic. 1 Hufe 
bei Hordorf, welche die Ritter Heinr, u. Wasmod v. Horn- 
hausen resignirt haben. 1324, 22 Jul, 


(aus den Abschriften v. 1808 ‚No. XVIL) 

Albertus dei gracia Halberst, ecclesie episcopus omni- 
bus in perpetaum. Licet omnia que ad eultum divini no- 
minis perlinent ampliandum promovere propensiori studio 
debeamus, ferventiori tamen desiderio et favore eorum 
promotioni intendere volumus et debemus, qui eis, que 
sunt seculi, renunciantes, paupertatis possessores, que 
testimonio domini beatos efheit, se totos ad obsequendum 
domino obiulerant. Notum igitur facimus universis quod 
venientes ad nos Henricus et Wasmodus milites dieti de 
_Hornhusen, tenentes a nobis mansum jacentem in campis 
‘ville Hordorf titulo feudali, resignaverunt eundem in ma- 
nus nostras et renunciaverunt omni juri quod ipsis et 
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eorum heredibus in eodem competere dignoscitur, suppli= 
eantes nobis humiliter et devote, ut predietum mansum pro 
remedio anime Bethmanni dieti Krowel civis in Oschers- 
leben occisi a Wasmodo juniore et Ludolpho fratre sno 
dietis de Hornhusen et eorum complieibus in elaustrum 
seu monasterium S. Nicolai et sorores ejusdem claustri 
transferre donacionis titulo dignaremur. Nos vero haben- 
tes prefatum mansum in manibus nostris, ab omni jure 
advocatie liberum et solutum, ad instanciam predietorum 
militum eundem cum omnibus pertinentiis, pratis, eultis 
et incultis, in jus et proprietatum dieti claustri cum omni 
jure et proprietate, qua .nos et ecclesia nostra Halberst, 
eum habuit, loco et nomine emende profati fore facti !) 
transferimus titulo donationis et dotamus altare S. Crucis 
in eodem claustro pro remedio anime interfecti, ita ut ad 
idem altare singulis diebus pro salute ejusdem oeccisi di- 
eatur perpetuis temporibus una missa, In cujus rei testi- 
monium sigillum nostrum duximus presentibus apponen- 
dum. Testes hujus sunt Herbordus dietus Mor nostre ma- 
joris ecclesie, Siffridus et Siffridus de Hoyem ecclesie 
S. Marie, Mgr Maynardus ecclesie beati Pauli cadonici, 
Theodericus dictus Kaghe, Johannes de Hornhusen milites, 
Conradus dietus Kaghe, Olricus et Henricus frater suus 
dicti Derendorp famuli et plures alii fide digni. Actum 
et datum Halberstadii anno domini MP CCC® XX® IV®, 
undecimo Kal. Augusti, 
Wo. 43. Ulrich Graf von Regenstein eignet dem Kl. S. Nic. 
einen von den Rittern Burchard u. Conrad Spiegel resignir- 
ten Theil des Huywaldes „zur grofsen Eiche.“ 1333, 4(?) April. 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins; unter den 
Abschriften von 1808, No. XIX.) 


In nomine domini, Amen. Olricus dei gracia comes ' 
in Reghensten omnibus in perpefuum, cum status humane 





4) vielleicht: nomine emende prefati forefacti „als Bus- 
se für obgenannte Frevelthat,‘‘ emenda, ae wird öfters für 
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eondieionis per omnia mutabilis et incertus existat, idee 
res gestas, ne memorie subtrahantur, scriptis transmitti 
noticie convenit posterorum. Noverint igitur universi tam 
presentis temporis quam futuri Christi fideles, quod nos 
partem siluae Huyonis que volgariter dieitar tu der groten 
Eken, quam honesti milites Borchardus et Conradus dicti 
Speculum a nobis in pheudo tenuerunt, qui milites rece- 
ptis a sororibus sancti Nycolai ordinis fratrum predicato- 
rum intra muros Halberstad. morantibus XV mareis Sten- 
dalgensis argenti tytolo emptionis in manus nostras libere 
resignarunt, divina pietate moti ac precibus dietoram mi- 
litum inclinati, pro anime nostre remedio de. beneplacito 
et consensua heredum et coheredum nostrorum donavimus 


dictis sororibus cum omni jure quo ad nos pertinebat, li- 


bere perpetuo possidendam, Nos vero Syffridus scolasti- 
eus ecclesie Hildensemensis ac canonicus ecelesiarum Mag- 
deborg. et Halberstadensis, Henrieus de Reghensten, Mey- 
thildis relieta eomitis Ghuntheri de Keverenberch hanc do- 
nacionem a fratre nostro Olrico factam ratificamus et de 
nostra benevolentia approbamas, renunciantes omnibus que 
‘in predicta silva nobis competebant vel competere poterant 
in futurum, tam proprietatem quam alia jura que in ea- 
dem spectabant, in ipsas sorores cum corporali posses- 
sione plene et integre transferentes, obligantes nos sepe- 
dictas sorores super dieta donatione a quocunque inpetite 

_fuerint warandare, Houjus rei testes sunt honesti milites 
Johannes Cozso, !) Seghebodo Cozso, 1) Henrici (so) 
Scath, frater Andreas prior et frater Johannes lector Hal- 
berstad. fratrum ordinis predicatorum et quam plures 
alii fide digni. ad majorem igitur horum evidentiam et 
certitadinem ampliorem sigilla nostra presentibus sunt ap- 


emendatio, compensatio damni —= mulcta gebraucht, und fo- 
refactum, forisfactım, forofactum für crimen (in foro ulci- 
scendum). vgl. Adelung gloss. man. — 1) Ursprünglich Cozo, 
s ist an beiden Stellen eingeschoben. 
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pensa. Actum et datum anno domini MP CCC? XXX 11 
‚Ambrosii episcopi et confessoris, t) | — 
Von den 4 angehängten Siegeln sind nur die Perg. Strei- 
fen übrig. Aufschrift aus d. 14 Jahrh, de silva que di- 
citur to der groten eken. Neuer: donatio Ulrici co- 
mitis in Reenstein pro mon. 8. Nic. super silvam que 
dicitur to der groten eiken. 1333, K. 10. 


An diese Urk. ist durch einen Zwirnfaden die 
folgende geheftet: 


No. 44. Die Ritter Burchard und Conrad Spiegel —— 
das in No. 43. genannte Lehen dem Kl, S. Nic. 1333, 2 Sept. 
Nos Borehardus et Conradus fratres milites dicti 
Spegel recognoseimus lucide per presentes, quod unanimi 
consensu nostro et heredum nostrorum vendidimus silvam 
novo claustro sanetimonialium intra muros Halb.-que ho, 
eke. wulgari nomine nuncupatar. quam silvam nostris 
dominis resignavimus jure postulante, cnjus warandiam 
justam et condignam si requisiti fuerimus omni dilatione 
remota faciemus. in evidentiam firmiorem hujus sigilla 
nostra presentibus sunt annexa. actum et Jatum anno do- 
mini Mo CCC® XXXIIIO in crastino beati egidii abbatis. 
Ohne Aufschrift, die Anheftung scheint also sehr alt zu 
sein. Beide Siegel fehlen schon. 


No.45, Die Gebrider Heinrich, Hencze und Godelo Scat er- 
kennen eine von ihrem Vater, dem Ritter Godelo, dem Kl. 
S. Nic. zu Seelmessen gemachte Schenkung einer Hufe in 
Nienhagen an, Derneburg 1333, 20 Mai... | 

(ans einem Transsumpt v. J, 1424. vgl. No. 58.) 
Nos Henricus miles, Hencze et Godelo famuli dicti 

Scat ?) fratres germani recognoseimus in hiis scriptis quod 

pie memorie pater noster Godelo miles dimidium mansum 


1) Die Abschrift hat 1334. — Vor Ambrosii scheint im 
Orig. in die, in vigilia oder dergleichen zu fehlen. — 2) Im 
Transsumpt steht überall, auch bei der Beschreibung der Sie- 
gel (vgl. No, 57.) Stat; Aber der Familienname war Scat oder 
Schat; vgl. v. Erath cod. d. Quedl. tab, XXXVII, n, 3. 
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in Nyenhagen situm, quem jare proprietatis possederat, 
pro remedio Anime sue contulit sororibus sancti Nicolai 
in Halberstad cum omnibus juribus et attinentiis et ple- 
naria proprietate de scita dumtaxat domini Olriei de Re- | 
gensteyn comitis senioris tali pacto quod de dietorum 
agrorum proventibus eedem sorores dabunt fratribus or- 

- dinis predicatorum in Halberstad duo maldra tritici annis 
singulis, residuum autem quod de dictis agris proveniet 
sepedicte sorores accipient pleno jure. Pro hac autem 
„eleemosina tam dicti fratres quam sorores peragent anni. 
versarium prefati patris nostri sicud idem dum adhne vi- 
veret ordinavit, quam ordinationem nos singuli filii ratam 
et gratam habentes presentibus approbamus. Verum quia 
. frater noster junior Godelo sigillo caret proprio nos Hin- 
rieus Scat miles et Hencze frater suus sigilla nostra pre- 
sentibus apposuimns in signum ratificationis per nos facte, 
Datum Derneborg anno domini millesimo tricentesimo tri- 
gesimo terlio infra octavas ascensionis domini, 


No. 46. Ulrich Graf von Regenstein tauscht vom Kl. S. Nic, 
Besitzungen in Derenburg ein für zwei Waldungen im Huy, 
1334. Te 

(aus den Abschriften von 1808, No. XX.) 


In nomine domini. Amen. Olricus dei gracia comes 
in Regenstein. Universis Christi fidelibus presentia per- 
cepturis salutem et noticiam subseriptorum,. Ne mater er- 
roris et brigaruım oblivio hoc quod consulte geritur de la- 
bentibus hominum memoriis excutiat, dignum est ut, quod 
cömmunis consensus conciliat, scriptura sigillis commu- 
nita custodiat. Sane quum sorores s. Nicolai in Halb. 
ordinis fratrum predicatorum quedam bona in oppido Der- 
neborch possederunt, que nobis fructuosius provenire pot- 
erant quam iisdem, nos de consensu omnium heredum 
nostrorum et fratrum nostrorum, videlicet Sifridi scolastiei 
ecelesie Hildesem, ae canonici ecelesiarum Magdeburg. et 
Halberstadensis, Henrici de Regenstein, neo non et so- 


x 
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roris nostre Mechtildis reliete comitis Guntheri de Keve- 
renberch duas silvas in Huyone -sitas, unam communem 
cum Ronstede juxta silvam dominarum S. Burchardi que 
dieitur Wingarte ad orientem, et aliam item ad orientem 
juxta silvam domini Johannis militis et Quenstede Tviel- 
 Jeicht J, militis de Quenstede] et etiam dominorum de 
sancto Johanne cum pleno usu dominjo ac proprietate 
dedimus et damus, sic tamen quod dicte sorores, Bya 
priorissa totusque conventus in manus nostras assignent 
duodecim areas cum earum censu jaxta confinrum Derne- 
borch sitas, pomarium extra muros, pratum in Severthu- 
sen situm, cum omni jure et proprietate et fructibus omni- 
que tenore que [quem?] eedem predicte sorores habuisse 
noseuntur. Et si, quod non speramus, aliquis sen ali- 
qui nunc seu in posterum sepe dietas sorores in iis syl- 
vis impeteret, nos et nostri heredces eas a tali impetitione 
liberabimus et efficiemus indempnes, Testes hujus com- 
‚mutationis sunt strenni milites Johannes Coszo, Seghe- 
bode de Coszo, Henricus Scath, Didericus et Conradus 
de Dingelstede famuli. In horum omnium evidentius te- 
stimenium sigilla nostrum videlicet nec non et Sifridi ca- 
nonici ac similiter fratrum nostrorum et sororis sunt ap- 
pensa. Actum et datum anno domini MP CCC® XXX. 
No. 47. Revers des Kl. S. Nic. für Mag. Johannes, Canoni- 


:cus zu S. Marien in Halberst., über Stiftung einer Memo- 
rie us. w. 1335, 19 Mai. 


(Auszug aus dem Orig. im Proy. Arch. zu Magdeburg.) 

Nos Bya priorissa, Conegundis suppriorissa totusque 
eonventus -"- - - quod - - dominus magister Johannes 
canonieus ecclesie S. Marie -.civitatis Halb. sollicitus 
anime sue et benefactorum ac parentum suorum a nobis 
dimidiam marcam Stendal. argenti annni census solven- 
dam de molendino prope curiam nostram comparavit pro 
pecunia bene placita nobis tradita et soluta, que dimidia 
marca - - - inter nos singulis annis pro pitancia (vergl, 
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No, 5.) distribuetur, - - - - anniversarius sni obitus 
nee non Johannis et Gertrudis parentum ipsius - - perpe- 
tuo peragetur,. - - - celleraria nostri conventus - - dimi- 
diam. marcam percipiet et distribuet. - - - Magistro Jo- 
hamni in nomine domini tam in vita quam in morte fra-- 
ternitatem damus. - Datum et actum a. d. M CCC XXXV. 
in die potenciane virginis, 
Am Orig. hangen 2 Siegel in weissem Wachs, das ge- 
wöhnl. Conventssiegel und ein kleines parabolisch ge- 


spitztes, worauf eine sitzende Maria mit dem Kinde 
auf dem rechten Arme; unten, unter einem Baldachin 


eine kleine weibliche Figur. — Umschrift : $’ PORISSE, 
SOROR, ORD’ PDIC. I. HALB’+. 

No. 48. Ritter Johann Schenk, von Neindorf eignet dem Kl 

S. Nic. eine vom Ritter Burchard von Werstedt resignirte 

halbe Hufe zwischen Halberstadt und Erxstedi zu, 1335, 


22 Sept. 
(aus den Abschriften von 1808, No. XXI.) 


Nos Johannes miles pincerna de Neyndorp universis 
ad quos presens scriptum pervenerit copimus esse notum, 
quod de consensu heredum nostrorum, domini videlicet 
Jordani. militis fratris nostri et Johannis filii fratris nostri 
senioris Jordani felicis memorie dimidium mansum situm 
infra eivitatem Halberst, et villam Erxstede apud Hohen- 
marke, quem dominus Burchardus miles de Werstede a 
nobis tenuerat, resignavit, nos vero proprietatem prefati 
dimidii mansi donavimus sororibus S, Nicolai infra muros 
Halberst. cum omni jure, quo ad nos pertinebat, possi- 
dendum libere et quiete, et si aliquis sen aliqui super pre- 
dieto dimidio manso sorores prefatas impeteret in futurum, 
nos et heredes nostri eas warandare tenebimur bona fide, 
Hujus donationis testes sunt dominus Fridericus dietus 
Bars et dominus Nicolaus de Monte milites et Heyso Bal- 
kenfeld [?] famulus et alii quam plurimi fide digni. Da- 
tum anno domini MP CCC® XXX. VO in die S. Mauricii 
martiris et sociorum ejus. 


S. Nicolai in Halberstadt. - 61 


No. 49. Bodo Buser verkauft dem Kl. S. Nic. 1 — und 
5 Morgen in Wibuyge, 1342. Jan. 


(aus dem Orig. im Arch. des Vereins, angeheftet an No. 27) 

Vniversis Christi fidelibus ad quos presens scriptum 
pervenerit volumus esse notum, quod ego Bodo dictus Bu- 
sere vendidi sororibus S. Nicolai. in Halberstad unum man- 
sum situm in campo Wibuyge et quinque jugera in eadem 
villa scita cam omni proprietate et jure quo nos et nosfri 
parentes ab Illustri principe Ottone comite de Anehalt ha- 
buimus, pro quinque marcis et vno fertone, cum consensu 
heredum nostrorum proprielatem prefati mansi et quinque 
jugerum in ipsas sorores plene et integre transferentes, 
et si sepe dictas sorores a quoquam inpeti in futurum 
contigerit, nos easdem indempnes tenebimur conservare, 
Testes -hujus venditionis sunt dominus Gotfridus de Clet- 
tenberch et dominus Johannes de Dannenstede et alii quam 
‘ plures fide digni. Ad majorem autem certitudinem pre- 
sentem litteram sigillo proprio ‚feci roborari. Datum anno 
domini M® CCC® XL, tercia. feria infra octavas > 
phanie, - 


An der Urk. hängt an einem Pergamentstreifen ein run- 
. des Siegel in weissem Wachs, von etwa 1°Zoll Durch- 
messer; im Schilde sind 3 achtspeichige Wagenräder, 
2 oben, 1 unten; Umschrift: $’ BO(donis di)CTI BV- 
SERS* +. Aufschrift: Wibuyge. 27. venditio mansi et 
5 jugerum in Wiboge 1343. | | 
No. 50. Albert, Bischof von Halberstadt, willigt (mit Rück- 
sicht auf das Zugestündnifs des Bisch. Volrad in No. 4.) 
ein, dafs zu den bisherigen Besitzungen des Kl. S. Nic. der 
von demselben dem Ritter Friedrich von Quenstedt abge- 
kaufte und von diesem resignirte Gosehof: geschlagen werde. 
1367. 9 Oct. 
(aus den Abschriften von 1808, No. XXIII.) 


In nomine domini. Amen. Justis petentium deside- 
ziis dignum est nos facilem praebere consensum et vota 
que a rationis tramite mon discerdant effectu debito pro- 
sequente complere,. Hinc est quod nos Albertus dei et 


« 
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apostölice sedis gracia Halberst, ecclesie episcopus ad no- 
- fieciam omnium et singulorum tam preseneinm quam futu- 
rorum deducimus lucide per presentes, qnod, licet alias 
tempore felicis recordationis Volradi quondam ecclesie Hal- 
berst. episcopi predecessoris nostri dilecte nobis in Christo 
sorores ordinis fratrum predicatorum, curiam quandam 
prope Holtemme fluvrum intra eivitatem Halberstad a Jo- 
hanne dapifero pro pecunia emerunt depufata, in qna nune 
earundem sororum ecclesie et claustrum sunt edificata, et 
ipsius eurie imo et adhuc unius in posterum emende cum 
eis facultas a dieto domino Volrado et a preposito et de- 
eano ac capitulo ecclesie Halberstad tum existentibus prö- 
prietatem cum omni libertate obtinuerant elargiri, nunc 
autem sorores memorate devotis Christi fidelibus -cooperan- 
tibus a famoso viro domino Friderico de Quenstede milite 
curiam quandam claustro ipsarum contra partem septen- 
trionaleım annexam, que quondam de Gosehof nominaba- 
tur, cum omnibus et singulis domibus, edificiis ceterisque 
ad ipsam pertinentibus de consensn suorum heredum rite 
et rationabiliter compararunt, idemque miles feudum, quod 
a nobis in ‚dieta curia obtinebat, pro se et suis heredibus 
per strenuum virum Gevehardum de Schlage famulum no- 
stram et ecelesie nostre vasallum ad hoc predictum [per 
dietum?] militem specialiter missum ad manus nostras li- 
bere resignavit, unde nobis per consules et quosdam de 
civibus Halberst. et alios viros prohos et legales pro di- 
ctis sororibus extitit humiliter- supplicatum, quatenus, cum 
euriam, ut predicalur, novifer per eas emptam pretextu 
resignationis producte in manibns nostris liberum tenere- 
mus, ipsam dignaremur dictis sororibus, sicut predecessor 
noster et capitulum predictum donaverant, cum proprietale. 
et libertate donare. Nos igitur attendentes illam petitio- 
nem exaudibilem esse, que rationis videtur consona fulci- 
mento, curiam sepe dietam cum omni proprietate, jure, li- 
bertate, fructu, utilitate et dominio in sorores supra seripia$ 
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transtulimus et in Christi nomine, qnantum nostra inter- 
est, transferimus per presentes ab eis perpetuo possiden- 
dam et in usus suos meliores quos poterunt convertendam, 
ut piis operibus, que Deus per eas die noctuque fieri di- 
gnatur, participes fieri mereamur. In quorum omnium 
et singulorum perpetuum testimonium presentem litteram 
fecimus sigilli nostri appensione muniri. Testes hujus 
rei sunt honorabiles viri Albertus de Wernigerode prepo- 
situs S. Bonifacii et Johannes de Hartesrode canonici no- 
stre majoris ecclesie, Henriens de Ditforde et Johannes de 
Fregendorf (?) strenui famuli, Nicolaus Usler, Johannes 
Muntmester et Ludolphus dietus Meygero (2) eunsules, 
Nicolaus Ludeke, Friderieus Petri :et quam plures alü 
fide.digni. - Actum et datum anno domini -M. CCC.LX. VI. 
in die S. Dyonis. ef sociorum ejus. 

No. 51. Quittung für das Kl, S. Nic. und das Kl. in We- 


‚derstedi über, gewisse an die päpstl, Cammer gezahlte Gel- 
der. 1370. 


(aus d. Orig. im Arch. d. Vereins.) 

Nos frater Nicolaus dei gracia episcopus Magerien, 
eollector biennalium fructuum ac tertie partis communis | 
servicii apostolice eamere debite . . a venerabili in Chri- 
sto.patre ac domino, domino ‚Johanne dei gracia Worma- 
ciensi episcopo et apostolice sedis nuncio per provinciam 
Magdeburgensem ac dioc, Halberst. et Hildensemensem 
deputatus, ex specialilceommissione memorati domini Johan- 
nis Wormac, ecclesie episcopi nobis super hoc facta mo- 
nasteria sororum fratrum ordinis predicatorum in Weder-- 
stede et S. Nicolai in Halberst, de biennali subsidio pre- 
dieto videlicet XXX“ flor. pro quolibet monasteriorum pre- 
dictoram quitamus et ipsa monasteria et personas eorun- 
dem simplieiter quitas denunciamus per presentes, nolen- 
tes eas impeti pro sepe dieto subsidio futuris temporibus 
a quocunque, - In cujus quitacionis testimonium sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum Magdeb. anno, 
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domini MP CCc® Lxx0 in festo invencionis * Surbasi 
prothomartyris gloriosi. 
Das Siegel fehlt schon, ——— A. 62. 
No. 52. Revers des Kl. S. Nic. wegen Bezahlung eines jährl, 
Zinses von 20 Schilling an das Domcapitel in Halberstadt 
für den dem Kloster überlassenen Gosehof. 1375, 20 Jan, 
(Auszug aus dem Orig. im Prov. Arch. zu Magdeburg.) 

- - - n03 Sophia priorissa et conventus - - - quod 
eum honorabiles viri domini senior et capitulum ecclesie 
Halberst. donationi proprietatis eurie claustro nostro - 
contra pärtem septentrionalem annexe, que quondam de 
Ghäsesof nominabatur, cum omnibus et singulis domibus, 
edifieiis ceterisque ad ipsam spectantibus que proprietas 
ecclesie Halb. et capitulo predictis pertinebat per reveren- 
‚dam in Christo patrem et dominum, dominum nostrum 
Albertum Halb. ecclesie episcopum nobis - - facte, prout 
etiam ipsorum intererat, pie consenserint, prout im litie- 
ris super hiis per eosdem seniorem et capitulum nobis si- 
gillatis et concessis plenius continetur,. Et quia indignum 
foret proprietatem predictam sine restauro condigno trans- 
ferri et alienari ab ecclesia supradicta, in restaurum dicte 
proprietatis viginti solidos denariorum Halb. seniori et 
eapitulo predictis singulis annis in festo b. Nicolai - - 
perpetuis temporibus dare et solvere promittimus. - - - 
a. d. M. CCC, LXXV, ipso die Fabiani et Sebastiahi mar- 
tirum beatorum. 

Am Orig. hangen 2 Siegel in weissem Wachs, das des 

Klosters und der Priorin (stehende Maria mit dem 


Kinde auf dem linken Arme, Umschrift: $’ PORISSE 
SOROR, ORD. P. .. IHALB’ +. Aufschrift: Littera 
super redd. vnius talenti de claustro 8. Nicolai. 

No. 53. Das Kl, S. Nic. (unter der Priorin Sophia) schliesst 
Briderschaft mit den Stifisherrn zu S. Marien in Halber- 
stadt. 1374, 2 Jun. 

(aus dem Orig. im K. Prov. Arch. zu Magdeburg.) 
Nos Sophia dei gracia priorissa totumque collegium 


sororum ordinis ———— apud sanctum Nicolaum in 
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Halberst. recognoseimus et ad noticiam omnium et singn- 
lorum dacimus per presentes, @uamvis ex debito carita- 
tis omnibus benefacere teneamur, illis tamen longe am- 
plius quorum affectum 'experti sumus certis indiciis et se- 
dule experimur. Hinc est quod devotionem vestram ao 
fidelitatem, quam erga congregationem nostram vos ha- 
bere comprobavimus, benigno favore acceptantes vieissi- 
tadinem aliquam cupientes rependere salutarem, vobis do- 
mino Johanni dei gracia decano ac singulis canonicis do- 
micellis et vicariis ecclesie sc& Marie in Halberst. qui 
pro nunc ibi sunt et adhuc in futuro ibidem domino et 
beate et gloriose virgini Marie erunt servituri, fraterni- 
tatem et plenam participationem tenore preseneium Con- . 
ferimas omnium abstinentiarum jejuniorum vigiliarum ca- 
stigationum orationum laborum ceterorumque bonorum ope- 
rum que per nos operari dignabitur auctor bonorum omniam 
dei filius Jesus Christus et specialiter in suffragiis que se- 
mel in anno a singulis sororibus nostris universaliter 
fieri consueverunt, videlicet quod quelibet soror legat unum 
psalterium et septem psalmos triginta vicibus cum letania 
morfuorum nec non omnium vigiliarum et missarum que 
per totum annum pro nostris fratribus et sororibus et be- 
nefactoribus devote persolvuntuor; adjicienies quod quan- 
docunque vel quocienscungue obitus unius vel plurium 
dominorum vestrorum nunc fratrum nostrorum vel aliquo- 
rum de vestris canonicis domicellis atque vicariis prefate 
ecclesie sc& Marie nobis fuerit insinuatus, ex tune nos 
pro salute defuncti seu defunctorum memoriam ejusdem 
seu eorundem cum vigiliis et missa animarım ac commen- 
datione juxta morem et consuetudinem nostram_ fideliter 
peragemus, Insuper priorissa que pro tempore fuerit et 
omnes sorores nostri conventus quelibet leget unum psal- 
terium hiis addentes quiequid cuilibet deus inspiraverit ex 
devotione faciendum pro salute noviter defuncti sive de- 
functorum. In quorum bmnium testimonium sigilla con- 
IV. Bd. 3, Heft, 5 


#’ 
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ventus nostri et ofhieii duximus presentibus appendenda. 
Actam ‘et datum auno dommi M® CCC® LXXIII®: feria 
sexta infra oetavam corporis Christi, 

An der kleingeschriebenen Urk. hängt in rothem — 


wachs das Conventssiegel, das andere, ebenfalls roth 
gewesene, ist abgefallen. Ä 


No. 54. Die Priorin Sophia, bezeugt, dafs die Schwestern Gese 
von Quedlinburg und Elisabeth von Hettstedt die zum Gose- 
hof gehörige von. der Priorin zu Lehn gegangene Lehnwaare 
von den Knappen Fritz u. Heinrich von Quenstedt gekauft 
und dem Kloster zu Seelmessen überwiesen haben, 1377. 

6 Jan 

(aus dem Orig. im Arch, des Vereins.) 

We-Sopbia priorinne, Margareta undenpriorinne, we 
don witlik allen de dissen bref sen eder horen ‚lesen dat 
suster Ghese van @Quedelingeborch unde Elizabeth van 
Hezstede vnses orden sustere hebben lost van Frizzen 
unde Hinrik knapen van Quenstede nant de lenware de 
dar boren to ghoses hove de se van vns to lene hatden 
vor teyn mark lodighes silvers de en wol betalet worden: 
Disse vorbenameden süstere Ghese unde Ilsebe willen dat 
dat we dar custerinne is to der tit de scal dissen bref behol- 
den unde scal den tinz invorderen alle jar to vere tiden 
ut dem hüse unde scal darvan alle jarlikes up sinte Ni- 
colaus daghe eyn punt penning gheven den domheren, 
unde up sente Johannis daghe ante portam latinam scal 
se gheven teyn schillinghe van dissen penninghen, tvene 
schillinge seal se bebben to wine unde to wasse, unde 
van den anderen achte schillinghen scal se der samnunghe 
eyne pitaneien!) don alse herlikest kan. hirvor so sculle 





1) pictantia, pidantia, pitantia wird gebraucht für bes- 
sere Mahlzeit. Adelung im gloss. man. med. et infimae 
latin. eitirt nach du Fresne unter andern aus Vincent. Bell.: 
aquam etiam puram frequentius bibebant et quandoque pro 
magna piclantia mixtam vel aceto vel lacte, nulla de vi- 
no facta mentione, und aus einem Testamente v. J. 1270: he- 
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‘we dat fest dupl’x began, unde seullen erer elderen jar- 
tit began de wil dit celoster steyt. Dat disse ding stede 
unde vast gheholden werden des hebbe we to eyner be- 
wisingbe unses closteres ingheseghel hir to henget. Dit 
is geschin na gotdes bort dusent jar drehundert jar in de- 
me seven unde seventigesten je: in der hilghen dre ko- 
ninghe daghe. | 
Archivbezeichnung P, 80. Das ‚ Siegel ist verloren. 
No. 55. Fritz und Heinrich von Quenstede resigniren die in 
No. 53 angegebenen Lehen. 1378, Neujahr, 
(aus dem Orig. im Ärch, des Vereins.) } 
Me Fritze unde Hinrie brodere gheheten van Quen- 
stede wonaftich op der voghedye to Halb’, bekennen op- 
penbare dat we met godem willen unde vordachtigheme 
mode hebben opghelaten unde latet op in disseme breve 
den geystliken junevrowen der priorinne unde der ganczen 
samninghe des nyen closters to sunte Nicolao to Halberst, 
de len unde tins met alme rechte unde nnt also en unse 
vader hadde unde we hebben ghehat wente an disse tit 
an den husen de dar horen to Goses hove, dar se one mede 
eghent sin also ere breve dat utwisen de se dar over heb- 
ben. To eme orkonde disser ding so hebbe we Fritze 
unde Hinric vorgbenante unse ingbeseghel dar to henget 
na godes bort dretteyn hundert jar in deme achte unde 
seventighesten jare in dem nyen jares daghe. Disser 
ding sint tughe de erbaren heren her Jan van Asmersleve 
deken to unser vrowen unde her Betmanne scolmester 
unde canonk dar sulves unde Hinrie van Veltim unse ho- 
vemester. unde ek her Jan deken unde her Betman hebben 
unse ingheseghel hir to henghet to eyner bewisinghe dat 
we over dissen dinghe west sin. | 
Die 4 Siegel sind verloren. Aufschrift aus d. 15 Jahrh.: 


* * * o 
Resignacio domorum annexarum curie der ghüse. Dar- 
unter neuer: der genssehofl. R. 77. 


res mieus faciat pictantiam seu refectionem fratribus prae- 
dicätoribus Claromontessibus annis singulis, 
. 5 « 
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No. 56. Busso’s v. Asseburg Revers über die ‚Mühle zu Hor- 
dorf, 1390, 29 Jun. 
(aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

Ek Bosse von Asseborch, Lucke!) myn elike hus- 
vrovwe Bekennen BEER RR in dessen brefe dat we 
hebben genomen to os de Mole de Hordorp dede egen unde 
fri is der samenunghe des clösters to sancte Nicolawesse 


in der stad to Halverstad, in disser wis, dat we di mo- 


len schullen hebben unde gebruken erer user beider lerc- 
daghe, unde dar umme schulle we und willen se buwen 
und beteren dem clostere’ vorgenant to gude dorch got 
unde user sele salichheit willen, Dar to hebbet se os 
gedan ere holtblek, dat se hebben darsulves to Hordorp, 
dar ok ere eghen is, uns to brukene, ok user beyder le- 
vedaghe und anders nerghen to, sunder also, vele we des 
behuf hebben to dem buwe der vorbenumden molen. und 
von dersulven molen schulle we gefin der vorbenumden 
samenunge drie Brandenborsche verdinghe jarlikes tinses 
nu to sante Michelis dage over eyn jar vnd denne darna 
alle jar dre verdinghe brandenborsches tynses, op de be- 
nante tid de wele we lefen, ane jengherley hinder vnd 
vortoch, und na user beyder dode schal de vorbenumden 
mole und holt weder ledich und fri wesen des vorgenan- 
ten celosters ane allerley ansprake user erfen. und oppe 
dat dat de juncvrowen des vorbenumden closters destu 
bat bewaret sin, so hebbe ek ergenante Bosse gebeden 
mynen heren van Halverstad, dat he densulven juncvro- 
wen ok gefin wel synen bref, also dat ek Bosse von As- 
seborch und Lucke myn elike husvrowe noch use erfen 
nicht mer an der vorbenanten mole hebben schullen, sun- 
der dat ek Bosse und Lucke myn husvrowe, we bede er- 


genanten, de molen hebben umme den jarlicken tyns use 


1) Verkleinerungsform, von Lucia? dann Lucke zu le- 
sen und Luzke zu sprechen; oder von Ludgart? dann Lutke, 
Die Handschrift spricht an allen Stellen mehr für o als t. 
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levedaghe, also hir vorgeschrefen stad, des to eyner be- 
kantnisse dat ek Bosse und Lucke myn .husvrowe und 
user erfen disse vorgeschrefin stucken stede und vaste 
halden willen unde schullen so hebbe ek vorbenumde Bos- 
se und Lucke myn husyrowe user beyder ingesegel von 
user unde user erfen weghen unde von myner brudere 

Kordis und Bossen und oren erfen weghen or ingesegel 

all mit on ander witliken mit guden willen laten henghen 

an dissen bref. Gegefin na godes gebort dusent jar dre- 
hundert jar in dem negentichsthen jare an sente Peters 
und Pawels daghe des hilighen apostelen, 

Die 4 Siegel sind verloren. Alte Aufschrift: over dat 
holtblek to Hordorp, Neuere: monasterium 8. Nicolai 
tradit Bossen ab Asseburg molendinum et silvam in Hor- 
dorff ad dies vitae ut illud collapsum suis sumptibus 
reaedificet. 1390. 38. 

No. 57, Notariatsinstrument über angedrohte Excommunica- 
tion etc. gegen Conrad Tundersleben als Prätendenten der 
Pfarrei Derneburg. 139. (vgl. No. 28. 29 u. 59.) 

(Auszug aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 
Universis et singulis abbatibus, prioribus, preposi- 
tis cet. -- - - ecclesiarum reetoribus - - - plebanis cet, 

- — - Detmarus decanus ecelesie SS. Symonis et Jude 

Goslariensis Hilden dioc. subexecutor unius sententie dif- 

finitive - - pro discreto viro domino Thiderico Luttinge- 

bolen ac contra quondam Thidericum Roden olim in par- 
rochialem ecclesiam in Derneborch - - intrusum de et su- 
per dicta parrochiali ecclesia in D, in palatio apostolico 
per - - dam Bertrandum de Alanio episcopam Famagu- 
stanum late - - ac quarundam litterarum apostolicarum 
dieto domino Thiderico contra quendam Hinricum Danielis 

alias Moleman tunc etiam in eandem ecclesiam post di- 

ctam latam sententiam ac dieti quondam Thiderici Roed 

obitum infrusum aut - - quemcungue alium intrudendum 

- - concessarum a venerabili viro domino Waltero de Ar- 

gentina preposito Brixinensi sententie litterarumque pre- 
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dietaram executore principali ab apostolica sede speciali- 
ter deputato subdeputatus salutem in domino et mandalis 
nostris ymmo verius apostolicis firmiter obedire. Noveri- 
tis quod pridem littere apostolice de et super executione 
dicte difinitive sententie et condempnationis nec non eX- 
hibita ac processus inde secuti per dietam dominum Thi- 
derieum Luttingebolen fuerant et erant disereto viro do- 
mino Conrado Tuudersleve in prefatam parrochialem et- 
clesiam in D. novissime intruso Jegitime lecte insinuate 
et publicate - - fuitque legitime monitus requisitus dietus 
dominus Conradus per censuram et penas - - qualiter ab 
occupatione et detentione diete ecelesie desisteret dietum- 
que d. Tbid. Luttingebolen ad - - ecelesiam in D. et ejus 
pacificam possessionem et quietam - - reciperet et admit- 
teret - - et quia - d. Conradus ab ocenpatione - infra 
dietum terminum non desistebat - -,.ipsum d. Conradum 
Tundersleve et dictam parrochialem ecelesiam in D. in 
dei nomine declaramus !in penas et eensuras processuum 
predictorum dampnabiliter incurrisse - - - Nach mehr- 
maliger Erinnerung sollen Conrad Tundersleben und die 
Kirche in Derenburg in Bann und Interdict verfallen, »ö- 
thigenfalls mit Beihülfe des weltlichen Arms (per invoca- 
tionem, si opus fuerit, brachii secularis). Datum et actum 
Hildesie - - - anno 1394 - die veneris, nona mensis 
Octobris; ‘- ‚- beglaubigt durch den Notar Johannes 
Notbom cleric. Hildes. dioc. | 


Die beiden Siegel sind verloren. An die Urk. ist ein Per- 
gamentblatt befestigt von folgendem Inhalt: Ego Hin- 
rieus plebanus in ecelesie $. Pauli Halberst. meo pro- 
testor sub sigillo quod sub anno a nativitate domin! 
M. CCC. XC. quarto sabbato proximo ante festum apo⸗ 
stolorum Symonis et Jude beatorum presens vestrum 
mandatum sum executus quod omnibus cupio fore no- 
tum, (Ohne Spur des Siegels.) 


Aufschrift: de jure patronatus ecclesie in Dern®- 
borg. 139%. 
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No. 58. Transsumpt zweier Urkunden. 1424, 


(Auszug aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 


Theodericus Domenitz ofhcialis curie Halberstad, 
bezeugt durch Johannes Ernesti cleric, Hildes. dioc, pu- 
blieus imperiali auctoritate notarias, dass vor hm per- 
söulich erschienen sei providus vir Hinrieus Molre laicus 
pater familias seu provisor sanctimonialium novi claustri 
S. Nicolai Halberst. und wegen mögliches Verlustes der 
Origg. um beglaubigte Abschriften zweier Urkk. gebeten 
habe, Es sind die hier unter No. 41 u. 45 aufgeführten, 
Nach dem Schlusse der Urk. von 132% heisst es: Su- 
pradicte vero litere tria sigilla rotanda de cera glauca ap- 
pendebant in quorum primo et superiori loco posito clip- 
peus triangularis continens in se figuram medii cornu de 
eapite cervi habentis quatuor ramulos cum gallea supra 
posita, a cujus gallee quolibet latere positum erat cornn 
predicte figure et dispositionis apparuit, in spacio autem 
inter clippeum et galleam in lateribus due rosule parve 
continebantur. in eircnmferentia ejasdem sigilli prout me- 
lius et lucidius legi poterant scripta erant hec videlicet 
- S’ comitis Hinriei de Blankenborg. in secundo ejusdem li- 
tere sigillo ymago hominis erecti habentis in sinistra lan- 
ceam erectam et in dextra manibus (so) clippeum parvum, 
medium cornu de capite cervino predescripte dispositionis 
et figure apparuit, circumferentie vero verba prout melius 
videri et recognosci poterant erant hec videlicet S’ comitis. 
Hivrici de Blankenborg junioris. in tertio vero sigillo 
ejasdem litere simile cornu absque clippeo in nudo spätio 
apparuit. in circumferentia erant hec verba videlicet Sign. 
Popponis comitis de Blankenborg. Nach dem Schlusse 
der Urk. von 1333 folgt: Cui quidem litere dno sigilla 
primum rotundum et alterum triangulare erant appensa, 
in quorum primo gallea quedam sine clippeo apparebat 
et in circumferentia ejusdem verba scripta erant videlicet 
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S Linrioi Stat i) militis. in seeundo vero sigillo ejusdem 
litere clippeus in superiori parte per medium levatus et 
altatus et in inferiori parte depressns, in eircumferentia 
vero prout etiam melius videri poterant hec verba appa- 
zuerunt videlicet S’ Hincze Stat, Schluss: datum et 
actam Halberstad in consistorio prediete curie Halbersta- 
densis anno a nat, domini M. CCCC. XXIII. indictione 
secunda die Jovis secunda mensis Novembris - - - - testi- 
bus - - Statio Sparenberg ecclesie b. Marie Halb. vicario 
‘et Jobanne Sluter de Horneburg clericis Halb. dioe. - 


Die Siegel des Officials und des Notars sind verloren, 
Aufschrift: de manso in Westerhusen. nostris fratribus 
dimidiam partem dare obligamur. C. 61. 


No. 59. Die Priorin Lutkondis präsentirt den Heinr. Meyen- 
reis zum Pfarrer in Derenburg. 1451, 26 Nov. (vgl. No. 57.) 
(aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 
Venerabili viro domino Hinrico Stamen archidiacono 
banni Utzleve in ecclesia Halberstad. domino nostro favo- 
roso Lutkondis (so) miseratione divina priorissa et con- 
ventus sororum monasterii S. Nicolai Halberst. orationes 
in Christo devotas, ad ecelesiam parrochialem in Dernen- 
borch, cujus jus patronatus ad nos et conventum perti- 
net, ex obitu Johannis Emersleve ultimi ipsius rectoris 
vacantem discretum virum dominnm Hinricum Meyenriiss 
vestre reverentie presentamus, instanter supplicantes, qua- 
tenus ipsum ad eandem ecelesiam instituere dignemini et 
curam animarum committere sibique de fructibus ejusdem 
ecclesie providere, mercedem condignam pie concessionis 
hujus a redditore omnis felicitatis consequentes, Datum 
a. d. 1451. crastina die b. Katherine virg, nostro sub 
sigillo. | 


Das Siegel ist verloren. Aufschrift: O. und (aus dem 
17ten Jahrh.) :fratione juris patronatus Derneburg. 


1) vg), de Anmerk, zu No. 45. 


S, Nicolai in Halberstadt. | 73 | 


No. 60. Das Kl. S, Nic. kauft 1! Hufen auf dem Erkstedier 
Felde, die von Gernrode zu Lehn gehen. - 1466 , Jan. 
(Auszug aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

We Lucke Smedes pryorinne - - bekennen dat we 
anekoft hebben anderthalve hove landes vp dem velde 
Erkstede vor Halverstad belegen de von der provestye 10 
Gernrode to eruetinsses to lehne gan unde we darvan 
alle jar eynen Halberst. ferdingh eruetinsses der proue- 
stynnen darsulues plegen to geuen, van Hinrike Luders 
borgher to Halb. - - vor twintech mark Halberst, were - 
- - » wiederkäuflich. — Im Falle des Todes der derma- 
ligen Pröpstin Elisabeth von Kyttelitz und jeder folgenden 
ist der neuen Pröpstin ausser. dem Ferding eine halbe 
Mark zu zahlen, 1466, am fritage na der hilgen dryer 
konige dage. | 

Das Siegel fehlt schon., Aufschrift (unter anderm) aus d. 
i6ten oder 17ten Jahrh.: Diesser Acker muss by der 


Probstinnen zu Quellenborg [vielleicht verschrieben für 
Gernrode?]] erkundiget werden. 6, 59. 


No. 61. (Auszug aus dem Orig. im Prov. Arch. zu Magdeb,.) 

' Notariatsinstrument: die Nonne zu S, Nie., Kunne 
Soffken, cedirt, auch im Namen ihres Bruders Henning 
‚ Soffken, dem Hentze Bode (proconsuli eiyit. Halb.) 1 Hufe 
bei Gross- Quenstede in Gegenwart der Priorin Lucke Ka- 
len u.a. Actnm in ambitu dieti monasterii 1469, 13 Mai. 


No. 62. (eben daher.) 


Lucke Kalen pryorinne, Agnete Bodeckers vnder- 
pryorinne, Magdalene Hartwiges custerinne — erklären dass 
— de erhaftige her henning van hotensleve canonick in 
vnser leuen frouwen kerken to Halb. dem Kloster durch 
'her johannes froling 100 fl. rh. zur Stiftung einer ewigen 
Lampe auf dem Chor gegeben habe und verpflichten sich 
dafür zu Seelmessen für ihn und seine Eltern. 14714. 
in octava vis. S. Marie. !) 





1) Hiermit ist wohl eine Notiz in Verbindung zu briu- 
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Wo. 63. (Auszug aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

Der Bürger zu Halberst, Michael Stellmacher (Stel- 
meker) verschreibt mit Zustimmung und unter Beglaubi- 
gung seines Lehnherrns („des gestrengen Roleves van 
Doerstaeth “), „eyne nye marck Halberst, were jarlikes 
tinses“ aus seinem Hause und Hofe ‚‚vp der groperbrug- 
ge“ für „twelf marck honetsummen‘“ die er vom Kloster 
S. Nic. baar erhalten hat, - wiederkäuflicb, 1468. 
16 Oct. 

No. 64. (eben daher, ) 

Die Priorin Elisabeth Hogenrodes belehnt den Dom- 
viear Heinrich Lawenstein d. ä. und den Vicar zu S. Paul 
Heiur. L. d. j. so wie die Mutter und Geschwister des 
letztern mit einem Hause „vp der husbrugge an deme 
orde.“ 1483. S. Anton, 

No, 65. (Auszug aus dem Orig. im Arch. des Vereins.) 

Das in No. 63. erwähnte Hans „vp der holtdemme 
bouen des closters sinte Nicolai molen harth an der hous- 
brugge gelegen“ hat „Theodericus Block ichtswan deken 
voser leuen fruwen kerken to Halb.“ von Heinr. Lawen- 
stein d. ä. u, j. zum Besten des jedesmaligen Commissa- 
rius der Commende „S. Stephani in der capellen S. Petri 
im bischopliken hofe to Halb.“ für 60 f. rh. erkauft mit 
Genehmhaltung des Klosters (unter der Priorin Mettilda 
Henckels), das sich aber „an dem sulften huse de ove- 
richeit ifte directum dominium“ und 6 halberst. Schilling 
Erbenzins vom Nutzniesser, auch '/, Mark beim Antritt 
jedes neuen Commendisten vorbehält.. 1497. 


® 


. gen, die sich in den Abschriften von 1808 unter XXIVa fin- 

det, aber offenbar durch mehrere Lesefehler entstellt ist: 
‘ Hennig Hatersleyen canonicus b. M. Virg. donabit monasterio 
S. Nic. XXIV jugera in Fyliseck et Ballensohle sita pro vigi- 
liis et anniversario sacro pro anima Hennigii Hotenslegen et 
familia ejus. (Ita rubrica archivi.) 
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No. 66. (Ausz. aus d, Orig. im Prov, Arch. zu Magdeb.) 
Das Kloster S. Nic. (Priorin Gesse Anhaldes) be- 
kennt sich verpflichtet zu einer Memorie für Hans Ernst 
und seine Frau Alheid, die er gestiftet hat durch ein 
neues Gemälde anf dem Hauptaltar der Klosterkirche 
(„eynenye taffalen vpp usem Koraltar.“ — .Ob dies Ge- 
mälde sich bis in neuere Zeit erhalten haben mag?) 
1507, am Abend der Himmelf, Christi. 
No. 67. (eben daher.) 


Das Kloster (Priorin Elis. Hunderthossen, Subpr. 
Marg. Beckers) verkauft wiederkäuflich den Brüdern Pop- 
pendik 7 Hufen zu Hadeber „vor 200 gulden an guden 
groschen,, je 21 halberst. schillinge uff den Bu: to Te= 
ken.“ 1536, 14 Jun. 

No. 68. Das Kl. S. Nic. verkauft dem Domcap. zu Halber- 


stadt 10 Hufen Landes mit 8 Höfen und Hofstätten zu Ha- 
deber. 1542, 6 Febr. 


(aus dem Orig. im Prov. Arch. zu Magdeb.) 

- Wyr Elizabet Hundertosse Priorissa, Anna Crops 
Supriorissa, Elisabet Kundigen kusterinne Gesa Anhaldes 
Eltiste und die gantze sammelinge und convent des clo- 
sters Sancti Nicolai ordinis sancti Dominici und her Jo- 
han provincialis berurth ordens und Dithmar Knorren ver-- 
ordenter vorstebender des gedachten closters bekennen vor 
uns und unsere nachkomelinge und jedermenniglich an- 
siehtigen dieses brives. Nachdem genante closter durch 
den brandt ihn nehist vorschienem jhare ahn den gebew- 
enn und getredigk in den scheunen und andern vorrath 
einen grossen schaden genohmen und gelitten und kein 
vorradt vorhanden, damit wir soliche gebew: widder .auf- 
zurichten, auch unsere Eckere widder besehen und bestel. 
len hetten mogen, dass ‘wir auss solicher vorstehender. 
dringender noth mit zeittigem rhade und vorgehenden hen- 
deln. und erbalten tractaten wolgedachts gemuts vorkauft 
haben und vorkauffen kegenwortigk in crafft dieses. bri- 
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ves, den Erwirdigen Achtbarn wirdigen hochgelarten Hern 
Tumtechande Eltisten und capittel der kirchen zu Halberst. 
und ihren nachkomelingen nheun hube landes und ein 
- vierteil mit sieben hoven und hoffsteden, und einer halben 
zw denselbien huben landes gehorigk, auch drey vierteil 
landes und einen halben hoff ihm dorpffe und velde zu 
Hadeber belegen mit alle irer zubehorung frey uud ge- 
rechtigkeit wye wyr und unsere closter lanth unsere sie- 
gel’und brive die gehabt und hergebracht haben. Vnd ha- 
ben die hochgemeltem Capittel gegeben vor dreyhunderth 
und achtentzigk gulden je ein und zwantzigk halberste- 
dische schillinge vor einen jedern gulden zu rechnen, - 
-— -— Auch sollen wyr alle unsere Siggel und brive - - 
die wir darüber haben, hochgenantem Capittel ubiranth-- 
worten und zustellen - - - gegeben in unsirm closter - - 
1542 am tage Dorothee virginis. 
No. 69.. (Anszug ans dem Orig. im Arch. des Vereins.) 
Das Kloster S. Nic. (Priorin Anna Wendeborchs) 
erklärt, dass — nachdem es vor Jahren durch angeleg- 
tes Feuer um seine Wirthschaftsgebäude auf dem Acker- 
hof und dadurch in Noth und Abnahme gekommen und 
genöthigt gewesen sei, vor 143 Jahren vom etc. Domcapitel 
200 thir. (mit 10 thir, jährl. Zinsen) zu borgen, überdies. 
‘ auch kürzlich 3 Personen, denen man auf ihre Lebens- 
zeit Haus und Hof hinter dem Kloster gelegen verschrie- 
ben, mit 100 vom etc. Domherrn, Senior und Thesaur. 
Johann von Britzke gebergten 'Thalern abzufinden, — 
man, um der Schulden los zu werden, für 300 ihlr. ge- 
dachtes Haus und Hof (mit denen von’ Dorstadt, der Veig- 
tei und dem Pfortenhause grenzend) nebst dem Hintergar- 
ten des Klosters, ehemals der Gänsehof genannt, dem 
gedachten Joh. von Britzke und seinen Erben zu freier 
Benutzung anf 99 Jahr verkaufe, so dass es, von dem 
jedesmaligen Besitzer in Stand erhalten, mit dem J. 1690 
frei und unbeschwert und ohne Wiedervergeliung dem 
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Kloster wieder überliefert werden solle. Diesen Verkauf . 
bestätigen zugleich der postul, Bischof v. Halb. Heinrich 
Julius, Herzog zu Braunschweig und das Domcapitel. 1592, 
19 März, Ber Palmarum. 





Dasıcnze 


(Die beigesetzie Zahl verweist auf die Nummer der Urkunde.) 


I. Orisuamen; , 


Ballensohle (Feldmark vor dem —E———— vor 
Halberstadt) 622. — Berewinkel (Pfarre) 292. — Bil- 
lingerode (Pfarre) 2. — Derneburg (Derenburg) 6. 
Prediger- Nonnenkloster daselbst 8. Pfarre 28. 57. 59. Güter 
des Nic. Kl. 46. — Eiche (zur hohen oder grossen E.) Wald 
im Huy 3. 43. 4. — Die Espen, Wald zwischen Hordorf 
und Oschersleben 12. — Fyliseck (?) 62. — Gernrode, 
- Propstei daselbst 60. — Alt-Godenhusen 11. 15. (wüst. 
-Ein Godenhusen wird auf der Rieseschen Charte von Halb, 
‚angegeben */,M. in $. v. Derenburg, auf der Dingelstedtschen 
Charte wird Klein-6. '/, M. v. Derenburg in der Richtung 
-nach Benzingerode, Gross - G. aber ?/,, M. v. Derenburg 
nach Regenstein zu gesetzt. Welches war Alt-G.?).. — Ha-., 
deber (Heudeber) 6. 26, 28 29. 67. 68. — - Bei Halber- 
‘stadt die lutheke oder hohe Mark 33, 48. — Gross-Hars=- 
leben 6. 36. 40. Klein-Harsleben 2. 6. (wüst, '/, St. in 
S. v. Halberst. in der Nähe der Klus.) — Hordorf (an der 
Bode) 3. 9. 16. 17. 22, 24. 42, Mühlen daselbst 12. 20. 21. 23. 
30. 56. — Huslere. 6. 7. (wüst, scheint im Amte Zilly ge- 
legen zu haben, bei Nordlere und Waterlere, jetzt Wasser- 
leben; auch Lere kommt vor) — Langenberg, Wal- 
dung 18. — Langenstein, Schloss 21. — Nienhagen 45, 
— Nordlere 7. (wüst, vgl, Huslere.) — Oschersleben 
3. 9 13, 14,24. — Osterhoholt (Osterholt?) Waldung 11. 
— Gross-Quenstedt 61.— Regenstein 2.— Ober- 
Runstede 32. 35. 46. (wüst, ?/, St. in N, v.Halb.) — Se- 
verthusen 6. 46. (Sievertshausen, wüst, '/, St. in NW. v. 
‚Derenburg) — Klein - Ueplingen 37. (wüst, zwischen 
Dardesheim und Rohrsheim lag Gross- und Klein- Uepl.) — 
Utzleben, Archidiaconat 59. (wüst, '/, St. in W. v. Deren- 
burg.) — Wederstedt, Nonnenkloster 5l. — Wester- 
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husen (Westerhausen) 4, — Wibuyge 27.49. (wüst, 
ı/, St. in W, v. Wegeleben) — Wichusen 6, (wüst, ?/, St. 
in N. v. Derenburg.) — Wingarten, Waldung 46. — Wul- 
ferstedt, Pfarre 41. — Zeugesere (Stadt Ziesar) 28, 


— — — — 


II. Personennamen. 


a) Zur Geschichte von Stiftern, Klöstern, Pfarren und 
Stadibehürden. 

Erzbischöfe: von Mainz Gebhard 29. Von Mag- 
deburg Burchard 32, — Bischöfe: von Halberstadt 
Volrad 1. 3. 4. 6. 8. 9. 12. 13. 16— 21. 23, 24 1303 war sedes 
vacans 29. Albert, 30. 31. 40. 42. 50. Von Brandenburg 
Frider. (de Ploceck) 28. 29. Von Worms Johann, 51. Ep. 
Magerien, (in partibus) Nicolaus 5I. Ep. Famagust, Ber- 
trand. 57. — Domcapitel zu Halberst., im Ganzen und in 
einzelnen Gliedern: 3. 4. 9. 16, 29, 30. 31. 37. 41, 59, — Stif- 
ter und Klöster in Halberstadt: S. Bonifac. 14. 40. 50, 
8, Burchardi 46, 8. Johannis 14. 46. $. Mariae 14. 15. 40. 42. 
47. 55. 62. 65. 8. Pauli 13, 14. 42. Fr. praedicat. 4, 25, 33. 
36. 43. 45. In Gandersheim 6 In Gernrode 60, 10 
Goslar 35. Simon u. Judä 57. In Ilsenburg 7. — Pfar- 
rer: in Berewinkel 29, Billingerode 29, Derenburg 
6. 8. 28. 29. 57. 59. Hadeber 28, 29. Timmerode 3%. 
Utzleben (Archid.) 28. 29. 59. Wulferstedt 41, — Rath 
zu Halberstadt 5. 50. | 


b) Zur Geschichte einzelner Personen und Familien. 


(R. = Ritter, Kn. — Knappe [Famulus]. Min, = Ministerial, Dh, — 

Domherr zu Halberstadt.) 
Albert dec. ecc. HA. 3. 4. 9. 16. — de Alvensleve 

Joh. dapifer (castellanus com. Regenstein) 4. 5. 12. 24.25. Jo- 
hann und Conrad seine Söhne 25. — Alvericus pincerna 
Halb. 1. — de Amvorde Olric. R. 3. 9. 10, Siegfr. (Ulr. 
Sohn) 17. — Andreas Prior der Domin. in H. 43. — de 
Anhalt Henric. Fr. ord. praedic. 25. 33. Henric. Propst zu 
S. Bonif. u. S. Paul. 31. Otto Fürst v. A, 27.49. — Anno 
vergl. Hartesrode. — deArnsten Gevehard Dh, 19. — van 
Asmersleve Jan Dechant zu $. Marien 55. — deAs- 
penstede Börnardus Canon. zu 8. Bonif. 14. — von der 
Asseburg Burchard Dh.? 31. d. ält. Dh, 41. Bosse v. d. A. u. 
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Lucke seine Gattin, seine Brüder Cord u. Bosse 56, — Bal- 
kenfeld Heyso Kn, 48, — de Barboy Walther Prior der 
Domin. in H. 30. — Bars Friedr. R. 48. — de Bentzin- 
gerode Frider. Il. sein Bruder Heinrich. 11. Heinr, und 
Conrad Brüder 15. — de Berewinkele Burch. R. 6. Gun- 
celin can. 8. Mar. 15. — Bertold....? 21. vgl, v. Hon- 
stein. 13. B.:procurator civium in-Derneb. 29. — Bertran- 
dus de Alanio, episc, Famagust. 57. — Betman. Schol, za 
S. Mar, 55. — Grafen von Blankenburg s. am Ende dieses 
Regis, — Block Theoderich, Dechant zu 8. Mar. 65. — 
Bobo Olric. can, S. Bon. 14. — Boc Henr. R. 33. — de 
Bodendik Joh. R.2. — deBodenhusen Henric. Domi- 
nik, 26. 36. — de Bodenstein Frider. Dh. 31. — Bolte 
Heinr, Bürger in Blankenburg 38. — de Botvelde Ludeke 
R.6. — vw. Britzke Joh. Dh. 69. — Bromes Henric, 19. 
R. und seine Brüder Joh. u, Theoderich 31. Henr, can. 40, 
Joh. 40. — Burchard Dh. 16. — Burch, = Busso, con- 
versus domus Fr, praedic. 38. 39..— Buser Bodo 27. 49, — 
de Cegenberg Borchard, can. $. Mar. 15, — Claviger 
(= Schlüter?) Joh. 19, — deClettenberg Berthold Dh, 
3. 4. Siegfr.? R, 17, Gotfr. 49, — Conradus pistor 1. — 
Cozo (Kotze) Segebod Kn. 36. R. 43.46. Joh. R: 43. 46. — 
Cristian convers. claustri sor. S. Nic. 13, — deDannen- 
stede Joh. 49. — de Dedeleve Olric. 5 — Deren- 
dorp Olric, et Henr. fratres Kn. 42. — de Derneburg 15, 
s. Sceseke,. — Detmar Dechant zu $, Sim. et Jud. in Gos- 
lar 57. — de Dettenberg s, Clettenberg. — de Din- 
gelstede Dider, et Conr. Kn. 46. — de Ditforde Henr. 
Kn. 50, — Dives Ludolph. R. 36. — de Dodendorp 
Alb, 2. — dedomo Joh. , — Domenitz Theoderic, 
offic. cur, H. 58. — de Dorstat Henric. Kn. 33, — de 
Dreienleve Joh.? Otto Dh. 25. Volrad R 25. Joh, Pfar- 
rer in Derenburg 28. Joh, Dh, portenarius ecc. H. 30. p. cu» 
sie H. 31. — de Enbeke Hinr. can, 8. Bonif. 14, — de 
Eylekesdorp Joh. 1. Conr. R: 30, — de Emersleve 
Joh. R. 6. 11. Joh. Pfarrer in Derenburg 59. — de Esbecke 
Ludeke BR. 4 — de Evesem Joh. 26. — Felix Joh. Dh. 
30. deFregendorf (?) Joh, Kn. 50. — Fridericus con- 
versus claustri sor. S. Nic. 13. Frid, Domdechant 31. — de 
Gatersleve Rudolph. Dh. 19. Ericus de 6, dictus de Vrose 
mit seiner Gattin Cunegund, seinem Sohn Erich und seinem 
Vetter, R, Erich v. 6, 37.— Georg ein R, in Hordorf, mit 
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seinen Söhnen Heinr. und Joh. 23. — deGermersleve 
Halto 21.— Gevehardus cellerar. H. 9. : G. sacerdos can. 
$. Joh, 14, — Godelin advoc. com. Olr. de Regenstein 26, 
vgl. Scat. G. R. 36. (v. Jersheim?) — Gous Ludolph, 19. — 
Guntherus viced, H. (de Mansfeld ?) 4. 6. Dompropst 9 
16. — de Hadmersleve Con. R. 17. Gardun 26. — de 
Halberstad Joh. Dominicaner 21. 22.— de Hartesrode 
Ludeke R. 4. Joh. et Theoderic, fratres 20, 21. Anno? 21 
Joh. Dh. 50. — Heymborch Olr. comes de H. 33. 34, — 
Heiso decimator 39, — de Heleckendorp s. Hett. — 
Henricus molendinarius distus de Tekenthorp 1, H. abbas 
Ilseneborg. 7: H. camerar, S. Joh. 14, H, magister Hermanni 
com. de Regenstein 6. — Herewicus clericus episc, H. 1.— 
Hermannus portenar. H: 4. (— de Blankenb.? 6.) 9. 16. — 
de Hersleve Diter. 5, Diter, et Frid, 1. — de Hesse- 
nem Theoderic. Dh. 2. 3. 4. 9. Joh, u. Ludolph, E. 6. Vol- 
rad Dh. 25. 31. — de Hettechendorp Joh. R. 16, 1. — 
. de Hilgenstat:Joh,, can. 8, Mar, 14. — Hircus Henri- 
cus R. 11. — de Honstein (?) Bertold 21. — Holle Beth- 
mann R. 39, — de Hotensleve-Henning can: $, Mar. 62, 
de Hordorp Bernh, 19. 21. — de Hornhusen Henric, et 
Wasmod R. 42. Wasmod d, j, et Ludolph. Brüder 42. Joh» 
R. 42. — deHoym Sigfr. can. $, Mar. 40.  Siffrid. et Sif- 
fridus can. 8: Mar. 42. — Jacobus decan. $, Mar. 15, — 
de Jerxheim Eberhard. R, 6. Joh. R. 36, (= Scat? vergl. 
Godelin). — Johannes thesaur. Dh, 31. J. can. 8. Mar. 47, 
Joh. Lector der Domin. 43. — Kaghe Theoder, R. 42. Conr, 
Kn. 42. — Kalke Conr. 5. — deKerbring Herm. 22.— 

de Ketlitz Albert Dh. in Magdeb. 19. — Krowel Beth- 
mann 42, — 'van KyttelitzElis. Pröpstin in Gernrode 60 
— Landgreve Ludolph. 5. — de Langele Jan R. 33, 34, 
— de Langenstein Hugold 16. — Lawenstein Fami- 
lie 64. 65. — Lemfridi Joh, 5. — Lengelde Ludeke 5 
—' de Linceke Hinr, Notar 89, — de Lohe Conr. 5. — 
Ludeke Nic. 50. — de Luttere Henric. procur. civ. in 
Derneb. 29. — Luttingebole Theoder. 57. — de Magd’ 
(Magdeburg ?) Thider. Domin,6,?) de Mahe=? Frid, 5. — 
(comes) de Mansfeld Gunther, 6. — de Mandorf Joh. 
15. 16. Kn. 19. 21. — Marschalk Werner R. 4, 13. Kn. 17, 
— Margaretha Aebt. v. Gandersheim 6, — de Mars- 
leve Hennecke 41. — M. Marquardus can. $. Paul. 42. — 
Meiner, Notarius 13. — de Merica Gerold 6, R. 11, — 
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Meygero Ludolph 50, — Meyenriss Hinrich Pfarrer in 
Derenburg 59. — Molemann Hinr. 57, — Molre Henric. 
58. — de Monte Nic. R. 4. — Mor Herbord Dh. 42, - 
Muntmester Joh. 50. — de Nendorp (Neindorf) Beteke 
RB. 6. Conrad 24, Jordan R., Schenk 33. Dessen Söhne: Lud- 
wig Dh. u. Scholast. in Merseburg, Johann R. u. Jordan R.; 
Töchter : Jutta, vermählt an Bosso von Dorstadt, und Hedwig 
(Wittwe); Verwandte (mit dem Namen v. N.?): Ludwig und 
Erich 33. Erich u. Ludwig, scolares in Merseburg, Söhne des 
Schenken Jordan v.N, (d. j.)) Dieser heisst avunculus Theo- 
derici de Vreckleve 34. (war Hedwig Wittwe eines v. Vreck- 
leben?) Minorenne Kinder des Schenken Jordan: Jordan, Jo- 
hann und Jutta 34. Johannes R. 37. 48., dessen Erben: sein 
Bruder Jordan und Johann der Sohn ER ältern verstorbe- 
nen Bruders Jordan 48. — Nicolaus convers. Fr, praed. 13, 

— M. de Osterwic Conrad, can. 8, Paul. 13. — Otto 
prior 8. Joh. 1. — Otto prior Fr, praedic. 25. — Paghe 
Conr. Kn, 36. — de Palebörn Joh. Domin. 26. — ? Joh, 
de Paderborn subprior 30. — de Papesdorf Bern. R, 4, 
16. 21. 24. — Pellel Gevehard, can. 8. Paul. 13. — Petri 
Frid. 50. — de Plocech Alb, Prior der Domin. 2, Frider, 
Bischof v. Brandenburg 2% — Poppendik Familie 67, — 
de Quenstede Heyno u, dessen Söhne Joh. u. Rudolph 22, 
Hugold 22. Joh, 40. 41. R. 46. Frid. R, 50. Fritze u, Hinr, 
Brüder Kn. 54. 55. — v. Redeber Jordan 2. R. 11. — Gra- 
fen von Regenstein s, am Ende des Regist. — Reiches, 
dives. — Rese R, 33. 34. — de Reinstede Joh. can. 8. Bon. 
40. 4l. — Rode Thider. 57. — Sack Frid. 36, Joh. Ca- 
‚pellan 38. — Scat Reiner. R. 2: 6. 11. Hinr. dictus Scat filius 
Godelini de Swanebeck R, 35. 43. 46. (vgl. Godelin.) Elisab, 
ux. Godelini sen. Henric. et Godelin. j , Söhne G.d. a. 35, 
Heinrich R., Hencze und Godelo Kn. Söhne des verstorb. R. 
Godelo (d. j,?) 4; — de Schegenberg Borch, Dh. 31, 
(vgl. Cegenberg.) — Schenk (pincerna H.) de Dunstede 
(Dönstedt) Heinr, 13. 14. vgl. Alveri, — d&eSchermbeke 
Hugold Kn, 17. Die Brüder Werner Dh. 31. Hermann und 
Frieder. (Laien) 22. — de Scowen Heinr. can- S. Pauli 13. 
Thider, 19, — Seeseke oder Sceseke (von Derneburg) 
Ludolph 11, 13. Werner sein Bruder 11. 15. Gertrud seine 
Frau. 15. — de Sehusen Joh. 30. — Semelsiute Lü- 
dolph 19. 30. — de Sladem Meiner comes 26. Henric. 
can. 26. — de Slage Werner R. 14. 15, 19. 30. 31, Geve- 

IV. Bd, 3, Heft; 6 
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hard 50. — Soffke Familie 61. — Spegel Älb. R. 86, 
Borch. et Conr. Brüder, R. 43, 4. — Stame Hinr. archid. 
Vizlev. 59. — Stekeling Joh. 38. Kn. 39. — Swane- 
beck Godelin R, 35, vgl. Sca. — Tammonis Hinr, 1. 
Joh. Tammo Domin. 13. 15. — de Thekendorp Henr. 1. 
— Theodericus Subprior der Domin. 25. — Thuringus 
Barthold Kn. 2. — Tundersleve Conr. 57. — Usler Nic. 
50. — Veckenstedt Ditmar 5. Ditmar 30. — de Velt- 
heim Albert 5. 14. Heinr. 55. — de Vrekeleve Theo- 
dericus Domdechant in Merseburg 34. — de Vroses. Ga- 
tersleve. — Walterus de Argentin. Propst in Brixen. 57, — 
de Wanzleve Ludw. Dh. 3. 4. 9. 19. Werner camerarius 
30. 37. — de Wederde Thideric. Dominic. 6. — de We- 
derstede Friedr. Domvicar in H. 37. — de Wegeleve 
‚Albert Dominic. 6. 22. — Wernerus camerarius episc. H. 
1. 14. (vgl. de Wanzleve.) — Grafen von Werningerode Con- 
rad (nob., nachher comes genannt) 6, Gebhard Dh,? 31. 
Albert praepos. S. Bon, 50.— de Werstede Burch. 5. Brü- 
der Heinr. u. Gebhard 15. Gebh. 19. Gebh. R. 30. Gebh. d. j. 
Kn. 36. Burch. R. 48. — de Westerhagen Herbord 5. — 
de Westerhof Jordan 17. — de Westerhusen mag. 
Thider, can. S, Mar. 15. de Wienrode Jordan R. 2. — 
de Wigenrode Johannes R. 11. — Wilde Joh. R. 14. — 
de Winningen Rudolph R.6. — de Winnigstede Frid. 
(zwei desselben Namens) canonici S. Mar. 1,,— Wolpinus 
miles castrensis episc. Halb. 23. Ä 





Grafen von Blankenburg. 


Heinrich (1289) 6 : 
Hermannus Propst zu S. Bonif, 
u. Dh, (1289) 3. 6 Siegfried (1289) 6 


‘ Heinrich (1319) 38. 39 
1 2 5, 7 
Heinrich Poppo Siegfried Hermann Gerburg 
Dh. in Magdeb. laicus Dh.in Halb, (unverheir.) 


Von diesen 5 Geschwistern scheinen i. J. 1324 nur 1. 2 u. 
4 noch gelebt zu haben, und Hermann hatte noch kein ei- 
genes Siegel. 


S, Nieolat in Halberstadt. 
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Uebersicht 
der Geschiehte des Klosters. 


— — 


Die Dominicaner- oder Prediger- Mönche hatten 
schon im ersten Viertel des l3ten Jahrh. in Halberstadt ein 
Kloster. Nach der in C. 6. v. Bennigsen’s Merkw. der Halb. 
Gesch. Bd. II. St. 1. 8. 78. erwähnten Klosterchronik hatten 
sie, von Magdeburg her gerufen, in den Jahren 1224—31 ein 
kleines Kloster auf derselben Stelle gebaut, wo das nachhe- 
rige lag, aber erst um das Jahr 1270, hauptsächlich durch 
Schenkungen der Grafen von Regenstein, ansehnlichere Güter 
erworben. : Wenn diese letztere — durch Urkk. des Klosters, 
soweit sie jetztim Prov. Archive zu Magdeburg sind ’), frei- 
lich nicht bestätigte — Angabe richtig ist, so erklärt es sich 
um so natürlicher, wie zwei weibliche Glieder der Familie 
dazu kamen, demselben Orden ein Nonnenkloster zu grün- 
den. 1289, am 10. Februar (No. 3,), gibt das Domcapitel sei- 
ne Einwilligung, dass der Bischof Volrad das Eigenthum von 
7 stiftischen Hufen in Oschersleben und Hordorf dem neuen 
Kloster zu Gunsten aufgebe, sichert sich aber durch mehrere 
Bestimmungen gegen zu weit greifenden Gütererwerb der Do- 
minicanerinnen; Im Mai desselben Jahres (N. 4u. 5.) geneh- 
migen der Bisch, Volrad und resp. die städtischen Behörden, 
dass die Nonnen einen Hof vom Truchsess Johann v. Alvens- 
leben, auch eine Mühle in Halberstadt (wobei das Kloster 
in den Besitz der Urk. N. 1. kam) und 7 Hufen Halberst. 
Ackers, so wie 50 Mark Einkünfte von stiftischen Gütern er- 


kaufen und auf seinem Hofe Klostergebäude anlegen, die 


dort schon früher befindliche Capelle $. Nicolai soll ihre Kir- 
che werden, (Das Kloster, selbst danach Nicolaikloster, seit 
1295 auch „neues Kloster“ in Urkk. genannt, wurde, wie 
das Predigermönchskloster, eigentlich der h, Katharina, 
einer Lieblingspatronin des 13ten Jahrh. — vgl. N. Mitth, II, 
4, 112. — gewidmet. N, 41,) " Sie bestanden also schon vom 
Anfange des Jahr 1289 an als Collegium, und hatten bereits 
Geldmittel, liegende Güter zu erwerben. Geld verhalf ihnen 





1) Die älteste ist v. J. 1231; aus den Jahren zwischen 
1258 u. 1286 sind nur einige Ablassprivilegien vorhanden, 
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überhaupt zu den „„Schenkungen,‘“ die ihnen B. Volrad: und 
Andere als Lehnsherrn machten. Woher aber nahmen sie das? 
Wahrscheinlich von den Gäben frommer Verehrer und Vereh- 
rerinnen, zu denen vor allen wohl die zwei edeln Frauen 
des gräflich Regensteinschen. Hauses, Bia und Sophia zu 
zählen sind. Die erstere wird schon in ältern Werken über 
Halberst. Geschichte als Stifterin des Klosters genannt. So 
sagt Budäus im Leben Alberti etc. 8: 109: ‚welcher Fraw 
Bina oder Bia (Gräfin v. R.) mit Hülffe und rath graffen Hen- 
sichen ihres Stiefsohns a. C. 1289 das Nonnen- Closter 8. Nio, 
nestifit und erbawet, sich auch daselbst hinein, mit sampt 
beiden Töchtern Lücharda und Oda begeben, ihr Leben also 
im Wittwenstande zugebracht, bis sie gestorben und in der 
Kirche des Klosters begraben ist.* Lentz (Stiftshist. von 
Halb, S. 159.) bezieht sich auf das Diplom N. 4., abgedrückt 
in Leuckfeld’s antt. Blank, etc. so wie auf Budäns a, a. O. und 
setzt dann in Bezug auf die 2 Töchter hinzu: „welche ich 
aber ‘in vorstehendem Diplomate nicht erwähnt finde. “ 
C. Abel (Chronik v. Halb. S. 316.) sagt: „Im J. 1289 ist das 
. Kloster $. Franeisci zu Halberstadt und das Nonnenkloster 
$, Nicolai, jenes von Graf Henrico, dieses von der Gräfin 
Bina oder Bia zu Regenstein, welche nach Meibomio *) eine 
geborne von Heimburg gewesen, gestiftet oder vielmehr letz- 
teres nach dem Fundationsbrief durch Zusammenkaufung ei- 
niger Scheunen und Häuser zu völligem Stande gebracht,‘ 
Die andere Gräfin, Sophia, wird meines Wissens in keiner 
gedruckten Nachricht als Mitstifterin des Klosters erwähnt. 
Wohl aber hat Herr Oberlandesgerichtsrath Hecht in Hal- 
berstadt, unstreitig aus einer seiner Genauigkeit genügenden 
Quelle, die einfache Notiz mir zugehen zu lassen die Güte ge- . 
habt „das Nicolaikloster gegründet durch Sophie Gräfin von 
Reuss und Bischof Volrad 1284.“ — Aus den hier mitge- 
theilten Urkunden erhellt nur, dass gleich am Tage nach der 
Zustimmung des Bischof Volrad und der Stadt H. zum Bau 
des Klosters Graf Heinrich v. Regeustein dem Kloster Acker- 
höfe in Hadebere, Huslere, Gross- und Klein-Hersleben da- 
für überlässt, dass die edeln Frauen aus seiner Familie ‚ die 
Gräfin Sophia von Derenburg und seine Stiefmutter Bia auf 
Lebenszeit auf das verzichten, was er ihnen als Ausgeseiztes 


1). Wo? in s. scriptt. r. G. IIL, 360. führt Meiboın als 
uxor Henrici eine Bia Warbergica an. 
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(dos) zu geben verpfiichtet war (N. 6.), und !dass sie noch 
späterhin (1298?) Sprecherin für das Kloster bei ihrem Stief- 
sohne war (N, 2). Vielleicht nahm sie wirklich, wie ‚Bu- 
däus erzählt, bis zu ihrem Tode in dem Kloster ihren Wohn- 
sitz; auch istes, wenn die Existenz zweier Töchter des Gra- 
fen Heinrichs d. ä. aus der Ehe mit der Gräfin Bia erst fest- 
steht, gar nicht unwahrscheinlich, dass diese der Mutter ins 
Kloster folgten, und Budäus mag seine Nachrichten über Bia, 
Luckardis und Oda vielleicht aus Traditionen oder einem Ne- 
krologium des Klosters entnommen haben. — Ueber die Ver- 
hältnisse der Gräfin Sophia zum Regensteinschen ‚Häfise er- 
gibt sich aus den Urkunden unsers Klosters nichts Näheres. 
Sie führte den Namen Gräfin von Derneburg (Sophia dicta 
comiltissa de D.) wahrscheinlich davon, dass sie dort ihren 
Aufenthalt genommen hatte; aber als Wittwe eines Grafen 
v. R.? oder als unverheirathete oder verwittwete Tochter des 
Hauses? — Der Ausdruck dos für das ihr Ausgesetzte ent- 
scheidet in der Sprache jener Jahrhunderte zu wenig. Er- 
' wähnt wird sie noch mit ganz derselben Bezeichnung in ei- 
ner (wohl ungedruckten) Urk. des Prov. Arch. zu Magdeburg, 
d. d. Montag nach Epiph. 1290, worin B. Volrad im weltli- 
chen Gerichte zu Halb. eine dem Predigerkloster zugehörige, 
bisher.von der Gräfin Sophie v. Derneburg bewohnt gewesene 
Curie, welche Sophie von Hakeborn durch den Stadtrichter in 
Besitz genommen hatte, den Dominicanern wieder zusichert. 
Der bei ihrem Namen dort gemachte Zusatz bonae memoriae 
beweist, dass sie die Zeit, wo sie zum Besten des Nic. Klo- 
sters auf ihre Forderung an Graf Heinrich (N. 6.) verzichtete, 
nur um wenige Monate überlebt haben mag. Ueber ihr an- 
gebliches Verhältniss zu den Reussen von Plauen Sicheres zu 
ermitteln fehlen mir Quellen und Musse. Nach F. Majers 
Chronik des fürstl. Hauses der Reussen von Plauen (VVeimar 
1311) 5.93 f. hiess die Gemahlin desjenigen Voigts v. Plauen, 
der den Namen Reuss zuerst annahm und um 1294 starb, So- 
phia, die eine geborne Gräfin von Kevernburg gewesen sein 
soll. Sie lebte doch nicht, getrennt von ihrem Gemahl, im 
3. 1289 in Derneburg? Wie hätte sie Ansprüche an den Graf 
Heinrich von Regenstein gehabt? 


Bei eben der Gelegenheit, wo dieser den Wunsch der 
zwei Gräfinnen Bia und Sophia für das Nicolaikloster erfüllte 
(N. 6.), liess er auch der Aebtissin in Gandersheim, der De- 
renburg zustand, das Pfarrlehn, 12 Höfe, eine Mühle, 2 Gär- 
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ten in und bei Derenburg auf, ebenfalls zu Gunsten des Ni- 
colaiklosters. Der Umstand, dass die eine der Stifterinnen 
eine Gräfin von Derenburg hakssl, ferner die Beschenkung des 
Nicolaiklosters in und bei Derenburg selbst, die in einer in 
sehr unbestimmten Ausdrücken gehaltenen und ohne Nennung 
des Tages ausgefertigten Urkunde (N. 8.) erwähnte Begrün- 
dung eines Dominicaner - Nonnenklosters in Derenburg, 
das sonst nirgends erwähnt wird, endlich der Anspruch auf 
das diesem beabsichtigten Kloster zugetheilte Patronat in De- 
renburg yon Seiten des Nicolaiklosters lässt die Frage ent- 
stehen, ob das Nonnenkloster in Halberstadt, das sich nach- . 
her im Besitze jener Urkunde und de facto jenes Patronats 
befand, nicht ursprünglich in Derenburg angelegt -werden 
sollte End nur durch unbekannte Umstände, vielleicht ein 
schnelleres Hinschwinden der Kräfte der Gräfin Sophia, nach 
Halberstadt kam. — 1290 erwirbt das Kloster 3 Hufen in 
Oschersleben (doch mit Verpflichtung zu bürgerlichen Lasten) 
und 4 H. in Hordorf (N. 9.), 1291 5 Hufen bei Godenhausen, 
1293 einen Antheil an der Mühle zu Hordorf und eine Wal- 
dung (die Espe) daselbst, 129% 2 H, bei Oschersleben, 1'/, H 
und 3 Wiesen bei Hordorf, 1295 eine Breite vor Halberstadt 
mit Anrecht auf Weide und Holz, und einen Hof in Halber- 
stadt (N. 19.), 1296 noch andere Besitzungen in Oschersleben 
und Hordorf, 1301 in Hadeber, 1306 und 1315 vor Halber- 
stadt, 1316 bei Runstedt, 1318 in Gr. Hersleben, Kl. Ueplin- 
gen, Erxstedt, 1333 den Wald „zur grossen Eiche“ im Huy, 
1342 Acker in Wibuge, 1367 den Gosehof in Halb. zur Er- 
weiterung des Klostergrundes, Damit, also schon 80 Jahr 
nach der Stiftung des Klosters, hören die Erwerbungen durch 
Kauf, so weit sie aus vorstehenden Urkunden erhellen, auf; 
dafür wird aber das Kloster durch Stiftung von Seelmessen 
vom J. 1324 noch von Zeit zu Zeit mit liegenden Gütern be- 
reichert. Freilich hatte sich das Erworbene nicht alles be- 
haupten lassen: schon 1294 hatte das Kloster nach kurzem 
Besitze Ländereien in Oschersleben und Godenhausen wieder 
veräussern müssen, und 133% seine Besitzungen in Derenburg 
gegen ‘Waldungen im Huy vertauscht, Auch hatte es früh- 
zeitig Streitigkeiten zu bestehen; dahin gehört das Anfechten 
eines möglicher Weise zu findenden Schatzes im Thurm auf 
dem: Klosterhofe von Seiten des Truchsess Johann von Al- 
vensleben (N. 25.)*), das Anfechten der Voigteirechte bei der 


1) Erst nach dem Abdrucke dieser Urk. wurden mir aus 
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Mühle in Hordorf durch B, Hermann (N. 30.), der 1303 be- 
ginnende (N. 28. 29.) und 1394 sich wiederholende Streit mit 
den Bürgern Derenburgs über das Patronat ihrer Stadtkirche, 
ein Streit mit dem Magistrate zu Halb. über die ihm verpach- 
tete Mühle am Petershofe (aus Acten des Prov, Arch.) i. J. 1490. 
Im Allgemeinen aber scheint das Kloster bis zur Reformations- 
zeit hin sich in mässigem Wohlstande erhalten zu haben: im 
15ten Jahrh, hatte es kleine Capitalien zu verleihen und Häu- 
ser anf Erbenzins zu geben. Um die Mitte des l6ten Jahrh, 
sieht es sich genöthigt, Güter zu veräussern und zwar im J. 
‘1536 7 Hufen in Hadeber an Frivatpersonen (N. 67.) und 1542, 
nach einem Brande, 9'/, Hufen mit 7 Höfen eben da an das 
Domcapitel (N. 68.). Ueber diesen letzten Handel werden wir 
aber irre durch eine Eingabe des Klosters bei der Regierung 
des Fürstenthums Halberstadt im J. 1684, worin es darauf an- | 
trägt, dass ihm das Domcapitel nun seine 9'/, Hufen Ackers, 
desgl. 3 Hufen und 7'/, Höfe zu Heudeber und Huslere wie- 
der ausantworten möchte, indem dasselbe zur Zeit der Refor- 
mation diese Aecker laut des darüber 1543 ausgestellten Re- 
verses nur zum Schein gekauft habe; wobei das Kloster die 
Urkk. 6. u. 26. vorlegte. (H,)') | 


‚Zum Wiedergewinnen des Verlornen war aber für das 
Kloster auch schon die Zeit des dreissigjährigen Krieges be- 
au?zt, wo.der Erzherzog Leopold Wilhelm (16238 — 1648) Bi- 
schof von Halberstadt hiess, und insbesondere, wo Heere der 
katholischen Partei mit Obermacht in Halberstadt standen. 
So befahl Leopold Wilhelm 1641, 16 Aug., idass „der Klo- 
sterhof in Hordorf mit 6 Hufen und 4 Wiesen von allen Dien- 
sten, Lasten und Beschwerungen wieder frei sein sollte“ (H.). 





einem Actenstücke des Prov. Arch. i. J. 1804 — wie es scheint, 
ans den Originalen, aber fehlerhaft, gemachte Abschriften 
der Urkk. N. 4, 5 u. 25. bekannt. Bemerkenswerth sind als 
Abweichungen in N. 5: Z. 7. videbatur, in den Zeugenna- 
men Ditmarus de Veckenstede - - - Conr. de Lo, Thideri- 
cus de Magdeburg, Ludolphus Lantgrevre - - - - Burchardus 
da Vpstede -— — - L. de Lengede ‚' Alb. de Veltem, ‚Conr. 
Kanke; in N. 25, S. 47. Z. 2, tung (für nunc), Z; 14. dirimi - 
(statt dirui), Z. 15. tum conscientiae. Schluss; a, d. MCCXII, 
was nicht möglich ist (vgl. Wohlbrück 'Alvensl. I, 116‘), "viel- 
leicht aber MCCCHI. —: 1)’ Mit-H. sind von hier an die 
Nachrichten ‚bezeichnet, als deren Mittheiler und. Vertreter 
ich den Hrn. OLER. Hecht in Halberstadt zu nennen gütige 
Erlaubniss habe, : * | ach: 
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1643 aber verordnete er, dass ,, weil dem Kloster von’den 
Schweden die Kirchenornainenta genommen, das Domcapitel 
für deren Restitulion sorgen sollte“ (H.). 


Seitdem aber Halberstadt durch den westphälischen 
. Frieden unter Brandenburg gekommen war, findet sich in den 
Acten des Klosters fast nichts vor, als von Zeit zu Zeit Vi- 
sitationen desselben rücksichtlich seiner Besitzungen und de- 
ren zweckmässiger Verwaltung, Unterhandlungen wegen der 
Wahl der Pröpste u. dgl. — Schon die vorkommenden Fa- 
miliennamen beweisen, dass; wenigstens seit dem 17, Jahrh., 
die Schwestern sowohl als die Pröpste, welche letzteren aus 
Dominicanerklöstern, dem in Halberstadt oder fremden, ge- 
nommen wurden ‚ grösstentheils.aus Westphalen stammten, — 
eben so wie in andern Klöstern des vormaligen Bisth. Hal- 
berstadt und Erzbisthums Magdeburg. Die Zahl der Nonnen 
scheint nie. gross gewesen zu sein, 1490 werden mit Einschluss 
der Priorin 10: namentlich aufgeführt, freilich mit etc. 1804 
‘werden im Visitationsregister ausser der Priorin und Subprio- 
rin 7 Conventualinnen, 1 Lajenschwester und der Propst ge- 
nannt. Die Priorin wurde immer auf 3 Jahr‘) von und aus 
dem Convent gewählt, war aber dreimal hinter. einander 
wählbar und wurde vom Prior des Dominicanerklosters ein- 
geführt. Die Subpriorin konnte, wenn die all 2 Jahr statt- 
findehde Wahl es wollte, ihr Amt zeitlebens bekleiden. Der 
Propst (Oekonom) wurde auf zeitlebens gewählt, bedurfte aber 
der Bestätigung der Landesregierung. Die Nonnen, die bei 
ihrer Aufnahme gefragt wurden, ob sie auch ungezwungen 
ins Kloster gingen, sollten „von ehrlichen und ehrbaren El- 
tern abstammen, einen guten moralischen Charakter, beson- 
ders Verträglichkeit besitzen (was das Probandenjahr auswies), 
keine verborgene Krankheit, wo möglich eine gute Stimme, 
und Kenntniss in der Religion und in weiblichen Arbeiten 
haben, um ‘darin unterrichten zu können, was jedoch in der 
letzten Zeit nicht Statt fand “ (Eingabe nach Cassel im J. 1808), 
In der letzten Zeit seines Bestehens besass das Kloster: 
18 Hufen im Halberst. Felde, 4 H. 1'/, M. im Harsle- - 
ber, ı H.5'/, M. im Langensteiner, 24'/, M. im Kl, Quen- 





1) Darum kann auch ein Verzeichniss der Priorinnen 
aus den Urk. wenig helfen; nur als die ältesten mögen hier 
noch genannt werden: 1290 Gertrud (N. 10.), 1294 Marga- 
retha (No, 14, 15.) 


90 Beitr. z. Gesch. d. Klosters 8, Nicolai in Halberstadt, 


stedter, 10 M. im Sargstedter, 4 H; */, M. im Oschersleber, 
einen freien Hof in Hordorf mit 6 H. 16 M. Acker, 11'/, M. 
Wiese, und 6 M. Wiesen und 130 M. Holz im Huy; ausser- 
dem 9 Scheffel Waizen Zinsgefälle und eben so viel anjRog- 
gen, Gerste und Hafer. Das Kloster war contribuabel, ent- 
richtete auch Jagdprästationsgelder. Die Klostergebäude be- 
standen in einer Kirche, einem Gebäude von drei Flügeln, 
der Propstei, dem Brauhaus, und Wirthschaftsgebäuden, ei- 
nem Garten hinter dem Kloster von 2'/, M., und 3 kleinen 
Häusern vor dem Kloster {H.). 

Der Acker war theils in Erb- oder Zeitpacht gegeben, 
‚theils bestellte ihn das Kloster selbst. 

Nach dem Inventarium v. J. 1804 hatte das Kloster, al- 
les zusammengerechnet, damals 1069'/, M. Aecker, 5'/, M. 
Wiese, 260 M. Forsten, besass in Kirche, Zellen und Wirth- 
schaft nur wenige, ärmliche Mobilien und hatte aus früherer 
Zeit, besonders wegen nachlässiger Haushaltung eines Prop- 
stes im 18ten Jahrh., noch 7000 Thlr, Kapitalschulden. 

In solchem Zustande befand sich die damals co. 520 Jahr 
alte Stiftung, als ihr unter der katholischen französisch -west- 
phälischen Regierung ihre Stunde schlug. So unscheinbar sie 
auch war, — sie schwand mit allen ändern bis dahin noch 
erhaltenen Klöstern Halberstadts i. J. 1808. Die Güter wur- 
den veräussert, die Klostergebäude gingen in Privatbesitz 
über, die Kirche verwandelte sich in ein Schauspielhaus, 





IM. 


Die Fehde der Stadt Magdeburg mit ihrem 
Erzbischof Graf Günther von Schwarzburg 
in den Jahren 1432 — 14355. 


Aus Peter Becker’s Chronik mitgetheilt 


von 


Friedrich Sintenis.. 


Die hier erwähnte Fehde der Stadt Magdeburg gegen 
den Erzbischof Günther war längst vorbereitet. Von Anfang 
an missfiel der weltlich gesinnte, kriegerische und herrsch- 
süchtige Günther den Bürgern. Da konnte es an Reibungen 
und Streit nicht fehlen, die denn auch durch seine ganze Re- 
gierung gehen. Veranlassung zu dieser'Fehde waren Ein- 
griffe, welche von Seiten des Raths in die Gerechtsame des 
. Erzbischofs insofern gemacht waren, als der Rath, der in der 
Hussiten Gefahr die Stadt besser befestigen wollte, den Erz- 
bischof zwar aufgefordett hatte, am Festungsbau auf ‘der Dom- 
freiheit und dem Domgebiete am Neuen Markte Theil zu neh- 
men, jedoch ohne abzuwarten, ob dies wirklich geschehen 
werde, die Befestigung besagter Stadttheile sogleich begann 
und den Erzbischof besonders dadurch kränkte, dass er hin- 
ter der Möllenvoigtei an der Elbe einen Thurm aufführte, der 
Kik in die Köken genannt ward, weil man von ihm aus in 
die Küche des Erzbischofs sehen !kannte, . 

ia der Beckerschen Chronik folgt diese Erzählung auf 
‚die Darstellung der Fehde der Städte Magdeburg, Halle und 
Braunschweig etc,, welche in den N, Mittheilungen Bd, 2. 
Heft 1. 8. 62 ff. von mir mitgetheilt is. — Als Episoden ein- 
“ gemengt sind: Der Zug ‘der Magdeburger und Zerbster ge 
gen Heinrich von Byern auf Tuchum (Tucheim) und die in 
Folge dieses Zugs entstandenen Streitigkeiten der beiden ver- 
bündeten Städte unter sich selbst, 
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Item so de genente vnse hern in der delinge 'seten, 1) 
geschach vnwille vnd veyde twuschen dem Erwerdige- 
sten in god vader vod hern hern gunther van Swartze- 
borch, Bischoppe tho der. tyd to magdeborch, vnd deme 
rade vnd borgern der Alden stad mägdeborch, so dat By 
sik vnderlangens veiden :vnd de borgere der Olden stad 
magdeborch. hadden to der tyd eynen borgermester, ge- 
nent Arnd jordans, de dreff med synen medehulperen den 
krych sere vnd 'so sik de vehyde to dem irstem erhuff, 
So wurden de borgere der alden stad magdeborch eyn 
vnderlangens vod sampden sik med erem wapenn vnd to- 
gen med wapender hand vor de nyen stad magdeborch 
vnd nemen de in erer macht, des suluen glik togen sy 
vor de sudenborch med wapender hand vnd nemen de ok 
in erer gewalt. Darna itzwelke tyd so geschach, dat der 
borgere van magdeborch wald so grot ward, dat sy to sik 
togen de van axfelde, de van hansteyn vnd de van ples- 
se, med felen ‘meher andern eren hulperen vnde togen 
ned macht ‘vor de stede, de deme godeshuse tohoreden, 
Alse vor stasforde, vor dat grote salt, vor Aken, scho- 
nebeke, louborch. etc. vnd de stede setten sik alle to der 
alden stad magdeborch van deme genenten bischop guntbere 
erem hern, ‚Item vppe de sulue tyd toch de rad der Aldin 
stad magdeborch med erer macht vor de stad Calue; so 
de borgere darvor togen, so was vppe de tyd de genente 
Bischop guniher personlik in der stad Calue vnd Iyed 
sik darinne beleggen vnd; meynde de stad to behalden; 
alse de van magdeborch darvor med eren bussen siorme- 
-den, so bad der genente bischop 'gunther den rad vnd 
borger to Calue dat sy sik trostliken wern wolden, hy 
wolde sin liff by en wagen vnd ginch personlik by de 
muhren thu Calue, So hilt sik: de rad to Calue vnd bor- 


u Diese Worte —— sich auf den damals zwischen 
den Fürsten Adolf und Georg I. zu Anhalt obwalten- 
den Streit, 
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gers by öm, sander sy deden: neyne mechtlike were wed- 
‚der de borgere van magdeborch. So der genente bischop 
gunther dat vornam, dat sy sik nicht weren wolden, 
erkante hy wol, dat: sy deme rade thu magdeborch: by- 
legen; so Iyed der genente bischop gunther doreh itzwelke 
persone :med deme rade to magdehorch vnd andern, de 
des mechtich weren, reden, dat sy vppe eyne tyd ere. 
stormen lyeien, hy wolde thu ön schicken, Do wart dar eyn 
frede gerupen vnd der genente-Bischop gunther Iyet reden 
med deme rade van magdeboch vnd med den andern, dy 
des thu dunde hadden, vnd dingede sik med den jhennen, 
dy em by legen vnd in siner person hulpe weren med erer 
haue van Calue vnd toeh van deme slote; so nemen de van 
magdehorch de stad vnd dat slot: calue en erer macht. ?) 
Item in der tyd so de feyhde an stund, so hesehede dy 
rad der aldin stad magdeborch den rad van Üzerwest 
to dage vppe dem clostere to letzke vnd openbarden deme 
rade ere schelingel, vnd beden, dat de. rad van czerwest 
med eren medeborgern ön by wolden liggen vnd de stra- 
ten hulpen verhegen, dat man öm aff vnd thu füren mü- 
ge; — des suluen glik wolden: sy ok dun; dar vp ant- 
werde thu der tyd de rad van czerwest, nemlik de bor- 
germester, vppe de tyd peter becker, in. den worden: 
liuen frunde, scholde wy welke hulpe juwer liue itzund 
hinder vnse medegesworen des rades toseggen, steit vns 
nicht wol to dunde, sunder wy willen dat vor sy vnd 
andere, de dar nutte to sin, bringen vnd verhandelen vnd 
darvmb vnse merklike bodeschap by jaw vppe legelike 
dage hebben. So bat de rad van magdeborch, tu .der tyd, 
de borgermester, Arnd Jordan genent, dat de rad van, 
czerwest ansege, dat sy grot befehdet . weren vnd demu- 
digen sik vnd.reden in der stad magdeborch touorhandeln, 
sodane saken; dat, wolden sy gerne vordinen; des gaff: 


1) Ist wohl richtiger ‚ els-Rathmann III. p. Al, erzählt, 
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sik de rad tku der tyd deme rade (hu magdeborch {hu willen 
ouer, Item so de rad van ezerwest van deme dage thu 
letzke wedder to 6zerwest quam, so Iyten sy de borgere 
vorboden vnd Iyten vor sy bringen dat affscheiden des da- 
ges, so de to letzke vorlaten was; dar wurdem de bor- 
gere gemeynliken eyn, dat de rad schulde de straten vnd 
de jene, de vns aff vad to farden, beschutten vnd bescher- 
men, So de börgere sodanes weru eyn gewurden, 'fügede 
sik de rad thu dessow to vusem hern granes Jurgen vnd 
seden eme den vörsad des rades van magdeborch vud dat 
 affscheiden siner borgere vnd beden em dar in to. radem, 
So gaff vnse genente here graue Jurge dem rade vor aut- 
werd, dat dy rad hulpe beschermen de jene, de en aff vnd 
to furden, dät stunde wol vnd were bilk to dunde, Sun- 
der he wer med deme bischoppe van magdeborch in sun- 
derliker vorbüntenisse vnd vorbriuinge; dat he syme rade 
vnd borgern thu cozerwest welke furder biligginge vnd hul- 
pe wedder dem bischoppe thu magdeborch erlouen, to 
staden, adder heiten scholde, dat were wedder sine vor- 
buntuisse vud briue, dy he gigeuen hadde. 

Darua #0 de Rad vüses genenten hern meynunge 
vornomen hadden, so lyed de rad van magdeborch den 
rad thu ezerwest bidden, dat sy sik wolden demudigen 
nach deme de saken to letzke vorlaten weren vnd to sy 
komen in de stad magdeborch, van den saken farder thu 
spreken; so reit de rad van ezerwest wen to magdeborch 
vnd vorhandelden de saken furder vnd seden deme rade 
thu magdeborch, dat sy wolden de jhene, de vppe de 
sträten ein aff vnd ihu furden wolden, helpen beschutten 
vnd beschermen, 

Item darna so vorliep sik de tyd, dat de rad van 
magdeborch not leden vmb haffern vnd solt; so vorboden 
sy deh rad van ezerwest jegen sik vnd beden, dat sy 
hulpen raden, wen sy leden not vmb haffern vnd de ge- 
meynen leden grote not vmb solt, dat de rad van ozer- 
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west wolde tö staden, dat sy inlichten med erer borgere 
eynen bestellen, dat de ihu czerwest lege vnd koffte hafı 
fern vnd beir vd wes eme not were, vnd dat de rad eh 
wolde salt bestellen. darvp antwerde vppe de tyd de rad 
van czefwöst, dat sy sodanes wolden kandelen med dehä 
jhenei, de to deme rade hordem‘, alse sy irst imüchten. 

Item so de rad to ezerwest quam, vorboden de rad 
de gemeyneu borgere vnd brachten des rades meynunge 
van magdebörch vor de gemeynen borgere; därvp atdwer- 
den de gemeynen borgere: sy wolden deme rade van maß“ 
deborch adder weme dat sy dat befelen wolden, thu stäs 
den, dat sy köfften byhnen der stad ezerwest korne, byer 
ynd wes vppe ere behüff, thu özerwest feyle queme; 56 
dannes ward dem rade van magdeborch to gesecht vnd 
erlouet. Item därvp sande de Rad van magdeborch eynen 
genent Ebelingh smed, de was eyn borger than magde- 
boreh, vnd was thu der tyd eyn byerschencke in de städ 
czerwest, deme gaff de rad van czerwest sine borgerschap 
vnd de lach stede it der stad czerwest vnd koffte vele 
haffer, bofen hundert wispelle, vnd deme suluen ebeling& 
was ihu gestadet, wät he dingede to köpe, dar muste ei 
nymand an hindern, Item vppe de sulue tyd, 80 hu magde- 
borch an den gemeynen sältes brok wäz, so gyngen de bor- 
ger bynnen magdeborg vnder eynänder, sy musten des kryges 
sere entSelden vnd kunden nyües saltes bekomen. So sehreff 
dy rad van mägdeborch an den rad thu czerwest vmb 

salt, dat sy ön thu güde kofften X adder XV fuder sal- 
tes. So bestalt de rad van Czerwest by twelff fuder sal- 
tes vnd behilden dat bynnen der stad ezerwest, 60 lage 
dat de räd van magdeborch darna sande, 

Item vorliep sik bynnen der tyd, dat de rad van 
magdeborch hadde laten bidden de rede van halberstadt, 
‚Quedlingborch vnd 'Assarsleven, thu magdeborch by sy 
{hu komen vnd vppe de sulue tyd ok den rad van czer- 
west hadden bidden laten in de stad magdeborch thu ko- 
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men, So de rede thu magdeborch vppe. de löue thu, sam- 
pne quemen, So sprak de borgermester Arnd jordan vnd 
was an de rede der stede hiddende de. dar. weren, dat sy 
sik med der stad.not jegen ere fyande .vorbinden vnd 
vorplichten wolden in erer hulpe ihu wesen; des suluen 
glik wolden sy wedder ere fyande dun; dar vp nam eyn 
jewelk gesprecke. So antwerden de jbenen, de van des 
rades wegen vppe der tyd dar weren, nemelik peter bek- 
ker, med syme medekumpan:.liuen. frunde,- wy hebben ge- 
boren erfihern, hinder dy wy,neyne vorbuntnisse dan mo- 
gen vnd hebben vns ane vnser hern vulbort ny med we- 
me vorbunden, Sunder med weme vnse hern :vorbuntnisse, 
adder veyhide hebben, so volge wy alleweg daran vnsen 
erfihern vnd steit anders nicht thu dunde, Sundern de an- 
dern stede alse halberstadt, Quedlinborch vnd Asschars- 
leve deden med den van magdeborch vppe de tyd sunder- 
like vorbuntnisse, 

Item vppe de sulue tyd, in der genenten rede je- 
genwerdicheit, ‚sprak der genente. vnse borgermester van 
vnser wegen: wes, sy deme rade thu magdeborch an ha- 
fern, salte, beyre, adder wes sy behufeden, schicken vnd 
thu gude halden müchten, de straten tu beschermen, dat 
wolden sy gerne dun. Dar vp antwerde de borgermester 
van magdeborch in den worden: liuen frunde van czer- 
west,‘ gy bewieset vns in dissen noden sodanen guden 
willen, des wy radmanne to magdeborch vnd borgere vnd 
ankomelinge nimmer mer vorgetten willen vnd hebben ok’ 
sodanes deme rade thu czerwest in ereme sendebriue thu- 
geschreuen; den bref? de rad by andern briuven hefft. - 

Item na godes gebort MCCCC vnd im XXXII jare, 
nicht Jange nach sencte bartholomes dage, deden de Rad 
van magdeborch vnd de rad van czerwest vorwaringe an 
‚ hinrik van Byern vnd togen van stund mede vor fuchum,, 
dar denn hinrik van Byern thu der tyd sulue vppe was 
vnd hadde by sik dar vppe frentzen van dem werder med 
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andern mer siden frunden vnd ok des biöschoppes van 
'brändenborch man eynen, genent Weist, den denn der ge- 
nente Bisschop stephan leit ane eysschen vnd so he ouer 
den borchgrauen quam, so was dar vnser borger eyner, 
genent hinrik frundschap, de nam ön gefangen vnd brachte 
ön dem rade van czerwest in ere teldt vnd legen dar vor 
by ses adder seuen dage vnd schoien dar to van beyden 
syden med bussen, de van magdeborch vppe eyne syde 
vud de van czerwest vppe de andern, dach vnd nacht ane 
vnderlat so lange, dat de van magdeborch dat steyne mus- 
huss nedder schöten. do erhuff sik der genente hinrik 
van byern by nachte dar aff, vnd so hy wegh komen waz, 
dingeden sik de andern, de dar vppe weren, alfe med erer 
hafe vnd geuen dat slot, Also nemen de Rad van mag- 
deborch vnd de rad van czerwest tuchum in vnd bestal- 
‘ten dat, Item, dat de Rad van czerwest des genenten biuri- 
kes van Byern fyande wurden vnd vor ön tögen, des had- 
den sy redelike saken vnd schulde to eme, Id geschach 
in‘tyden, dat de rad van Czerwest dem genenten hinrik 
van 'byern in örem brine schreuen, wa dat eyner, geneht 
Arnd Rademeker, mit siner kumppanye der herschap van 
‚Anhald, öre lande vad luden to Tuthe dach vnd nacht 
groien :schaden -deden vnd offt de rad van zeetwest in sy- 
nen gebeden dar na warde'bestellen, dat hy de ören micht 
hindera wolde, dat wolden sy vordinen. Dar vp sande 
de genente hinrik van byern henningh'vngerhe, dy thu 
der tyd by öm waz, an den rad van czerwest vnd liet öm 
seggen: müchten sy wen aukomen in sinen dorppern, ta- 
fernen vnd gebeden, Ue in der herschap van: Anhald vd 
der stad ezerwest schaden were gewest, de scholden de 
jhenen,; de sy dar by "bestellen wolden, vryliken anvallen 
vnd vphalden, dar wolds hy vnd de synen ön to behulpin 


> 


sin. So geschach dat de fad Yan 'czerwest visanden 


mach. dem‘ vorßenenien' Rademeker vnd sine geselschap, 
nemliken Ihesken, den Artnborsterer, Glawes- — Ja- 
IV. Bd, 3. Heft, 7 
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cob dobberitz vnd andere mrher vnd gingen jegen tnehum 
in de taferne, dar sy denn den genenten rademeker med 
itzwelker siner selschap jnne funden vnd wolden sy au- 
fangen vnd med rechte bestalt hebben; also entlypen sy 
ön na der borch, vnd van stund so quam der genente hin- 
rik van Byern van der borch vnd vengk de vnssen vnd 
brachte sy vppe de borch vnd sloch sy in den stock vnd 
seten dar inne lange tyd, dat der suluen eyner, genent 
clawes smed, dar van starff, wen de stock was enge vnd 
. by hadde dicke beyne; so vordarff he den in dem stocke 
an synen beynen, dat hy sieruen muste. Eyn sodanes 
bewiesede de genente hinrik van Byern dem rade vnd bor- 
gern van ezerwest in guden glouen; hir vmb was dat 
mogelik, dat man wes dar vmb dede, 

Item darna, alse de rad van magdeborch dat land 
vnd stede, alse Calue, dat salt, stasforde, Aken, lou- 
‘ borch vod meher stede in öre macht hadden, So hadden 
ey loborch bestalt med eyme, genent mathias kalow; de 
sulue mathias lyed offten vppe de straten tuschen loborch 
vnd mokern vnd tuschen czerwest sine knechie ryden vnd 
‚de wolden weren, dat nymand korne vd den dorppern, 
dy by der eylde gelegen wern, scholde thu czerwest faren 
vnd wolden so de straten den van Özerwest legern. So 
geschach to eyner tyd, dat der stad czerwest dynere hel- 
den tuschen letzke vnd ozerwest vnd wolden de jenen be- 
‚schutten, de korne thu ezerwest to markede wolden furen; 
so hilden des genenten mathias kalow dynere vppe dem 
wege vnd reden dy jhenen an, de korne to ezerwest fu- 
ren wolden; des wurden der stad ozerwest dynere gewar 
‚vnd jageden des genenten mathijs kalow dynere vnd fen- 
gen der twey vnd geuen ön dach vppe dem velde. 

Darna wol by veher dagen. heischede de rad van 
magdeborch den rad van ezerwest (ho dage darvımb thu 
letzke; dar quam vppe dem dage hans van schore vnd 
vnso rad, alse peter becker, thu der tyd de borgermester; 
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vppe de tyd bad der genente hans van schore, dat dy rad 
. van ezerwest om de knechte, de vppe der straten de vns- 
sen gefangen hadden, loes geuen, wen de knechte hadden 
vppe de tyd vppe der stad czerwest argeste dar nicht hal- 
den; dar to antwerde peter Becker van der stad czerwest 
wegen in !den worden: liue Er borgermester, dy rad to 
ezerwest mach nicht erkennen, dat sy vppe der stad czer- 
west beste vppe de tyd dar hilden, nachdeme sy wolden 
wern, dat nymand van der eylde scholde korne thu czer- 
‚west furen, wen gy weten wol, wa frundliken dy rad thu 
ezerwest sik jegen juw bewieset hebben an korne, beyre, 
‚salte, van czerwest wen to magdeborch gik to senden, Nuw 
gy denn des landes mechtich sin, nu wille gy beiden, 
den van czerwest neyn korne fo thu furen, vnd hebben ju=- 
wer wort vnd schriflte jegen vns vorgeten, wes gy in vor- 
tyden deme rade thu ezerwest mundliken hebben to ges 
secht vnd in: juwen breuen to geschreuen, dat sodane wol- 
dat, alse jaw de rad van czerwest in juwen nodliken sa» 
ken itzundes bewisede, dat scholde nimmer meber vorge= 
ten werden. Nu hebbe gy des in gar korter tyd rede vor- 
gelten. Dar vp antwerde de rad van magdeborch, dat so- 
dane geschiechte wern geschen ane ören weten, willen vnd 
vulbord, vnd were deme rade van magdeborch gantz leit, 
vnd bat, dat de rad van czerwest de knechte beyde loess 
gene, sodanes scholde nicht meher not geschen vnd wol- 
den dat allewege gerne vmb den rad van czerwest vordi=- 
men. so wurden de knechte beyde loess geuen, 

In deme suluen kryghe toch der genente Bisschop 
Gunther buten landes ihu deme romischen koninge in fer- 
ne land, vnd so de bischop buten landes was vnd de rad 
van magdeborch dat laud vnd stieffte thu magdeborch in- 
me hadde vnd de manschap in deme stieffie magdeborch 
wnder des rades thu magdeborch horsam was, geschach, 
dat eyn dach!) wart gemaket van den steden halberstad, 


1) Von diesem Tage spricht Rathmann nicht. 
je 
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Quedlinghoreh vnd Asschersleue thu wesinde to Quedling- 
borch; so de dach to quam, so quam dar vppe dem dage 
‘gräue hidrik. van swartzeborch, graue Bernd, *%) graue 
jurgen, *) d& dombern‘, de rad van magdeborch; dar wur- 
‘den lange dedinge gehalden, so lange dat graue hinrik 
van swartzboreh med deme cappittel than magdeborch nach 
rade der hern vnd stede, de dar weren, sik dös oner ge- 
uen, dat de rad der alden stad magdeborch, scholden 
behalden de beyde slote vmmendorp vnd tuchkum, wu sy 
dy vor dy jhene, den de slot affgewunen weren, alse hanse 
van veltheym, ?) deme umendorp was affgewunen, vnd hin- 
riko van byern, deme tuchgum was affgewunnen, vorbe- 
halden künden; dar wolde sik de bisschop' van magde- 
borch vnd sin stieffte nicht anbehelpen vnd dar to scholde 
de bisschop vnd dat capittel deme rade ihn mägdeborch' 
vorsöhriuen de nye stad magdeborch vad de sudenborch 
vor XX dusend gulden vnd ‘dat eapittel ihu magdeborch 
vnd de manschap vnd borgere thu magdebörch solden thu 
siaden deme genenten bisschoppe eyne bede ihu nemen 
"ouer dat Btieffie thu magdeborch; wolde denn van der 
bede de bisschop de sudenborch vnd de nyen stad van 
deme rade to magdeboreh wedder vor XX dusend gulden 
losen, des scholde hy mechtich sin; wolde he der nicht 
losen, so scholde de nyen stad. vnd de sudenborch des 
rades ihn magdeborch so lange bliuen, wen dat de bis- 
schop, adder sine nachkommelinge, adder dat capittel thu 
magdeborch vor XX dusend gulden loeseden., Sodanne 
dedinge sluch de rad ihn magdeborch aff vnd wolden de- 
me so nicht folgen, Sunder sy meynden vnd nemen vor, 
dat sy dat stieffte thu magdeborch vnd stede, dy sy in- 
genomen hadden, thu ewigen tyden wolden behalden vnd 
voer dat gantze stieffte de herschap behalden, vnd schei- 








1) Fürsten zu Anhalt. — 2) Rathmann III. p. 90. nennt 
Ludolph v. Veltheim als Hauptmann des Erzbischofs, der von 
"Ummendorf aus die Magdeburger beunruhigte, 
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den eo van deme dage ane ende vnd de rad van halle was 
thu der tyd alles kryghes- med deme rade thu magdeborch 
eyn, Darnach wel veher adder viff dage vorgangen, toch 
de rad van magdeborch vor:ploite vnd wunnen dat slot med 
macht, Item darna, alse de bisschop vnd dat .capittel vor- 
nemen, dat sy med neynen dedingen sik med deme rade 
van magdeborch kunden vordragen, so vele dage alse thu 
ezerwest, ihu halle, thu @uedlinborch gehalden weren, 
so vordruch sik de genente bisschop vnd dat capitiel der 
kerken magdeborch med deme hochgebornen hertogen fre- 
derke, hertogen ihu sassen vnd marggreven thu miessen, 

in der wise, dat der genente hertoge innam dat slot 

genekensteyu vor eyne summe geldes vnd wart fyand der 
van magdeborch vad der van halle vnd toch vor halle 

med groter macht vnd lach dar vor vnd schot med büs- 

sen in halle vnd dede den van halle au eren gudern groten 

schaden. Item in der tyd, so de genente hertoge yan sassen 

vor halle toch, so hadde de rad ihu czerwest med den 

wan magdehorch dat slot tuchgum in, vnde hadden darvp 

jewelk part eine koste vnd dyner, de rad van magdeborch 

twey knechte, de rad van ozerwest eynen jegen ere twe, 

so dy rad van magdeboreh ‚hadden twe deil an tuchgum 

wnd de rad van czerwest eynen deil. 

‚item bynpen der tyd so de beyde stede, alse magde- 
beorch: vad :czerwest, tuchum in hadden, so rande hinrik 
van -byern. med ainch hulpern vor tuchgum vnd mangh dat 
vehy; So jogen de suluen der magdeborschen vnd der stad 
ezerwest- dynere van. dem. slate tuehgum. vad jageden hin- 
rike med sinen hulpern wente by erussow, dar fengh der 
stad dyner van czerwest eyner, genent hennigh vagerne, 
den jangen dederik van Qwitzow vnd furde dem gefangen 
vp tuchgum, vnd dederik hadde gelonet eyne fengknisse 
&hu des rades hand van czerwest alleyne, 

Item so de rad van magdeborch erffar, dat diderik 
van quittzow thu tuchgum gefangen was, so sande de rad 


’ 
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van magdeborch dar hen ere honedman, genent henningh 
strobard, vnd de nam eyn louede van diderike van Quit- 
tzow thu des rades hand van magdeborch vnd furde den 
genenten diderike van Qwittzow van tuchgum thu magde- 
borch vnd antwerde den deme rade van magdeborch vppe 


der löuen, vnd dat geschach vppe de tyd ane des rades 


thu ezerwest wille vnd fulbort, vnd de rad van magdeborch 
setten den genenten diderike van Qwittzow in den nyen 
kelre. Item so de rad den genenten dederike in ere feng- 
nisse ihn magdeborch hadden, so schreff de rad -van mag- 
deborch an deme rade ihn czerwest vnd eysscheden sy 
thu dage jegen letzke; dar sande de rad van czerwest 


ere medekumpane jegen sy. So sprak de borgermester 


van magdeborch: liuen frunde van ezerwest, nach deme 
nach der schickunge godes diderik van Qwittzow vasse 
vnd jawe gefangen to tuchgum vpgebracht waz, So hebbe 


wy den genenten diderike vns laten antwerden vnd den in 
vengknisse iho magdeborch bestalt, vad bidden, liuen frun- 


de, dat gy dez vor neynen vnwillen nehmen, wen wy 
willen med diderike anders neynes vornemen, dat schal 
jawe weten, wille vnd vulbort mede sin; wen wy hadden 
sorge, wen gy den genenten diderike hadden thu czer- 
west gefaugen gebracht, dat denn juwe erffhern van an- 
hald grote dedinge dar von hebben wolden; darvmb hebbe 
wy diderike thu magdeborch vppe juwe vnd vnse beste; 
vnd de rad van magdeborch redede vnd louede deme rade 
thu czerwest vppe de tyd, dat sy neynes dar ane don 
wolden, ed solde ere wille sin; darvp bleff dat #o bestan, 

Item darna, so sette sik de bisschop van hauel- 
berge in dedingen vmb diderike van Qwittzow vnd bera- 
mede eynes dages thu magdeborch; dar vorbodede de rad 
van magdeborch den rad van czerwest thu; vppe deme 
dage dediugede de sulue bisschop van hauelsberge vnd 
her hans van Qwittzow vnd de roren genent vud vele an- 
der mansschap vmb den genenten diderik vud wolden vor em 
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vorwissen dusend rinsche gulden; der wolde derad van mag- 
deborch vnd van czerwest nicht nemen ; so scheiden se sik ane 
ende. Darna wol by viffe adder ses woken, 80 besatte der 
genente diderik vnd louede eyne sume geldes ihn genen; 
80 he dy besadt hadde, so ret dy Rad van ezerwest thu 
magdeborch vnd hedde gerne gewnst, wat ere deil an der 
summe gewest were vnd wur sy eres geldes warden sol. 
den, nachdem dy eren diderike gefangen hadden; des kun- 
de de rad vppe de tyd van dem rade to magdeborch nicht 
vnderwieset werden, sunder sy spreken, wen de dagetyd 
des geldes queme, so wolden sy sik darvmb med deme 
rade thu cezerwest wol vordragen vnd gudliken eynen; 
dar vp bleff dat bestan, so lange hirna geruret, | 

Item darna alse vorgeruret is, dat de hertoge van 
sassen dat slot geuekensteyn in hadde vnd de rad van 
magdeborch 'ere grote macht vor sik hadden, So kunde de _ 
rad van magdeborch, noch de rad van halle, med alle 
eren hulpern so mechtich wesen, dat sy de stad halle 
entsetten kunden, vnd kunden ok de slot vnd stede, de sy 
in hadden, nicht bestellen vnd weren vnder sik ganiz 
iwydrechtlich vnd entsetten sik sere vor deme hertogen 
van sassen vnd siner hulpe, ?). | 

So der genente hertoge van sassen vor halle lach, 
eo Iyed der genente hertoge sine man vnd Inde in deme 
lande ihu sassen sampnen vnd to hope bringen eyne grote 
sampnunge, vnd bestalte, dat de suluen solden med macht 
ihyn vor louborch, vor borch, mokern, vor tuchgum vnd 
so dat land dorch thyn. So dy rad van ezerwest den 
toch vornam, so sande de rad van czerwest de eren thu 
magdeborch an den rad to magdeborch vnd Iyten deme 
rade thu seggen vnd den toch openbaren vnd beden den 
rad van magdeborch, dat sy erer dyner XII senden to 
tuchgum; de rad van ezerwest wolden de eren VIlI dar 


I) Dies stimmt nicht ganz mit Rathmann III. 04, aber 
vollkommen mit dem Ausgangs des Streites überein. 
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jegen senden, dat-sy vnderlanges tuchgnm redden müch- 
ten; des antwerde thu der tyd de borgermester van mag- 
deborch dar to in den worden: liuven frunde van czer- 
west, wy sint itzund so sere besorget von des heres wille, 
dat vor halle lyt, vnd van des toges wegen, de dorch dat 
land to sassen sik her wendet, dat wy tuchgum noch ney- 
ne andern slot adder stede bestellen mogen, sunder gy 
mogen vppe dusse tyd dat beste den. 

Item so de Rad thu magdeboreh vppe de tyd, sa Pr 
hertoge van,sassen vor halle lach, ere vnmacht vnd so- 
danne twiuel, de vonder en was, erforen vnd furder ok 
neyne hulpe so mechtliken an de stede, de vor in erer 
hulpe gewest wern, forder hebben müchten, So Iyten sy 
fugen ere sunderlike vnd des stiefftes tu magdeborch gude 
frunde. by deme .hertogen van sassen in deme heire vor 
halle, vnd Iyten med eme reden vmb eyne gudlike ey- 
nunge vud vordracht. Dar wart gededinget, dat dy rad 
van magdeborch scholden wedder geuen alle dy stede vnd 
slot, der sy sik vndertogen hadden bynnen dem vnwillen, 
nemlik de, nye stad magdeborch, de sudenborch, vmmen- 
dorp, fuchgum vnd alle ander sloi vnd stede, neynes vd. 
gesloten, vnd solden dar ihn geuen deme genenten hern 
gunther, ertzebisschop ihn der tyd thu magdeborch, veher 
dusend rinsche gulden ?) vnd der genente here van mag- 
deborch scholde dar vp alle vngnade vnd vnwillen af 
dun, de he jegen den rad magdeborch, halle, stasforde, 
calue, ihu dem salte adder andern sieden, mannen vad 
borgern badde, vnd scholde den rad van magdeborch vd 
der achte, dar sy inne wern, wedder bringen vnd losen 
laten; dar vp scholde de rad ihu magdeborch deme ge- 
nenten ertzbissehoppe vnd sinen manen alle stede vnd slot, 
der sik de rad van magdeborch vndertogen hadden, wed- 
der in antwerden, dar vp toch dy genente hertoge van. 


1) Diese Summe erhielt nach Rathmann III. 85. Fried- 
rich von Brandenburg. 
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sassen wedder van halle med syme heire, vnd de samp- 
nunge iu. dem lande thu sassen toch dar vp va eyn. 
Liuen frunde, hir by mach eyn jewelk merken, 
wu vad in welker wyse sik de rad van magdeborch in 
den saken- jeghen den rad vnd borgere van czerwest ge- 
halden hbebben vnd in welker mate de van magdeborch 
eres kryges affghingen, wen so beruret hir vor is, Alse. 
vppe deme dage ihu @nedlingborch: graue hinrik van 
Swartzborch vnd dat capitiel tha magdehorch boden deme 
rade thu magdeborch, dat sy en vorschriuen wolden in 
gudliker eynunge de nye stad magdeborch vnd de snden- 
borch, thu vorschrinen vor XX dusend gulden, vnd schel- 
den vmmendorp vnd tuchgum vor sik behalden, dat dy 
rad thu magdeborch thu Quedlingborch aflslagen, darna 
musten sy veher dasend gulden to genen vnd alle dat 
wedder geuen, des sy sik vndertogen hadden. darna 
mach sik eyn jewelk richten, oft der saken glik meher 
quemen. Item darna, alse de dedinge sik vorlopen hadden 
vod vultogen wern, vnd so de rad van magdeborch dat 
slot tuchgum wedder van sik andwerden scholde, so sande 
dy rad van magdeborch an deme rade thu ezerwest vnd 
Jyten bidden, dat sy de eren wolden schicken thu magde- 
horch, sy wolden med en itzwelke saken vorhandeln, dar 
em vnd der stad czerwest macht angelegen were. So ° 
sante de Rad van czerwest de eren wen to magdeborch; 
alse de rad van czerwest ihn magdeborch quam vppe de 
löue, so gingh de rad van magdeborch thu deme van 
ezerwest. vad vorkundigeden en sodanne berichtunge med 
grotber bedrufllicheyt vnd Iyten deme rade van ezerwest 
dy briuve lesen, wu de saken bericht wern, vnd elageden, 
wu sy. van:södannes'kryges wegen wern komen to groten vn- 
worwintliken-schaden. Item alse sodane saken vorkundiget 
weren wall dybriue: gelesen, 80 antwerde de rad van ezerwest 
dar {ku; ‚nemlik peier becker ihn der tyd borgermester, vnd 
sprak alsoi Huren frunde, juw is wol witlik, dat de. rad ihu 
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czerwest vnd meher juwer guden frunde gerne hedden ge- 
syn, dat gy de saken tusschen juwem hern vnd deme ca- 
pittel 'vnd papheit, land vnd luden berichtet vnd gesönet 
hedden, dy wile gy by groter macht wern; Na sint gy 
gevnmechtiget vnd van sodannes juwer groten macht ge- 
drunghen vnd möten grot gelt thu genen vnd juwer macht 
med grotem schaden affghan, des gy vnd meher stede nim- 
mer meher vorwynnen. Dar thu antwerde de borgerme- 
ster ihu magdeborch, heyse Rulefes genent, in den wor- 
den ; hadden vnser eyn deil dar vor muthen raden, so schol- 
de der stad thu magdeborch sodannes schaden nicht sin nod 
gewest, Item so sik sodannes saken vnd dedinge thu mag. 
deborch vppe der louen tuschen deme rade thu magde- 
borch vnd deme rade thu czerwest vorlopen hadden, so 
sprak de borgermester van magdeborch thu deme rade van 
. ezerwest in den worden: linen guden frunde van tzerwest, 
gy hebben vnsen groten schaden wol vornomen; so wy 
denn med juw med der borch tnchgum gesampt sin vnd 
ok van der schattinge, dy diderik van qwiltzow geven 
hefft, juwen deil hebben, so biddet dy rad van magdeborch, 
dat gy eren groten schaden ansehn vnd juw in sodanen 
eaken vmb juwen deil redeliken willen finden laten, 
Darvmb sprak de rad van czerwest vnd gingen wed- 
der tku dem rade ihn magdeborch vnd spreken, wat des 
rades van magdeborch meynunge dar ane were; dar vppe 
antwerde de borgermester vnd sprak: linen frunde, gy heb- 
ben wol erfaren vnssen groten schaden, so bidde wy, dat gy 
vppe dyt mal deme rade thu magdeborch juwen deil an tuch- 
gum vnd an diderken van Qwittzow schattinge willen loes- 
genen, Dar thu antwerde de Rad van czerwest in den wor- 
den: liue frunde, gy weten wol, dat dy rad thu czerwest 
vor tuchgum grote teringe vnd schaden hadden vnd ok in 
juwene kryghe juwer liuve med groteme schaden byliggunge 
deden, darymb moge wy sodanes so slicht nicht affdun, Sun- 
der dy rad thu czerwest schal sik doch redeliken finden 
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‚In‘en. Dar wart vppe de tyd besproken med .guden willen 
beyder deile, dat dy rad van magdeborch scholde dem 
rade thu czerwest vor eren deil van tuchgum vnd van 
erem deile der schattinge diderikes van qwittzow genen 
achte hundert gulden; dar an scholde de rad thu czerwest 
var deswegen genuge hebben; vnd dar bleff dat by, 

Item nach den dedingen vorleip sik lange tyd, dat 
dy Rad. van magdeborch deme rade to czerwest de achte 
hundert gulden nicht vornugenden, sunder dy wol by V 
ader VI jare med dedingen vorhilden; doch gaff dar na 
de rad van magdeborch deme rade thu ozerwest de VIIIC 
gulden vnd vornügede de med gr. — 





Ich hölte es für nicht unangemessen, der vorstehenden 
Erzählung Peter Becker’s einige Schreiben hinzuzufügen, 
von denen der-Rath zu Magdeburg zwei, der Erzbischof Gün- 
ther eins an den Rath der Stadt Zerbst in Betreff der darge- 
stellten Felıde hat ergehen lassen, In No. 1, ruft der Rath 
zu Magdeburg den Rath der Stadt Zerbst zu Zeugen der 
bevorstehenden Handlungen ‚zwischen dem Erzbischof und | 
Rath nach Magdeburg. In No. 2. schreibt der Erzbischof an 
den Bath zu Zerbst in der Absicht, die Zerbster ‘von der 
Rechtmässigkeit seiner Sache zu überzeugen und sie, .wenn 
nicht für sich, doch als Vermittler zu gewinnen, In No. 3, 
sucht der Rath zu Magdeburg das Recht der Magdeburger ge- 
gen den Erzbischof darzuthun und die Zerbster auf seine Seite 
zu ziehen, was denn auch, zum Schaden der Stadt Zerbst, 
gelingt. Entnommen sind diese Urkunden den — die 
sich im geh. Archive zu Zerbst befinden. 


I, Den Ersamen Radmannen tho Czerwist vnsen 

| besunderen liuen ffrunden; 

Unsen $rundliken dinst (huuorn, Ersame besundern 
liaven ffrunde; wy vorsehn vns, dat Juwer liue wol wit- 
lik sy, dat de Erwerdigeste in god vader vnd here Er 
Gunther, Erzebisschopp to Magdeborch, vnd wy sulker 
sake sin von vns gegan vp Scheideslude, alze twisschen 
deme seluen heren vad vns gelegen sin, von deswegen de 
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schedesiude, alze in den seluen saken sin gekoren, den vih- 
sprok des ‘rechten don willen an disser nesten tokomen- 
‚ den mitweken; Bidden wy in flite, Gy willen vpp dissen 
tekunftigen dinsdach vp den Auend twene juwes Rades 
kumpan by vns in vnse stad schicken, dat de vpp den 
vorgeschreuen mitweken by vns weren vnd vornemen, wu 
syk de uthsproke des rechten wurden vorlopen, latet juk 
hirane gudwillich finden, dat vordinen wy gerne. Juwe 
antwerde. Geschresen am Sonnabende vor Margarethen 
vader voser stad Secret Anno dni, XXX secunde, 
‚RBadmanne vnd Innunggismester der 
Alden Stad Magdeborch, | 
IL, Günther von — gnaden Erzbisschoff zcu Magdeburg, 
Vnsern .gunst zeunor, vorsichtigen liben besun- 
dern, Ir moget wol vornomen haben, das die gebre- 
chen czwuschen vns vnd den Burgern vnser Alden Stad 
Magdburg vff Scheideslude von iglicher syden darezu ge- 
koren, nach beschrebenen schulden vnd antwerten, nach 
lude einer abseheidunge daruff langende, ezu entscheiden 
gelaszen weren, vnd das die borgere vorgenent ozwene erer 
mitteborgere, dy die Sachen in velen stucken selbes gu- 
langen, vnd die sich selber gein vns in eren schulden 
gesatzt, uff ere sythen zeu scheideren gewilkoret haben, 
Begeren wir uch wissen, das der selben uzsproch, als wir 
von vnseren procuratoren, die wir volmechticlich ezu der 
Sache, also 'dieke des not gewehst ist, geschicket haben, 
berichtet sin, mit vnseren gekoren gescheideren, Alse heise 
von Steinforte vnd kirstan von witzsleuen, orteilen in den 
meisten stucken -ozwiferlig vnd vnvoreinet gewehst -sin 
der selben .sproche von der von Magdburg syten geschen, 
wol, das die nicht gefulbortet: vnd weddirsprochen, sin von 
vouser wegen’ besigelte schrifte : geheischet vnd des glich 
von vaser sylen bynnen achte tagen nehst dem uzsproche 
weddir vmb zea geben erboten vnd von den von Magdburg 
geweigert ist. Idoch so haben wir vaser sachen: mit le- 
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bender vnd legender kuntschaft vnd geezugnisse volfuret 
in geinwertikeit der Reihe der Alden Stad Magılburg, in 
Steten, wise vnd tyten, alse von vnseren scheidern vorge- 
nent georteilt vnd bescheiden was; das by dy "vorgenenten 
von Magdburg keine entschuldiunge folbracht haben, Nochte 
mit geczugen eniger erer behelfunge weddir vns fulkomen 
sin, Darvmb bitte wir uch in flisse, ir wollit die Rethe 
vuser Alden Stad Magdburg vnd Burgere gemeinlich da 
selbest vnderwisen, das sie vns vnd vnser kirchen vor- 
lassen vod weddir geben, des sie sich, alse in vnsen schul- 
den vzgedrucket is, mit gewalt vnd vnrechte vnderczogen 
haben, vnd vns vorder vzrichtunge ihuen, alse denn das 
allis in den vorsigelten orteilen vnser scheidere vorgenent 
entscheiden is; vnd ab sich die genenten von Magdburg 
mit den vzsprochen, die von eren syten vnd von eren mit- 
telburgern sulde geschen sin, vnd ddch, alse wir czu gote 
hoffen, vnbestentlich vnd vns vnd vnser kirchen vaschede- 
lich sin sullen, addir darmit, das wir vns mit einigen 
anderen, stugken bie der sulden vorsumet ha- 
ben, sich dechten czu schuczen ader vorantwerten, ir sul- 
lit vnser mechtig wesen vff Schulde, Antwert, vzspruche 

von beiden teilen cza wilkoren an die irluchten ffursten 
vnd hern Ern ffrideriche vnd Ern Sigmunde, herezogen 
czu Sachsen, des heiligen Römischen richs Ertzmarschalg- 
ke, ader an das heilige Concilium czu Basele, alse verne 
das vnvorandert blibet, ader an den allir durchluchtigisten 


Bomischen konig, ader ah dy ffursten, heren,, manne vnd _ 


‚Stete, dy ezu vnsem gotishuse gehorn, vnd ‘die erkennen 
vnd scheiden lassen nach schulden, antwerten Ynd vz- 
spruchen vorbenant, was dar inne bestenilich vnd recht, 
adder nach zeurechuerligen sy, vnd ‚wollen deme nachkom.. 
men zcu nemen vnd czu geben, wu das von der teile ei- 
nem, czu welchem der dy vorgenanten von magdburg das 
Jansen wollen, erkant vnd gescheiden wirt, vnd das czu 
bestellen mit — gewissenheit, also das des glich 
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von den von magdburg ouch gesche vnd des wir uwer 
vnderwisunge hir inne genissen mogen, ‘das wollen wir 
gein uch williclicben erkennen. uwer Autwert, Gegeben 
zen Calue, Am Sonnabende nehst nach Egidii Anne 
XXXIIo vonder vnsem Sigill, 
Den vorsichtigen Burgermeistern vnd 
Radmannen der Stad Czerwest, 
vnsern liben besundern, 

III. Vnsen frundliken dinst thunorn Ersamen besun- 
dern liuen frunde: Alze gy vns geschreuen vnd medegesand 
hebben vnsses heren vun Magdeborch briff in juwe brife 
versloten, sulkes arbeides vnde gutliker irwisinge dancken 
wy juwer liue in besunderem flite vnd vordinen dat io allen 
tyden gerne, Alze denne Je genannte here am ersten si- 
nes brifes schrift, wu de gebreke twisschen om vnd vns 
vp Schedeslude von itliker syden, nach beschreuen schul- 
den vnd beschreuen antwerden, nach lude eyner afesche- 
dinge dar vplangende, gelaten weren, vud dat wy twene 
vnser medeborger, den de sake in vele stucken selues an- 
langet vnd syk ok selues jegen en in den Schulden ge- 
sad, vpp vnse öyde to scheiden gewilkort. hebben ete.; 
liuen frunde, So moge gi wol vornomen hebben, dat de 
genante here vpp sine halff twene sines. stiftes manne to 
Schedesluden gekoren hadde, Nemliken heysen von dem 
Stenforde vnd kersten von Witzlene, den de Sake von hul- 
dinge vnd sunderliker vorplicht, alze sy den Stifte vnd der 
kerken Magdeborch sin togedan, ok wol mochte anlangen, 
Doch wa id darvmme sy, So is dat doch twischen den ge- 
nanten vnsen heren vnd vos gededinget, dar he vud wy 
in gefulbordet hebben, dat he siner saken to sinen Sche- 
desluden, Nemliken by heysen von dem Stenforde vnd by 
kersten von witzleue, vnd wy vnser saken by vnsen Schedes- 
luden, Alze by Arnd Jordens vnd hans wennemer?), vnse me- 
deborger, gewulkort to entscheiden gebleuen sin, Alze dat de 


1) Nicht, A. Lindau, wie Rathmenn I11,:89. angiebt. 
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anlashriff von beident Syden vorsegildä dar ouer gegenen 
klarliken vihwiset, vnd weten anders nicht, wen dat vnse 
Borger, de wy in den saken iv vnsz halff to Scheideslu- 
den gekoren hadden, dar by.gedan hebben, alze sy dorch 
Recht don scholden; vnd alze he schrifft, dat he von si- 
nen prochrator, den he to der saken fulmechtichliken ge- 
schicket hadde mit sinen Scheidesluden, heysen von dem 
Stenforde vnd kersten von witzleue, sy bericht, Nachdem 
de ordel in den meisten stucken twyueldich' vud vnvorey- 
nigei gewest sin, der seluen sproke.vp vnse halff nicht 
gefulbordet vnd wedder sproken sin, ‚von vns besegildd 
schrifte hebben. gheeschet, desglik sy bynnen achte dagen 
negest der vihsproke weddervmb wolden geuen, dat doeh 
von vus geweigert is etc. Vorsehn wy vns, daf juk de 
juwen, dy gy vmme. vuser bede willen an vns sanden vnd 
ok dar by, vnd ouer weren in den tyden, alze de vthsproke 
schegen vp den klosterhofe to Berge, wol hebben angerich- - 
tet, wu-vnd in welker mate de vihsproke schegen vod le- 
sen worden, vad wo wol we des hern vihsproke nicht ful- 
borden, sunder wedderspreken, so weren doch vnse Sche- 
dere bereid vnd ouerbodich, von stand alse de vihsproke 
geschin vnd lesen weren, dat si de beschrenen vnd vorse- 
gild wolden hebben ouergenen, so fere desglik des beren 
Schedeslade wedderrımme gedan wolden hebben, dar enti- 
gen des hern Schedeslude mit eren vorsegilden: vihsproken 
ordelen nicht rede weren ouer to genende vnd des achte 
dage frist beden, de tyd wy noch vnse Schedere nicht to 
leten noch fulborden wolden, Nachdem dat denn de tyd 
vnd macht des afeschedens, sunderliken des anlasbrifs, 
vorgangen were; Ok hedden de Scheideslude dar negest 
vorder keyne macht nach inhalde des anlasbrifes; Dar ane 
gy. wol irkennen willen, an welken deile de brok vnd wey 
geringe is gewest, dat de vihsproke beschreuea vnd vor- 
segild nicht sin. ouergegeuen, vnd wy menen, dat vnse 
Schedeslude nach der tyd des afeschedens, dar vp de vor- 
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wilkorunge geschin is, keine schrifte dorch Recht plichtich 
sin ouertogenene Wy sin ouerbodich gewest in jegenwer- 
dicheit des genenten heren Scheidesluden, itliker siner 
prelaten, papen vnd mannen, :vnse sake vallen tu uorreden 
vnd tobewisende mit vnsen priuilegien, brifen, eyden vod 
mit vusen altseten in stede wyse vnd tyd, alse vns von 
vosen Schederen, nemliken. Arnd Jordens vod hans wen- 
nemer, gescheden was, were dar we gewest von vnses hern 
wegen, alze sik dat dorch reeht geboret hedde, de vns de 
were gedan hedde. Alze vns denn von den genanten vnsen 
Schederen is gedeilt vnd geordelt, dat vnse here vns sel- 
nes de were don scholde vnd doch selnes nicht: jegen- 
werdich was, noch de were dede, des em doch neyn ech- 
tenodt benam, de he to Rechtes tyd jegenwerdich hedde. 
beschenigen laten, alae Recht were gewesen: Meyne wy 
vnd getrawen godde vnd den Rechten, dat de vihsproken 
ordel, de. vuse Schedeslude vp vnse syde vihgesproken 
hebben, .dat de bestendich sin vnd by macht -scholen bli- 
uen vnd dat de genante here von Rechtis wegen in den 
saken schulle vellich sin, vnde nachdem alze wy von den 
obgenanten vnsen hern sin. befriet vnd begmadet vnd vns 
des sunderliken sinen eigen vorsegilden briff gegeuen: hefft, 
dat he vas wil laten by vusen Rechte, by alder wonheit 
vnd friheid: Bidden wy in flite, Gy willen den genannten 
vnsen bern. anrichten, dat ‚he vns holde vnd gene bynnen 
rechter tyd, ‚wat vos: von. vnsen Schedesluden togesproken 
is vnd dat he vns by vnse Bechte late vnd holde vns sinen 
eigen brif, den he vns vorsegild gegeuen hefft, wen gy 
vaser jegen den. seluen hern schullen mechtich sin, dat 
wy em don willen all des wy om von Rechte sin plich- 
- tieh in den Steden vnd ‘vor ‚sulke-Richter, .dar wy dat 
dorch Recht don schullen vnd desglik wedder:von em: ne- 
men; Sunder dat wy bowen Recht vnd vnses heren eigen 
vorsegilde brife, sunderken bonen sulke vorwilkoringe vnd 
beschreuen schulde, answerden vnd vihsproken.Recht vp 
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vnse halff in den saken rede geschin sin vor der vor- 
wilkoringe don scholden An de irluchten fursten vnd heren 
Ern ffrederike vnd Ern Sigmunde hertochen to Sassen, 
Ader an dat hilge consilium to Basil, also fere dat vnuor- _ 
“ andert bleue, Adir an den allerdorchluchtigesten hochge- 
boren farsten vnd hern Ern Sigimund Romischen konighe, 
ader an de farsten, heren, man vnd Stede des goddeshusz 
to Magdeborch: meyne .wy, dat wy ‚dorch recht des nicht 
plichtich sin, Sintdenmal yowelke furste, here, Stad vnd 
wigbolde sine gesaite vnd geordende Richter hefft vnd wy 
om ok to Rechte beseten sin vnd Rechtis nicht enweigeren 
noch ny geweygert hebben, vnd wy wolden de vorgenanten 
fursten, heren, dat hilge Consiljum, man vnd Stede vngerne 
vorslan So vorder alze dat vnszer Stad priuilegien vnd 
den vthsproken Rechten von vnsen Schedesluden vns ge- 
schin nieht schedelik were. Geschreuen am Sonnabende 
vigiliaMathei apostoli vnder vnser stad Secret Anno dom. etc, 


XXX Secundo. 


IV. Bd. 3. Heft, 





IV. 


urkundliche Nachrichten zur Geſchichte der kirch— 
lichen Reformation in der Stadt Juͤterbog. 


Mitgetheilt 
vom 
Rector Zelle zu SZüterbog. 


1524. 

1. Albrecht von gots gnaden Rom. kirchen Gardinal, von Magde— 
burgk vnd Meins Ertzbiſchoff, primas, Erscangler und Churf. Ad— 
miniftrator zu Halberftadt, Marggraue zu Brandenburg. 

Unfern grus zuvor. Erſamen Vorfjichtigen lieben ge 
treuen, Uns gelangt glaublih an, daß ir euch in unfer 
Stadt Jutterbod allerlei newerung mit nachlafjung et: 
licher Geremonien, auch des ſaltzes, waſſers und Lichtweis 
bung, deögleichen Feine Jurisdiction von ewerm Ordinario 
zu leiden, underfiehen follit. Welchs vns von euch zuer: 
fharen befchwerlich und nachzuhengen onleidlih. Dan wir 
ie nicht geneigt, in vnfern Stifften vnd obrifeith einiche 
newerung zuvorflaten, Es werde dan ſolches zuvor durch 
ein gemein chriſtenlich Goncilien befloffen vnd zugelaffen. 
Mir wiffen e8 auch gegen goth dem almechtigen vnd ......... 
patronus... nicht zu uorantworten .......... euch vnfer 
ernft beger und befehl.......... dergleichen anderer newe: 
rungs..... abftelen vnd fürder nicht....... Wo felbiges 


aber noch geichee, wollen wir eud...... verwarnet haben, 
daß wir dordurch geurfadht ..... .. Strafe nehmen, deß 
wir doch vil lieber wolten ......... vnd wiewol wir etliche 


des Raths, auch von der gemeine bei eudy, die ſolchs trei⸗ 
ben und dem anhengig fein, nhamhafftig anzuzeigen wtiffen), 
So wolten wir doch lieber, fie ſchickten fich in dem felbft, 
vnd fie davon nicht gedechten abzuftehen, wendeten ſich alfo 
anderd wo hin, vff Daß wir nicht geurfacht, fie mit..... 
zu flraffen vnd der fiadt zu verweilen. de wir birmit 
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vorwherung wollen gethan haben, Euch dornach habt zu 
achten, vnd gefchiet dorane vnſer ganke und ernſte mey: 
nung. Datum zu Halle vff Sanct Morigburg? am din⸗ 


ſtag nach Sudica Anno dni. 1524. | 
Den Erfanen Vorſichtigen, unfern liebenn getreuen Burgemeis 
ſtern und Rathmann vnſer Stadt Zutterbod,*) 


1524. 
II. Albrecht von gots gnaden Non, Kirchen Cardinall, Ertz Biſchoff zu 
Magdeburg vnd Meing u. f. w. 

Erſamen lieben getrewen, Als Wyr Itzo zu Biefar 
bey vnſerm freunde dem Biſchof zu Brandeburgf gemefen, 
bat vns fein Liebe zuerfennen gegeben, dad Sr verbott het: 
tet aufsgehen laſſen, feiner Liebe geijtlichen proceß nicht 
anzunehmen, Mit Vleiſs u. bitt bey euch zuvorfugen, 
ſolchs vntzimlich gebott auffzuheben und diefelbtigen feiner 
liebe proceß vnd mandata vngehindert anzunehmen vnd 
denfelbigen zu leben. Wu fich& nun alfo,**) mochten Wir 
ewer Bornehmen nicht pillihen, vnd were derauff unfer bes 
ger mit befelhe, Solches ewr gebott angefichts auffzuheben, 
vnd gedachten vnſern freundt von Brandeburgk feines geift: 
lichen gerichtzwanges, inmaflen wie bisher geicheenn, vn» 
gehindert brauchen lafjen. Sn dem thut Sr unfer gange 
gefelige meinunge. Dat.” zu Tobrilugk, freitags nach 
letare Anno D. 1524. 

Den Erfamen vnfern lieben getreuen VBürgermeifter ond Rathe 
onfer Stadt Jutterbock. , 


1530. j E 
LII. Albrecht von gots gnaden Romifder Kirchen Cardinall, Erkbifchoff 
zu Magdeburg vnd Meins u. ſ. w. 
Erſamen lieben getreuen, Wir fommen zu Erfharung, 
baben des auch glaubwürdige anzeigunge, wie dad Ir mitt 


den gefifften Spendenn vnd geiftlichen gottes. Kehen, wel⸗ 
che zu vnderhaltung der armen vnd ehre gottes vorordnet 


vnd auffgerichtet, faft ſeltzam eygener turft follett walthen 
vnd umbgehenn, Dye in andere ungeburliche wege, ißlicher 
feynem eygen nuß nad, wandern, brauchenn vnd anlegenn, 
oder ewern Eindern, welche doch darzu jugent halber unge: 





*) Im Original find einige Steffen verloͤſcht; daber die Lüden in 
der Abſchrift. — **) Es fehlt: „hielte“ (erhielte). i 
g# 
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ſchicket oder zw keyner geyſtligkeytt ſunſten gneigtt, vorleyhen, 

Dorzu die fundirten vnd geſtiefftenn Meſſen und gottes— 
dinſt, dorumb die lehen inftituiret, ſollett gentzlichen fallen 
vnd abgehen laſſen. Vnd wiewol wir durch vnſern Ampt—⸗ 
mann Lippoltenn von Klitzingk euch ſolchs gnedig— 
lich zu underſagen und vor ewern ſchaden zuuorwarnen verordnet, 
hat doch ſolchs biſsher bey euch kein folge erlangen oder 
etwas fruchtbares wirken mogen, Welchs wir mitt beſchwer⸗ 
tem gemuthe vernhommen. — Wu es ſich dan dermaßen 
hielte, hettett Ir zuermeſſen, das wir des kein gefallen tra: 
gen mochten, Wuſten das auch gegen Kayr. Maj. als eyn 
gehorſamer des heyligenn Reichs Churfurſt und vndertha—⸗ 
ner, keyns weges zuuoranttwortenn, Sundernn wurdenn 
vorurſachet, auß obirkeytt doreyn zu ſehenn, dar mitt den 
Spenden vnd Gotteslehen geburlicher weyſe gehandellt. 
Dorumb wir von euch begerenn, hiermitt ernſtlich befeh— 
lend, Ir wollet zu vorhuttung ſchadens vnd nachteyls, ſo 
euch dorauß kunfftiglich erwachſſen moge, alle Spenden 
vnd geiſtliche lehen in ewrer ſtadt widerumb in alten vnd 
vorigen ſtand bringen, vnnd die iren Fundacion vnd 
ordnungen nach haltenn laſſen, dormitt wir ſulchs einſehens 
entladenn. Dorane thut Se unſer ernſte vnnd gantz zuuor- 
leſſige meynunge. Dat. zw Augßburgk Mittwochs am 
tage Laurentii Anno 1530. 


Den Erſamen, Vnſernn lieben getrewen dem Rahte unſer 
Stadtt Juͤterbogk. | 


J 


Bemerkungen. 

Tezel kam zu Anfange Octobers 1517 von Berlin 
nach Juͤterbog und miethete ſich eine Wohnung in dem 
‚Haufe des damaligen Gerichtschſoͤppen Bendix Teupitz, wo: 
ſelbſt er ſich ein Gewoͤlbe zu einer Capelle einrichten ließ. 
Das Haus, in welchem Tezel wohnte, nebſt Capelle, ſteht 
gegenwaͤrtig noch auf der großen Straße, der St. Nico: 
lai: Kitche gegenüber. Beſitzer defjelben ift jegt der Drechs⸗ 
lermeifter Neumann. . Der Schwiegervater des Benpdir 
Teupitz, Hans Geferit, war am Charfreitage d. 3. geftor: 
ben, und nachdem Tezel bereit in der vorangegangenen 
Saftenzeit Ablaß gepredigt hatte, war er, um die Wirk: 
ſamkeit feines Ablafjes dem Wolfe recht anfhaulih zu ma= 
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chen, unverfhämt genug, öffentlich. von der Kanzel herab 
zu behaupten, er habe des Nachts in einer Vifion deö Ge: 
ferit Seele unmittelbar vom Munde in den Himmel fahs 
ren geſehen. Als Luther gegen Tezels Unfug öffentlich zu 
fchreiben und predigen begann, erhielt Zezel bald Kunde 
davon und verbrannte nicht nur Luthers Lehrſaͤtze öffentlich 
auf dem Marktplage zu Züterbog, fondern drohete auch) 
allen denen, welche dem Ablaß zu nahe treten würden, mit 
dem Feuertode. Indeß verlor Tezel dem ungeachtet bald 
allen Glauben und fah fih nun genöthigt, in aller Stille 
Süterbog zu verlaffen. Seinen berüchtigten Kaſten ließ er 
zurüd, welcher, feiner colofjalen Geftalt halber, zum Trans» 
portiren nicht recht geeignet ſcheint. Er ift nämlich aus 
dem Ganzen eined fehr flarfen Eichenftammes trogförmig 
gehauen und überdies mit fehr flarfen eifernen Bändern 
befchlagen. Verwahrt ift er mit einem fehr flarken eichenen 
Dedel, welchen ein Mann nur mit Anftrengung zu heben 
im Stande if. Dem Alter des Kaftens fieht man es wohl 
an, daß er aud jener Zeit ſtamme und zur Aufbewahrung 
großer Schäge beſtimmt gewefen fei. Er fieht noch gegen: 
wärtig in der St. Nicolai: Kirche zu Süterbog hinter dem 
Altare. Andere Nachrichten berichten, daß der Ritter von 
Haack auf Stülpe dem Tezel bei Zrebbin feinen Kaften 
mit dem Gelde abgenommen und benfelben als Xrophäe 
nad Süterbog gebraht habe. — Luthers Lehre fand auch 
in Züterbog bald Beifall und Luther ferbft ſchickte auf Ver: 
anlafjung der Züterboger einen Prediger, Paulus von Rhoda, 
einen Quedlinburger, im J. 1520 nach Süterbog. Früher 
fhon waren die Einwohner häufig und zahlreich nad Wit: 
tenberg gegangen, um Luther zu hören. Paulus von Rhoda 
übernahm das fehr mißliche und gefahrvolle Gefchäft, mit: 
ten in einer Stadt, wo Luther und feine Anhänger, zumal 
von der zahlreichen Fatholifchen Geiftlichkeit, fehr eifrig be. 
fämpft wurden, die neue Lehre zu predigen, die Mißbräus 
che der Fatholiihen Kirche erfolgreich abzuftelen und Alt 
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und Jung in der reinen Lehre des Evangeliums zu unter⸗ 

weiſen. Daß der Erzbiſchof Albrecht hiervon zeitig genug 

Kunde erhalten mnfte, ließ fi) erwarten und Paulus von 

Rhoda fah fich genöthigt, Süterbog bald wieder zu verlaf 

fen. Die Züterboger Annalen berichten, daß er fich zunächft 

nach dem Dorfe Dehna begeben habe, fpäterhin aber nach Pom⸗ 
mern berufen fei, nachdem fich die Stettiner deghalb an 

Luther gewandt hatten. — Indeß fruchteten die Maßregeln 

der Katholiten auch in Süterbog nichts; die Lehre Luthers 

fand im Gegentheil immer mehr Eingang. — Benebictus 

Droffe, der letzte Fatholifche Propft an der Frauenkirche, 

befannte fih 1540 zur evangeliichen Lehre und verwaltete 

dad Amt noch 3 Sahre lang. Kurz vorher, im 3. 1537, 

erhielt der Rath zu Süterbog die Beftätigung der Raths⸗ 

herrn Sale Emmen und Michel Gadegaft mit dem Be 
merfen: „Sofern diefelbigenderlutherifchen und 
andern verbotenen Secten niht anhängig oder 
derfelbigen verdbähtig wären.” — Sn dem Ca 
talog der evangelifchen Prediger an der Nicolai: Kirche wird 
als der erfte genannt Simon Bogener, ein Siebenbürge. 

Diefer mußte jedoch in Folge landesherrlichen Befehls wie— 

ber entlaffen werden. Die beiden urkundlichen Reſcripte, 

welche zunaͤchſt Angelegenheiten des Bogner betreffen, 
geben zugleich Aufſchluß über die Einführung der Nefor: 
mation felbft. Sie folgen in getreuer Abfchrift: 

1545. 

IV. Sobans Albrecht, von Gots gnaden Marfgraff zu Brandenburg 
und des Gtifts zu Magdeburg und Halberftadt Coadjutor und 
vrrordneter Statbalter. - 

Erfamen lieben befundern, Anſtat unferd gnedigen 
lieben Hern Vathers und Vettern ded Cardinals Legaten 
und Ersbiſchofſs, ed gelangt uns an, dad Ihr in der 
ftadt Jutherbogk einen prediger habenn folit, der fich die 
leuthe offentlih zu iniurüren, zu fehmehen und funft vil 
muthmillend zu treiben underflehen fol, wie euch dan fein 
verbrehunge vunuerborgen und wol bewuft, welchs anftat 
f. g. uns angufehen und zu uerhengen nicht geburt. Hier: 

f} 
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umb ift flat f. g. an euch unfer begerenn und ernfter be 
uehlich, wie wir dan vormals auch beuohlen, Ihr wollit 
denfelbenn zum forderlichften enturlauben und abfchaffen 
und nach einem andern gelerten tuchtigen prediger, trachten, 
der onferm gnedigen lieben hern Vather und vetternn dem 
Gardinal und uns leiblih, und demfelben underfagen, dad 
er es dermaßen made, das ferner Fein Klage an uns ge: 
langen durffe. Thut Shr ſ. g. ernfle und zuverleßige mei: 
nunge Dat. Halle uff Sanct Morigburg Dinftagd nach 
Erhardi Anno 1545. 


Den erfamen vnfern Lieben befundernn burgemeifter und Rath: 
mannen der ftadt Jutherbog. 


1543. 

V. Johans Albrecht von gots gnaden Ermwelter und beftetigter zu 
Magdeburg und Dalberftadt Markgraue zu Brandenburg :c. 

Vheſter und Erfamer, lieben befondern, inuormwardte 
fchrifte feint und von Simon Pogner, etwan predican: 
ten zu Sütterbod, zufommen, Darinne er fich wider den 
Kath dafeibft gank hefftig thut beklagen, Als folte er von 
Inen vnbillider weife ane einige gegebene Urf: feines 
ampts entſetzt und aus der ſtadt relegirt und verweift fein, 
Wie ir daraus allenthalben zuuornehmen. Nun wiſſen 
wir uns mol zu erinnern, dad wir dir Lippolden von 
klitzinck vorfchiener zeit 'beuelich gethan, nach dem wir 
bericht, das fich bemelter Pogner etwas vngeſchickt halten 
vnd dem probfte, fo dahin vorordent, zumider fein folt, 
Ime ſolchs zu unterfagen, vnd dahin zu halten, dad er 
ſich anders fchidte, dem probfie dafelbft geburlichen und 
fchuldigen gehorfam Ieifte, und uns zu anderm einfehen 
nicht urfach gebe. Als aber ſolchs von Ime vorechtiglich 
gehalten und in wint gefchlagen, Er auch in folchem feys 
nem ungehorfam und vngeſchicklichkeit verharret, feint wir 
vorurfacht worden, zu erhaltung friedend, eynigkeit und 
gehorſams, auch zu uorhütung anderer weitleuftigkeit, dem 
Mathe zu Nütterbod ernftlich beuelh zu thun, viel bemelten 
iren predicanten Simon Pogner, welder uns des orts 
angszeigter vrſach halben Feind wegs leidlich, alöbalt zu 
enturlauben vnd abzuſchaffen. Welch fie dann auf em: 
pfangnen befehlih als gehorfame underthanen, ben ſolchs 
anders nicht hat gebüren wollen, gethan, vnd demfelben 
feinen abfchiet gegeben. Mag derhalben Simon Pogner 
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folhe feine enturlanbung und das er feind ampis entſatzt, 
niemandt anderd dan ime felbft, feinem ungehorfam, muth- 
willen vnd vngeſchicklichkeit zumeffen, und nicht den Rath 
zu Sutterbod darumb anziehen. Dan was fie gethan, ha= 
ben fie nit vmbgehen Fonnen, fondern auf empfangnen bes 
uelich thun muͤſſen. Das er fich aber zu vorhör thut er⸗ 
bieten, ift nicht noth, Wir feint vorhin feind wandels 
notturftig. bericht vnd bedarf nit weiters vorhörend. hette 
ee fich gehorfamlich und wie einem predicanten zuftehet, 
gehalten, fo were Ime ſolchs nit wiederfahren. Aber wie 
deme, dieweil er dennoch in feinem fchreiben die von Juͤt⸗ 
terbod mit offentlicher Diffamation bebramet, das er 
doch nit fueg hat: Iſt an euch unfer beger und bevelich, 
Se mwollet euch forderlichft gegen Wittenberd vorfügen 
vnd denen, fo io über Pogner zu gebieten haben, ſeins 
ungeichidten weſens, wandeld und ungehorfams notturftis 
gen bericht anzeigen, das fie inen, weil er irer juriödiction 
zu jeziger zeit vnterworfen, dahin halten und weilen, da= 
mit er die von Sütterbod mit der bedrameten Diffama: 
tion und anderm unbefchwerdt laffe, unferer uhbderthanen 
mufjig gehe und von feinem mutwilligen unbefugten vor: 
nehmen vnd Elagen abflehe, wie ir ſolchs wol werdet aus: 
zurichten wiſſen. Da auch du lippolt von Eligind 
von ime umb geleite angelucht wurdeft, ift uns nit entfes 
gen, dad du inen zu zeiten nach gelegenheit einen tad ader 
zwene geleiteft, damit er feine freunde zu Sütterbod 
und fonft befuchen und feine fachen ausrichten möge, doch 
das er fich gehorfamlich, file und geleitlich halte. Welchs 
wir dir wollen heimgeftelt haben. Vnd gefchiet darahne 
unfer gefellige meinung. Datum zu Halle auf Sant Mor 
risburd Sontags nad) Dionifii an. 45. 

Dem vheſtenn vnd ehrſamen unfern Lieben befondern Lippolden 


von klitzinck amptmanne, vnd Wilhelm Art Stadifpreiber 
zu Sutterbod ſammetlich. 


Obgleih von nun an nur Iutherifche Prediger anges 
ſtellt wurden, fo fcheint es doch, al3 ob die Süterboger Einwohs 
ner noch eine Zeit lang vom Rathe angehalten wurden, 
die öffentliche Abfolution bei dem Bifchof von Brandenburg 
zu Biefar nachzuſuchen. Die Geiftlichen befchweren ſich 
hierüber in folgendem Schreiben an den Rath: 
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1550. 
Gnad von .gott dem vater und fried dur Iheſum chriftum, 

Erbare wolmweife, Erfame herrn und großgunftige 
patroni, nachdem wir von E. Erb. w. und g. ald von 
beuptern und vornemen gliedern diefer Firchen zum gangen 
predigampt des heiligen Evangelii Chrifti beruffen und das 
reine wort gotts zu lehren, die farramente nach Chrifti ein> 
fegunge zu reihen, die leute zu abfolviren und mit gotts 
wortt zu tröften befhel haben, und aber die offentliche ab: 
folution ein teil und flüd unſers befholnen predigtamts ift, 
fo ift unfer gantz demutiges bitthben, E. Erb. w. und g. 
wollen uns .diefelbigen auch vergonnen, damit unfer ampt 
nicht beftumpelt und wir fur Mercenariis geacht werden, 
welch den erfilih und furnemlich geichieht, wen man und 
die macht, die leuthe publice zu abfolviren, von und bey 
dem Bilhoff zu Biefar zu fuchen und zu erlangen hin⸗ 
weifett. Dann weil wir dad gantze predigtamt von E. 
Erb. w. und g. entpfangen und furen, fo müfjen wir auch 
die macht der offentlichen abfolution derer, fo offentlich fun 
digen, widerumb buß thun, und derfelben abjolution bege: 
ren, von E. Erb. w. und g. entpfangen haben. Datzu ha— 
ben jo E. Erb. w. und g. ewere Firchen noch zur zeitt der ver: 
meinten papiftifchen Oberfeit nicht widerumb onterworffen, da; 
für euch gott in ewigfeit gnediglich behüeten wolle, vnd ift 
auch feinem unter und in unfer vocation eingebunden, das 
wir unfer ampt und lehre dem bifchoff zu Ziefer oder ei- 
nem andern einfehen vunterwerffen folten, und von inen 
lehrnen, wie wir gott ehren und unferer eignen und uns 
fer pfarkinder feligkeit fürftehen folten, Denn funft wur: 
ben E. Erb. mw. und g. und die gemeine Firche ubel mit 
und verwaret und verjorgt fein. So ift auch die offentliche 
abjolution unter dem Babflumb als ein flüd der heiligen 
Apofteln kirchen allezeit geblieben und behalten worden, 
wiewol diefelben wie andere ding mißgebraudt. Wir bits 
ten aber herzlich dafür, dad €. Erb. w. und g. nicht wol: 
ten fürwenden und fich alfoverfchuldigen, man muffe einen 
zornigen ungnebigen bifchoff von Ziefer und villeicht ftraffe 
fürdten und- hiedurch vermeiden. Denn foldhs Iefjet fich 
anfehen und. gehotet in der warheit dahin, dad E. Erb, w. 
und g. erkennen und befennen, auch fich derhalben ber 
firaffe beforgen,, -dad ir unrecht und ubel gethan, das ihr 
dad gange gotlihe wort und gantze predigtampt bed evan⸗ 
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gelii Chrifti und den rechten gebrauch der heiligen facra: 
ment angenommen und andere abgottifche mißbreuche abge: 
than, und were E. Erb. w. und g. ſolchs alles leidt, welchs 
wir doch nicht hoffen, und gott ſolchs abzuwenden bitten 
wollen. Denn E. Erb. w. und g., alß hochverfiendige 
und gotfurchtige herrn und chriften, wiffen, wie das evan⸗ 
gelium ohn der papiften dand und wider ihren willen auß 
gnaden ahn den tagk iſt kommen, welchs fie, fo es in ih: 
ren vermügen gemwelen, allezeit gemwehret und noch gehrn 
dempffen wollenn. Derhalben wie man’ fie erftlich -alß 
menfchen in gottS befhel und fachen, weil fie dawider was 
ren, nicht gefraget hat, und, weil fie noch damider find, 
noch nicht fragt, ob man gottes wort rein predigen, die 
facramente nach chrifti einfegung recht reichen, die abgottis 
fche grewliche priuat Mefle und Meflopfer faden lafien und 
abthun folte, alfo ift iso unnotig, das man fie frage oder 
uns dahin weile, ob man die leutte, fo es verdieneth und 
begeren, publice abfoluiren, oder Die es verdieneth und 
nicht begeren, in dem banne und ercommunication behalten 
folte. Denn wie fie haben leiden muſſen und noch leiden, 
das wir recht und rein gotts wort predigen, die facrament 
reichen und mit allem Ding nach chrifti und nicht nach ih» 
rem wortt und befhel umbgehen, Alſo Eonnen und muffen 
fie auch leiden, das wir der abjolution auch offentlich 
brauchen nach chrifti und der heiligen apoflel lehre, befhel 
und erempel. Und gleich wie fih E. Erb. w. und g. wo 
unfere chriftliche lehre zu uorantworten were, auff uns 
fürnemlich. beruffen und weifen würden, alfo fol auch alle 
ungnad und zorn des bifchoffs von Zieſer, fo der offents 
lichen abfolution halben mocht erregt werden, auf und ges 
legt werden. Aber diefe fache wirdt wol bey den andern 
bleiben, des bifchof3 und aller papiften halben, ob gott 
wil, So und nu E. Erb. w. und g. für guthe, rechte 
und vollkommene paflores und feelforger erkennen und ges 
brauchen, fo wollet und mit der offentlichen abfolution nach 
unferm befholenen ampt handlen und geberen laffen. Denn 
wir können, müffen und wollen die ercommunicirten perfos 
nen ohn offentlihe buße und abfolution zu feinem facras 
ment oder fatterftehen kommen laffen. Weil denn nu für 
drey wochen etliche umb rath und entbindung haben ange⸗ 
fuhrt, und wir E. Erb. w. und g. inhibition halben datzu 
nicht haben thun konnen, und aber denjelben ein unfal und 
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unglüd begegnen, mochte, fo haben €. Erb. w. und g. zu 
erachten, wer ſolchs zu verantworten hette. Darumb wol: 
len fib €. Erb. w. und g. mit einer chrifllihen antwortt 
vernehmen lafjen. E. Erb. w. und g. zu dienen find wir, 
nach erfiredung unſers hochſten vermügen, gang willig und 
bereith, welches wir hiemit dem almechtigen gott und vater 
unferd herrn ihefu chrifti zu ſchutzen und mit feinem heili« 
gen geifte zu regiren wollen befholen habenn, Datum Su: 
terbogk Montag nad Andreae Anno 1550. 
5° €, Erb. w. und g. Gangmwillige Kirhendiener 
Arnoldus Coruerus. 
Gallus Shamrodt, 
Balthaſar Schmidt. 


Verichiedene Mißbraͤuche der Fatholifchen Kirche, wie 
dad Pönitenziyftem und der ‘Bann, erhielten fich noch 
einige Zeit nach der Reformation. Aus einem andern 
Schreiben der Juͤterboger Geiftlihen an den Rath gebt her: 
vor, wie eifrig dieſe darauf bedacht waren, die frengen 
Kirchenfirafen in Anfehn zu erhalten und dem fehr großen Sit: 
tenverderbniß durch diefelben zu feuern. Das Schreiben ift 
vom Sahr 1562 und unterfchrieben von M, Georgius Merula, . 
pastor Superatt,, Valentinus Heldt, pastor ad B, Virg, und 
Baltbafar Schmidt, Minister verbi div. in aede S. Nicolai: 
„E. E mw. werden auch wiffen tragen, mit was bevenfenn 
und aus was hohenn bewegendenn urfachen wir Eirchen- 
diener alhie in unferm Firchipiel den bann aufgericht und 
dad wir hinforth ernftlich und vheſt darob zu halten gen» 
lich entichloffen, dann dermaffenn Schande, unzucht, offent- 
liche lafter und ergernüß alhie beyuns eingeriffen, das uns aus 
bezeigung gottlih8 Worts vormuge unfers ſchweren wagens 
‘den Ampts und zu errettung unferd gewiffend aller ding folch8 
anzufhaen und ind wergk zu fegen von noten geweſen.“ ıc. 
In dem Bericht ded Magiftrats an die erzbifh. Commiſſa⸗ 
rien Behufs der vorzunehmenden Kirchenvifitation von 1562 
wurde Darauf angetragen, daß der Bann „obwohl ſolchs ein 
nuͤtzliches Vorhaben fein möchte”, dennoch, als „bedenklich für 
bie jeßige Zeit‘ abgefchafft werde. In den Verhandlungen ber 
Kirchenvifitation von 1562 findet fich eine Verordnung über 
die öffentliche Kirchenbuße und Abfolution unter bem Zitel: 
‚Forma oder Weis, wie man mit öffentlichen Sündern in der 
Kirchen albiezu Juͤterbogk mit öffentlicher Buß procediren ober 
verfahren fo, durch die Prediger daſelbſt aus gottes Wort geftelt 
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und von einem Erb. Rath, Richter und Schöppen auch ganter 
Gemeinebewiligt,angenommenunbd beftetiget, An.Dom. 1562.” 
. Solche Maßregeln, foernft fieauch gemeint waren, fonnten jes 
doch das Volk nicht mehr ſchrecken und verfehlten daher nicht allein 
ihre Wirkſamkeit ganz und gar, fondern brachten öffentliches 
Scandalzu Wege. Einen Beleg hierfür giebt der weitere Inhalt 
des Schreibens der Süterb. Geiftlichen an den Rath v.3.1562.: 
„Ru aber nachdem unter andern unbusfertigen öffentlichen 
Sundern alhie in der kirchenn zu unſer lieben frawen Lo— 
rentz Georgen von feinem pfarrer M. Val. Heldt den ers 
ſten Sontagk post. trin. von ber Cantzell offentlich ercom⸗ 
municiret vnd in ban gethan, hat er, wie menniglich hie 
bewuſt, gedachten ſeynen pfarrer nach gehaltener predigt 
hart vor der kirchenthuer freventlich angefharen, ihn ufs 
hefftigſt calumnirt, auch ihme ſeyne liebe voreltern ſeliglich 
verſtorbenn exprobrirt, als ſolten fie mit dergleichen öffent: 
lichen funden, al& der ercommunicirte, befledt gewefen feynn, 
Und entlich ihme morderifche thaten gedramet; und obwol 
ein Erbar weyſer Rath ihnn dazumhall mit gehorfam ges 
Br fo hat doch diefelbe zuchtigung baldt darnach und 
ey ihme weniger dan nichts geholfen, Sondern vornem: 
ih im beyfeynn des pfarrers von felgetreff (Felgen⸗ 
treu, Dorf bei Juͤterb.) oͤffentlich und ahne ſchew ausge— 
ſagtt, ehr wolle M. Valentinum heldt ſeinenn pfarrer 
inn peter wendts werdtſchafft (Hochzeit) über tiſch vor Je—⸗ 
dermeinglich mitt ſeinem tolch ermordenn. Ferner hat ehr 
auch zu widerholung ſeynes vorgenommenen grimmigen und 
tyranniſchen vornehmens wider gedachten ſeinen pfarrer, 
in Jacob Tempelhofens wirdtſchafft, da der pfarrer 
frembdenn herrn und geſten, derer ein theil ſchulgeſellenn 
geweſen, beneben braut und breutigam zu ehrenn erſchie— 
nen, ſich zw dem pfarrer mit ſauffen genotigett vnd allent— 
halben vrſach geſucht, wie er ihm fuglich ein Schelmſtuck 
beybringen oder ein hader mit ihm anfangen mochte vnd 
gedacht, vorſagett dir der pfarrer das trinken, fo haſtu vr: 
fach mit ihm zu erpoftuliren, Nimmet erö aber ahne, fo 
will ich ihm ein firup gebenn, den er fein lebtage nicht 
wirdt getrunfen habenn, das er alfo vnbeſchandiflecket von 
die nicht konimen fol. Ehrenhalbenn aber, damit andere 
frembde herrn ihre gefinnunge nicht vermergfen folten,, hat 
der M, Valentinus (doch vngern) die Fanne bier annhe— 
men muſſen, doch nicht der meynung, das ehr fie ihm 
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genglich befcheid thun wolte. Da ehr fie nun angenoma 
menn, hatt ehr ihm ein Sirup zugericht, den Fein Zur 
noch heyde einem frommen Chriften geben kondte, und ihm 
oberreihenn durffenn, da Edelleute, doctores, furftliche Rethe, 
Burgemeifter und andere gelertazhernn vber tiſch gefeflenn, 
hatt darzu bey dem hernn Magiſee vheite ahngehalten, das 
ehr mitt dem trangE eyle vnd nimandt anders davonn 
fhenfe ald feynenn fnaben, denn vnfchuldigen frommen - 
findern, die da auch diefen vnflat in fich haben giffen muf> 
fenn. Wie und wo nun der trank zugericht geweſenn, ift 
ftadtfundig aus dem, das es die umbfigende herrn berurt 
ond berochen haben” ıc.. Ferner heißt ed: „„ Auch zum 
vberflus wenn ſchon diefe Inditia alzw wenige, fo hatt ehr 
doch fein. rachgirigk berg nachmals bald nach vberreichter 
fanne mit dem vnflat, kegen andere, ein gantzen tifch voll, 
erkleret, Er wolte baldt den papen den pork durch die Faldhaune 
‚fieden” x. Obgleich das gefammte geiftlihe Minifterium 
gegen den Rath erflärt, daß aus wichtigen Gründen der 
Bann von ihm wieder aufgerichtet und man fireng auf die 
Anwendung zu halten entſchloſſen feiz fo ging dies wohl 
‚nur von M. Heldt aus, die übrigen Geiftliben wandten 
ven Bann nicht mehr an und fchienen denfelben, zumal 
da er Beranlaffung zu fo groben Exceſſen gab, felbft zu 
mißbilligen, wie aus dem Schreiben hervorgeht: „Dieweyll 
‚aber diefe vnthaten alle ihren vrſprungk vonn dem: banne 
‚gewinnen, und magiftro Valentino daher allein begegnet” ıc. 
Nachdem man einmal angefangen hatte, die Befehle des 
Papſtes und feiner Bifchöfe wenig zu refpectiren, Iöften 
fi) zum großen Berderben bald auch hie und da alle Bans 
de, welche die Unterthanen an die Obrigkeit feffeln. Auch 
in Süterbog zeigen fich recht traurige Spuren des um fich 
greifenden Gittenverderbnifjes, die ungefcheuten, roheſten 
Ausbrüche der entzügelten Bosheit und Gemeinheit in der 
großen Claſſe derer, welche, wenn fie von $reiheit hören, 
nur an Zügellofigkeit denken und Frechheit genug befigen, 
um alle menſchliche und göttliche Ordnung zu verachten. 
Nachrichten über die Unruhen und Widerſetzlichkeiten follen 
fpäterhin mitgerheilt werden. Der Süterboger Rath fah 
folhen Gräueln zu, ohne ernftlich einfchreiten zu koͤnnen; 
er hatte fein Anfehn längft verloren, nachdem er eine Reihe 
von Sahren ber Reformation in Yüterbog entgegenzuarbeis 
ten vergeblich bemüht gewefen war. So mußte ſchon 1536 
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ber Rath von Seiten des Erzbiſchofs ernſtlich angehalten 
werden, groben Erceflen durch Beftrafung Einhalt zu thun; 
dad Mandat des erzbifchöflihen Commiſſarius lautet alfo: 
„Nachdem auch ein barbirer bey euch wie dem amptman 
vnd faft menniglichen beſuſt, jungft ein zeter gefchrey obir 
den probft des jungfragen clofters bey euch gemacht, den 
tod zufchlagen vnd mit: fleinen zu werffen, und ein ander 
gefelle, wie euch felb5 bewuſt, nechft in der firchen bey 
euch vff einem altar gefpilt fal haben, Begern wir an ſtad 
unferd geftrengen bern ernfllich hiemit befehlend, Ir mwollit dies 
felbigen bede von fund gefenglich annehmen, feßen, uns 
auh, warn es geichheen, ſulchs vermelden ıc. Dat. zu 
Halle 36. Eben fo müffen die Geiftlihen den Rath erft 
durch langes Bitten, und wohl gar durch Drohungen, fich, 
im Kal ihnen feine Hülfe gewährt würde, unmittelbar an 
den Fürften zu wenden, zu bewegen verfuhen, Verbrechen 
zu firafen, welche unter feinen Augen gefchehen und welche 
unaufgefordert zu frafen feine Pflicht gewefen wäre. Die 
hierauf fich beziehenden Stellen aus dem bereits erwähnten 
Schreiben der Geiftlihen an den Rath lauten: „Weyll 
aber bisher ein Erbar Nath ober diefe gefchre Dingk alfo 
connivirt und zugefehen, Seine wir ald das gantze Minis 
fterium alhie bewogen worden, zum vberflus foldhen muta 
willen, vnleidlihe und mordifhe Drawwort, auch feuifche 
und Sardanapalifche Dürftigkeyt des unartigen unchriſtlichen 


bubenn Lorentz Georgenn E. w. günftiglich zu gemuth fhus 


ren, als die ſich billich zuforderfi der firchen und ihrer dhi— 
ner alhie annhemen fol, und das zu thun fchuldigk iſt. 


‚Denn ihe nicht allein ein Rath gemeiner Stadt umb feyne 


ftadtdhiner, fondern auch ein privat herre umb feinen Knecht, 


ſo ehr unbillig injuriiret, fi annimpt, wie viel mher fol 


fih ein Radit feiner Firchen Diener, fo die umb das wort 
gottes verfolgung von den ihrenn leidenn, annhemen und 
mit ernft erzeigenn. — Darumb wir dann alle igundt 


. umb gottes und der gerechtigfeit willen gebeten haben wol» 


Ien, €. Erbarer mw. R. molle diefe angefpunnene Sachen 
mit höherm fleiß, als bishero gefchehen,, erwegenn — —. 
Sm Fal aber, welchs wir und doc nicht vorfehenn, die 
fache ‘in windt gefchlagen werden follte, fo wollten wir 
isundt geproteftirt habenn, E. Erb, R. wolle uns nicht 
vordenfen, das wir die ſache allenthalben, und wie mhan 
ahnfaͤhet, uns vor unfere getreuen Dinfte menfchen koth zus 
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legt, fchie gifft, unfern Gnedigſten furften und Herrn unter: 
thanigklich berichten. Dahin es den E. E. w. nit Thom: 
men lafien wollen, fondern ex proprio motu ihr ampt 
bedenken und nach dem Spruch Pauli, fo €. €. R. von 
und ber geifllihen gueter theilhafftige worden, biefelbigen 
und widderumb inn leyblichen gutern dinft beweiſenn“ ıc. 
Balentinus Heldt wurde ſchon 1562 zum Superintendenten 
zu Süterbog ernannt. Die Commiffarien bezeugen ihm in 
den Berhandlungen der Kirchenpifitation von 1562 ihre 
Zufriedenheit rüdjichtlich feiner Gelehrfamkeit, mißbiligen 
jedoch feine unbefonnene, unzeitige Strenge; die hierher‘ ges 
hörige Stelle lautet: „Dieſer Pfarrer ift wohl gelahrt, daß 
man mit ihm zufrieden gewejen; allein daß man ihn und 
den Pfarrer zu St. Nicol. (Merula) zur Einigkeit und 
Gleichfoͤrmigkeit im Amte vermahnet, des fie ſich auch beis 
derfeitö erboten.” Unter den Geiftlihen felbft übrigens 
herrſchten verderbliche Streitigkeiten in Bezug auf die Lehre, 
wie dies ſchon aus vorficehender Bemerkung hervorgeht. 
. Diefe wurden in einer ohnehin fchon fehr beweaten Zeit 
um fo beunrubigender, da das Volk Partei ergriff und zu 
groben Erzeflen Weranlaffung gab. Der erwähnte M. 
Georg Merula, Pfarrer zu St. Nicolai, erhob den 
Streit. Er war nah dem Bifitations : Protofoll von 1562 
„im 60. Sahr von E. E. Rath vociret und anno 40 zu 
Wittenberg ordinirt und hatte die Pfarre 9 Sahr inne ge 
habt.” Ferner heißt e5 von ihm: „Diefer Pfarrer ift ein 
alter ſchwacher Mann, wohl gelahrt und geübt; und nach— 
dem man allenthalben feines Lebens, Wandeld und Lehre 
Erfundigung genommen, er fih auch auf die fürgehaltene 
Articul der chriftl. Lehre wohl hat vernehmen laffen, ift ihm 
die Supperattendenz des Orts befohlen.” In demfelben 
Sahre wurde ihm die Superintendentur abgenommen und 
Heldt übergeben. Schon im Jahre 1565 erfchien gegen ihn 
das erzbifchöfliche Abſetzungsdekret; es lautet alfo: 


Bon Gotted gnaden Sigismund, Erzbiſchof zu Magdeburgf 26. 


Unfern grus zuvor, Erfamen lieben getreuen, Wir 
haben eur fchreiben zu vnſern Handen entpfangen und vors 
leſen. Nu ift euch zum teil unverborgen, aus was erheb— 
lichen urfachen wir M. Merulam feines Dinfts und Pre: 
digampts entfeßet und lenger des orts nicht predigen laffen 
Fonnen. Dieweil dan ibiger Beit die leufft ſelzam, alfo 
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das man fi) in annemung und befielung neuer Praͤdikanten 
gar mol vorzufehen hatt, Als fein wir gnediglich geneigt, 
zum forbörlichften uff einen gelerten tuglihen man vordacht 
zu fein und zu trachten, deme das Predigtamt und fupers 
intendents in unfer ſtadt Süterbod und umbligenden Emp⸗ 
ten zu beuelen und zu trauen fein muge, Gnediglich be 
gernd, ihr wollet mit annemung eines neuen Predigers mit⸗ 
ler weile in ruhe flehen und one unfer vorwiffen feinen be: 
fielen noch aufnemen. Dat. Halle Montags nah Mathiä 
Ap. Anno 1565. | Ä | 
Sig. Archiepiscopus 
manu propria, 


Durch die Abfegung des Merula entftand in der Stadt 
große Bewegung und offene Widerfeglickeit gegen den Rath 
und die erzbifchöflihen Befehle. Nachricht hierüber giebt 
ein Schreiben des Raths, datirt Mittwochs nach Sohannis 
Bapt. an. 65. Die wichtigfien Stellen daraus folgen: 
„Gnedigſter Herr, €. f. g. fünnen wir aus hoher unver: 
meidlicher noth und beſchwerung unfers gemuet3 Elagende 
nicht verhalten, dad wir unfer gemeine auf den negſt ver 
gangenen Sontagf auf den Tag Johannis Bapt. aufs Rath: 
haus haben befcheiden laffen und iren Rath und bedenken 
auf zween nothwendige Artikel, ald der Luͤckenwald iſchen 
Saden und unferd Predigerd halben haben hören und ver: 
nehmen wollen. Als wir Inen nun foldhe Propofition vor= 
getragen und wiederumb in die Rathöftube gegangen, haben 
“etlihe Burger, welche bie bevor auch noch zur Zeit bei 
M. Merulen dem abegefasten Prediger Iren Aug» und eins» 
gang haben, auch ohne Zweifel Ire heimliche Gonventicula 
mit einander halten, ein gefchrei und getummel aufm Naths 
hauſe angefangen, etliche mehr an fi) genommen und ein 
überlaut gefchreihe gehalten, darin fie die proponirte Ars 
tifel, fo zu berathichlagen geweſen, erſtlich gentzlich rejicirem 
und darauf Feine Antwort geben wollen, fondern dem vers 
ordneten Innnungsmeiſter und dies alleine anzuzeigen bes 
voblen, das fie von uns begerten, Wir follten M. Meru— 
lam wiederumb zum Prediger annehmen; fie wolten bei 
Sme lebendige und todt bleiben und nicht ehe vom Kath: 
baufe gehen, fie wären dan auf biefen Artikel mit gewiffer 
Antwort verfehen. Da wir nun wiederumb aus der Raths— 
fiuben gegangen, biefen lerm zu ſtillen — —, do feint 
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und diefelbige M. Merulen Anhenger entfegen geireten 
und hat einer unter ihnen, Aſmus Henniken, feines hants 

werks ein fleifcher, welcher bie bevor unter allen, fo allhie 
zu Süterbod fein und wohnen, €. 5. ©. bevehlich, fo von 
wegen bed Bartfcherens ergangen, allein frevelich verachtet, 
und und andern zu verbries und verachtung feinen Barth 
behalten und gleich andern nicht hat abfcheren laffen, mit 
ungeflumen worten angefangen: Es wehre Irer aller wille, 
das wir M. Merulam wider annehmen follten, Sie ſtun— 
den alle vor einen Mann ıc. Des volgenden Montags ha- 
ben wir fie alle widerumb bei Verluſt des Burgerrechts 
aufs rathaud fordern laffen, Inen die vorige Artikel aber— 
mal proponirt und damit angevhangen, do Jemants bei 
M. Merula wider €. f. g. und uns fiehen wolte, diefel- _ 
bigen folten alleine auf einen hauffen treten, welchs Feiner 
hat thun wollen. Iſt der Handel von Merula alfo ef: 
was fiile geworden.” Auch Val. Held, welder unbe: 
fonnen und der mehrfachen Ermahnungen ungeachtet in 
feinen Schmähungen gegen Fürft und Obrigkeit: fortfuhr, 
wurde in einem Schreiben de3 Erzbifchofs Sigesmund mit 
Abſetzung 1566 bedrohet und ihm einftweilen das Predigen | 
unterfagt. Er kehrte fich jedoch nicht daran und predigte 
nach wie vor in der Mönchenfirche, fo daß im Jahr 1569 
der Rath vom Erzbifchof fehr ernfllih angehalten werden 
mußte, ihn feiner Widerfeglichkeit halber zu verwarnen und | 
dem Diafonus bid nad Enticheidung der Sache Held5 Ge: 
fchäfte zu übertragen. Die erfte, vom Erzbiſchof zu Mag- 
deburg angeordnete Bifitation der Kirchen, Schulen, Ho: 
fpitalien zu Süterbog, fo wie auch des Amts, der Klöfter 
und. Dörfer wurde in den Jahren 1562 und 1563 gehalten. 
Nach den Berhandlungen der Commiffarien wurden dem 
Rathe auf deffen Antrag die beiden Kirchen der kurz nad) 
der Reformation aufgehobenen Klöfter — des Nonnen= 
Klofterd auf dem Damme und des Franziskaner: Klofters _ 
in der Stadt — zu Pfarrkirchen, fo wie auch das ' Klofler> 

gebäude der Franziskaner *) zum Schulgebäude, wozu es 
gegenwärtig noch dient, überlaffen. In der Schenfungd« 


*) Sm Jahr 1659 wurde der verfallene weftliche Fluͤgel des Klo: 
fters auf landeöherrlihen Befehl eingerifien und die ledige Stelle zur 
Einrihtung eines Gärtleins für die Schul» Goffegen uͤberwieſen, 
(S. Vifitationsprotofoll v. 1659.) | 
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urkunde des Franziskaner⸗Kloſtergebaͤudes von Erzb. Sieg⸗ 
mund von 1564, Montags nach Converſionis Pauli, heißt 
es: „daß wir ſolch Barfuͤßer Kloſter dem Rath und Ge 
meine unſer Stadt Juͤterbock zu anrichtung einer pfarrkir⸗ 
chen (weil die andern pfarrkirchen am Kloſter außerhalb der 
ſtadt etwas entlegen), deßgleichen zu einer ſchulen und woh— 
nungen Ihrer pfarrherrn, kirchen⸗ und ſchuldienern überlaf- 
ſen, mit dem Beſcheide, daß ſie dieſelbigen gebeude in keine 
andern wege, dan wie obſteht, anrichten und gebrauchen.“ 
Die Verſorgung der Moͤnche und Nonnen uͤbernahm der 
Rath. Die Schule hatte nach dem Berichte des Raths 
„fünf Diener, einen Magifter, zween Collaboratores, Einen, 
den fie Tertium nennen und einen jungen Gefellen, der bie 
a.b.c,darios hoͤret.“ ine zweite Bilitation wurde im 9. 
1584 gehalten. — Im J. 1632 fand die Huldigung des 
 Königd von Schweden flatt; in dem Protokoll heißt es: 
„Den 4. April, Mittwoch nad Oftern, war die Huldigung 
zu Süterbod angeftelt, wurde aber von dem Oberften 
- Gerftorf, weil der mit feinen Reutern nicht aufbrechen 
wolte, verhindert. Den 9. April ift diefelbe fortgegangen 
und hat in Königl. Majeft. Namen, an.Statt Ihr fürft. 
Sn. Fürft Ludwig von Anhalt als Stadhalters Diefelbe 
empfangen. Herr Joachim Caͤſar, Königl. Majeft. von 
Schweden in der Regierung zu Halle Rath, welcher erftlich 
feine flattliche oration gethan, hernachmals ordine in pflicht 
genommen 1) die Beambten wegen Ihr Fürft. Gn. der 
Marggräffin, dag Ihr die Aembter Zinna, Süterbod und 
Dahme von Ihr K. M. und dem Herrn Stabhalter noch: 
mals cediret und abgetrefen waren; 2) die Nitterfchaft ; 
3) die Städte Süterbod und Dahme, mit erbietung, daß 
Königl. Majeft. diefe Lande bei der Lutherifchen Religion 
fhügen, auch bei den alten privilegien erhalten und allen 
möglichen Fleiß anwenden wolte, wie fie Ihr f. Gn. Chris 
fian Wilhelm der gefenglichen Hafft erlevigen möchten. 
Es folte auch einem jeden Theile freifteben, feine gravamıi- 
na mündlih vorzubringen und fchrifftlih an den Herrn 
Stabhalter und die Regierung zu Halle mit zu geben. 
Solches auch gefhehen.” Die nächte Beſchwerde betraf 
bad Cathedraticum nach folgendem Schreiben: „Wir Pas 
ftore8 unter dem Ambte Zinna haben und befchweret uͤber 
dad Goncubinengeld, welches nah unferm abfterben von 
denen vunferigen gefodert wird, und umb erlafjung deßelben 
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an Ihr f. Gun. den Herrn Stabhalter fuppliciret.- Durch: 
leuchtigfter, hochgeborner Fuͤrſt 2c. aus erfrewten herzen, 
‚daß die Göttlihe Almaht vom Himmel Ihr Koͤnigl. Mai. 
zu Schweden ıc. der bedrengten Chriftenheit zu troft, fon= | 
derlich auch diefen Magdeburgichen Landen zu Schuß an: 
hero gefendet und derofelben zu erhaltung feiner lieben Kir: 
chen ferner mit gnaden beywohnen werde, fünnen E. f. 
Gn. wir unterthenigft zu berichten nicht unterlaffen, wie 
daß vor dieſer Zeit von den Paftoribus dieſer Drien nach 
Ihrem abfterben allmege ein gewiß geld exigiret werde, wel: 
che3 man von Alters ber Censum cathedraticum nennet, 
ald wenn ed ad mensam Episcopalem mögte angewendet 
werden. Solcher Census cathedraticus aber aus dem 
Bapftyumb feinen Urfprung her hat, do den geiftlichen 
Perfonen, der göttlichen Ordnung de heiligen Eheftands, 
welcher ihnen verboten gemwefen und den Apoftolifchen ſchriff— 
ten zumider concubinen vergönnet worden, dafür fie hernack⸗ 
mald dem Bilchoff oder Abte den beiten Nod, das befle 
Tuch und fonft noch etwad, an Statt der Buße und das 
mit fie nicht ind Fegefeuer dorfften, haben hergeben mü: 
gen, weldes in folgenden Zeiten zu gelbe geichlagen und 
von der Lutherfchen priefter Erben von der Obrigkeit ift be: 
geret und genommen worden. Wenn denn die Lehre des 
Bapſthumbs, fo die Ehe verbeut, dahero eine Teuffelsleh— 
re von ©. Paulus genennet wird, und demnach vor Ehrifil. 
Obrigkeit billig ald eine verdbammliche Iehre lengeft abge: 
fchaffet worden, und diefer Census oathedraticus, Daraus 
entiproffen, eben fo gut als die Mutter felber ift, daß wir 
geichmweigen, wie die arme Pfarrwitben mit ihren. Eleinen, 
offtmald noch unerzogenen Kindern, weil. fie.nachmahl nicht 
.30 fl. von aller ihrer großen müh und arbeit behalten, 
hierwieder ſeufzen müßen; do hingegen in andern fübl. 
Chur: und Fürftenthümern, Nepubliquen und Städten die: 
felbe mit dem gnadenjahr und fonderlihem gnadengelde 
Chriſtlich providiret und verfehen werden: Als gelanget an 
E. $ G. unfer unterthenigftes gehorfamftes bitten, daß 
wir Geiftlihe mit Einquartirung und allen andern Be— 
fchwerden gentzlich verfchonet fein follen, fonderlich daß die— 
‚fee verdammliche und läfterlihe Cathedrat- oder Koncubi: 
nen-Zinß nebeft andern Bapftlihen greueln diefer Lutheri— 
ſchen örter abgefchaffet werden möchte ꝛc. Gegeben bei der 
‚Huldigung den 9. April 1632, Dem Durdpleuchtigften 
| | * 


| 
| 
| 


132 Belle, Reformation ber Stadt Juͤterbog. 


Hochgeb. Fürften und Herrn, Heren Ludwig Fürften zu 
Anhalt ıc.” Ein Schreiben gleiches Inhalts iſt überfchrie- 
ben: „Hie neben an die Marggräffin Dorothea, geb. 
Prinz. von Braunfchweig und Lüneburg, def H. Adminis 
ftratorid C. W. gemahlin, unfere gnedigfte Fürftin, umb 
confend, weil von Ihr. K. Maj. derfelben diefe Ambter 
abegetreten und eingeräumet worden, follicitiret und ange: 
halten.” Ein Ludenwalder Prediger M. Martin Kies 
ſigk befchwert jich gleichfalls über den Census cathedrati- 
cus bei M. Mart. Hoffmann, Paflor zu Zinna und 
nennt als Gegenftand „equum cathedraticum.* Schon 
am 9. Zun 1632 erfolgte das Gafjatorium des Gathedra= 
tengeldes: „Von gottes gnaden, wier Ludwig, Fürft zu 
Anhalt, Graff zu Afcanien, Herr zu Bernburg und Zerbft zc. 
der Koͤnigl. Majeftät zu Schweden Stabthalter in den 
Magdeb. und. Halberft. Landen, thun hiermit öffentlichen 
fund und zuwiſſen, Nachdem uns, von den pfarrern im 
Amt Zinna und Jüterbod fupplicirend zu erfennen ge: 
geben, wie nad Abfterben eines priefters Ihre hinterlafjene 
witben und Erben, einem alten undenklichen hergebrachten 
gebrauch nad), das Gathedraten geldt, wie mans nennet, an 
dreyßig gülden, oder das beſte pferd aus der pfarre jeder: 
zeit in die Aembter geben müßen, Und dann in erfundi: 
gung ſich befunden, daß foldyes noch aus dem pabfihum 
und von unziemenden urfachen herrühre, und dahero gan; 
unbillihen geweſt zu halten: Als haben wir ſolches aus ge 
nugfamen und weiter bewegenden Urfachen genzlich zu abo: 
liren und abzufhaffen die Notturft erachtet ıc. L. S. Zud: 
wig F. zu Anhalt. — Im S. 1632 erfolgte auch auf Befehl 
des Königd von Schweden die neue Organifation der kirch 
lichen Verfaſſung durh Johann Bothvitius, Biſchof 
zu Lincoͤpen; es wurden Deputirte von ber Züterboger Geiſt⸗ 
lichkeit und vom Rathe deshalb zu einer Sommunication nad 
Halle beordert. 






















V. 


Ein neu entdeckter deutſcher Guillaume au 
court nez. — 


Fragmente eines altdeutſchen Gedichtes von den Hel— 
denthaten der Kreuzfahſrer im heiligen Landez im 
Archive der Stadt Kitzingen aufgefunden von Dr. F. % Reuß, 
Privardocenten an der Königl. Univerfität zu Würzburg und 5.3. 
Konfervator der Sammlungen des biftorifhen Vereines dafelbft. 
Kitzingen, Köpplinger. 1839. 8. 15 ©. j 

Einen glüdtihen, hoͤchſt fchägbaren Fund hat Herr 
Dr. Reuß an einundzwanzig 18 Zoll langen und finger: 
breiten Pergamentfalzen gemadt, die an einer Hospital⸗ 
rechnung vom 3. 1613 im ftädtifchen Archiv zu Kitzingen 
fih befanden, und nach der mühevollen Arbeit der Zuſam—⸗ 
menjesung, Reinigung und Entzifferung, vier Großoctav: 
blätter einer in zwei Kolumnen gejchriebnen, und am Rande 
mit kolorirten Abbildungen gezierten deutfchen Pergament: 
handfchrift aus dem Anfange des 14. Sahrhunderts ergaben. 
Leider waren vier Spalten diefer Fragmente durch den Ab— 

ang von brei Falzen verftümmelt und unleöbar geworden. 

ie Verſe des Gedichts find nicht abgefegt, und die einzels 
nen Reime gewöhnlich durch Punkte bezeichnet, einfach und 
roh. Die Schrift ift frau, von Farbe bräunlich ſchwarz, 
mit vielen rothen und grünen Snitialen. Jede Spalte zählt 
42 —43 auf farbigen Linien ftehende Zeilen. 

So wenig dem Heraudgeber der wohlverdiente Fin= 
derdank verfagt werden fol, fo ift ed doch dringend zu wuͤn⸗ 
fen, dag diefe Fragmente zuförderft in die Hand und zur 
Eimficht eines Sachfundigen gelangen, tum eigentlich nutz⸗ 
bar gemacht zu werden. Der erfie Blid in den Abdrud 
zeigt, daß das Manufcript nur fehr mangelhaft gelefen ift; 
nur an wenigen Stellen find die kurzen Neimpaare Ju er: 
fennen, ja häufig fcheinen lange Zeilen mit wiederholten 
Keimen einzutreten; der größere Theil ift in der gegebnen 
Art grammatifh unverfiändlih, und läßt der Inhalt fich 
nur errathen; unerläßlih war es, die Defecte durch den 
Drud deutlicher zu machen, und diefen in einer der Hand: 
fehrift entfprechenden Form zu geben. — Ganz unbegreifs 
lich aber ift ed, wie der Herausgeber, verleitet durch die 
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Namen Bertran, Girart von Bordel, Guion von Monfo: 
rel, Reinier von Anjou ꝛc., die S. 11. genannt worden, 
bewogen werden konnte, dieſe vier Pergamentblätter „für 
die Eläglichen Ueberrefte eines in niederrheinifcher Mundart 
verfaßten und aus einem ältern franzöfifchen Worbilde ent: 
nommenen Gedichts von den Heldenthaten fran— 
zöfifher Kreuzfahrer im heiligen Lande” zu 
erklären, während die erſten 10 Zeilen ihn überzeugen muß⸗ 
ten, daß er eine niederrheinifhe Bearbeitung 
eines franzöfifhen Guillaume au court nez por 
fih habe. Deßhalb machen wir auf diefe Fragmente um 
- fo lebhafter aufmerkſam, ald außer den fogenannten drei 
Theilen des Wilhelm von Orange von Wolfram von Efchens 
baby, Ulrih von dem Zurlan und Ulrih van Zurheim 
unſers Wiffend andre deutiche Bearbeitungen franzöfifcher 
Gedichte über diefen Helden noch nicht befannt geworden 
find. Eigenthuͤmlich ift, daß in der Geichichte die Namen 
der beiden Haupthelden Guillaume und Renouard (Renne: 
wart) durchgängig nur mit den Anfangsbucftaben G. und 
R. bezeichnet, werben. ©. 5. heißt es jedoch ausdruͤcklich: 
nave G. mit co’ nase; ©. 7.: 6. und sin vater 
aimeri; ©, 9,: der edle marcis G. sprach de —, 
welche Stellen das G. ald den Guillaume au court .nez 
außer Zweifel feßen; und dad R, bezeichnet feine fortwäh— 
rend genannte Waffe, die ſchwere Eifenflange, als den 
Rennewart deutlich genug. oo. 

Blatt 1. enthält einen Theil ded Kampfes Wilhelms 
und Rennewarts mit den Heiden vor Orange, und inöbes 
fondere auch die Scene, wie Rennewart die gefangenen und 
in die Heidenſchiffe geiperrten chriftlichen Fürften berinan 
(bei Wolfram und Eſchenbach Bertram), — lin (Gibelin), 
Guizars (Witfhart), Gauitiers (Gaudin), girart (Gerart), 
vantermes van comareis (fol wohl heißen — vant er; Hu- 
nas van Gomareis; Wolfram hat Hunad oder Hues von 
Sancten) befreit. Die Erzählung entfpricht derjenigen in 
Wolframs Willehalm ed. Lachmann ©. 616 und 617; 
auch hier fuchen die Befreiten fich zunäcft Pferde zu ers 
beuten; jedoch bleibt hier Milon, bei Wolfram dagegen 
Hunas von Sancten im Kampf, da lebterer den Myle 
Schon früher hat umkommen laffen. 

Auf Blatt I. (S.7.) entipricht die Stelle: Deframe 
(Terramer) hies XXX boifonne und XX graile und XXX 
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horne blasen, und V. M. trompen. und M, tambor slan, 
al donsi den archant und daz lant biben uberal 
in Wolframd Willehalm ©. 611.: 


der gröze puneiz si doch schiet 
und der starcke krach der pusin: 
und daz der tüsent muosen sin, 
rotumbes, die man dä sluoc, 

dä von erwagete genuoc 

Larkant daz wazzer und der plän, 
als dä der werde Gäwän 

an Lit marveile lac: 

sölhes bibens Alitschanz nu phlac. 


Die unmittelbar darauf folgende Belchreibung des Koning 

margot van bosindant, feines Waffenfchmuds und feines 

Volks mit ihren Waffen und Kolben (S. 7 und 8.) findet 

fi bei Wolfram ſchon vorher S. 607 1. o., wenn gleich 
nicht auch, wie in dem. Fragmente, der Kampf Margotd 
mit G., den hier R. damit endet, daß er sinen colben ce 

beiden handen nam. und sluec dem conc margot of: daz 

haupt dar. daz der slac in der erden wider want, do was 

er und merie dot alze hant. Dabei befennt R., daß Mar- 

got sin neve fei, wie er bier überhaupt feine Verwandt⸗ 

haft mit den Heidenfürften oͤffentlich gegen Alle bekennt, 

die Wolfram fehr kunſtreich in ein gewiſſes Helldunkel ſtellt. 

Aus dem Vergleich mit Wolfram moͤchten wir vermuthen, 

daß Blatt 1. vor Blatt I. gehört. 

Blatt III. fchildert den Kampf des Borel van Babi- 
lone und feiner 14 Söhne mit R., der bei Wolfram ſich 
©. 620. findet. Wie bei dieſem trägt Borel (Purrel) ain 
marcel von finem stahele, er was gewapent van ainem 
luitoun hout (Will. 425, 25.: der wurm hiez neitün, Dä 
diu was hüt was abgeschunden). Wie bei Wolfram fallen 
auch hier vor dem Schwerdt der Heiden girart van bordel 
(Will. ©. 622.: der werde üz Purdel Girant), Guion- van 
Monsorel (Kiüne von Muusurel), und Reinier vau Anjon 
(ftatt deffen Wolfram andre Namen hat), 

Blatt IV. erzählt den Kampf Nenouarde mit dem 
Könige Walegrape, einem Mohren mit fraufem Haare, 15 
Kuß groß, dem älteften Sohne Deframed, In einem Ges 
ſpraͤch vor dem Kampfe ſagt R. zu ihm: ie sal V. (fol 
heißen iu) sagen de warheit. min vater ist der starke conc 
deframes und ist min oehem tiebaus (Tybalt) der scoue 
gewapent und ist min broeder elariaus der grosse (Will, 
©. 556, Gloriax) und Ganbus uud pcegues- (Bahsizweiz) 
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und Malaties (Malatras) und manlars (Mälarz) und mau- 
laerz (Morgoanz?) und bruient bornis: und batrel: und 
claudubais und der cono denebres. und morgans der vrais- 
selieh. und walegrape ist der alteste dunkt mich. Wale- 
grape sprach so bistou min broder comt har zoemir min 
hoge geslechte der vrauwe sich van dir. R. sprach je 
enwil wider cussen nouch heusen dar der tuuele neme V 
wider ware. R. empfiehlt den Walgrape dem Lucifer und 
fchlägt ihn, den Bruder, tobt. — Ob diefe Scene eiwa 
im fogenannten . dritten Theile ded Wilhelm von Drange 
vorkommt, ift uns nicht bekannt; Wolfram hat diefen Nas 
men und Kampf nit. — Wir halten dafür, daß Blatt IV. 
noch vor Bl. I. gehört, worin und beftärft, daß hier R. 
feine Kolbe fucht, die er. nach Wolfram auch mehrmals vor 
‚ber Schlacht mit ſich zu nehmen vergißt, und daß er ſich 
ald noch im Kampf fehr unbeholfen erweilt; z.B. im An: 
fang BL. IV. ©. 12: of daz ors spranger do. sa suinde- 
chelichen dare. daz im der after har vore quam. de im. 
daz houpt soult sin. daz ors nam er miten sterte und rante 
vaste hin. er en conde sich nit enthoben do, 
Unzweifelhaft ift das Gebicht nur Uebertragung eines 
franzöfiichen Gedichts; die Erzählung iſt troden und glanz⸗ 
108, einige Nebenbemerfungen im niebern genre laufen: mit 
unter, im Ganzen aber fehlt alle Neflerion und der Dichter 
fielt nur ein duͤrres Gerippe von Schlachtfcenen und Ein 
zelnkaͤmpfen auf, ohne Geift und BVegeifterung. So gering 
Daher auch der poetifche, fo groß ift doch ber literar = hiftori> 
ſche Gewinn, der aus diefen Fragmenten zu ziehen ift, die 
jedenfalls zeigen, daß auch. diefer im Ganzen nur fpärlid) 
in Deutfchland angebaute. Nebenzweig ded Karolingifchen 
Sagentreifes dennoch wohl eine größere Ausdehnung in uns 
ferm Vaterlande gehabt hat, ald man biöher anzunehmen 
geneigt war. Eben die Trodenheit der Darfiellung läßt eher 
auf ein hohes Alter des Gedichts ſchließen, ald auf ein jüns 
gered, weil nicht die Nahahmung der Hofdichter der beften 
Zeit bemerklich ift, die die jüngern Dichter in ihrer Schwäche 
nirgend verfchmähten. — Nach den obigen und anderweiten 
Bergleichen kann das franzöfifche Original diefer Fragmente 
nicht wohl mit dem Wolfrtams zu feinem Willehalm identifch 
geweſen fein; bies ergiebt fhon die wefentlihe Abweichung 
von Namen der Hauptperfonen, wenn aud der Gang ber 
Begebenheiten in beiden Gedichten ziemlich derfelbe gewefen 
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zu fein fcheint. — Ueber ben Dichter und feine Zeit läßt 
fi) jedody aus den Fragmenten nicht gewifjes beflimmen; 
auch die Sprache muß erſt kritiſch gefäubert werden, was 
aber nad) dem vorliegenden Abdrud nicht möglich ift, ehe 
fih darüber urtheilen läßt, Weßhalb das entdedte Manu: 
- feript denen, die ed angeht, amgelegentlih empfohlen fei. - 

| Sans Warte 


VL 
Eorrefpondenz- Nachrichten, Titerarifche Neuig- 
feiten und Miscellen. 


4. Dem Thüringifh:Sädhfifhen Verein. 
für Erforfhung des vaterländifhen Alter— 
thums find feit der legten Anzeige (N. Mittp. II, 1. 


©. 174. u, IV, 2. ©. 142.) beigetreten a) als ordent=: 


lihe Mitglieder: Hr. Paſtor Säger zu Großwelsbach 
bei Zangenfalza. Hr. Paflor Leitzmann zu Zunzenhau: 
fen b. Weißenfee. Hr. Landgerichtsrath Lepfius zu Halle. 
Hr. Berg: Eleve Stanislaus von Mieledi zu Eiöleben. 
Hr. Paftor Otte zu Fröhden b. Süterbog, Hr. Neferendar - 
und Actuar von Nappard zu Mühlhaufen. Hr. Haupt: 
mann Baron von Roſenberg zu Berlin. Hr. ‚Ober: 
lehrer Schulte zu Mühlhaufen. b) als correfpondi- 
rende Mitglieder: Hr, Regierungsrath von Boddien 
zu Aurich. Hr. Kaufmann Danneberg zu Egeln. * 
Graf Graberg de Hemſoͤ zu Florenz. Hr. Profeſſor 
Dr, Dronte zu Coblenz. Hr. Dr. Gervaid Privatdocent 
zu Königsberg. Hr. Profeflor U. van Goudäver zu 
Utreht. Hr. Dr. 3.4. Halbertsma in Deventer. Hr. 
Profeſſor und Bibliothelar Ph. W. van Heusde zu Ut 
recht. Hr. Bibliothefar Kräuter zu Weimar. Hr. Bis 
bliothefar Dr. Möller zu Gotha. Hr. ©. H. van der 
Noordaa zu Dordredt. Hr. 3 A Nyhoff in Arn— 
bem. Hr. Profeffor und Bibliothekar Dr. Ratjen zu Kiel. 
Hr. C. U. Rethaan Macare, Mitdirector der Zeelaͤndi⸗ 
ſchen Societät der Wiffenfchaften. Hr. Profeffor Dr. Ahein: 
wald zu Berlin. Hr. Ober: Bibliothekar, Hofrath Nie 
mer zu Weimar. Hr. Freiherr van Weflreenen van 
Ziellandt im Haag. Hr. S.abUtreht Dreßelhuis 
in Beeland. Hr. Dberlehrer Dr. Zober zu Stralfund. 
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2. Berlin. In den Berfammlungen des Vereins 
für Gefhihte der Mark Brandenburg vom 13. 
März, 16. April u. 8. Mai d. J. lad Hr. Prof. Dr. Zims 
mermann über die Einführung der Accife in den» Bran⸗ 
benburgifchen Städten, Hr. Geh. Rath v. Raumer über 
dad Subjectiond » VBerhältniß der Bifhöfe von Brandenburg, 
Havelberg und Lebus unter der Landeshoheit des Churfürften 
von Brandenburg, Hr. Hauptmann v. Ledebur über bie 
Lage der Provinz Zemzizi oder Zamzizi nach den Stiftungs⸗ 
briefen der Bisthümer Havelberg und Brandenburg, Hr. 
Drof. Dr. Kugler über die biftorifche Bedeutung einiger 
Kunftwerfe in den hiefigen Königl. Schlöffern, Hr. Prof, 
Dr. Riedel über öftere Fälle der Nichtbeachtung des Eölibats . 
bei Brandenburgifchen Prieſtern im 12. und 15. Jahrh., 
Hr. Prof. Pifhon über die GStreitfrage, ob Churfür 
Soahim II. die erfte Iutheriihe Communion in Spandau- 
oder in Berlin genommen habe, und Hr. Director. Od e⸗ 
brecht über die Bedeutung ded Wortes Brot oder Broda 
in Drtönamen, fowie ein anderes Mal über die höchft eigens 
thuͤmliche Mannigfaltigkeit ftattfindender Befigverhältniffe bei 
Bauern in der nächften Umgebung Berlins. Außerdem legs 
ten der Gefellihaft Hr. Geh. R. v. Raumer eine Samms 
lung von eigenhändigen Unterfchriften von Regenten und 
Mitgliedern. des Churfürftlich » Hohenzollernfchen Hauſes und 
einiger damit in Verbindung geftandener merfwürdiger Per: 
fonen, Hr. Dr. Kuhn einige durch den Hittergutäbefiger 
Hrn. v. d. Hagen I. auf Stöllen dafelbfi aufgefundene 
Schwerter und Lanzenfpigen von Bronce, und Hr. Haupt⸗ 
mann v. Ledebur einige merkwürdige alte Siegel und: . 
Stempel zur Anfiht vor. Die Bibliothef und die Samms 
lungen der Gefelichaft erhielten durch Gefchenfe der Herren: 
Hofmarſchall v. Schöning, Geh.: Rath v. Raumer, 
Hauptmann v. Ledebur, Regiftrator Fidicin, Director 
Klöden, Prafident Goͤtze, Negier. : Affeffor v. Minutoli, 
Prof. Riedel und Criminal: Director Temme einigen 
Zuwachs. Der Berein für die Gefhichte Frankfurts a. M., 
fowie der hiftorifche Verein für Ober: Franlen in Bamberg, . 
haben mit Ueberfendung ihrer WBereinsfchriften zu einem, 
auch mit andern hiſtoriſchen Vereinen wünfchenswerthen, 
wiffenfchaftlihen Austaufche Aufforderung gegeben. Zugleich 
ift der wiffenfchaftlihe Verkehr mit den Mitgliedern des Ver: 
eins innerhalb der Marl Brandenburg durch die bemfelben 
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von bed Königl, Geh. Staatöminifterd und General: Pofl: 
meifterd® Hr. v. Nagler Ercelenz bewilligte Poftperto 
Freiheit vorzüglich. gefördert. | 

3 Dresden. Der Könige. Saͤchſ. Verein zur Ers 
forihung und Erhaltung der vaterländifhen Alterthuͤmer 
bat feit 2 Sahren die MWiederherfiellung der in Verfall ges 
rathenen, architeftonifch merkwürdigen Kreuzgänge am Dom 
zu Freiberg übernommen und diefelben bis jest fo weit in 
Stand gelegt, daß fie zur Aufbewahrung einer bedeutenden 
Anzahl von Stein: und Holzfculpturen, welche zum Theil 
ehemald den Dom zierten und feit den Zeiten der Neformas 
tion in der fogenannten Gößenfammer verfchloffen waren, 
beftimmt werden können. Er wird demnach in diefen Räu: 
men ein Mufeum vaterländifcher Altherthümer und Kunſt⸗ 
werke begründen und hat bereitö eine Gruppe des Heilans 
des am Kreuz, mit Maria und Sohannes zu defjen Sei: 
ten, lithographiren laffen. Diefe etwas über 8 Fuß hohen 
Figuren find aus Eichenholz gefchnigt und gehörten wahrs 
fcheintih dem älteren Domgebäude an. Sie fcheinen im 
12. Jahrh. angefertigt zu fein. Der zweite Bericht über 
bie Begründung dieſes Muſeums vom Freihern von Fris 
fen enthält eine intereffante Notiz über diefe Gruppe fo: 
wohl ald über die Wiederherftelung der Kreuzgänge und 
Einrichtung der Sammlung. 

4. Sranffurt am Main. Archiv für Franke 
furts Gefhihte und Kunſt. — Mit Abbildungen. 
4. und 2, Heft (IX, und 135 ©. und 5 Tafeln in Stein» 
druck, — VII und 212 ©. und 1 Tafel). Franff. a. M. 
b. Schmerber 1839. gr. 8. (4 Thlr.). Diefe 2 Hefte find 
die erften Früchte eines in der alten Reichsſtadt Frankfurt 
zufammengetretenen Vereins patriotifher Männer - „für 
Frankfurts Gefhichte und Kunſt“, deffen Zwed im Allge: 
meinen ift, nicht eben gelehrte Forfhungen über dunkle 
Punkte in der Gefchichte und den Alterthümern Frankfurts 
anzuftellen, fondern zunächft nur das vorhandene Material 
in einer ſolchen Weife zu verarbeiten, daß daffelbe Jedem, der 
Snterefie für die Sache hat, zugängli werde. Viele 
Werke der Baukunft, Sculptur und Malerei, welche die be; 
rühmte Kroͤnungsſtadt befaß, find bereit untergegangen ; 
die, welche noch vorhanden find, kennen und würdigen zu 
lehren, und zu erhalten, will die Gefelfchaft fi bemühen. 
Sie will Arbeiten liefern für die Zopographie der Stadt, 
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fuͤr politiſche, Literar⸗ und Kunſtgeſchichte. — Zwei Hefte 
ſollen jaͤhrlich erſcheinen, deren Herausgabe durch jaͤhrliche 
Beiträge der Mitglieder erleichtert werden fol. — Schon | 
das erſte Verzeichniß dieſer Mitglieder (H.1. ©. VI ff.) 

enthält. viele fehr ehrenwerthbe Namen, im Ganzen 160. 
Beamte der Gefelichaft find ein Präfident (Herr Schöff von 
Günderrode), ein Sekretär und ein Rechnungsführer und 
deren brei Stellvertreter. Diejenigen Mitglieder, welche fich 
zu wirklicher Theilnahme an den Arbeiten verpflichten (28), 
bilden dad Gomite der Gefelfchaft, welches in drei Sectio: 
nen — für den adminiftrativen, den biftorifchen und den ars 
tiftifchen Theil der Geſchichte — zerfällt. Drei Mitglieder 
beforgen die Nedaction des hifforifchen, und drei andere die 
Redaction des artiftiichen Theil des Archivs. Die fchönen 
Gaben der vorliegenden beiden Hefte find: Im erften Hefte 
1) Eine vortreffliche „kurze phyſiſch-geographiſche Beſchrei⸗ 
bung der Umgegend von Frankfurt a. M.“, von Dr. Krieg, 
S. 1— 117; 2) „Die Kapelle im Saalhofe zu Frankfurt 
a. M.“ (wahrfcheinli ein, Ueberreft des Palafted von Lud⸗ 
wig d. 5. vom 3.822), vom Maj. von Radowitz; 3) „Dad 
Fahrthor“, von Prof. Heffemer, mit einer Abbildung; (eine 
um fo verdienftlichere Mittheilung, da das alte Baumerk 
wahrfcheinlich bald wird abgetragen werden müffen); 4) „Er—⸗ 
haben gearbeitete Elfenbeintafel aus dem 9. Sahrhundert, 
in der Frankfurter Stadtbibliothef”, von 3. D. Paffavant, 
mit einer Abbildung (eine infiruftive Darftelung des Meß— 
opfers, auf einem Bücherdedel). Das zweite Heft (mit ei» 
ner Anſicht von Frankfurt im Sahre 1552) füllt eine aus: 
gezeichnete Arbeit: „Frankfurter Annalen vom Sahr 793 
bis zum Sahr 1300 von dem nun verftorbenen Bürgers 
meifter Schöff Thomas. Die Furze und lichtvolle Vorrede 
ift vom 26. Jul. 1838. Annalen, Regeſten und ein Urs 
Tundenbuch find die fihern Grundlagen der Gefcichte einer 
Stadt. Frankfurt hat feinen gleichzeitigen Annaliften oder 
Chroniften vor dem 16. Sahrhundert. Ein vortreffliched Ur: 
kundenbuch gab Böhmer, deſſen Kaiferregeften ebenfalls viel 
für Frankfurt enthalten. Doch wurden noch viele Urkunden 
neuerlich aufgefunden, und viele Nachträge und Berichti: 
gungen der Gefchichtöfchreiber von Frankfurt aus dem 16 bis 
18. (und 19.) Sahrhundert find nöthig. — Mit Nachwei: 
fung der Quellen werden bier möglihft mit den Worten der 
Urkunden und Schriftfieller die auf Frankfurt fich beziehenden 
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Data in chronologiſcher Folge (in 11 Abfchnitten, wovon 
der erſte die Sagen enthalt) ſkizzirt. Wer irgend eine 
Stadtgefhichte bearbeitete, wird den Werth einer jo tüchtis 
gen Grundlage, wie die Geſchichte der Stadt Frankfurt 
nun gewonnen hat, zu fchägen willen. — Papier und 
Drud find ſchoͤn. — Der Mitglieder ded Vereins Zapl 
und Nanıen, unter denen man jedoh Böhmerd Namen 
vermißt, laffen und noch viele fehöne Früchte der Bemuͤ⸗ 
hung diefer Gefelfchaft hoffen, obgleich Frankfurt weniger 
alterthümliche Schäße beſitzt, als manche andere Reichsſtadt, 
und weniger ald man von der berühmten Krönungsftadt ers 
warten möchte. . G. F. 

5. Sn Hamburg iſt ein Verein für Hamburgiſche 
Geſchichte zuſammengetreten. Der von demfelben erwaͤhlte 
Vorſtand beſteht aus dem erſten und zweiten Vorſteher, 
Archivar Dr. Lappenberg und Prof, Krabbe, einem 
. Seftetair, Dr. Kirhenpauer, einem Arcivar, Dr. G. 
Burk, und einem Saffenführer, D. E. Gaedechens. 

6. Meiningen 20. April 1839. Unfer Berein er: 
freut ſich fortwährend des beften Gedeihend. Die Samm: 
lung ward in jüngfter Zeit durch ein, wenn aud nicht 
deutfches, doch dankenswerthes Gefchen?, der Mumie eines 
Kindes, echt agyptifch, bereichert, Ende vorigen Jahres kam 
in der Nähe ein Münzfund von 349 Stüd meift deuticher 
Münzen (Saͤchſiſche, Würzburger, Goslarfhe, Magdebur: 


ger ıc. Grofchen bis ſpaͤteſtens 1530) vor, welcher für das - 


Herzogl. Münz: Gabinet acquirirt wurde; durch höchfte Gna⸗ 


de Sr. Durchl. des regierenden Herzogs wurden 36 Stud 


Doubletten in die Sammlung des Vereins abgegeben. 


Auch erwarben wir einen der fehönen Bracteaten, welde in 


den N. Mitth, d. Thür: Sadf, Vereins U, 1. ©. XII be 
fchrieben und beflimmt find. 


7. Münden 9. Sun. Der hiefige hiftorifche Verein 


von und für Oberbaiern, welcher mit der 15. Sikung das 

erfte Jahr feines Beſtehens fchloß, ift mit einem Beweiſe 
des Königl. Wohlwollens erfreut worden, indem er einen 
Saal im ehemaligen Theatinergebäude zur freien Benugung 
angewieſen erhielt. Die Zahl der Mitglieder hat auch für 
das neue Zahr einen bedeutenden Zuwachs erhalten, und 
bereitö werden bie reich und gefchmadvoll verzierten Diplome 
zur Bertheilung auögefertigt. Won der gemeinſchaftlichen 
Thaͤtigkeit der auf dieſe Weife verbundenen geiftigen Kräfte 
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laffen ſich für die Erforfchung und Bekanntwerdung vater: 
laͤndiſcher Kunft:, Literatur» und Culturdenkmaͤler die ſchoͤn— 
ſten Erfolge erwarten, befonderd da der Verein in ein um: 
faſſendes Verhaͤltniß gegenſeitiger Mittheilung mit andern 
deutſchen Geſellſchaften aͤhnlicher Art getreten iſt und ſeine 
Verhandlungen und Vertraͤge in beſondern Jahrbuͤchern zur 
Oeffentlichkeit bringen wird. Am 1. Februar fand die zweite 
monatliche Sitzung d. Jahres ſtatt. Nachdem der Staats» 
rath von Stichaner mehrere intereſſante Notizen uͤber die 
Grabhuͤgel im Landgericht Ebersberg mitgetheilt hatte, hielt 
Prof. Neumann einen Vortrag, der zu lebhaften Debat: 
ten Anlaß gab, indem er aus dem Sornandes und Priscud 
nachzuweiſen fuchte, daß die deutſchen Baiern Feine Feltis 
ſchen Boien feien, fondern ein echt deutfcher Stamm, bie 
Boisci die mit Eheodorich dem Großen aus den Unterdonaus 
‚gegenden bier einwanderten und an einer Stelle Baierf, 
welches nach Analogie der armenifhen und Faufafifchen 
Spraden der Plural von Bair fei, genannt wurden. In 
ber zweiten diesjährigen Generalverfammlüng hielt Dr. R. 
Margraff einen Vortrag über die Bedeutung, Erhaltung, 
MWiederherftelung,, Abbildung und Herausgabe vaterlän= 
diſcher Kunftdenfmäler, der in ber zahlreihen Berfammlung 
den lebhaftelten- Anklang fand, und wahrfcheinlich die Her: 
ausgabe baierfcher Kunftdenfmäler jeder Gattung veranlaf- 
fen wird. Hierdurch würde die Wirkſamkett des Vereins 
fehr an Bedeutung gewinnen. Staatsrath von Stichaner 
Iud zu Auögrabungen ein, bie an. den Grabhügeln bei 
Schleißheim vorgenommen werden follen. Am 2. April 
fand die dritte diesjährige Plenarverfammlung unter dem 
Vorſitze des Staatsraths v. Stihaner flat. Nah Vor: 
legung der eingelaufenen Geſchenke an Büchern las der 
Kreisdirector v. Obernberg einen Nachtrag zu feiner früs 
bern Abhandlung über die Grabflätten der Heiligen Maria 
und Anian zu Wilparting im Landgerichte Miesbach, ſowie 
mehr'ach intereffanteMonographien über acht verfchiedene alte 
Kirchen derfelben Gegend vor. Dr. Sof. v. Hefner über: 
gab ſein erganzendes Verzeichniß von Fundorten römifcher 
und germanifcher Altertyümer von Oberbaiern, und Reichsar: 
chivfanzlift Brand einen Nachtrag zu dem im 1ften Hefte 
des Archivs des Vereins befindlichen Werzeichniffe von Grab: 
bügeln jin Oberbaiern, worauf Prof. Höfler zuerft auf 
denjenigen Band ber neuen, von der franzöfiichen Regies 


! — 


literarifhe Neuigkeiten und Midcellen. 145 


sung herausgegebenen und bis auf 20:Bände berechneten 
Collection des monumens inedits sur l'histoire de la Fran- 
ce aufmerkſam machte, in welchem der franzöfifche General 
lieutenant de Bault eine Reihe der wichtigften und intereſſante⸗ 
ſten Documente über die von den Franzofen im Anfange des vo» 
rigen Sahrhundert in Baiern, Flandern und Stalien geführ: 
ten Kriege mittheilt. Der anweſende Oberfilieutenant von 
Mailinger erbot fih, diefe Mittheilungen für die Zwede 
bed hiftorifchen Vereins in deutfcher Sprache zu bearbeiten. 
Hierauf legte Prof. Höfler die Abichrift einer Urkunde aus 
dem vaticanifchen Archive vor, welche über die Eheſcheidung 
der Margareta Maultaſch, Erbgräfin von Zirol und fpä> 
tere Gemahlin Ludwigs des Brandendburgers, ſowie über 
die dadurch veranlaßte Trennung Zirols von Baiern im 
J. 1363 wichtige Aufichlüffe gewährt. Schließlich wurde 
an die anweſenden Mitglieder der von dem Freiherrn von 
Zu-Rhein abgefaßte erſte Sahresbericht des Vereins für 
. 1838 vertheilt. In der vierten diesjährigen Monatöfigung 
legte Staatörath von Stichaner die Beichreibung und Abs 
bildung eines römifchen Denkſteines mit der Figur eines 
Delphins vor, der in der uralten Kirche zu Freitsmoos im 
Landgerichte Zittmaning mit zur Grundlage des. Hochals 
tard verwendet worden if. Auch Iud er, zur Auögrabung 
eines alten Grabhügels bei Schleißheim ein. «Doctor Marge 
graff legte das fo eben erfchienene 1. Heft der vom Frei: 
beren von Stillfried herausgegebenen Alterthümer ‚und 
Kunſtdenkmaͤler des Geſchlechts der Hohenzollern; zur Ans 
ſicht und zugleich als Muſter der von demſelben ſchon fruͤ⸗ 
ber in Anregung gebrachten Herausgabe baierſcher Kunſt⸗ 
denkmaͤler vor. In der lebten Monatöfigung ‚des. hifforis 
ſchen Vereins hielt Hofrath Hoheneicher über den Fuͤrſt⸗ 
biſchof Albr. Siegeösmund v. Freifingen einen Vortrag, wo⸗ 
durch die Lebenögefchichte diefes Fürften mehrfach ergänzt 
und berihtigt wird. Der Beneficiat Dachauer zu Brans 
nenburg theilte darauf. intereffante hift.=topogr. Bemerff. 
über mehrere Ortfchaften im Flufigebiete, des Inn mit, und 
ber Zorftmeifter von Mettingh gab Nachricht über. einige 
alterthüml. Funde aus dem Forftenriether Park unfern der 
großen Roͤmerſtraße und über die Ausgrabungen einiger 
Grabhügel bei Starnberg. Der Bibliothek: Sekretair 5b: 
ringer theilte mehrere zu einem größern Werke gehörende 
Beiträge zur bairifhen Rechtsalterthumskunde mit, nament- 
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uͤber die uralte Sitte, die Selbſtmoͤrder in ein Faß zu 
ſpuͤnden und der Strömung des naͤchſten Fluſſes zu über: 
geben. Der Berein zählt gegenwärtig 362 ordentliche und 
etwa 50 außerordentliche Mitglieder. — Am Dienstag nach 
Dfingften hat die Ausgrabung von Grabhügeln bei Schleiß- 
heim ftatt gefunden. Bon 3 Hügeln lieferte nur einer gute 
Ausbeute; man fand darin, unmittelbar von ſchwarzer Erde 
umgeben, ein menfchlihes Skelett und 9 Urnen von vers 
fchiedener Geftalt und Form, die aber alle zerbrochen waren. 

8. Schwerin. Bon ber rüfligen und erfolgreichen 
Thätigkeit des Vereines für Medlenburgifhe Ges 
fhidhte und Alterthumskunde zeugen die eben. er: 
Ihienenen Sahrbücher, redigirt von den Secretairen Lifch 
und Bartfch, denen der „Sahresbericht” wie früher 
beigegeben worden iſt. Diefer dritte Jahrgang ift viele 
leicht noch reicher ausgeftattet, als die früheren, es beweiſt 
das fchon eine gedräangte Leberficht des Inhalts. Hr. Liſch, 
der unermüdet Kenntnijfe und Fleiß dem Snflitute, wels 
hes’ihm ſchon fo viel verdanft, widmet, lieferte Abhand= 
- lungen über die Stiftung des Klofters Broda und das Land 
der Nhedarier; über die Schweißfuht in Medlenburg im 
J. 1529, mit lehrreihhen Notizen über den wenig gekann⸗ 
ten Rhembert Gilgheim; über die Pfarre zu St. Petri in 
Roſtock in der erften Hälfte des 16. Jahrh. und über die . 
Schweriner Handfchrift des Wilhelm von Drange, welde 
bem 13. Sahrh. angehört. Hr. Schmidt giebt eine No⸗ 
ti, über das Memorienbuch des Kloſters Amelungsborn 5 
Hr. Burmeiſter zunaͤchſt eine Mittheilung aus dem Wiss 
marfchen Stadtbuche von 1272, „die Wismarfche Chronik 
über die Bormundfhaftsführung der Fürftin Anaftafia von 
Medienburg (1275—78.);‘ dann einen Aufſatz über die 
Wachstafeln im Stadtarkhive in Wismar und endlich eine 
Abhandlung über die Wismarfchen Kirchen. Hr. Fabri— 
cius befpricht fchlieglich die deutfche Chronik des Klofters 
Kibnig von Lambreht Plaggert. Unter den Miöcellen 
möchte Peter Bifhers Gußwerf im Dome zu Schwe⸗ 
rin, auf Grund eines eigenhändigen Briefes des Meifters, 
diefem wohl mit Recht zugelprochen, von allgemeinerem 
Intereſſe fein, wenn gleich auch die übrigen 13 Piecen die⸗ 
ſes Abfchnitts Lehrreiches enthalten; an dieſe fchließt fich 
die „Brief- und Urkundenfammlung.“ Der 14 Bogen 
ftarfe Sahresbericht enthält die erfreulichfien Nachrichten, 
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über die von Tage zu Tage ſich erweiternden mannichfat: 
tigen Sammlungen des Vereins; Schriftwerfe, Typogra⸗ 
phiſches, Urkunden, Denfmale' vordriftlicher Zeit, werth⸗ 
volle numismatifhe Schäse, mit den Erläuterungen bes 
Kanzleiraths Thomfen in Kopenhagen, wurden durch Kauf 
und Gefchen? oder im Folge ergiebiger Aufgrabungen dem 
vorhandenen Befige hinzugefügt, und für die Zukunft ver: 
bürgen bereits begonnene und vorbereitete Arbeiten nicht 
minder günſtige Erfolge. Das glänzend ausgeffattete, 
kürzlich erſchienene erſte Heft des Medienburgifgen 
Wappenbuchs empfiehlt fich allen Freunden der Heral⸗ 
die und Gefchichte durch gediegenen Wert. 7 
9,5 Wendel 12. März. Der Verein für Erfor⸗ 
[dung und Sammlung vor Alterthuͤmern im den Kreifen 
St. Wendel und Dttweiler hat feinen erften Bericht in den 
Druck gegeben, welcher auf 56 Seiten und 3 Kupfertafeln 
in 8. ſehr vieles Intereſſante enthält. Große Genauigkeit 
in Nachweiſung der Lofalitäten und der bei den zahlreichen 
dort angeftellten Nachgrabungen erfolgten Wahrnehmungen 
giebt diefer Schrift befondern Werth. Die in St. Wendel 
aufbewahrte Sammlung des Vereins enthält bereit viele 
merfwürdige Gegenftände des römilhen und celtifchen Als 
terthums, von denen eine Auswahl auf den 3 Kupfertafeln 
des Heftchens in lithographirten Umriffen mitgetheilt iſt. 
E35 find Broncefiguren, Fibuln, Gewichte, Schellen, Gefäße 
der verfchiedenften Art, Werkzeuge, Ringe, Fragmente von 
Steinfeulpturen, celtifhe Münzen u. a. — © 36 u ff. 
findet fi auch eine Befhreibung des fchon von Schöpflin 
erwähnten Mithrasdenkmals ‘bei Schwarzerden nach feinem 
jegigen Zuſtande. Das Schriftchen Fommt nicht in ben 
Buchhandel. | * * 
10 Wettz lar. Sechster Bericht über den. 
et Verein für Geſchichte und Alters 
thumskunde. In ber am 22. Mai 1839 gehaltenen 
Generalverſammlung des Wetzlar'ſchen S———— 
die noch nie fo zahlreich beſucht war, wie dieſes Mat, Fa: 
men folgende Gegenftände zum Botttag. Der erſte Di: 
vector, Here Stadfgerichts- Direttor Dr. Paul Wigand, 
Nitter, gab nach der Eroͤffnungsrede, worin die Leiflungen 
und Erlebniffe der’ Geſellſchaft im verfloffenen DBereinsjahre 
berührt wurden, eine Unterfuchung über die Gründung ber 
biefigen Domfirche, namentlich über die zivei gewöhnlich 
IV. Bd, 3. Helt, ; 10 


= 
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namhaft gemachten Gruͤnder Hermann und Udo, Grafen 
der Wetterau und Oberrhein, uͤnd uͤber eine auf ſie Bezug 
habende Grabſchrift. Dieſe ausführliche, auf Quellen ges 
ftügte Abhandlung, welche wegen der in dieſem Sommer 
bevorftehenden Einweihung der Domkirche (fie ift im Ganzen 
vor Kurzem reftaurirt worden) für fehr zeitgemäß gehalten 


werden mußte, wird mit einem Anhange, den Herr Ober: 


Baurath Moller in Darmftadt über die architectonifchen 
Berhältniffe des hiefigen Domes anzufertigen gütigft zuge 
fagt hat, nächftend in Drud gegeben werden, um das Felt 
der eben erwähnten Einweihung mit zu verherrlichen.: Der 
Herr Geheime Medicinakath Profeffor Nebel aus Gießen 
trug eine auf lauter Quellenftudium gegründete Geſchichte 
der Burg Glaiberg, 3 Stunden von Weplar und 1 Stunde 
von Gießen, vor. Das Intereſſe daran wurde noch bes 
fonderd dur den Umſtand gefteigert, daß iene Burg in 
der allerneuften Zeit durch eine Actiengefellichaft wieder in 
foweit in Stand gelebt worden ift, daß fie ohne Gefahr 
und mit Bequemlichkeit befucht werden kann. Sie liegt in 
einer reizenden Gegend und gewährt von dem hohen Thur⸗ 
me einen herrlichen Ausblid in die wundervollen Umgegens 
den des lieblichen Lahnthals. ine ähnliche Veranftaltung 
— was nur nebenbei bemerkt werden fol — fol auch rüdficht> 
lich der Burgruinen Kaldmunt in der unmittelbaren Nähe 
Meblar’3, wie die diegjährige Generalverfammlung des hie: 
figen Altertyums : Vereins befchloffen hat, getroffen und in 
Kurzem ausgeführt werden. Denn auch vom Kaldmunt 
aus, deffen Thurm noch nicht mit Bequemlichkeit und ohne 
Gefahr beftiegen werden konnte, hat der Freund. fchöner 
Gegenden einen großen Genuß bei dem Anblide der. male: 
rifhen Thäler der We, der DiN und Lahn, welche bei 
MWeblar zufammenftoßen. Hr. Symnafial: Director Herbft 
bielt einen, die Anweſenden fehr unterhaltenden Vortrag 
über den Höflichkeits » Plural der modernen Sprachen, und 
entwidelte, geftüßt auf die Forfchungen Sac. Grimm’s, 
wie und wann namentlich in unfrer Mutterfprache die Ein 
führung des Shr, Er und Sie für das einfahe Du ftatt 
gefunden habe; woran fich verwandte Betrachtungen über 
bie Ausbildung und Steigerung der Zitulaturen überhaupt 
fnüpften. Der Unterzeichnete fprach über die fogenannte 
Peutingerfche Tafel. Er gab eine Beichreibung ders 
felben nach einem vorliegenden Eremplare der Mannert': 
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fhen Ausgabe vom S. 1824, und reihete literariſch-hiſto— 
riihe Bemerkungen daran, welche die Entſtehung von Weg: 
verzeichnifjen ((Itineraria) und Wegkarten (Orbes Picti) bei . 
den Römern überhaupt, die Auffindung, Vervielfältigung 
und fonfiigen Schickſale der in Rede ftehenden Peutins 
gerfhen Karte, welche ihren Namen von einem frühern 
Beſitzer, dem bekannten Augsburgifchen Rathsherrn Con— 
rad Peutinger, einem Freunde deö noch berühmteren 
Dichterd Celtes, gegenwärtig führt, und befonders die 
Frage zum Gegenfiande hatten: aus welcher Zeit ſtammt 
die obgenannte Tafel? Bekanntlich erifliren darüber verfchies 
bene Meinungen; nach der einen, aber durchaus unzuläf: 
figen Anfiht fol fie das Machwerk eines Moͤnchs (nämlich 
des dem Namen nad nicht befannten Urheber der Annales 
Colmarienses, der ad annum 1265 folgende Notiz von fich 
giebt: anno 1265 mappam mundi diseripsi in pelles duo-- 
decim) fein; dieſer Mönd hat nur das Verdienft, ein 
Archetypon unſers Orbis Pictus befeffen und abconterfeyt 
zu haber. Nach einer andern viel mehr begründeten Ans 
fiht gehört unfre Zafel in’3 hohe Altertum der römis 
fhen Kaifer; es theilen fich jedoch die beiden Hauptges 
Iehrten, welche. hier eine Stimme haben, von Scheyb, 
Der erſte gründliche Editor derfelben im Sahre 1753, und 
der um alte Geographie jo verdiente, jet verfiorbene Bayr. 

ofrath und Prof. Conrad Mannert. Während nam: 
lich jener die Entftehung der Karte in die Zeit der Theodoſii 
ſetzt, behauptet diefer, daß jie fchon früher zur Zeit der 
Severi, am wahricheinlichiten des Alerander Severus eirea 
230, entftanden fein muͤſſe. Diefer, ficherlich mehr begrün: 
deten Anficht pflichtete der Unterzeichnete bei, und unterſtuͤtzte 
fie noch durch die Bemerkung, daß, da ja fchon feit Auguftus, 
wie früher gezeigt worden war, Orbes Piecti eriflirten, ed 
unerklärbar bleibe, wie erſt unter fo fpäten Kaifern ein 
Eremplar bekannter geworden fein ſolle. Willen wir ja, 
daß jene Stinerarien und Karten (itineraria adnotata 
und pieta), wiewol fie mit befonderer Borfiht in den 
kaiſerlichen Kabinetten aufbewahrt wurden, doch auch dem 
Publicum mitgetheilt d, h. in den Hallen aufgeftellt wur: 
den, damit das an den FHortichritten der SKriegsoperationen 
theilnehmende Volk die Neugierde befriedigen Fonnte. Sa 
die röm. Jugend knuͤpfte daran fogar einen pädagogifchen 
oder wiſſenſchaftlichen Zweck: man befuchte jene Hallen, um 

10 * 
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durch Betrachtung ber aufgeftellten Karten feine geogra 
phifhen Kenntnifje zu erweitern. Darauf zielt eine Stell 
fhon aus Properz (IV, 3,36) „Cogor et e tabula 
pictos ediscere mundos.” Nochmehr der Rhetor Eume: 
nius aus Autun zu den Zeiten des Gäfar Conftantiud 
Chlorus circa 292—296 in einer Nede pro restaurandis 
scholis c. 20, 21., wo die Sache: Orbem spectare depi- 
etum genannt wird. Here Profeffor Oſann aus Gießen 
referirte Einiged über ein Paar Lieder auf die fächfiichen 
. Ehurfürften Friedrich den Weifen und Johann den Beftän: 
digen, die er bei feiner legten Anmefenheit in Florenz in 
einer dortigen Kirche unter zwei Portraits diefer Fürften 
gefunden habe. Die Lieder, welche er nach einer an Dit 
und Stelle genommenen Abfchrift mittheilte, waren fehr 
freimüthigen Inhaltes. Daß diefelben feit 1533, welde 
Sahreszahl daran zu lefen ift, in Florenz unangefochten 
eriftiren, kann wohl nur aus dem Umftande, daß fie deutih 
find, erklärt werden. Bemerkenswerth ift außerdem bie 
Discuſſion, welde vom Hrn. Prof. Jordan aus Marburg 
über zwei Vorſchlaͤge angeregt und mit Intereſſe weiter 
geführt wurde, einmal eine Gentralifation der gefammten 
Alterthumsvereine ins Leben zu rufen, und ſodann Chros 
niken für die Gegenwart anzulegen. Der Gegenftand fand 
Beifall; Here Prof. Sordan ward gebeten, feine Gedanken 
in Betreff des erftern Vorſchlags fchriftlih zu faſſen, und 
fie dann einer aus dem Wetzlarer Vereine zu bildenden 
Gomitte zur ı Prüfung vorzulegen. Der andere Vorſchlag 
wurde durch bie: treffende Bemerfung motivirt, daß über 
dem Beſtreben das Alterthümliche zu erforfchen, zu fichten 
und zu ordnen, die Erfcheinungen ber Gegenwart meill 
unbeachtet liegen bleiben, wenigftend nicht mit der Sorgfalt 
angemerkt, eingereihbt und aufbewahrt werden, daß bie 
Nachkommen dermaleinft ihre gelehrten Studien darauf 
gründen Fönnten; man follte doch bedenken, daß Der Grund, 
warum unfern auf das Alterthum Bezug habenden Stu: 
dien fo viele Hinderniffe in den Weg treten, meift nur in 
ber Sorglofigfeit der Alten felbft zu fuchen wäre, momit 
fie oft die. bedeutendften Erfcheinungen an fich vorüber 
gehen liegen, ohne dabei an die Nachkommen zu denken. 
Ein heiteres Mahl befchloß die fröhliche Verſammlung in 
dem angenehmen Kocale. 
Weslar. an Profefior Dr. Schirlig. 


’ 
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11. Wien. S. kaiſ. H. der Erzherzog Franz Karl 
hat das Protectorat des fuͤr Oberoͤſterreich und Salzburg in 
Linz beſtehenden vaterlaͤndiſchen Muſeums übernommen, 
das fortan den Namen Museum Franeisco-Carolinum fuͤh— 
sen wird. Dieſer Verein für öfterreichiiche Gefchichtöfors 
fhung ift feit dem Aufhören der öfterreichifchen Zeitfchrift 
für Geſchichts- und Staatenfunde und jener des öfterreichts 
ſchen Gefhichtöforfchers, mit Ausnahme des in Oeſterreich 
befiehenden fehr achtungswerthen Dilettantismus der Ges 
ſchichtsforſchung, zur Zeit in den deutichen Erblanden Des 
flerreih& der einzige Pfleger dieſer MWiffenichaft,' der zu 
Folge feiner Bekanntmachungen mit größeren Arbeiten fich 
beichäftigt. — Die von dem berühmten Alterthumforicer 
Hrn. Nic. v. Jankovich im vorigen Sommer in Groatien 
veranftalteten Nachgrabungen haben zum Theil Wichtiges 
zu Tage gefördert und beweifen neuerdings, daß Groatien 
binfichtlich feiner ehemaligen Eultur und vorgefundenen Denk: 
mäler ein Elaffifcher Boden ift. Unter andern fand man 
bei Eröffnung von Särgen römifcher Krieger Theile eines 
Kaͤſtchens von Gedernholz mit trefflihem erhabenem Schnitz⸗ 
were. Daran fiebt man z. B. vier Genien mit den Ueber: 
fchriften: Constantinopolis, Carthago, Nieomedia und Sis- 
eia, welche der gepanzerten Roma huldigen. Siscia, daS 
heutige Sissek, muß danach damals eine bedeutende Stadt 
geweſen fein. | 
12. Würzburg. Archiv des hiftorifchen Vereins 
(Sonft: für den Untermainkreis, jest) von Unterfranken und 
Aſchaffenburg. Bd. 4, Hft. 1—3. Würzburg 1837. Bd. 
5. Hit. 1. 1838. Jedes Heft enthält auf e. 12 Bogen, 
wozu noch in mehrern Heften ein Bereindbericht von 3— 4 
Bogen kommt, Bielerlei und — feiner mit Necht erfirebten 
Gründlichfeit für Franken unbefchadet — auch auswärts Ins 
tereffantes. Sm 4. Bande möchte in diefer legtern Din: 
fiht unter den längern Auffäßgen vor andern zu nennen 
fein: Scharold’5 Gefhichte und Beſchreibung des ©. 
Kiliandoms zu Würzburg (Hft. 1. S. 1— 148), May’ 
Beichreibung der vormaligen Kollegiatftiftsfirche zu d. bh. 
Peter und Alexander in Aſchaffenburg nebft der Geſchichte 
diefes Stifts (Hft. 2, S. 1— 213) und Reuß Belcrei: 
bung ber merfwürdigften altdeutichen Handſchriften der K. 
Univerfitäts Bibliothek zu Würzburg (S. 152 — 160), im 
5. Bande aber: Joſ. Gutenader über Würzburg. : fran: 
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tische Numismatit (S. 164 —187). Die erwähnte, Arbeit 
über den Dom zu Würzburg belehrt hiftorifch nicht nur über 
den Bau und die Verzierungen der Kirche, fondern aud 
über den Gottesdienft und manche Gewohnheiten des Stift, 
aus Urkunden, Rechnungen, Protofollen x. Unter den 
älfern Gußarbeiten des Doms verdient hier wohl, da bie 
Bahl der vorhandenen, wenigftens der befannter geworde- 
nen Arbeiten diefer Art noch fo klein iſt, hervorgehoben 
zu werden dad bronzene Baptifterium (v. J. 1279,) mit $ 
Feldern in Hautrelief, Darfielungen aus dem Leben Sefu. 
Die oben ringsum eingefchnittene Snfchrift in Neugothifcher 
Majuskel lautet nah Hrn. ©. F anno incarnationis do- 
mini MOCLXXIX regnante Rudolpho rege romanorum an- 
no regni sui sexto et Beriholdo dicto de Sternberg epo 
 eeclesiae istins aunorum epicat9 sui quinto procurante 
Walthero, plebauo capellano ejusdem completum, Als 
Ref. auf eiliger Durchreife den 28, Sul. 1837 während ber 
Meſſe das Baptifterium fah, las er: „. incarnacionis ... 
Rudolfo ... de Sterrenberg. epo. ecclesie. istins. anno, 
pondificatd sui. (waS mit dem Urkundenftil jener Zeit ffimmt), 
und fand auf einem Sprucdbande die von Hrn. ©. nicht 
erwähnten Verſe: hoc opus almedis *) presul kiliane per- 
egi und: Eckardus nomen michi pax sit deprecor. Amen,, 


fo mie unter der Darftelung der Taufe Chrifti: XPIT 
MAN | MAGISTRI ECKARDI DIE WORMh (Worma- 
cia?). Mögen Andere über diefen Künftler weiteres fuchen 
und mittheilen! Wielleiht würde ein ruhigeres Betrachten, 
außer der Zeit des Gottesdienftes, noch mehr haben finden 
laſſen. Dürfen Würzburger und Entferntere nicht auch den 
Neumünfter mit den merkwürdigen Alterthümern, insbeſon⸗ 
dere Anfchriften, des Uriterbaues in einem folgenden Hefte 
von Hrn. ©. ähnlich wie den Dom befchrieben erwarten? 
- Das ©. 3. erwähnte Monogramm Biſch. Bruno’s, das auf 
MWürzburgifhen Münzen des 12— 15. Sahrh. öfters vors 
kommt, (abgebildet unter and. in unf. N. Mitth. Bd. II 
©. 595. n. 16. und in Leitzmann's numism. Zeitg. 1837. 
tab. I, n. 3.) ift, ohne daß man zu fo fern liegenden und 
paläographifch unrichtigen Deutungen, wie in Grote’8 nu: 


*) Nef. fab nur dies. Was bizeichnet es? den Gtoff? oder bie 
Kınft? Sm letztern Fall Fönnte es alm&dinis (almedis) d. i. pul- 
critudinis fein folen, von almus — pulcer (nad) der Analogie von 


dulcedo u, a). Vergl. Adelung gloss. 6. v. almities. 
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mismatifhen Blättern 1837. N. 12, ©. 132. einige ange: 
führt werden, genöthigt oder. befugt wäre — aufzulöfen 
(Hr. ©. fagt: „am Mittelbalfen des Kreuzes fteht der Na: 
me Bruno, am Querbalfen dad Wort episcopus‘) abwärts 
und dann wieder nah der Mitte aufwärtö: IRVNO (bru- 
no), quer: HPS (eps). ©. 151. ift in der Infchrift wohl 
zu lefen: Nobilis Otto comes de Bodenlaubene dives. — 
Die Hauptmaffe der Arbeiten in obengenannten Heften be: 
Ichäftigt fih mit Forfchungen in der Ortö= Kirchen » Sitten - 


und Eiterargeichichte Zrantens im 14 — 17. Sahrhundert, 

Ausgrabungen berüdfichtigt nur eine Arbeit, wad, wenn 

nicht wefentlih Neues, an Funden oder begründeten An: 
MR 


fichten, gebracht werden kann, zu billigen ift. ; 
1 Auf dem Gebiete der aͤlteren deutſchen Natio— 
nalliteratur ſind in der letzten Zeit wenige bedeutende Er— 
ſcheinungen hervorgetreten; manches Schoͤne iſt verſprochen. 
Maßmann hat ein gothiſches Wörterbuch bereit, Graffs 
alt⸗-hochdeutſcher Sprachſchatz iſt bis zum vierten Bande 
vorgeruͤckt, Schmellers altſaͤchſiſches Woͤrterbuch zum Hel⸗ 
jand iſt beinahe im Druck vollendet, fuͤr das neuere Nie— 
derſaͤchſiſch bereitett Koſegarten zu Greifswald ein 
Werk vor, welches Alles zuſammenfaſſen ſoll, was Richey, 
das Bremiſch-Niederſaͤchſiſche Woͤrterbuch, Strodtmann, 
Schuͤtze, Dähnert u. a. im Einzelnen geſammelt. Da: 
neben ift von 3. Grimm eine völlig umgegoffene Auflage 
des erfien Bandes der Grammatik verfprochen. Wacker— 
nagel’& altdeutfches Leſebuch ift vermehrt neu erfchienen. 
Für Kunde des alten Rechts giebt 3. Grimm bdeutfche 
Dorfweisthümer, die von A. Reyſcher und v. Kaßberg 
bejorgte Ausgabe des Schwabenfpiegeld wird nächftens er; 
feinen, Schmellerd Sohn .veranftaltet eine Ausgabe 
eines Münchener Stadtrechtd aus dem 14. Sahrhundert. 
Der von Auffeß gegründete, neuerdings von Mone re 
digirte Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit wird ein= 
gehen, und verdankt fein Fortbeftehen für diefes Jahr nur 
der Munificenz des Fürften von Fürftenberg. Bon 
älterer Poefie ift neuerdings nichts hervorgetreten; Moriz 
Haupt hat in Wien zwei Handfchriften des guten Ger: 
hard von Rudolph von Ems gefunden und verfpricht 
ihre Belanntmahung. Das Streben, die alten Dichtungen 
Durch Auffrifhung der Sprache von Neuem in die größere 
Lefewelt einzuführen, tritt mehrfeitig hervor. Bon Sim: 
rock's Ueberſetzung des Nibelungenlieds ind Neuhochdeutſche 
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iſt eine zweite Auflage noͤthig geworden. Eine andere Um— 
arbeitung ſoll als Denkmal der vierten Sekularfeier der 
Buchdruckerkunſt in glaͤnzender Ausſtattung, mit Holzſchnit⸗ 
ten nach Driginalzeihnungen von Eduard Bendemann 
und Julius Hübner, von Oswald Marbach erfcheinen. 
Ebenfo zeigen fich zu gleicher Zeit zwei Erneuungen der Gu— 
drun, die eine vollftändige von dem durch den Parcival ſchon 
ruhmlich bekannten Pfeudonymus San Marte, die andere 
in einem antifes Versmaaß annehmenden Bruchftüde, angeb⸗ 
lich von dem berühmten Gefchichtsfchreiber der deutſchen Poeſie. 
14. Bafel, 10. April, Die Regierung von Baſel 
hat jüngftyin ein befonders werthvolles Gefchen? erhalten. 
Schon vor einiger Zeit wurde fie durch einige Mitglieder 
der hiefigen hiftoriichen Gefellfchaft darauf aufmerkfiam ge: 
macht, daß fih im Haus: und Hof: Archive zu Wien eine 
von einem Kaplan Hartung am Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
derts zufammengetragene Sammlung von Urkunden befinde, 
welche dad Biösthum und die Stadt Bafel betreffen. : Der 
Geheimerath; Freiherr von Weſſenberg batte. fich erboten, 
eine Abichrift von diefer Sammlung fertigen zu laffen, in: 
jofern von der Regierung von Bafel die Erlaubniß der 
SKaiferlihen Staatskanzlei dafür ausgewirkft werde. Auf 
die Berwendung bes Schweizerifchen Geſchaͤftstraͤgers Herrn 
v. Effinger erfolgte alöbald des Fürfien v. Metternih Be: 
willigung. Die nun gefertigte, von drei Archivaren, den 
gelehrten Dater Chmel an der Spige, beglaubigte Abfchrift 
it von dem Freiherrn v. W., der fie hatte beforgen laflen, 
ver biefigen Regierung ald Geſchenk überfandt worden. Der 
Goder enkhält 11S Urkunden von dem Jahre 999 bis 1288, 
denen noch zwei Spätere beigefügt find, | 
15. Leipzig. Hr. Dr. Curt von Bofe zu Keip: 
zig bat dem Thuͤring.-Saͤchſ. Vereine ein fehr werthes 
Geſchenk mit. den Bogen (40 ©. in 4.) des von ihm und 
ven Herren Naumann, Delitzſch und Fleiſcher herausgege: 
benen SKatalogs der Leipziger Stadtbibliothef gemacht, Die 
ben von Hrn. v. Bofe bearbeiteten (XA1.) Abfchnitt di- 
plemwata enthalten. Bon ben meiften der in genannter 
Bibtiothef verwahrten 82 Original Urkunden hatte fchon 
C. Glob Haltaus Abfchriften für die Bibliothek gefer: 
tigt, Hr. v. B. aber berichtigte diefe Durch nochmalige ges 
naue Wergleihung mit den Driginalen, fchrieb auch die 
noch übrigen Urkunden ab, und fügte Anmerkungen hinzu, 
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worin nachgewieſen wird, ob und wo die Urkunden ge 
drudt find, wie die Driginale und Siegel erhalten find ıc. 
Die meilten Urkunden betreffen, jest oder vormals fächfiz 
ſche, Klöfter, befonderd Pegau, Pforte, Lauterberg (Pe: 
teröberg). Da der Katalog nicht vielen Geichichtäfreunden 
unferer Gegend in die Hände kommen möchte und body 
der hier gegebene nochmalige Abdrud der Urkunden in 
vorkommenden Fällen nicht unbenugt bleiben darf, fo fcheint 
ed zwedmäßig, mit Beziehung vornämlid) auf Schultes di- 
rect, dipl. (hier bezeichnet mit d. d.) in welchem nachge= 
wiejen ift, wo die früheren Abdrüde zu finden find,. fo wie 
auf Ludwig reliqu. mss. (Lud.) bier die ältern Urkunden 
aufzuführen. (Die mit * bezeichneten Urkunden find bisher 
ungedrudt geweien.) 1. 1097. d. d. 1. p. 210. 2. 1166. 
d.d. 11. p, 182. 3.1166 (?) d.d. I. p. 101. * 4. Bruch» 
ſtuͤcke eines Diploms Kaifer Friedrichs I. Altenburg 1172. 
5. 1174. d. d. II, p. 243. 6. 1181. d. d. II. p. 272. 
7. 1198. p. 393. 8. 1201. p. 412. 9.1218. p. 33 — 
35. *10. 1239. B. Ludolf v. Halberfiadt — über die 
Gapelle in Klein : Dfterhaufen (Patronat: Klofter Sychem). 
11. 1266. Landgraf Albrecht v. Thüringen — Schenkung 
an Pforte, in Dwerftede. Schöttgen opuse. min. p. 264, 
12. 1270. &heodorih B. v. Naumburg — für das Non: 
nenkloſter S. Stephan in Zeiz. Lud. II. p. 235. 13. 1271. 
Bertuch chron, Port. p. 230. 14.1282. Schöttg. a. a.D. 
p. 34. * 15. 1288. Friedrih Markgraf v. Landöberg — 
für die Kirche in Zangendorf „unum mansum situm in pa- 
go Bolin — — quem dominus Wienandus miles de Schoe- 
nowe a nobis justo tytulo tenuit feodali quemque ıdominus 
Johannes sacerdos plebanus in Koselwiz nec non soror 
Kunigundis ejus famula — — ab eodem domino Wicnan- 
do — compararunt — ad ecelesiam in Langendorf perti- 
nendum, — — — ecolesie sive conventui dominarum in 
Langendorf dedimus.“ 16. 1297. Schoettg. vita Wiperti 
cod. prob, n. 14, *17.1300. Ablaßbrief mehrerer Bifchöfe 
für die. Kirche in Meyerfeld (Eryptographifch Bexerulch ges 
nannt); dat, Rome, 18. 1301. Lud, I. p. 241 u. 244. 
19. 1304. Lud. II. p. 252. n. 47. Bertuch p. 232. 20, 
.1305. ib, p. 262. (fälichlich 1308.) Sch. v. W. e. pr. p. 38, 
21. 1311..ib. H. p. 264. Sch. v. W. n. 16. 22. 1323. 
ib, IL p. 267. Sch, v. W. c. pr. p. 41. * 23. 1337. 
Bruchſtuͤck, eine Kiche in Prag betreffend. # 24. 1347, 
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Paͤpſtlicher Ablaßbrief für die S. Michaelskirche in Groffen, 
Didc. Naumburg. 25. 1365. Sch. v. W. o. pr. p. 50. 
26. 1366. Lad. II. p. 317. Sch. v. W. ec. pr. m. 21. 
* 27. 1370. Eine Privatangelegenheit in Smirendorf (Bams 
berg). *28. 1376. B. Lambert v. Bamberg beftätigt einen‘ 
Eapellan in Kirchenfletum. 29.1379. Lud, II. p. 312. Sch. 
v. W. p. 91. n. 23. 30. 1381. Päpftl. Confirmation für 
Kaltenborn. Thuring. sacra. p. 316. * 31. 1382. Rente 
brief vom Kl. S. Thomas in Leipzig. * 32. 1397. B. 
Heinr. v. Merfeburg erflärt die Capelle S. Marien in Lug 
zur Pfarrkirche. 33. 1405. Lud. II. p. 330. Sch. v. W. 
p: 97. 0.24. (Die folgenden Nummern find Mepftiftungen, 
. Schuldverfchreibungen, Berpfändungen, Geburtöbriefe :c.) 
60. 1521. Kaiferl. Citation Luthers nah Worms. Selten 
find Drudfehler, wie ©. 235. a. 3. 2, Docherus für Ro- 
cherus Magd. arch, Noch feltner wird man verfucht zu fra: 
gen, ob ein nochmaliges Vergleichen nicht Kleinigkeiten ans 
ders erkennen ließe, 3. B. in der eben angeführten Spalte 
3. 35. vel fratrum pars majoris et sanioris consilii, mo 
man bie herfömmliche Formel pars major sen sanioris con- 
silii erwarten fönnte, oder S. 265. n. LX, wo in der Un: 
terfchrift vieleicht Ziegl’ d. i. Ziegler ſteht. An noch ans 
dern Stellen wehrt ein „(sie)“ den Verdacht eines Druck⸗ 
oder Lefefehlerd ab und läßt nur Verſehen des Schreiberd 
vermuthen, z. B. ©. 240 a. 3. 14, wo man wuͤnſchen 
- möchtes nee non qui pbno (plebano) ipsius ecclesie cum 
corpore christi infirmos visitanti se associaverint, Die 
Urkunde n. 69. aber, deren Schluß „anno LIII“ zu 1553 
ergänzt ift, wird durch ihre Sprachformen ſowohl als durch 
die Verwendung von Pergament zu einem Schreiben dieſer 
Art und durch die Erwähnung des Halliichen Bürgers Ey: 
riacus Zufcher als Stifter5 eines Altars in einer Urkunde 
d. Eb. Sohanns v. 3. 1468 (Dreyhaupt I, S. 1032) in 
J. 1453 gerüdt. Zum Schluffe diefer Mitteilung glauben 
‚ wir Manchem einen Gefallen und dem Abfage des Cata— 
logs keinen Eintrag zu thun, wenn wir die beiden aͤlteſten der 
früher ungedrudten Stüde, dad Bruchftüd n. 4. wegen ber 
vielen Zeugennamen, und die Urkunde n. 10., welde bie 
Suͤdgraͤnze der Dioͤc. Halberftabt betrifft, eine Gegend -über 
die es noch fehr an Aufklärung fehlt, hier abdruden laſſen. 
N. 4. .„... Etderhardus Merseburgensis episcopus. et 
eidem ecelesie Hogerus prepositus, Cristanus deca- 
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nus, Enerhardus ‚camerarius, Ludewig lanteravius: 
et filius ejus Ludewig. Otto marchio de Branden- 
burch. Teodericus comes de Wirbene. Otto mar- 
chio de Misna. Theodericus marchio, Dedo comes. 
et frater ejus Heinricus comes. Vdelricus filius du- 
eis boemie, Burchardus buregrauius Magdebur- 
gensis. Heinricus prefectus de Lisnik, Heinricus 
prefectus de Aldenburk. Cunradus de Bokesberch., 
Rupertus de Vroburch.- Adelbertus et frater ejus 
Heinricus deGrunbach, Erkenbertus, de Thek- 
viz, Radeboto de Griphinhagen. Burchardus de 
Griphinberch. Adelbertus de Aldenburch, Gum- 
pertus et frater Heinricus de Cotsowo. Heinri- 
cus de Wida. Sigefridus; de Aldenburch. Tiemo 
de Colediz, Hugo de Warta. Berunhardus rufus 
et frater ejus Heinricus de Trebizin, Fridericus 
et Sigehoto de Groutsa. Otto et Tiemo de Lis- 
nik, et alii quamplures, Ego Godofridus caucellarius 
vice Christiani Moguntini archiepiseopi et archiean- : 
cellarii recognovi. — Acta sunt hec anno dominice incar- 
nationis M,C.LXX.IL, indictione V, Regnante domino Fri- 
derico Romanorum imperatore gloriosissimo, anno regni 
ejns XX,I. imperii vero XVIIII. — Datum in aldenburch, 
XII kal, augusti, feliciter. Amen, Signum domini Fride- 
rici Romanorum imperatoris invictissimi. 

(L. M.) (L. S.) 
N. 10. L. (Ludolfus) miseracione divina Halberstadensis 
ecelesie episcopus. Dilectis filiis abbati et collegio Sy- 
chemensi cum paterna caritate salutem in domino. Cum 
reverendum ordinem Öysterciensem a benignitate sedis apo- 
stolice ob favorem sue religionis in multis noverimus privi- 
legiatum, tamen aliquando plenitudo indiget adieetione, Ideo 
nos pro modalo nostre possibilitatis utilitati ejusdem pa- 
terna curamus intendere provisione. Inde est quod nos pro 
honore gloriose virginis Marie et anime nostre remedio 
Insuper precibus Venerabilis fratris et coepiscopi nostri 
domini E. (Ekkehardi) Merseburgensis inclinati, petieio- 
nem tuam fili abba et reverende universitatis tue pro ofli- 
cianda capellain minori osterhusen in grangia vesira 
constituta, duximus admittendam, jus spiritwale ad nos 
respieiens. monasterio Sychemensi perpetua stabilitate 
donantes, nec videntur iura sinodalia archidiaconi in hoc 
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«diminui enm predicta villa omnino sit viduata habitatore sola 
grangia monasterii manente. Si quis autem contra hanc 
mostram donationem venire Attemptaverit, indignationem 
dei omnipotentiset beate virginis Marie et sancti Stephani 
patroni nostri et predicte capelle et nostram se noverit in- 
cursorum, Testes Rujus donacionis sunt venerabilis do- 
minus. E. Merseburgensis episcopus. G. Syche- 
mensis abbas. et fratres. su. H. prior. C. supprior, 
Virieus. Conradus, Albertus ceustos, Magister Ric- 
bertus medicus noster. A, notarius noster, Milites nostri, 
Wernerus de Suseliz, Fridericus. Bernardus 
de Oluenstede. Acta sunt hec anno dominice incarna- 
eionis, M, CC, XXXIX.YIL, Idus Februarii. Pontificatus no- 
stri anno quarto. Et ut. hec donaeio inconcussa permaneat, 
‘eigilli nostri appensione eam duximus muniendam. W. 
16. Pofen. Eine halbe Meile von Pelplin hat 
ein Landmann vor Kurzem beim Graben 2 Fuß tief eine 
Goldmünze in einer blechernen Kapfel gefunden; fie hat 
die Größe eined Ducaten, ift etwa 1'/, Mal fo fchwer und 
ift unter der Negierung des Kaifers Theodoſius gefchlagen. 
17. Trier. Eines der Eoftbarften Kunſt-Denkmale Elei- 
nerer Dimenfion in Trier, der_in den Einbanddedel einer 
uralten Evangelienhandfchrift eingelaffene Onyr mit den vors 
trefflich gefchnittenen Portraitföpfen einiger Glieder der Fami⸗ 
lie des Auguftus, ift Hrn. Francis Palgrave in £on 
don neuerdingd Veranlaffung zu einem Schreiben geworden 
(Archaeologia Vol. XXVII. 419.), in welchem er feine An» 
ficht darüber ausſpricht. Er hat zugleich einen gelungenen 
Stich in, der Größe des Onyr mitgetheilt, welcher ein fehr 
richtiges Bild von dem koſtbaren Steine giebt. 
18. Brüffel. Die Naffauifhe Kapelle, welche 
4346 erbaut ift, eines der fchönften Baudenkmale unferer. 
Stadt, und ehemals dad Dratorium des Haufes Nafjau 
und nachher der öfterreichifhen Statthalter, aber feit Ende 
des vorigen Jahrhunderts in ein Magazin verwandelt, wird 
nun völlig wieder hergeftellt und fol ein Mufeum unferer 
National: Alterthümer werden. Diefe erfi feit zwei Jahren 
gegruͤndete Sammlung enthält bereitö viele hiſtoriſch merk: 
würdige und prachtvole Waffen und Denkmäler. . 
19. Kopenhagen 19. März. Gr. Mai. der Kos 
nig haben den um das Mufeum der Nordifchen Altertyümer 
fo verdienten Zuftizath Ritter Thom ſen zum Director des 
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Königl, Kunft: Mufeums und der Bildergalerie ernannt, in 
welcher letzterer Beziehung ihm der Profeffor Hoyen bei: 
geordnet if. — 
20. Paris 20. Sul. Die Deputirten des Depar⸗⸗ 
tements du Doubs haben im Auftrage der Akademie von 
Befanson dem Könige den erfien Band der Denkichriften: 
und Dofumente zur Geſchichte der Franche-Comte überreicht, 
Hr. Jouffroy ſprach fih über den Plan diefer großen Samm⸗ 
lung aus, welche alle noch nicht veröffentlichten Materialien: 
zur Gefchichte diefer Provinz umfaffen fol. Der König nahm 
Das Geſchenk auf das huldvollfte an und äußerte den Wunſch, 
Daß die andern Akademien in den Provinzen dieſem Bei— 
fpiele folgen möchten. — Bei Air (Bouches du Rhone) 
ift eine fhöne 6 Fuß hohe Priapusftatue in weichem Steine 
gefunden worden. Er ift in dem gewöhnlichen Anzuge mit 
Stiefeln und aufgehobener Zunica, worin er Früchte trägt, 
vorgeftelt. Der Kopf und das linfe Bein vom Knie ar 
fehlen. Zu feinen Füßen find ein kleiner Ziger und zwei 
Genien, ein dritter fcheint ihm auf der Schulter gefeffen zu 
haben. — In der Nähe von Narbonne hat man einen Cir—⸗ 
cus von noch bedeutenderem Umfange ald die altroͤmiſchen 
von Nismes und Arles entdedt. — In der Nähe des 
Eircus der Cadurci (Lot: Departement) auf ber Stelle, wo 
die Nefte des Dianentempels ftehen, hat man einen präch- 
tigen Moſaik mit Zeichnungen und Blumen von ber fchön« 
fien Arbeit entdedt. Ebenfo fand man einen Fleinen Eifen= 
fchild mit dem römifchen Adler. — Zu Bonlieu, in der 
Nähe von Boen ( Depart. Loire, Difte. Montbrison) hat 
man feit einiger Zeit Steingräber entdedt; vor Kurzem fand 
man eine Urne und andere Gegenftände in terra cotta, 
deögleichen alterthümliche Schlofferwerkzeuge. . Einer Sage 
zufolge fol bei Bonlieu einft eine große Stadt geftanden haben. 
In Kurzem wird eine intereffante Sammlung von Volks— 
gefängen der Bretagne vom 6. Sahrhundert bis auf 
unfere Tage erfcheinen. Der Herausgeber ift Herr de la 
Villemarque, welcher diefe Lieder größtentheils felbft aus 
dem Munde der Bretanifhen Bauern vernommen und 
aufgezeichnet hat: Druidenthbum, Mythologie, , National- 
geihichte, Ritterthum 2c. treten in diefeer Sammlung auf. 
Fauriel, unftreitig der competentefte Richter fagt, daß fie 
nicht allein für Srankreich, fondern für ganz Europa von 
Intereſſe fei. 
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21. St. Petersburg 33, Ian. 1839. Unfer befannter Ars 
dräolog. Herr Soflegienraty Koͤppen bereifte im vergangenen Sabre 
die Krimm und unterfuchte die auf der Nordfeite des Afowfhen Mee⸗ 
71:8 liegenden alten Grabbügel, Diefelben fiheinen aus fehr vers 
fe hiedenen Zeiten herzuruͤhren. Viele ftanınıen von Kofafen, Noga— 
jeen und anderen tartarifchenStänimen ber, In manden findet man 
goldene, gläjerne und bernfteinerne Geräthe, in andern Pferdebufe 
und eiſerne Dferdegebiffe. Auf Köppen’s Vorfchlag bar die ‚Akademie 
einen in den Mennoniten-Colonieen wohndaften gebildeten und zus 
v erläffiger Mann Hrn. Cornieß beauftragt, für ibre Rechnung 
miehrere diefer Grabhuͤgel zu öffnen, wovon man fid) intereflante Erz 
gerbnifje in Bezug auf die dunkle Vorgefhihte jener Dalbinfel vers 
ſpericht. — Bor einigen Monaten fand man in der Nähe Mosfau’s, 
auf der vom Moskwa—-Fluſſe befpulten Landfläche eines Dorfes, eis 
wen Lientenant Zolftoy gebörig,, 16 Grabhügel, die zufammen einen 
Maun von etwa 250 Klafter im Umkreiſe einnahmen. Diefe unre— 
gelmäßigen, neben einander aufgefchütteten Zumuli waren, wie die 
Weberrefte großer Baumſtaͤmme noch jegt zeigen, von hohem Walde 
bedeckt; doch gegenwärtig find fie nur mit unbedeutenden Birken, 
Eichen und Hafelnufß » Sträuchern bewachſen. Die Sage hält fie für 
Gräber Lirhauifcher Großen. Bon diefen fünf kleinern und elf größer 
ren Grabhügein hat der unbedeutendſte nur 15, der größte aber 105 
Arſchienen im Umfange. Der Befiser ſah fich genöthigt, einige von 
ihnen abjutragen, um fih den zu reinem Wirthichafts = Gebäude noͤ— 
thigen Raum zu verfchaffen. Died veranlaßre dad Definen von vier 
CHrabhügeln, über deren Inhalt die Akademie der Wiflenfchaften einen 
detaillirten Bericht, nebft Abbildung der gefundenen Gegenftände er— 

alten hat. Die geöffneten Gräber hatten 15, 49, 60 und 105 Ars 
re im Unfange. Drei von ihnen waren fegelartig geformt. Das 
größfe von ihnen bleibt das merfwürdigfte. Es ſchloß drei Mens 
fehen = Gerippe in fi, von denen immer eines tiefer ald das andere 
leig. Der andere Zumulus enthielt zwei Leichen, über einander, Yon 
denen die ‚eine auf ebener Erde lag, “die obere aber eine Arſchien 
höher; im dritten Grabe befand fi der Zodte mitten unter dem Hüs 
gel auf platter Erde. Ale diefe Leihen waren mit dem Kopfe nad) 
Vzeſten zur Erde beftattet. Die Knochen waren durhgängig ſchwarz 
geworden, nur die des unterfien von den drei über einander Liegen 
din Gerippen waren weiß geblieben, An allen diefen ausgegrabenen 
Zodten, bis auf einen, fand man verfchiedene Zierathen von wel— 
hen fehr getreue Abbildungen dem Berichte beigegeben find, den 
die Akademie erhalten bat. Die meiften diefer Gegenftände find 
aus verfilbertem Kupfer geformt und ſtellen darz einen von Kupfer: 
draht ums Haupt gewundenen Kranz, Armringe, fowöhl am Ober 
arm unter der Schulter, als am Unterarm neben der Hand angebracht, 
Ninge, von denen einige platt, mir Durchbrochener Arbeit, andere 
wiaſſiv, mit allerlei Verzierungen verfehen find, Perlen, die meiſten 
von Glas, einige von Bernjtein, — Eine der Leichen hatte auf ih— 
rer Bruft eine kleine Zafel von Eihenhol;, an der man noch die 
Ucterrefte einer feidenen Franze wahrnehmen Fonnte, Neben denDäups 
tern von zwei andern Leichen fand man Bruchſtuͤcke von fhwarzen irs 

Denen Gefäßen und daneben Koblen. 
22. Zurin, Der Gecretair der vom König Karl Albert ges 
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ftifteten Geſellſchaft für die Erforfhung der vaterländifchen Geſchichte 
Constanzo Gazzera zu Zurin bat im 3. 1838 nebft mehreren an—⸗ 
dern bis jept noch nicht herausgegebenen Schriften Torg. Tasso’s 
‚eine Abhandlung deffelben della dignità durd den Druck befannt 
gemacht und erläutert, AR 

23. Wüftungen im Kreife Weißenfee (Radtrag zu 
dein Verzeichniß in den N. Mittb. IL., 277.). 1. Zwiſchen der Stadt 
Sömmerda, dem Dorfe Zunzenhaufen und der Weißenburg lagen. in 
früher Zeit zwei Dörfer, Ober: und Nieder Bersdorf, wel» 
che mit dem Entitchen der Stadt Soͤmmerda ihren Untergang fanden. 
Koch jest bar ſich in den Feldmärfen der Names Bersdorfer Feld 
erhalten, (Bgl. Nro. 172. des Verzeichniſſes). 2, Zwiſchen Schellenz 
burg und Werningshaufen lag ein Dorf Wenigenz oder. Kleine 
Schellenburg, deilen größter. Theil zu der Flur von Schellenburg 
gekommen iſt; einiges Wenige Tan an Wundersleben, einiges an 
MWerningshaufen. 3 Bei Schellenburg ftand ehedem auf, einer 
Bergfpige ein Ritterſchloß, von dem man aber feine Spuren mehr 
findet. Es bardem Dorfe wahrfiheinlicd, den Nanıeu gegeben. 4 8wi⸗ 
fhen Wundersieben und Zunzenbaufen lag ein Dorf mit. Namen 
Bornsdorf, (Bonsdorf, Böhbmsdorf), dejien Feldniarf -beis 
de genannten Dörfer bejigen und deſſen Namen ſich nod in der Ber 
nennung Binsdorfer Feld erhalten bat, 5. Auf ber weſtlichen Spitze 
der Weißenburg, bei Zunzenhaufen, ftand ehedem ein Ritterſchloß, die 
Weigenburg, von dem nod der Wallgraben und die Grundmauern 
vorgefunden werden, Sonft fenur man nicht die geringite Nachricht 
davon, | Leitzmunn. 

24. Neue Märtyrer aus falſch verfiandenen Ins 
ſchriften. In der 2. Hälfte des 17. Jahrh. erfchienen mehrere Schriften 
über alte chriſtliche Gräber, die man in Sardinien fand, Man er— 
Härte fie faft alle für Gräber von Heiligen und Märtyrern und det 
Katalog der Heiligen der römifchen Kirhe wurde dadurd nicht wes 
nig bereichert. Wie ging man a er.dabei zu Werke! Die: Imfchrifs 
ten auf den Grabfteinen beginnen befanntlih in der Regel mit den 
Buchſtaben B. M. das ift: beatae memoriae, Man erklärte. aber 
Diefe Buchſtaben durch beatus Martyr und brachte dadurd -eine Uns 
zahl von chriſtlichen Märtyrern hervor, die nie exriftirt baten. Eben 
fo ſchlecht verftand man fih auf die fonftige Erklärung ‚diefer Grab⸗ 
ſchriften. So führt Dionysius Bonfantes in feinem Bude: 
Triumphi Sanctorum regni Sardiniae Lib. VII. cap; 9. die hei⸗ 
Ligen Märtyrer Caecilia, Suinia und Ginia auf, und fhöpfte die 
Angabe aus folgender Infchrift eines Epitaphiums: 

..- ORIE CECILIA 
... NOS SVINVA GINIA . 
. +. XII KALENDAS SFPTEMBRES, 
Dffenbar wurde diefe Inſchrift falſch gelefen und noch falfcher vera 
ftanden. Sie lautete gewiß nicht anders. als fo: 
(Bonae Mem) oriae Caecilia. 
(Vixit an) nos quinquagintas 

‚„.(Deposita) XIII. Kalendas Septembres. # 
Aus Mifverftandnig des Wortes Quinquaginta ſchuf alfo Bon - 
fantes zwei Heilige: Suinia und Ginia!! Wie viele andere moͤ⸗ 
gen auf Ähnliche Weife aus Unkunde erdacht worden fein !. F. 
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25. Erläuterung der zu den „Beiträgen zur Ge 
fHihte des Nonnenklofters S. Nicolai in Halberftadt 
von Friedrich Wiggert” gehörigen Holzſchnitt-Tafel. 
N. 1. Diefes Siegels bediente fi das Klofter ©. Nicolai von feiner 
Gründung an (vgl. zu Urk. 3. v. 3.1289) bis zu feiner Aufhebung, 
und zwar in der älteften Zeit gewöhnlich mit grünem, nachher bald 
mit grünem, bald mit rothem, am häufigften mit weißem Wads, in 
der neuern Zeit mit über Wachs gelegtem Papier oder auch mit brau— 
nem oder rotbem Siegellack. Umſchriſt: S’ CONVENTVS SOROR, 
ORD’ PDIC’ ı HALB’ + (Sigillum conventus sororum ordinis 
praedicatorum in’Halberstat). Daß mit fo umvollfonnner Ars 
beit eines ungeübten oder flüchtig arbeitenden Stempelſchneiders das 
Klofter ſich fortwährend begnügte, ſcheint für feine Aermlichkeit zu 
zeugen. N. 2. Diefes Siegel finder fih in weißem Wade an der 
Urf. 47. v. 3. 1335. Bon wenigftens 1375 (n. 52,) an gebraucht 
die Priorin immer N. 3. ein Heineres Siegel, das mit jenem gleiche 
umſchrift bat: S’ PORISSE SOROR, (SOR,) ORD' (ORDIS) 
PDIC (PDICA’) I. HALB’. 4. N. 4. Dies nur halb erhaltene, 
aber in der untern Hälfte leicht zu ergänzende Siegel hängt an der 
urt. 34. v. 1305. Umſchrift: SECR[ETVM THEODEIRICI D V 
(de Vrekeleve). Den in 3 Reiben geſchachten von der rechten zur 
Linken abwärts laufenden Schrägbalfen führt aud) Wedego de Ga- 
tersleve 1262, und Joh. und Rudolfus de Winninge 1285, wo— 
gegen Heinricus de Vrekeleve 1327 einen zweimal abwärts getheilz 
ten Schild (2. Säulen) hat, was fonft Wappen einiger von Neindorf 
3. 8. Friderici de Nendorp 1259 ift. N. 5. S’ BO[DONIS DI]- 
CTI BVSERS * + an Urf. 49, v. 1342. Gin Heidenricus Busere 
fommt in einer Quedlinb. Urk. v. 1266 unter den weltlihen Zeugen 
(von Abel) vor in Erath; cod, d. Qu, ©. 226. Das bei Urf. 3. 
erwähnte Siegel des Priord der Dominikaner in Halberſtadt f. ab⸗ 
gebildet in Erath. a. a, D. tab. XXVII, n, 9. U. 





Berihtigungen zum 1ften und 2ten Hefte bed 
IV. Bandes der N. Mitth. 
5,6. 65 3. 21 majus. 
— 733.7». u, lied 68. 75. 76, 
— 75 3. 9 27 (ftatt 72). 
— 158 3. 7 der Saal blicb Denkmal und der Zeiten. 
— 169 3, 8 v. u. 3) Gegenſatz. 
— 1763.42. u Kndorff. 
— 177 3, 17 rechtshin. 
— 178 3. 13 v. Mieledi (Mielecki), 
I, ©. 24 3. 16 honorabilis. s 
— 38 3. 2 v. u, talium (ſtatt anum), 
— 41 3. 1 verkauft (jtatt erfauft). 
A 43 3,9 a vobis 
— 45 3. 6 tenebimur 
— 65 3. 4 Dritte Abtheilung: 


— —— — 
Gedruckt bei W. Plötz in «Halle, 





Neue Mittheilungen 


“ 


aus dem Gebiet 


hiſtoriſch-antiquariſcher Forſchungen. 





Im Namen 


des mit der Koͤnigl. Univerſitaͤt Halle: Wittenberg 


| berbundenen ‚ 
Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſchen Vereins 


für Erforſchung des vaterlaͤndiſchen Alterthums und 
Erhaltung ſeiner Denkmale 


herausgegeben 
von 
dem Secretair deſſelben 
K. Ed Foͤrſtemann. 


* 


Vierter Band. ViertesHeft. 
Nebſt einer Steindruck⸗-Tafel. 





Halle, 
im Bureau des Thuͤringiſch⸗ Saͤchſiſchen Vereins, 
und Nordhauſen, 
in Commiſſion bei Hermann Foͤrſtemann. 
1839. 


Is 


. 


[4 
4 
- 4 


+ 


* — 


- 
i) 
— 
* 
- 
, 
D 
.. 
. 
. 
” 
. 
” 
> 
* 
* 
‘ 
5 - 
* 
1 
= 
* 
+ 
' 
- 
* 
* 
# 
- 


Digitized by Google 


| 1. | 
Geſchichte der Pfalzgrafen von Sachſen, 


von dem erſten Entſtehen der Pfalzgrafenwuͤrde in diefem 
Lande bis zur Vereinigung derfelben mit dem Landgra= 
fenthbum in Thüringen, 


von 
Dr. € Gervais, 
(Fortfegung.) 
$. 3, 


Der beiden erſten Salifhen Kaifer Regierungsweife 
in Bezug auf Reihslehen und Reihswärden. 


Als 1025 mit dem Einderlofen Heinrich IT. die Reihe 
der ſaͤchſiſchen Kaifer ſich ſchloß, hing mehr wie je von der 
neuen Wahl des Koͤnigs die Ordnung der Dinge, die Be: 
friedigung der Völker, die Stimmung der Fürften in Deutfch: 
land ab. Wie jene aber auch immer ausfallen mochte, Nord 
und Süd, die Provinzen des fähfifchen und fränfifchen 
Rechts konnten jest nicht mehr einem und demfelben Er: 
kornen freudig zujauchzen. Ueber 100 Sahre hatte Sad: 
fen durch eine Reihe glänzender Fürften, die es dem Reiche 
gegeben, prädominirt. Neidiſch fahen die andern Völker auf 
Dad begünftigte Land; der Nationalhaß war nur aus Ach⸗ 
tung vor Heinrich J. und den Ottonen unterdruͤckt worden, 
ſo daß noch Heinrich II. der Anhaͤnglichkeit der Provinzen, 
dem Angedenken der Fuͤrſten an die Verdienſte ſeiner Vor⸗ 
fahren den Thron verdankte. Mit ihm war jede Verbind— 
lichkeit gegen das fächfifche Haus, jede Rüdfiht auf die 

1 


IV, Bd, 4 Heft, 
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Nation, der es angehoͤrte, geſchwunden. Der Billungſche 
Herzog ſtand an Anſehn des Geſchlechts den übrigen deut⸗ 
ſchen Herzogen nach. Zwar hob ſich jetzt ſeine Macht hoͤ⸗ 
her als alle, dehnte ſeine Herrſchaft ſich vom Urſprung der 
Ruhr und Lippe bis uͤber Elbe und Saale, von der Eder 
und Fulda bis zur Oſtſee; er gebot an der Niederelbe und 
Peene Obotriten und Luitizen, ſelbſt die Voͤlker in Engern 
und Weſtphalen folgten ſeinem Heerbann und gaben ihm 
in allgemeinen Landesangelegenheiten den Vorſitz. Doch 
Bernhard II., der jetzige Gebieter, ſtand wegen Stolz und 
Habſucht in ſchlechtem Ruf. — 


Nach- langem Hin- und Herftreiten und Erwaͤgen 
vereinigte ſich die Meinung aller Fürften endlich dahin: 
feinen länderreihen, aber einen thatkräftigen Mann und 
von hoher Geburt, wo möglih von Garl dem Großen 
abftammend, zu kuͤren. Nur zwifchen zwei Fürften, vers 
ſchieden an Sinnesart, doch beide von trefflichen Eigenſchaf⸗ 
. ten, beide von gleihem Namen und Stamm, *) beide Söhe 
ne zweier Brüder, Enkel des Herzog Otto von Kärnthen,?) 
fchwanften noch die Wähler, die bei Oppenheim an beiden 
Nheinufern auf einer Ebne, die jebt der Strom mit feinen 
Fluthen durchbrauft,?) fich verfammelt hatten. Die Wahl 
fiel auf Conrad den Aeltern und darf einflimmig genannt 
werden, wenn vom Zwange der Nothwendigfeit abgefehen 
wird. Denn nicht nur Conrads ded Süngern Lothringifche 
Anhänger waren im Herzen unzufrieden und folgten nur 
bem edlen Beifpiele ihres Begünfligten, fondern mehr noch 
waren bie Sachfen vol Unmuth und Zorn, baß der Glanz 


4) Salier heißt das neue Herrfcherhaus bei den Gefhichtfchreis 
bern und Chroniften nicht vor dem 14ten Jahrhundert. S. Wenk 
beffifche Landesgefchichte II. ©. 555. und meine Anſichten uͤber „Lud⸗ 
wig den Salier von Thüringen’ in dem Auffage unter diefem Titel, 
— 2) ©, die richtigfte Genealogie bei Stenzel IL, 2te Beilage. — 
3) ©. Bodmannd Rheingauifhe Alterthuͤmer ©. 95. 


— 
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des Herrſchers nicht mehr einen eingebornen Fuͤrſten ihres 
Stammes umleuchtete. 

Aeußerſt ſchwierig war demnach die Stellung des neuen 
Königs.” Seine Hausmacht war zu gering, um mit Ge— 
walt in Sachſen das kaiſerliche Anfehn zu begründen; ber 
andern Fürften Beiftand hätte einen Nationalfrieg herbeis 
geführt; auch bedurfte er jener bald zur Bekaͤmpfung von 
- Gegnern, die feinem Haufe größere Gefahr drohten, und 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und eined’allgemeinen Land= 
friedend in Deutfchland. Doc auch dieg nur in Sachſen 
zu erlangen, mußte Gonrad. fein ganzes Eaiferliches Anfehn 
und eine Strenge anwenden, die ohne NRüdficht der Perfon 
den Schuldigen vor Gericht 309. ‚Kein altes Herkommen, 
fein Gefeß des Sachfen : Rechtes durfte verlegt werden. In⸗ 
de ließ fih durch genaue Anmwendung und firenges Fefts 
halten des Sachfenfpiegels Vortheil erlangen, und dadurch, 
daß Conrad die gemeinen Freien wider die MWilkühr der 
Großen in Schug nahm, gewann er eine mächtige Partei, 

ohne freilich die Abneigung der Nation gegen einen frem: 
den König dadurch ganz zu überwinden. Sn demfelben 
Geifte wie Conrad regierte auch fein Sohn Heinrich, der, 
weil fein Bater ſchon Zroß und Wilführ gezähmt hatte, 
mit noch firaffeen Zügeln Deutfchland und Stalien lenkte, 

Um einer fireng monardifchen Herrfchaft, wonach 
Conrad und ale Nachfolger feines Haufes firebten, näher 
zu kommen, war eö vor Allem nöthig, der Macht der Her: 
zöge, die unter ben legten fächfiihen Kaifern faft jede an: 
dere im Lande von ſich abhängig gemacht hatten, entgegen zu 
treten, ober vielmehr fie mit der koͤniglichen, wo es möglich 
war, zu verbinden. Scon dad Beilpiel Heinrichs I, und 
Dttod des Großen bewies, was ein Herrſcher vermöge, 
wenn ein mächtig Herzogtyum allein von ihm abhängig 
war. Die Erblichfeit der Würden galt noch. nicht für ein 
Geſetz, dad den König band. Nur den geringern Fürften 
ficherte Conrad Anrechte durch den Grad der Verwandt: 

1* 
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fchaft, *) natürlich mit Berüdfihtigung der National: ober 
Haus = Gefege, wonach weibliche Defcendenten in einigen 
Gauen und Provinzen für erbfähig galten, in andern es 
nit waren. Die Verleihung der Herzogthümer 
behielt das Reichsoberhaupt fich felbft vor. Diefer Vorbe—⸗ 
halt ſchloß Unbefegtlaffen nicht ein, gleihwohl wagte es 
Conrad, nach dem Beifpiele Carls ded Großen mehrern er 
ledigten Herzogthümern Feinen andern Fürften als feinen 
‚Sohn Heinrich vorzufeßen. So verfuhr er 1027 mit Baiern, 
1034 mit Burgund, 1038 mit Schwaben, in demfelben. 
Jahre mit Kärnthen; Franken nannte er fchon fein eigen; 
Dber= Lothringen, dad 1033 durch den Tod Herzog Fried: 
richs erledigt ward, wies er mit fehr richtiger Politik feinem 
alten Feinde, dem tapfern, biderben Herzog Gozelo von 
NiedersKothringen zu, der bis zum Tode ihm und feinem 
Sohne treu verblieb. Zwar Fonnte nicht die Vereinigung 
der Herzogthümer mit der Krone in Zeiten feflgehalten wer= 
den, wo noch mit ganzer Freiheitsliebe und mit dem Drans 
ge nach Unabhängigkeit von Fürften und Völkern der Wills 
kuͤhr des Reichsoberhauptes entgegengeftrebt wurde. Gelbft 
der firenggebietende, kraͤftig durchgreifende Heinrich III. fah 
fi) genöthigt, neue Zürften in die Herzogthümer einzufes 
gen; allein in der Wahl derfelben folgte er feinem Ermeſſen. 
Weil indeß weder Bande des Blutes noch frühere Erge- 
benheit eine dauernde Bürgfchaft der Treue fchienen, fo 
Ihwächte er dad Anſehn der alten Herzogthümer durch Ein» 


1) In den Dienftgütern ift die Erblichkeit feit dem 11ten Jahr— 
hundert durd ganz; Deutfchland anerfannt gewefen, bei Kriegsich- 
nen aber das Geſetz der Erblichfeit wohl nicht unbedingt oder unumı= 
ftößlich von den Saliſchen Kaifern in Kraft gefest. Waren doch oft 
die Herzöge und felbft die Kaifer Lehnsträger Heinerer Fürften oder 
geiftlicher Stifter, Nicht ungern entzogen. die Kaifer mächtigen Fürs" 
fien folche Lehen. Deshalb mußten fie eine Thüre fih offen halten, 
um es zu fönnen. ©. andere Ausnahmefäle bei Huͤllmann — 
des Urſprungs der Stände in Deutſchland ©. 416— 418. 
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richtung neuer und durch Wiederherſtellung derjenigen Wuͤr⸗ 

den, welche die herzoglihe Macht befchränkten, und auf 
welche dad abfolute Königthum fefter bafirt werben Fonnte. 

— 6&o war ed Conrad und Heinrich gelungen durch uns 

ermüdliche Thaͤtigkeit, der das Glüd fich felten abhold zeigt, 

ein Anfehn dem deutfchen Throne zu geben, wie nicht ans 

dere Kaifer weder vor, noch nach ihnen ed befaßen. Durch 

. glänzende MWaffenthaten, durch ruhmvolle Siege über aus⸗ 

wärtige Feinde überftrahlt Heinrich den IIL mancher feiner 

Borgänger, vieleicht auch der Nachfolger; fo dauernde Fe 

fligfeit nach Außen, fo treffliche Anwendung im Innern, 

fo durchgreifende Ueberlegenheit über den päpftlichen Stuhl: 
erbliden wir zu feiner Zeit in Deutfchland wieder. Ob auch 
mancher Feind von Außen den Wachsthum deutſcher Macht 

fürchtete, und nach günftiger Gelegenheit hafchte, fie zu be= 

einträchtigen, zu vernichten; ob im Innern mancher Fürft 

dem fränfifchen Haufe den Thron mißgönnte: fo lange Heinz 

richs überragende Perfönlichkeit über Neih und Thron ges 

bot, „blieb jeder feindliche Angriff auf jened, jeder neidifche 

Blick auf diefen ohne Erfolg. ’ 


Die größten Schwierigkeiten für Conrad8 und Heins 
richs Streben fanden fih in Sachſen, wo das fremde Herrs 
ſcherhaus verhaßt war, und ein fchroffer Nationaldharakter 
dem Reichöverbande entgegenftand. Da ber König hier nicht 
auf Liebe und Treue, kaum auf Dankbarkeit für empfangene 
Wohlthaten bauen durfte, fo zeigt ed in der That von vies 
ler Klugheit der zwei erften Salier, daß die Sachſen e3 nie 
gewagt haben, wider fie die Fahne des Aufruhrs zu erheben, 
wozu ed an günftiger Gelegenheit weder unter Gonrad, noch 
unter Heinrich fehlte. Nicht wie in den oben genannten 
Herzogthümern war es Beiden vergönnt, in Sachen eine 
Erledigung der herzoglihen Würde zum eignen Vortheil zu 
nügen, und wie jene auch Sachfen mit der Krone zu vers 
binden, oder einen geneigtern Mann, ald die Billunger 


6 Gervais, Gefchichte der Pfalzgrafen von Sachen. 


‚waren, damit zu belehnen. Ueber vierzig Sahre *) hindurch 
regierte Bernhard II., und fah drei Salifhe Kaifer den 
Thron befteigen. Aber groß genug wäre Sachfen geweſen, 
um zwei Herzogthümer daraus zu madjen! Hatte doch ans 
\derdwo Heinrich fi dad erlaubt oder wenigſtens Marken 
von einem alten Herzogthume getrennt! — In Sachfen 
war Nichts zu wagen, wad altem Herfommen widerſprach. 


Nicht von Augen zu befchränfen, doch im Innern die 
Macht des Sacfenherzogd zu hemmen, gelang Gonrabs 
und Heinrichs umfichtiger Thätigkeit. In keinem Lande 
gab es eine fo große Anzahl Feiner Fürften, als in Sad: 
fen und Zhüringen. Gern hatten fie, auch die bedeutend: 
fien, Heinrich I. und feinen Nachfolgern fich untergeordnet. 
Ungern aber kamen fie der Billungen gleicher Anforderung 
nach; zumal Bernhard war als ſtolz und tyrannifch nicht nur 
feinen flavifchen,, fondern auch feinen deutſchen Untergebenen 
verhaßt. Gern fahen demnach die Grafen und Edlen, daß 
Eonrad ihre Hausmacht durch Vererbung ber Zehen und 
Würden ficherte, ?) daß der Herzöge Anfehn in die alten 
Graͤnzen zurüdgedrängt wurde, und Seder auf diefe Würde 
durch freie Beftimmung des Kaiſers Hoffnung haben Fonnte, 
Den Herzögen verblieb Nichts ald höherer Rang, der erfte 
Platz in den Randesfigungen, dad Anführeramt im Kriege. 
Selbſt diefes lebtere, ihre eigentlihe Beſtimmung, konnte 
altem Brauche unbefhadet, wenn ed einem auswärtigen 
Feinde galt, vom Könige an andere Fürften, namentlich 
on die Mark» oder Pfalzgrafen übertragen werden. Wo 








* Helmold Chron. Slavorum lib. I, cap: xxu. apud 
Laeibn. I. 557. Aumerf.b. XLIII. annos Saxoniam, Slaviam et 
Nordalbingiam strenue rexit; im Terte heißt es nur: quadra- 
ginta annis strenue administravit, Eben fo Ann. Saxo u. Adam, 
Brem. zum Jahre des Todes Bernhards. — 2) Daß Conrad durd 
Feſtſtellung der Erblicyfeit die Neigung der niedern Lehnsmannen ges 
gen die mächtigen Lehnsherrn gewann, fagt Wippo: Vita Con- 
radi apud Pistor. III, 469. 
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nach dem Pfalzrecht Landes > oder Fürften » Angelegenheiten 
entjchieden wurden, faß nicht der Herzog, fondern- der Kais 
fer felbft oder der Stellvertreter deffelben, der Pfalzgraf, zu 
Geriht. Die Gauverfafjung, den Sachſen von Alterd her 
noch befonders eigen, wurde firenge aufrecht erhalten, und 
gewann durch. Erblichkeit der Gaugrafen neue Feftigkeit, 
Drdnung und Strenge der Verwaltung, die feit Langem 
in Sachſen vernachläffigt waren, und darum der Willkühr, 
Gewalt und Mord keinen Einhalt zu thun vermochten. 
Wie in Sachſen, gab ed in Thüringen Grafen, doch 
nicht in dem Sinne, daß ihnen die Gerichtsbarkeit eines 
Gaues oblag. Diefe Gaueinrihtung fand in dem ſuͤdli⸗ 
chen oder eigentlichen Thüringen ?) entweder nie oder nur 
vorübergehend und von Sachſen auf baffelbe unter den 
erften gemeinfchaftlichen Herrfchern übertragen ftatt. Sn 
Thüringen war alter Brauch, daß jeder Graf in feiner 
Grafihaft landeshoheitliche Rechte übte. Seit der Ieste , 
- Herzog Burchard 909 gefallen, breitete ihre Macht fich. bes 
deutender aus, als die der fächfifchen Grafen. Zwar wird 
Heinrich, der nachmalige erfte König des fächfifchen Hau— 
ſes, Herzog von Sachſen und Thüringen?) genannt, 
doch nirgends finden wir Beweiſe, in welcher Art er es 
gewefen. Seit Dito dem Großen treten die Markgrafen 


— — — — * 





1) Im Gegenſatz zu dem Gau Nordthuͤringen in Sachſen, zwi⸗ 
fhen Ohre, Elbe, Bodg und in der Breite von Magdeburg bis Helms 
ftädr fi) ausdehnend. ©. die Eharte zu Werfebe’s Gauen. Davon 
ift wohl zw unterfcheiden Nordthuͤringen ald Bezeichnung des nördliz 
chen Theiles von Güdthüringen, das auch ſchlechtweg Thüringen hieß. 
Als ſich Diefed unter den Landgrafen erweiterte, gehörte freilich noch 
manches Stüd, das zu Sachſen gerechnet wurde, zu jenem, wie denn 
aud) das alte Königreich Thüringen vor Hermanfried bedeutender nach 
allen Seiten ſich ausgedehnt, und wohl den Gau Nordthüringen eins 
geſchloſſen hat, womit ich nicht die Anſicht derer widerlegen will, die 
behaupten, daß fpäter diefer Gaunanıe entftanden fir — 2) Un 
Luitprand IL 7. ©. 155 darf wohl nicht mit Grund gezweifelt 
werden. | = 
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von Thuͤringen bedeutſam hervor. Eckhard J. erwarb uͤber 
bie ganze Provinz und die Mark Meißen, die als eine Er⸗ 
meiterung der thüringfchen zu betrachten ift, die landesherr⸗ 
liche Gewalt und wurde von der Nation zum Herzoge aus⸗ 
gerufen. Wahrfcheinlich fühlten die Thüringer das Bedürf: 
niß einer Bereinigung der Graffcpaften unter einem Lan⸗ 
beöshaupte; und feinen Kräftigern als Edhard hätten fie 
wuͤnſchen können. Doch Edhard ward von vielen Fürften 
in Sachſen und Thüringen wegen feines Gluͤckes beneibdet, 
wegen feiner hochfirebenden Gefinnung, feines flolzen Be: 
nehmens gehaßt. Darum fand er vornehmlich in Sachen 
und Zhüringen Gegner, ald er nach Ottos III. Tode wider 
Heinrih von Baiern nach der Königäfrone trachtete. Sein 
größter und mächtigfier Feind war der Graf Wilhelm von 
Weimar. Us folcher ſchon war diefer Heinrichs Freund, 
und wurde von ihm nach Eckhards Ermordung zum mädhs 
tigften Grafen in Thüringen befördert, *) fo daß Edhards I. 
Söhne, Hermann und Edhard II., wenn fie auch noch bie 
Markgrafenwürde von Thüringen befaßen, doch keineswegs 
wie der Vater über die andern Grafen eine Oberherrfchaft 
übten. Die unruhigen Brüder fonnten nur mit Mühe 
von Heinrich II. gebändigt werden. Den Vater an Hein 
rich und au feinen Feinden zu rächen, begingen fie an je— 
nem und diefen manche Zreulofigkeitz; bald mit Strenge, 
bald mit Güte mußte der Kaifer fie unfchädlich machen. 
Als Conrad II. den Thron beftieg, fchloffen vor allen fäch- 
fiihen Fürften Hermann und Edhard fih an diefen. Noch 
Heinrich II. nennt in einer Urkunde vom Jahre 1041 Lebe 
tern feinen getreuften treuen Edhard, wohl damit auf die 


1) Die Bedeutfamfeit Wilhelms I. unter Heinrich IL tritt 
ſtark bervor. Vielleicht bat ſchon er, nicht erft fein Sohn Wils 
beim IL. die Mark Thüringen verwaltet. Princeps, Praetor, Co- 
mes potentissimus oder Comes de Thuringia find die Benennuns 
gen Wilhelms bei Dirmar, Annal, Saxo, Mdelbold und anderen 
Geſchichtſchreibern. 


Gervais, Geſchichte der DH falgrafen von Sachſen. 9 


Sage vom treuen Eckhard, die bereits in Deutſchland ver⸗ 
breitet war, anfpielend. *) Auf die genannten Brüder 
und auf die geiftlichen Fürften, befonderd auf den blutsver⸗ 
wandten und ganz ergebenen Bardo von Mainz vertrauten 
Eonrad und Heinrih am meiften, weshalb in allen öftlis 
chen Kriegen, namentlich) gegen Herzog Brezislav von Boͤh⸗ 
men, nur fie im Heere der Sachfen erfcheinen, nur Bars 
do und Edharb der Oberbefehl dieſes Heeres übergeben 
wurde, während Herzog Bernhard allen Kriegsruhm ver= 
lierend, durch Härte und Graufamkeit in Kämpfen wider 
feine eignen Vaſallen fich befannt machte. So, ohne altes 
Herkommen zu verlegen, wußten die beiden großen falifchen 
Könige durch kluge Benutzung ihrer Freunde Vortheile zu 
erringen, wo ein Andrer durch Gewalt nur erbittert, durch 
Neuerungen den Nationalftolz beleidigt, durch Wernachläffi« 
gung einer Hauptprovinz deren geordnete innere Werwals 
tung, wie ihren Anfhluß an dad Reich nie erlangt hätte. 
Auf Thüringen, ebenfo auf die Grafen, wie auf das Vol, 
vichteten beide Regenten ihr Hauptaugenmerk. Es kam 
barauf an, Beide aus der engen Verbindung zu löfen, in 
der fie feit Heinrich I. geftanden hatten. Es Eonnte nicht 
fhwer halten, da Thüringer und Sachſen feit uralten Zeis 
ten durch Nationalcharakter und Nationalhaß fich trennten. 
Nicht feindlih gegen einander, aber gefondert neben ein- 
ander folten nun beide Bölfer ftehen. Durch Vererblich- 
feit der Grafenwürde gewann König Conrad in Thüringen 
alle. Großen, da noch nicht ein Landesherr die Provinz 
beherrſchte. Wohl mochten die Billungen nach dem Bei» 
fpiele Heinrih8 und der Ditonen auch Thüringen in Ab⸗ 
haͤngigkeit zu bringen verfuchen, doc ift dies keinem fäch- 
fifchen Herzoge, felbft Heinrich dem Löwen nicht mehr ges 
lungen. Daß e5 nicht gelang, dazu haben Conrad II. und 
Heinrich III. mitgewirkt. — Um noch unmittelbarern Ein» 


| 1) Vergl. Wachter Gefch. Oberfachfens Th, I. S. 24. 
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fluß auf, Thüringen zu gewinnen, warb von Conrad jener 
kluge Ludwig mit dem Barte, mit ihm von gleichem Volks⸗ 
flamm, ein Franke, gleihen Gefhlechts, ein Nachkomme 
der fränkifchen Carolinger, ja felbft blutverwandt mit dem 
Kaifer und der Kaiferin Gifela, nah Thüringen gefhidt, 
mit Reichögütern belehnt und durch Vermittlung der Gön= 
nerin Sifela, wie auch des Erzbifchofs Bardo von Mainz 
ed möglich gemaht, daß der Ankoͤmmling bald dad Ver: 
trauen der Thüringfchen Grafen fih und fomit dem Kö: 
nigshaufe gewann. Durch Heirath einer reichen fächftichen 
Erbin, einer Verwandten des begüterten Braunfchmeigifchen 
Haufes, das bald neben dem Billungfchen in Sachſen fich 
bedeutend machte, erwarb Ludwig nicht allein neue Befiguns 
gen; ed dehnte nun auch fein Einfluß fi über die Ebenen 
Thüringens, die damald noch den Saͤchſiſchen Gauen bei» 
gezählt wurden, aus. Der Fuge Graf, der bei Kaifer Con» 
rad und der Kaiferin Gifela, fo wie bei Heinrich II. fehr 
viel galt, ließ ficher nichts unverfucht, um die Thuͤringer 
vom Berbande mit Sachſen loszureißen, und die mächtigen 
Grafen zu Feindichaft mit den Billungen anzureizen. Bar: 
do in Welten, Ludwig im Süden, Edhard in den Mar: 
ten Thüringen und Meißen, denen noch das gleichfal3 von 
dem Könige begünftigte Haus der Buziker in den öftlichen 
Marken fi) anfchloß, benahmen dem Herzogthume der Bils 
ungen die gefährlihe Macht über Nord = Deutfchland, ja 
über das ganze deutfche Reich, in der jenes einft unter Her: 
309g Heinrich dem Könige Conrad erfhienen war, ald er 
Deutfchlands einziges Heil in der Srpenung feined Gegners 
zu feinem Nachfolger erkannte. 

Um aber auch in Sachſen felbft, im Landesgebiet ber 
Billungen, Einfluß zu erlangen, und das Eaiferliche Anfehn 
der mächtigften aller Herzöge gegenüber. kraͤftig zu'bewähren, 
war der Pfalzgraf von Sachſen ber geeignetfte Vermittler. 
Noch gab ed, wie wir fahen, deren mehrere neben ein= 
ander. Solche Xheilung war den fächfiichen Kaiſern noth: 
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wendig erſchienen, ſich ſelbſt die unumſchraͤnkte Gewalt als 
Landesfuͤrſten von Sachſen zu ſichern. Den Saliern kam 
es darauf an, den Landesherrn entgegen zu treten, darum 
mußten die koͤniglichen Vertreter in den Provinzen verbuns 
ben, fräftig und vor Allem dem Reichsoberhaupte ergeben 
fein. Die Pfalzen und Reichöftädte erhoben fich unter Con⸗ 
rab und Heinrich zu dem bebeutendften Pläßen in Sachen 
und Thüringen. Vor allen glänzte Goslar ald die reichfte 
und mächtigfte Stadt. Sie erhielt durch Conrad und Hein⸗ 
rich gleihfam ihre neue Begründung, *) und ward feitdem 
als hoͤchſtes Kleinod der Kaifer, ald das größte Hindernig 
in den Augen der Herzöge, die ihre Macht in alter Weife 
erheben wollten, betrachtet. Unter Conrad oder Heinrich 
geihah es auch wohl, dag man die Pfalz Werla, die nahe 
bei Goslar lag, in die Stadt verlegte, und hier ein praͤch⸗ 
tig Palatium erbaute, das die Galifchen Kaifer zu ihrem 
Hauptfis wählten. In Thüringen erhob fi) Erfurt aufs 
Neue,?) allein ſchon hatte Mainz darauf feine Anfprüce 
geltend gemacht, und die Erzbifchöfe durften von Conrad II, 
und Heinrich II. nicht gekränkt werden. Auch bedurfte 
Thüringen nicht der wachſamen Auffiht wie Sachſen. 


1) Ihr erfter Begründer war Heinrich II. gewefen. Chron. 
Halb. apud Leibn. II. pag. 120: Tempore illius (Henrici) Go- 
salaria primum conditur, et ab eodem Rege studiose incoli= 
tur. Heute erinnert nichts mehr in der Stadt an ihren erftien, und 
außer ein Paar Fenftern und todten Steinen auch nichts mehr an den 
zweiten Gründer. — 2) Erfurt befanntli fon Urbs pagano- 
rum genannt, ja nad) einigen im Ulter Venedig, oder gar 400 
oder 433 unter Ehlodwig ſchon vorhanden, gewiß aber fchon ein 
KHaupthandelsplag unter Earl dem Großen. ©. Capitul, I. vom 
Jahre 805. cap. VII., wo der Kaifer befiehlt, zu Erfurt (unter 
anderen Orten) die Waaren, melde aus den Slaven= und Avarens 
ländern kommen, niederzulegen. Der wahre Unbau oder die Erweis 
terung zur Stadt fällt wohl erft unter Otto d. Großen. Ueber die 
dreifache Abhängigkeit. Erfurts vom Kaifer, von Erzbifhof zu Mainz 
und dem Landesherrn (Ipäter den Landgrafen) handle ich einmal in 
einer eignen Abhandlung. 

| 
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Die getheilte pfalzgräflihe Würde wieder unter ei— 
nem — vereint (1052— 88). Heinrich II. 
und Dedo. 


Unter Heinrich II. fanden wir ald lebte Pfalzgrafen, 
bie neben einander in Sachſen und Thüringen Vertreter 
Faiferlicher Majeftät waren, Friedrih und Siegfried. Nur 
bed letztern Todesjahr 1038 ift befannt. Seine Amtöthäs 
tigkeit als Pfalzgraf erſtreckt ſich alfo noch faft über die 
ganze Regierungszeit Kaifer Conrad I. Schon oben wurs 
de bemerkt, daß er zu den Männern gehörte, die nicht 
durch glänzende Waffenthaten oder durch zügellofe Willkuͤhr 
fih einen Namen erwarben ; vielmehr erfcheint er ald Fries 
dendvermittler an Bolislavs Hofe, und ein Feind jener uns 
ruhigen Markgrafen Hermann und Edhard. An Kaifer 
Heinrichs II. Hof galt er viel und dies gewiß nur durch 
feine amtlihe Stellung. Auch Conrad II. durfte nicht un 
terlaffen, einen Mann an fich zu fefjeln, der durch fein Amt, 
wie durch Milde feines Charafterd ganz geeignet war, die 
Gemüther der ſaͤchſiſchen Fürften dem neuen Herrfcherhaufe 
zuzumenden. Wie den Markgrafen die Kriegsgewalt uͤber⸗ 
tragen wurde, alfo follten die Pfalzgrafen, unter Conrad 
und Heinrich unbefchränft von den Landesfürften, die Rechts⸗ 
pflege *) verwalten, auf Erhaltung des Landfriedens was 
chen, und den frühern unaufhörlichen Fehden entweder ganz 
Einhalt tun, oder doch nur auf gefegliche Weile, an bes 
fliimmten Tagen fie geftatten. ?) Da Conrad mit aller 
Strenge auf die Aufrechterhaltung der Ordnung und der 
fhon an und für fih fehr firengen Gefege der Sachſen 


1) Darum nennen die Annal. Hildesh. apud Leibn. I, pag. 
729. Siegfried Praetor Palatinus. — 2) Wenn Stenjel I. ©. 93. 
Anmerf. 10. gegen frühere Annahme die treuga dei erft unter Hein= 
rich III. vorgefchrieben fein läßt, fo bat doch auch ſchon Conrad II, 
die Fehden zu verhindern oder zu mindern gefucht. 
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hielt, ") fo hatten ficher die Pfalzgrafen bei den zügellofen 
fächfifchen Großen, die einander fi mit Raubluft und Raub; 
gier befehdeten, und die niedern Freien willkuͤhrlich, oft 
graufam behandelten, vollauf in den Pfalzen zu thun. Gons 
rad. gebot fogar den Bebrängten frei mit. ihren Klagen ges - 
gen die Großen hervorzutreten; der Pfalzgrafen Sache war 
es, ſolche Beſchwerden anzuhören, zu heben und den fchuls 
digen heil zu firafen. Dazu mußte der König ihm große 
Vollmacht anvertrauen; daß fie nicht gegen dad Reichs: 
oberhaupt gebraucht werden koͤnne, davor ſchuͤtzte die Ge— 
theiltheit der Pfalzen, fo wie das häufige perfönliche Er: 
Iheinen des Kaiferd in Sachſen, wo vor feiner firengen 
Prüfung Jeder — wenn auch unmilligen Herzens — zu 
beftehen bemüht war. Gegen wen aber mehr, ald gegen 
feine eignen DVertreter mußte Conrad fireng fein, um in 
den Augen der Nation auch als gerecht zu beftchen ? 

| Getheiltheit der Pfalzgrafenwürbde war fo lange noch 
erforderlih, als bis durch mehr Drdnung und Ruhe in 
Sachſen die Gefchäfte der Pfalzgrafen fich verminderten, oder 
bis Einer im Stande war, dem Amte genügend vorzuftehen, 
und zwar Einer, der dem Kaifer als treu und ergeben fich 
bewährt hatte. So lange beides nicht verbunden war, fchien 
es Conrad und Heinrich gerathener, gleich Carl dem Großen, 
nur Pfalzbeamte in die Pfalzen zu fenden, mehrere abwech⸗ 
felnd den Reichörichterftühlen in Sachſen vorzufegen, und 
vornehmlich in eigner Perfon dad gemeinfame Richteramt 
zu verfehen. 

So lange die alten, fchon unter Heinrich II. erwähl: 
ten Pfalzgrafen lebten, Eonnte bdenfelben ohne Anftoß ihr 
- Amt nicht genommen werden, das ſchon lange Iebenslänglich, 
ja erblih — in fofern man wenigftens von gleicher Familie 
nicht abwich — geworben war. Siegfried blieb deshalb 


1) Wippo: Vita Conradi pag. 430: legem crudelissimam | 
Saxonum und pag. 484 von Conrad: Saxonibus et Noricis im- 
posuit frena legis, 


} 
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wohl bis zu ſeinem Tode Pfalzgraf, doch neben ihm und 
nach ihm gab es Pfalzbeamte, wie ich ſie bezeichnete, in 
ben Reichsgerichten, die unter den Saliſchen Kaiſern ſo— 
wohl mit aller Strenge verwaltet, als auch gaͤnzlich von 
den Landesgerichten getrennt wurden. Bei dieſer neuen 
Einrichtung mußte zweckmaͤßig und heilſam erſcheinen, oͤf— 
ters zu wechſeln, ſo daß Keiner ſeinen Vortheil mehr, 
als den des Kaiſers wahrzunehmen Gelegenheit fand, 
ja ſelbſt nicht » fächfifhe Fuͤrſten in die ſaͤchſiſchen Pfalzen 
zu fenden, und Geiftlichen die Ausübung der Rechtspflege 
anzuvertrauen, wie legtern bereitö die Anführung im Kriege 
vom Kaifer übertragen wurde. 

Bei folhem Wechſel und folder Getheiltheit ift er 
kläͤrlich, daß mir Feine beflimmte Namen, an welche die 
pfalzgräfliche Würde fich anfchließt, bei gleichzeitigen Schrifts 
ftellern, deren Zahl doch bedeutend ift und bie an Genauigs 
keit faft alle anderen Zeiten des Mittelalters übertreffen, 
angemerkt finden, und bis zum Sabre 1052 feinen Saͤch⸗ 
fifchen Pfalzgrafen mit beflimmter Bezeichnung als ſolchen 
kennen. Auch geht aus der Erwähnung des in dem ge= 
nannten Jahre dazu beflallten und für ganz Sachſen 
ernannten Pfalzgrafen Dedo von. Gojed fehr deutlich her» 
vor, daß vor ihm mehrere diefes Amt verwaltet haben. 
Diefe aber waren fchwerlic zugleich im genannten Sahre 
geftorben, noch konnte ein für die fränfifchen Kaifer fo wichs 
tiged Amt mehrere Jahre unbefegt geblieben fein. Darum 
die Annahme bloßer Pfalzbeamten, die nur auf gewiſſe 
Zeit und wechfelnd dad Amt verwalteten, dadurch Glauben 
gewinnt. Beſtaͤrkt wird endlich noch die Anfiht, daß jes 
ner Dedo und fein Bruder Friedrih, dem Erfierer oder 
wahrfcheinticher der Kaifer felbft Antheil an den Geſchaͤften 
geftattete, in ber Stiftungsurfunde des Kloſters Goſeck vom 
Jahre 1051 *) fi eine Benennung beilegen, bie in jenem 


1) Diefes Jahr, nit 1053, wie bei Hoffmann script, rer, 
Lusatic. IV. pag. 108 F. ſteht, iſt das richtige, wie ſich fpäter zei⸗ 
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Jahrhundert als bekannt und gebraͤuchlich erſcheinen muß. 
Sie heißen Pfalzvorſitzer (Palatini Praesides), was noch 
andere Perfonen im Pfalzgerichtöhofe vorausfekt.!) Go 
mochte die Verwaltung feit Conrad II.?) in den Pfalzen 
von einem Gerichtähofe beforgt werben, dem an jedem Pfalz 
orte oder auch an mehrern zufammen ein Präfes an Stelle 
bes ehemaligen Pfalzgrafen vorfland. Daß dies Prafidium 
bisher nicht Einem in ganz Sachſen anvertraut worden, 
geht Daraus hervor, daß Dedo die Alleinverwaltung in den 
Pfalzen erworben hatte, was nothwendig eine früher getheilte 
Verwaltung vorausfet. R | 

Schwierig ift es, die Zeit anzugeben, in ber Dedo von 
Goſeck die alleinige Belehnung mit der Pfalzgrafichaft Sachs 
fen erlangte; noch fhwieriger die Abftammung dieſes von 
Kaifer Heinrich III. eines folgen Amtes, gemürdigten Mans 
ned, fo wie feiner Brüder, des jüngern Friedrich, feines 
Nachfolgers, des Altern Adalbert, der fpäter Erzbifhof von 
‚ Bremen und ‚alles vermögender Erzieher und Rath Hein: 
ichs IV. wurde. Der einzige, bald danach lebende Be 
sichterftatter, jener Gofeder Mönch, der die Gründung und 
Geſchichte feines Klofterd von 1041 — 1135 befchreibt , 3) 
hat in feinen Zeitangaben viel Ungenaues, in den Berichten 
viel Dunkled, was auch fpätere Ergänzer*) feines Buches 
nicht haben aufhellen Eönnen. | 

Ueber ber drei genannten Brüder Herkunft erfahren 


gen wird. — 1) Unter des berühmten Wilhelms von Weimar Be— 
nennung Praetor ift vielleicht ein Theilnchmer am Reichsgerichte für 
Thüringen zu verftehen. Hieß doch, wie wir gefehen haben, auch Sieg= 
fried fo,— 2) Oder fchon früher. Nicht das Gericht, nur defien Vore 
ſteher erhielten neue Bedeutfamkeit unter den fränfifchen Kaiſern. — 
3) Liber de fundat, Monast. Gozecensis ab Anno MXLI ad 
annum MCXXXV ed. Mader ‘hinter dem Chron, !Mont. Se- 
reni. 1665. 4. pag. 207—40. Hoffmann scriptores rer. Lusat« 
tom. IV. pag. 106—118. — 4) Wie der Oberpfarrer Schamelius 
von Naumburg: biftorifche Beſchreib. des Kloſters Goſeck nach den 
älteften Urkunden und Klofterberichten, 1731. 4. 


X 
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wir nur, daß: ihe Vater Friedrich, ihre Mutter Agned ge 
beißen; diefe bie Tochter eines der Zürften von Weimar, 
jener von ſehr edlem Geſchlecht der Sachſen und 
Franken gemefen. Was erhält man nun aus biefen letz⸗ 
ten Worten für Gewißheit? War Graf Friedrich ein Sache 
oder ein, Franke? fiammte er in männlicher Linie von ei» 
nem Franken oder von einem Sachſen? Alles was hier 
zur Ermittlung muthmaßlicher Wahrheit führen kann, find 
" Namen und Lofalverhältniffe. Das Stammſchloß Gofed,t) 
oder, wie es früher geheißen haben fol, Banzig ?) lag in 
einer lieblihen Gegend auf einer ziemlich, erhabenen An: 
höhe zwifchen Naumburg und Weißenfels. Am Fuße des 
Berges ſtreicht der Saalfluß durch fchöne Wiefen und Auen, 
und aufwärts ranken fih Weinberge um die Huͤgelkette. 
Graf Friedrich und feine Gemahlin Agnes hatten moͤrdlich 
von Goſeck dem Heiligen Simon eine Kirche, wo fie beide 
begraben werden wollten, und über dem Grabmahl eine 
Kapelle zu St. Simons Ehre erbaut, und, wahrfcheinlic 
kurz vor ihrem Tode beflimmt, aud das Schloß zu einem 
Klofter zu meihen. *) Die drei Söhne vollzogen 5 Jahre 
darauf (1041), durch den Bilhof Burchard von Halber 
ftadt aufs Neue gemahnt, der Eltern Willen, *) riffen die 
Mauer nieder, und wo einft Triegerifcher Waffenklang ger 
hört wurde, folte nun der Meffegefang frommer Benedictis 
ner ertönen. Während des Baues, der 12 Jahre dauerte, 
ward Adalbert 1043 Erzbifhof von Bremen und trat fein 
päterlich Exrbtheil den Brüdern ab gegen die Bedingung, 


1) Noch heute führt ein Dorf, zwei Stunden von Naumburg, 
den Namen Gofed. — 2) Dder Panzigf. S. Monach. Pirnens. 
apud Menken II. pag. 563, und die Zufäße dazu. in Schöttgens 
Nacylefe der Oberſaͤchſ. Hift. U. ©. 245. — 3) Adami Bremen- 
sis histor. eccles. lib, III. cap. 10. fagt geradezu von. der Abtei 
Gofet: quae fundata est a parentibus Archiepiscopi (Adal- 
berti). — 4) S. Menfen II. S. 1490.; faͤlſchlich nenut der Pir- 
naer Moͤnch a. a. O. den Pfalzgrafen Friedrich als Stifter.‘ 
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daß das Kloſter Gofed dem Bremer Erjftift unterwieſen 
werben follte, was 4051 gefhah. Am Wſten September 
dieſes Jahres weihte Adalbert die Kirche im Beifein feiner 
Brüder, vieler geiftlichen und weltlichen Herrn, feßte den 
Convent hinein, ‚geftattete demfelben für alle Beiten bie 
Mahl feines Abtes, doch die Beftätigung mußte vom Erz 
bifhof von Bremen eingeholt werden. Als ber erſte ge: 
- wählte und beflätigte wird Benno !) genannt. Die Graf: 
ſchaft, welche von dem ehemaligen Schloffe, gleich wie ihre 
Beſitzer, noch fpäterhin den Namen führte, lag. im ſuͤdlich⸗ 
fien Theile der Halberftädtifchen Dioͤceſe, gehörte in fruͤhern 
Zeiten, fo wie fpäter wieberum zu Thuͤringen, ward da: 
mals aber zu den fächfifchen Gauen gezäplt: 

Die Abtöfung jened Diſtrikts von Thüringen und 
deffen Unterordnung unter eine andere weltliche und kirch⸗ 
liche Hoheit ald das übrige Thüringen anerkannte, ift wahr: 
fcheinlich gleichzeitig mit der des nördlich darüber gelegenen 
Haffegaus uud des Friefenfeldes erfolgt. ?) Ob etwa Ihon 
bei jener viel befprochenen Zheilung des Hermanfriedfchen 
Königreihs Thüringen diefe drei Gauen an Sachfen gefallen 
waren, laffe ich unentfchieden; ?) genug ſchon vor den Zeis 


1) Ohne Grund wird diefer Benno von PVielen für diefelbe 
Derfon mit Biſchof Benno von Meißen gehalten, der zur Zeit der 
Reformation Tanonifirt wurde. ©. Leuokf. Antiquit. Bursfeld, 
pag. 84. Trithemii epist, 64 ad Papam Julium Ill. edit Fre- 
her 1601, pag. 491. epist. 31 ad Abbatem $. Matthiae Trevir. 
in Opp. spirit. Trithemii edit. Bussaei. 1605. — 2) Werfebe 
(Saum ©. 103, 105, 109) macht mit Recht aus der Graffihaft des 
Gofeder Haufes einen eignen, vom Haſſegau verjdiedenen Diftrift, 
von Merfeburg füdlich bis zum Ausfluß der Unſtrut, alfo ſchon ganz 
in Thüringen. In Underen weiche ich ab, wie fpäter fich zeigen wird; 
— 3) Daß in diefen Gauen das Chriftenthun früher ald in Sach— 
fen Wurzel faßte, erklärt das Hinneigen zu Thuͤringen. ©. Wers 
febe: Ueber die Vertheilung Thäringend S. M. Schon 777 weift 
Carl der Große drei Kirchen ‚jener Gauen an Hersfeld. S. Wend 
Heft. Landesgefh: Url Buch ©, 11. Nro. 8; 

IV. Bd, 4. Uell, 2 
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‚ten Carls des Großen waren. fie, fo wie die Provinzen 
Wigſezi und ber. Nabelgau von Sachfen gefchieden, und 
wurden in Firchlicher, wahrfcheinlich auch in weltlicher Be: 
‚ziehung zu Thüringen gezogen... Die Aebte von ‚Hersfeld 
und Fulda erhielten wie im ganzen fränkifchen Thüringen, 
alfo auch in den genannten Gauen das Zehntenreht und 
reiche Güter.) Als aber das Erzbisthum Mainz und das 
Bisthum Halberftadt fich erhoben, und beide den Aebten 
von Herdfeld und Fulda die bifchöflichen Rechte, troß vieler 
Zaiferlichen und päpftlichen Buficherungen, entreißen wollten, 
fielen nah hartnädigem Wiberftreben auch jene Gaue der 
Mainzer und Halberfiädter Didcefe zu. Jene erhielt die 
Gegenden am rechten Ufer der Helme und Unftrut,. Diele 
die drei Gaue zwifchen Unfteut und Saale.?) Aber nod 
in den Zeiten ber Pfalzgrafen Dedo und Friedrich wider— 
firebte die Abtei Hersfeld in die Abtretung Letzterer einzu: 
willigen, und nur Heinrichs IN. unumftößliher Machtſpruch 
fiherte dem Biſchof Burkhard von Halberfladt diefe Ermei: 
terung feines Sprengel zu. 

Zu dieſen kirchlichen Veränderungen hatten bie welt: 
lichen Berhältniffe wefentlidy beigetragen. Die Nachfolger 
Garld des Großen in Deutfchland fahen wegen ber häufi: 
gen Einfäle der öftli von der Elbe wohnenden Völker 
fih genöthigt, in das ſuͤdoͤſtliche Thüringen Markgrafen 
oder fogenannte Herzöge der forabifchen Gränze zu ſchik— 
ten, bie mit größerer Kriegögewalt, ald bis dahin gefche: 





1) Werfebe a. a. O. S. 46. — 2) Mit Ausnahme des Flei: 
nen Stüdes, das an das wieder bergeftellte Bisrdum Merfeburg fie. 
©. Ehron. Halberst. apıd Leibn. II. pag. 121. Danach unıfaßte 
SHalberftadt: Hardengan, Derlingave, Nordthüringen, Belkisheim, 
Sueviam et Hessingawe (worin bier, wie oft, das Friefenfeld mir 
begriffen ift). Excepta tamen determinatione inter viam, quam 
dicunt Friederich - Weg, ac tres fluvios Albiam, Bodam et 
Oram, et quantum per interventum Henrici Imperatoris Mer- 
seburgensi ecclesiae est permissum. Die Hauptwaffe des neuen 
Bisthums dehnte fid) in die Slavenländer ante. 
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hen war, befleidet wurben. Als der erfie jener ſuͤdthuͤringi⸗ 
fchen Markgrafen wird Tachulf genannt, dieſem folgte Ratolf 
und auf ibn Poppo.?) Sicher ‚waren alle drei fränkischen 
Geſchlechts. Letztrer wenigſtens, Poppo, heißt der Bruder 
eined mächtigen fränfifchen Grafen Heinrih.?) Unter ih: 
rer Herrichaft fand aber Feineswegs ganz Thuͤringen, wie 
diefes. wiederum feit Earl dem Großen, und wohl fchon 
unter feinem Großvater, gegen Sachſen hin erweitert wor⸗ 
ben. Bielmehr erhielt einerfeitö der nördliche Theil des 
Haſſegaus und Friefenfeldes, andrerfeits dad weltliche Suͤd⸗ 
thüringen eigne Grafen. Zu erftern gehörte ohne Zweifel 
jener oft erwähnte Graf Erwin, mit deflen Zochter Hers 
309 Heinrih von Sachſen, der nachmalige König, fich vers 
mählte. Sm fübmweftlihen Thüringen muß Graf Egino ?’) 
geherriht haben, der aus Eiferfuht auf Poppos und fei> 
nes Haufes Macht fich, ald diefer fern am Rhein mit Carl 
dem Diden wider die Normänner fämpfte, mit den Sach⸗ 
fen verband. *) Egino war ein Franfe,°) Ob Erwin fraͤn⸗ 
kiſcher Herkunft oder thüringifhen oder ſaͤchſiſchen Stammes 
geweſen, ift gleichgültig, weil kein männliher Nachkomme 
ihn beerbte, und Heinrich von Sachſen fi die Grafſchaft 
feines Schwiegervaterd zueignete. Poppo ward in der Fols 
ge — wahrfcheinlich weil man ihm die Ermordung des Bi: 


1) ©. Annal. Fuldens. seriptor, Rer, Germ. edit: Struve 
tom, I. pag. 27. 46. u. 52. — 2) ©. über diefen Heinrich Gens— 
lers Gefhichte des Grabfeldes II. 109. — 3) ©: die erwähnten 
Händel Annal. Franc. Fuld. in Freher scriptor. Rer. Germ. 
edit, Struye tom. I. pag. 553 u. 56. Ad Annum 883 heift es: 
Poppo et Egino Comites et Duces Thuringorum, — 4) Ob 
tbüringifche Sachſen oder Niederfachfen diefe Verbuͤndeten Eficos was 
ren (©. Werfebe a. a. O.), ift gleichgültig; gebot doch allen Sach⸗ 
fen damals. Herzog Dtto, und diefer war es wohl, der jenem Egino 
die Hand bot, um Poppo zu vernichten. — 5) Eccard de re- 
bus Frauc. U, 637. nennt ihn einen Oſtfranken, was noch nicht aufs 
hebt, daß er in Thüringen Graf oder Herzog geweſen. S. Werſebe 
a. 0 O. S. 25 ; 

y & 
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ſchofs Arno von Würzburg Schuld gab — ) feiner Mark⸗ 
graffchaft entſetzt. Diefe erhielt anfaͤnglich Conrad, ?) der 
Bater König Conrads 1., trat fie aber bald an jenen Burs 
hard ab, ber im Sahre 909 gegen die Ungarn blieb. 
Das fein Gefchleht mit ihm erlofch, iſt eine falfche Ans 
fiht, die auf nichts gegründet iſt, als daß mit Burchard 
das Markgrafenthum aufhörte, und fpäter ein anderes Ge⸗ 
ſchlecht von Kaifer Dtto dem Großen damit belehnt worben 
ſei. Doch ift Schon von Anderen vermuthet worden, ?) daß 
in dem Gefchlechte, welches Ditmar von Merfeburg Buzis - 
fer nennt, die Nachkommen jened Burkhard zu fuchen 
feien. +) Wenn ed von Anderen bezweifelt wird, weil ſich 
in dem fpätern Geſchlechte der Buziker der Name Burchard 
nicht mehr vorfinde, fo wird doc) durch jenen Beinamen 
des ganzen Gefchlecht3, wofern er einen Buzifonifhen, Bus 
koniſchen, d. i. Burchardiſchen Stamm bezeichnet, genug» 
ſam die Abkunft von einem Burchard beſtaͤtigt. Auch fehlt 
es nicht an Grafen diefed Namens in den Gegenden von 
Thüringen, die Markgraf Burchard einft befaß. Gleich 
nach deſſen Zode geriet) Herzog Heintih in Händel mit 
zwei thüringifchen Grafen, Burdard und Bardo, von des 
nen Erfterer-ein Schwiegerfohn 5) König Conrads, Lebterer 


1) ©. Werfebe a. a. D. 49. Unmerk. 135. Gensler a. a. ©. 
II. ©. 119 u. Anmerk. 162. — 2) Wie Werfebe ©. 56 vermutber, 
wegen Güter, die er mit feiner Gemahlin Glismod in Suͤdthuͤringen 
erwarb. — 3) Eccard hist. general. pag. 45. 9. ©. Krauſe in 
feinen zwei Differt. de Theodorico Buzico; vor; Allen Werfebe 
a. a. O. ©. 57, in der fehr ſcharf durhdachten Note 155. — 4) Ge: 
wagter nnd unbegründeter ift es, wenn Gensler a. a. O. I. ©. 162, 
Unmerf. 8. den Markgrafen Berthold in Franken, den Stammvater 
der fogenannten Schweinfurtifchen Markgrafen, zu einem Sohne Bars 
dos macht. — 5) Wenk und nad) ihm Werſebe halten ihn für einen 
Schwager des Königs, wogegen nach Gensler das Alter der bei dem 
Tode des Vaters unmündigen Brüder, Burchard und Bardo, mit 
Recht ftreitet. Daß Gensler Bardo, nicht Burchard für den Schwie⸗ 
gerfohn des Königs Hält, ift eine Willkuͤhr, und wird nur angenom= 
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ein Graf im Gau Hufitin genannt wird. Nicht ohne Wahre 
ſcheinlichkeit hält man beide für Söhne des Altern Burchard, 
weil fie in den Gegenden, die zur Mark Burchards gehört 
‚hatten, ald Grafen fich vorfinden. Won einem andern Gras 
fen Burchard wiffen wir nur, daß er 982 in Galabrien auf 
dem Feldzuge Kaifer Ottos I. ums Leben gekommen, und 
da feiner zugleich mit einem Grafen Dedo Erwähnung ges. 
fhieht, der ebenfalls auf dem italienifchen Feldzuge feinen 
od fand, fo liegt die Vermuthung nahe, beide für Brü- 
der zu halten, und ihnen zum Water einen Grafen Deda⸗ 
nus oder Dedo zu geben, der von Witechind ') um das 
Jahr 953 neben einem Grafen Wilhelm ald mächtiges Ober: 
haupt der Thüringer ermähnt wird. Im Jahre 983, alfo 
ein Sahr fpäter, als jene beiden Grafen, Burchard und 
Dedo, in Staiien umd eben kamen, tritt Dedo vom Ges 
Schlecht der Buzifer?) auf den Schauplag, und koͤnnte fo» 
nach ein Sohn bed Altern Dedo fein, da wohl diefer Name 
und Dietrich, wie Ditmar den Vater des Buziferd Dedo 
nennt, identifch find.?) Nicht unwahrfcheinlich bliebe im⸗ 
mer noch, was Andere wollen, daß durch eine flavifche Ver: 
drehung aus Bukonen Buzikonen entflanden, und. dem Ges 


men, um aus den Namen Bardo die Gleichheit mit Berthold , alz 
fo (?!) jenen als Vater, diefen als Sohn nachzuweiſen. Uebrigens 
widerftreitet Genslers Ubleitung der unfern nicht, da wir uns an 
Burchard, ald Stamnwater der Bufonen, halten. — 1) Wit. lib, IL 
apıd Meib. pag. 653, — 2) Witech. I. 6. Ditmar V]. apud 
Leibn. I. pag. 388. de tribu, quae Buzici dicitur. tribus aber 
wird vom Stammvater, nicht vom Drte gebraudt. S. Werfebe 
0.0.9. 8.59. — 3) Der Name wird vielfach gefchrieben: Dedo, 
Dedo, Detti, Teti, umd ift wohl nur eine Abkürzung von Dietrich, 
wie Sido von Sigbert, Cuno von Conrad, Buko von Burchard, Bars 
do von Barthold oder Berthold, Ecko von Edhard u. a. n. BDitmar 
von Merfeburg will mit Dietrich und Dedo nur Bater und Sohn uns 
terfcheiden. Wachter 1. ©. 207. findet es lächerlich, Buzifo mit Burs 
chardchen oder Buzichen zw verdeutſchen. Freilich! Warum aber übers 
fegt man fo laͤcherlich? — 
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ſchlechte Dedos jener ſlaviſche Beiname gegeben wurde. 
Nur weder an eine ſlaviſche Abkunft, noch an eine ſlaviſche 
Ortsbennung ihres Stammfiges ift bei dem Gefchlecht der 
Buziker zu denken. Sind nun aber die Buzifer ein durch 
‚aus deutfches Gefchlecht, fo koͤnnen jene flavifchen Beſitzun— 
gen von Dedos Vater, Wettin und Zörbig, nur ald Erobes 
rungen, nicht ald das WBaterland der Familie betrachtet 
werden. Dieſes vielmehr in den Grafichaften Burchard des 
Züngern und Bardos zu fuchen, werden wir noc durch 
andere Vermuthungen, ald obige Namensableitung, verans 
laßt zu glauben. Sie find auf bie muthmaßliche Verwandt⸗ 
ſchaft des Haufed Goſek mit den Buzikern gegründet. Wie 
bei diefen die Namen Dedo und Friedrich feit dem deut—⸗ 
lihen Erſcheinen des Gefchlechtd gewöhnlich werden, alſo 
diefelben auch bei der Gofefifchen Familie Daß darum 
ſchon Viele unferen Pfalzgrafen Debo zu einem Grafen von 
MWettin- gemacht haben, ift freilich eine Uebereilung. t) Nur 
eine Verwandtſchaft läßt e3 vermuthen; und dieſe erklärh 
ſich in der That leicht. 
Um das Jahre 950 wird in einer Dueblinburgifchen 
Urkunde?) Kaifer Ottos I. ein Graf Teti erwähnt, ber 
ein Gut auf der Gränze von Merfeburg abtritt, womit der 
Kaifer einen gewiſſen Hohſtein und deſſen Gattin Chinio— 
drud auf zeitlebens belehnt, und zwar auf Vorbitte des 
Herzogs Heinrih von Baiern und des Grafen Eckhard. 
Lesterer, ohne Zweifel der Water ded Meifnifchen Mark: 
grafen Günther und Großvater des berühmten Eckhard, 
befaß eine Graffchaft füdlih von der Goſeker.) Da unter 
den Merfeburgifchen Grafen des Haffegaus Fein Zeti fich 


1) Noch fpätere Schriftfteller nennen die Goſecker Pfal;grafen 
Mettiner. Ic erblide darin eine Beftätigung, beide Familien für 
verwandt zu halten; denn der Glaube der bezeichneten Ehroniften war 
gewiß allgemeiner Glaube der Seit und berubte auf aͤltern Nachrich— 
ten und. Ueberlieferungen. — .2) Bei Erath codex diplom, Qued- 
linb. pag. 6 u. 7. Nro, 10. — 3) Werfebe a. a. ©. 


- 
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findet und des Genannten Graffchaft nahe an den Haffegau, 
ja theild hinein fich erftredit, *) fo hat man wohl an einen 
Grafen jened dem Namen nach unbefannten, aber in der 
That nachweisbaren ?) Gaus unterhalb des Haſſegaus zwi⸗ 
ſchen der Unftrut und Saale zu denken, in weldem ber 
Dfalzgraf Dedo feine Graffchaft beſaß. Senen für einen 
Borfahren diefes zu halten, ift nicht gewagt: Doc möchte | 
ich ihn auch für Witehinds Dedanus, den (um 953) maͤch⸗ 
tigen Grafen in Thüringen anfehen, und fomit für den 
Stammvater der Buzifer, wie der Gofeder Grafen. Wie 
jener Diſtrikt durchaus zu Thüringen gehörte, und erft durch 
bie Firhlichen Werhältniffe davon getrennt wurde, ift oben 
gezeigt. Teti kann alſo mit Recht ein thüringifcher Graf 
genannt werben. 

Somit wäre etwas über das Geflecht. des Pfalz 
grafen ermittelt. Wenn auch die Herleitung der Buziker 
von den Burkharden zu gewagt erfcheinen mag; die Ver: 
wandtfchaftöherleitung der Gofeder mit den Wettinern wird 
feinen gegründeten Anſtoß geben. Friedrich, der Water des 
Pfalzgrafen Dedo, mochte im zweiten Grade von Xeti ab: 
ffammen, und etwa ein Sohn des in Galabrien gefallenen 
Dedo oder feines Bruders Burchard, oder eined Bruders 
vom ältern Dedo oder Dietrich dem Buziker fein, vielleicht 
auch ein Sohn diefes, wonach Friedrich ein Bruder Dedos 
von Wettin gewefen wäre, der 1009 vom wilden ae) 
Merner erichlagen ward. 


Dahin geftelt bleibe es, ob unmittelbare Berwandt: 
fchaft zwifchen der Gofeder Familie und den Grafen oder 
Pfalzgrafen von Merfeburg flattgefunden hat. Einige haben 
died aus einer Urkunde Kaifer Heinrichs IN. vom Sahre 








1) Die Urkunde beftinmit das-Gut in pago Hossagoi et 
confinio Mersapurgae in comitatu cujusdam Comitis, qui Teti 
nuncupatur. .— 2) ©. die ſchon erwähnte Stelle in Werſebe's 
Gaueu ©. 103 — 105, 
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1045 nachweifen wollen, worin ber Pfalzggraf Dedo nad 
dem Tode des legten Merfeburgerd, des Pfalzgrafen Sieg⸗ 
fried, ald Graf im Haſſegau erſcheint; die gleiche Würde 
beider hat folche Annahme noch befiärft. Andere leugnen 
die Verwandtfchaft beider benachbarten Familien, meil fpäs 
ter nicht die Gofeder Grafen, fondern die von Querfurt und 
Seeburg !) als die Herren im Hafjegau erfcheinen. Ob dieſe 
nicht aber gleich den Freiherrn von Schraplau, Bornflädt 
und Edftädt erfi im den Zeiten des Alles verwirrenden 
Sachſenkcieges, in ben Thüringen mit verwidelt wurde, 
eine Unabhängigkeit erlangten, oder vom Kaifer Heinrich IV. 
Lehen erhielten, die dem Gofeder Haufe näher zuftanden, 
oder ob für die neuen Erwerbungen im Lande Wigfezi und 
Nabelgau Lestere auf den Haflegau verzichteten: alles die 
find Fragen, bie man den Einwänden berer, die der Gos 
ſecker Verwandtſchaft mit den Merfeburgern entgegen treten, 
vorlegen möchte, die aber bier näher zu unterfuchen auf ein zu 
entlegenes und vaged Feld führen koͤnnte. Der Buzifer 
Verwandtſchaft mit den Merfeburgern ift durch die Heirath 
erklärt worden. Judith, die Zochter ded Grafen Bio von 
Merfeburg, wird — freilih erfi von Spätern ?) — eine 
“ Gemahlin des Altern Dedo genannt. Gewiß ift eö,°) daß 
Dedo ber Süngere, der in hoher Gunft bei Kaifer Dtto IN. 


1) ©. Werfebe a. 0.0. ©. 109. — 2) ©, Leuber Cata- 
logus apud Menck. III. pag. 1877, der aus Ältern Beugniffen zus 
fanımentrug. — 3) Nah Ditmar a. a. D. ©. 388: Giselerus Ar- 
chipraesul hujus (Bionis) Comitatus, qui inter Wipperam, Sa- 
lam et Saltam ac Willerbizi fluvios jacet, isit (Dedoni) acqni- 
sivit, was einen Theil des Haflegaus umfaßt, Wenn der Erzbis 
ſchof Gifeler Hier der Vermittler für Dedo genannt wird, fo fonnte 
Lopterer noch immer irgend ein Unrecht, alfo das von fpätern 
“ Ehroniften erwähnte ald Tochtermann Bios haben. Ein mächtiger 
Fuͤrſprecher war zu Unterfiüsung feiner Perition nöthig, weil feinen 
Anrechten durch weibliche Defcenden; die männlichen Erben Bios — 
wie wir oben den Pfalzgrafen Burchard als foldyen anerlannt haben — 
entgegen ftanden. 
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ſtand, von diefem im Sabre 1009 die Graffchaft: des ver⸗ 
fiorbenen Bio zwifhen der Wipper, Saale, dem Safe: 
und Willerbach erhielt. Sie gränzte an die wendiſchen Be⸗ 
figtungen Debdos und machte den nördlichen Theil des 
Haffegaus aus. Schon früher war dieſes Stüd der Hals 


berftädtfchen Diöced von den fächfifchen Kaifern, die gem - 


jene Gegenden auch in kirchlicher Verwaltung mit ihrem 
Herzogthum verbunden fahen, zugewiefen. Erzbifchof Gi⸗ 
feler von Magdeburg, der um Abtretungen vom Halber⸗ 
ftädtihen Sprengel jene Entſchaͤdigung des Bilhofd vor 
Halberfiadt wuͤnſchte, unterfiüßte die Abtrennung jenes 
Zheild vom Haffegau an Dedo. Go mäkhtigen Gegnern 
waren die Merfeburgifchen Grafen nicht gewachlen; fie 


mußten fih mit dem übrigen Haflegau begnügen, Pfalz⸗ 


graf Burchard war ja durch die Pfalzgrafenwürde entſchaͤ⸗ 
digt, und Efico genoß ficherlich nicht ohne Laͤndergewinn 
bie Freundfchaft Kaifer Ottos II. und Heinrichs II, 

Das Haus des Pfalzgrafen Dedo konnte mit Recht 
von dem Chroniften ded Kloſters Gofed ein fehr altes und 
beruͤhmtes genannt werden, da ed in Thüringen, Sachfen 
und den Slavenlänbern felbft oder Durch die verwandten Bus 
zifer fhon unter den ſaͤchſiſchen Kaifern begütert erfcheint, 
und wenn feine Abfunft von dem Markgrafen Burchard 
nicht zu gewagt iſt, auch dadurch einen Glanz erhals 


ten. Sa, ed müffen dann die Grafen von Gofed für die - 


ältere Linie angefehen werden, weil ihr bie alten thüringis 
ſchen Stammfige gehörten, während die Buziker fich erſt 
Durch Eroberungen, dann durch die Gunft der Kaifer eine 
neue Herrfchaft Ibegründeten, dieſe freilich im Laufe der 
Sahrhunderte über Meißen, Thuͤringen und Sachen auds 
behnten, und noch. heute in dem Königshaufe Sachfen, 


wie in den thüringifchen Großherzogen und Herzogen fih 
. fortgepflanzt haben. Nun auch loͤſt fi dad Dunkel des 


Chroniftien, der Dedos Bater, Friedrich, von altſaͤchſiſchem 


und altfränfiihem Stamm entfproffen nennt. Die Weiti⸗ 


» 4 
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ner heißen in der Einleitung zum Sachfenfpiegel!) ein Ge 
ſchlecht von ſchwaͤbiſcher Abkunft, d. h: von nordſchwaͤbi⸗ 
ſcher, aus dem Nordſchwabengau in Sachſen.“) Gleich den 
Bewohnern des Haſſegaus, des Frieſenfeldes und des Gaus 
Nordthuͤringen, waren Schwaben nach Sachſen gewandert, 
als von ben Kriegen mit dem Frankenkoͤnige Sigbert I. 
ermübet eine große Anzahl Sachen fammt ihrer Habe und 
Familie jene Gaue verließ und nach Stalien zog, um 
dort in Gemeinſchaft mit den Lombarden neue Sige zu er: 
fampfen. Der Erfolg Erönte ihre Wünfche nicht; fie Fehr» 
ten wieder heim, forderten ihr Land zurüd, Fonnten aber- 
auch das nicht erzwingen, obgleich ihre Stammgenoffen 
ihnen Beiftand leifteten. Seitdem wurden jene Gaue Theile 
des Sachfenreiches und verblieben ed auch in dem fpätern 
Herzogthume, ſtets in Gebraͤuchen und Rechten ihrer alten 
Herkunft getreu. °*) | 

Von diefen neuen Einwanderern heißt ed, fie wären 
von ben fränfifchen Königen in die von den Sachſen ver: 
laffenen Gaue gefhidt.*) Waren dies nun jene Gaue, fo 


———— — 





1) Freilich iſt er erſt zwiſchen 1235 und 1247 abgefaßt; doch 
da nach Witechind die Nordſchwaben in Sachſen noch zu ſeiner Zeit 
die herkoͤmmlichen Rechte und Sitten bewahrten, mußte auch das 
Andenken der Geburt in den Geſchlechtern ſich fortpflanzen. — 2) Nach 
der Leipziger Handſchrift; in der Ducdlinburger fehlt das Geſchlechts— 
regifter. — 3) ©. Werſebe's Vertheilung Thüringens Iſtes Heft. 
©, 12. 13. Es beißt zwar bei den alten Berichterftattern (3. die 
Hauptquellen bei Werfebe in Anmerk. 65. 65 und 69) durchweg nur 
Suevi aliaeque gentes, Die Namen Haſſegau, Triefenfeld und 
ſelbſt (nach Werſebe's Unterfuhungen) der Nord = Thüringgau berech— 
tigen wohl, unter den anderen Völkerfchaften die den Gaunamen entz 
fprechenden zu verfieben. — 4) Paulus Diacenus lib. II. cap. IV. 
apud Freher Pars I. pag. 1137: Hoc audientes Hlotharius et 
Sigisbertus reges Francorum Suevos aliasque gentes in locis, 
de quibns iidem Saxones exierant, posuerunt. Und Aehnliches 
berichtet Greg. Turon. ib, V. cap. 15. apud Freher I. p. 10. 
— Ment II. 1. Abtheil. S. 200 und Werfebe a. a O. Ann. 27. 
beweifen, daß zwiſchen 568 und 570 der Zins und Nüd;ug der Sad 
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ift es zu verwundern, baß ein fo Eleiner Landſtrich dem 
ganzen übrigen Sachfenlande Widerfiand leiften, ja fiegreich 
fih behaupten fonnte, ohne nur einen Fuß breit Landes 
zu verlieren. Wenn wir den mäßigften Angaben Glauben 
fchenten, fo verloren die Sachſen in diefem mit der. höch« 
fien Erbitterung geführten Kampfe 20000, die Schwaben 
5488 Zodte. t) Die Franken Fonnten folchem Kriege uns 
möglich theilnahmlos zufehen. Dem König Sigbert lag an 
der Schwähung der Sachſen, wie an der Freundichaft der 
Neueingewanderten. Da er ketztere in den ſaͤchſiſchen Wohn: 
figen fich niederzulaffen veranlaßte, fo hatte er auch die Vers 
pflihtung, fie zu ſchuͤtzen, übernommen. Glauben wir gar 
noch an die Anerbietungen, welche Die Schwaben Anfangs 
den zurüdkehrenden Sachſen machten, dieſen nämlich Y/,, 
dann "/,, endlich ?/, Landes und noch fämmtliches Vieh 
zu überlaffen, fo wird man um fo mehr geneigt, in dem 
folgenden Kampfe an eine Hülfe der Franken zu glauben, 
Jedoch genügt ed, in den Schwaben und ihren Verbünde- 
ten Schüglinge der Franken zu erkennen, auf denen der 
Haß der Sachen lange Zeit nicht minder flarf ruhte, als 
auf den Franken ſelbſt. Wielleiht gab ed unter den Ans 
fiedlern felbft viele Franken und diefe gehörten dann gewiß 
zu den Vornehmflen. Da aber Schwaben die überwiegen= _ 
de Volksmenge waren, fo werben fie nicht nur vorzugsweife 

genannt, fondern ihr Gefes und Herkommen ging auch auf 
die Andern über. Sa, es fragt fih noch, ob die Schwaben 
nur im Schwabengau ſich niederliegen, oder ob fie auch 
in ben anderen Gauen einen Theil der Bevölkerung aus: 
machten. Möglidy wäre, dag man das Ganze, in drei ziem: 


fen fält, alfo Ehlotbar (+ 561) nicht mehr die Völker berbeirufen 
fountee — 1) ©o die gesta Francor. epitom. cap. 76. apud Fre- 
her I. pag. IH. Paulus diacon, und Gregor Turon. haben 
20000 Sadfen und 408 Schwaben, was wohl ein Mißverhaͤltniß 
ift und nur durch Schreibfehler entftand., ©. Werfebe a, a. D. 
Note 68 | 


23 Gervais, Gefhichte der Pfalzgrafen von Sachen. 


lich gleiche Theile abfondernd, den oberen Thüringen, ben 
mittlern Schwaben, ben untern Hefjen nannfe, wo’ dann 
von letzterm da& Friefenfeld nur einen’ Theil ausmachte, 
wie auch fpäter noch die fiete Scheidung des Friefenfeldes 
vom Haffegau nicht nachzumeifen iſt, *) vielmehr öfters 
ein Gaugraf beiden vorfland. Die Oberhäupter aller drei 
Gaue waren vieleicht Schwaben, wenn nicht gar Franken, 
und verwalteten, ihr Amt nad ſchwaͤbiſchem Herkommen; 
denn nur von diefem , nicht von anderem ift in jenen Ges 
genden etwas befannt geworden. Den Haß und die feind- 
liche Stellung der Sachen zu den Eingewanderten milberten, 
indeß die Zeit und veränderte Umftände in Freundfchaft und 
Verbrüberung. Schon unter Pipin dem Kleinen ftehen 
die Schwaben mit den Sachſen, und wider die Franken im 
Bunde. Wie vorher ald Franken, wurden nun ald Sach⸗ 
fen die Bewohner ber drei Gaue von bdiefen felbft betrachs 
tet, wenn auch bis auf fpätere Sahrhunderte noch ein Un: 
terfchieb fich erhielt und die Sachſen es nie vergafen, daß 
einft der Franken Freunde und Verbündete und ihre erbite 
terteften Feinde die Schwaben und alle, die mit diefen ein- 
wanderten, gewefen waren. 

- Wenn ber Gofeder Chronift Friedrih aud vornehmen 
Geſchlecht der Sachfen und Franken entfproffen nennt, fo 
bekommt diefe wunbderliche, fich widerfprechende Bezeichnung 
nun einen beflimmten Sinn, wenn man das Vorhergehende 
erwwägend an einen nordſchwaͤbiſchen Ahnheren der Gofeder 
Familie denft, was alddann die Verwandtichaft mit dem 
Haufe der Buziker noch mehr beftätigt. Der Gelegenheiten, 
wo ein nordſchwaͤbiſches Haus nad den nördlichen Gegen» 
‚ ben Thüringens, wie wir die der Gofeder Graffchaft er: 
Fannten, einwandern und dort zu Anfehen gelangen konn: 
te, giebt es feit Carl dem Großen — abgefehen von mög» 
lichen Familienverträgen und Erbanfprücen, die auf Hei⸗ 





1) S. Werſebe's Saue ©. 96 ff. 
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rathen beruhten — fo viele, daß darin Fein Skrupel m | 
unfer Gofeder Haus gefucht werden barf. 

Mit oben erwähntem Dedanus ober Zeti, den wir 
ald Vorfahren des Pfalggrafen Debo und der Buziker er⸗ 


kannten, wird Graf Wilhelm als maͤchtiger Herr in Thuͤ⸗ 


ringen angegeben. Unfehlbar iſt er einer der Grafen von 
Weimar, die in nicht unwahrſcheinlicher Schlußfolge ſammt 
den Hennebergern von Markgraf Poppo ſich herleiten laſ⸗ 
fen.!) Klug und gewinnbringend war es, daß Friedrich 
von Goſeck ſich eine Gemahlin aus dem Meimarfchen Haufe - 


‚ gewählt hatte.?) Die beiden mädhtigften thüringifchen Fa⸗ 


’ 


mitien waren durch dieſes Band enger verfnüpft. Als 
der Agnes Bater haben wir wahrſcheinlich Wilhelm I., 
den mächtigen Grafen von Weimar, ben Feind Eckhards I. 





41) Schultes Henneberg. Geſchichte J. ©. 14. Gebhardi ges 
nealog. Gefhichte der erblichen Reichsſtaͤnde TIL, ©. 151. Beide lei⸗ 
ten die Hennebergifchen Grafen von Poppo ab; dem ältern Weimar: 
fhen Haufe giebt aber Gebhardi den ide, Gemahl von Herzog 
Ottos des Erlauchten unebeliher Tochter, zum Ahnherrn a. a. O. 
II. ©. 92. und IV. ©, 122 u. 123. Er irrt aber, wenn er Wido 
Für das Diminutiv von Wilhelm anficht, das Willo heißen müßte, 
Eccard de |reb. Franc. orient. II. pag. 731. in Hist. geneal. 
princ, Sax. 237 ff. mweift die Grafen von Weimar ald Defcendenten 
der Henneberger nad) und Schultes ©, 17, ftimmt dem bei. 

2) Annalista Saxo bat freilid eine ganz andere Genealogie der 
Mutter Udalberts; er fagt: Hujus pater fuit Fridericus Comes, 
qui duxit uxorem filiam Dedonis Marchionis Misniae, sororem 
junioris Dedonis et ex matre Ottonis Marchionis de Orlage-- 
munde. Dieß beruht auf dem Irrthum, daß Dedo der Xeltere die 
Wittwe Wilhelms, Oda, gebeirathet habe, mas aber von Underen 
richtiger auf Dedo den Süngern bezogen wird. Agnes ift nicht ex 
matre (menigftend nicht der Dda), fondern ex patre. Ottos von 
Weimar Schwefter zu nennen. Die Annexa zu Chron, Mont. Ser. 
apud Menck. II, pag. 308 nennen einen und denfelben Dedo erftens 


Gemahl der Oda, der Witte Wilhelms, dann, der Adelheid, der 


Wittwe Ottos, aber auch fie machen Dedo zum Water der Agnes, 
und Oda zu deren Mutter, Beide waren ficher nur A uns 
ferer Agnes. 
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anzufehen; nicht: aber Fann Oda, welche nach ihres Mannes, 
jened Wilhelms, Tode fih 1034 zum zweitenmal an Dedo 
von Wettin vermählte, die Mutter fein, fondern als folche 
ift. eine frühere ‚Gemahlin Wilhelmd, der fehr lange bed Le- 
bens und der. Liebe fich erfreuete, zu betrachten. 

Wie die Gofeder. fehen wir auch die Buzifer mit 
dem ältern Haufe Weimar in Heirathöverbindungen treten. 
Genannter Graf Dedo der Jüngere heirathete nach dem 
Tode der Oda abermals eine MWeimarfhe Wittwe, bie des 
Grafen Otto, Sohnes von Wilhelm, Adelheid, und fuchte 
mit Gewalt die Güter und Zehen ihres erfien Gemahls an 
fich zu reißen. !) Was er gewaltfam verfüchte, mochten die 
Goſecker durch Beerbung einft zu erringen hoffen. Diefe 
Hoffnung ſchlug fehl. Allein eine neue Größe der Macht 
und des Anfehnd erwuchs dem Haufe aus der Pfalzgrafens 
würde, die Friedrihd Sohn Dedo von Kaifer Heinrich II. 
. in einem Umfange wie Feiner feiner Vorfahren erlangte. 

Erfchien der Chronift des Goſecker Klofterd in der Ge- 
nealogie des von ihm verherrlichten Haufes dunfel, fo ift 
er in der Chronologie oft fehlerhaft und widerfprechend. 
Nah ihm wurde Dedo die Alleinherrfchaft über die fäch- 
fiichen Pfalzen im Sahre 1040 übertragen, was jedod im 
MWiderfpruche mit feiner zweiten Angabe fleht, daß Dedos 
Berdienfte um den Kaifer auf dem Ungarifihen Feldzuge 
des letztern Gunſt ihm zugewendet haben. Eine Beleuchtung 
der Ungarifchen Verhältniffe wird die allein richtige Zeit, Die 
wir fuchen, finden laffen. 

Sn Ungarn?) herrfchte feit 1038 Peter, ein Vene: 
tianer von Geburt, ?) ben der vorige kinderloſe König Ste- 








1) Die beiden Gemahlinnen Oda und Adelheid, die Mittiwen 
Wilhelms und DOttos, gaben ihm zwar Anfprüche, Gewalt aber fonnte 
in nur zum Befiß verhelfen. — 2) ©, Stenzel J. ©. 81 — 87, 
wo die beſte Darftelung des Ungariſchen Krieges, zwar meift nad 
deutfichen Berichten, doch auch mit Rüdfiht auf die Ungarifdyen Ge: 
ſchichtſchreiber, gegeben if. — 3) Simonis de Keza Chron, Hung. 
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phan der Heilige zum Nachfolger beflimmt "hatte. Peter 
‚aber machte ſich bald bei den Ungarn verhaßt, da er Aus: 
länder, namentlich Italiener und Deutiche den Eingebornen 
vorzog, und felbft ausfchweifend jener ſchamloſe Frechheit 
nicht beftrafte. Undankbar gegen feinen verfiorbenen Wohls 
thäter ließ er die Königin Wittwe Gifela ind Gefängniß 
werfen; nur dur Flucht enttam die Gefangene, wandte 
fih nach Deutfchland, warb an Heinrichs II. Hof: wohl 
empfangen und verlebte ihre legten Tage im Kloſter zu Res 
genöburg. Der Unmwille der fo vielfach gekraͤnkten Nation 
entflammte endlich zu offenem Haß, und ald auch dieſen 
der König verhöhnte, entfeste ihn Adel und ‚Geiftlichkeit, 
und erhob Aba, den Schweftermann Stephans, auf den 
Thron (1041). Peter entfloh nun zu Markgraf. Albrecht 
von Deftreich, dann zu König Heinrich. Diefer verzieh dem 
Hülfe Bittenden die vielen Beleidigungen, die ihm widerfah: 
ren waren, als Peter wiederholt den Herzog Brzetislaus von 
Böhmen wider ihn ins Geheim unterflüßte, !) als er feind⸗ 
lich in die Defterreichifchen Marken gedrungen war, als er in 
Sifela eine nahe Verwandte des Kaiferd kraͤnkte. Höhere 
Ruͤckſichten ließen Heinrich alles Gefchehene vergeffen. - Aba ' 
hatte das von Stephan eingeführte Chriftenthbum in Ungarn 
aufgehoben, ale Fremden verjagt, und Deftreich, deſſen 
Markgraf den vertriebenen Peter gaſtlich aufnahm, vers 
heert.?) Kirche und Reich forderten von Kaifer Heinrich, 


edit. Alexius Horangi pag. 100. Regina Kysla Petrum Vene- 
tum filium sororis suae, cujus pater Dux Venetarum fuerat, 
regem fecit, worauf eine Darftellung feiner Regierungsweife folgt. 
Johann de Thwrocz Chron. Hungaricum Fars II. cap. 34. 
apud Schwandtner Tom. I. pag. 121. nennt ibn Petrum Alle- 
mannum ve] potius Venetum, fratrem Reginae, Die obige Ver— 
wandtſchaft ift die richtige. — 1) ©. Marian. Scoti Chron. lib. IH. 
ad A. 1041. Rex (Peter) eidem Duci (Fratislao) contra Hen- 
ricam Regem auxilia misit. ®ergl. auf) ad A. 1042. Herm» 
Contr. ad 1040. fagt dafjelbe und ad 1041, (Henrico) priori an- 
no rebellaverat, — 2) ©, Mar. Scot. ad A. 1042, 


’ 
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ben Frevler zu zuͤchtigen. Won ben entfernten Gegenden 
Burgunds zog er im Auguſt 1042 den Ungarn, die ihn 
fo früh nicht erwarteten, ein zürnender Kriegsgott daher. Erſt 
rechts von der. Donau über Kahlenberg, Haimburg, dad 

er zerftörte, dann, durch die vielen Zlüffe, Seen und Suͤm⸗ 
pfe behindert, links auf Presburg losgehend, nahm er mit 
einem: Theil des Heeres letztere Stadt ein, fchlug mit dem 
andern: zahlreihe Schaaren der Feinde, verheerte Alles bis 
zum Granfluffe, und feste vorläufig über das eroberte Land 
einen Ungarifchen Großen, bis die Nation befänftigt: wieder 
ben. vertriebenen Serricher aufnahm. Kaum aber. hatte 
Heinrich. Ungarns Gränzen geräumt, ald Aba jenen Theil⸗ 
fürften vertrieb, jedoch danach den Frieden beim Kaifer 
nachfuchte, mit dem einzigen Vorbehalt, daß Peter nicht 
wieder eingefegt würde. 1). Für diefen fprachen Markgraf 
Albrecht, Herzog Brzetislaus und vor Allem die Ausficht, 
Ungarn von dem deutſchen Reiche abhängig zu machen. 
Das bewog Heinrich, im Jahre 1043 noch einmal mit ei- 
nem Heere zu Lande, mit Schiffen auf der Donau in Uns 
Harn einzudringen. Doch vergebens blieb der Verſuch, Per 
ter den Ungarn aufzubringen. Der Kaifer mußte fih be 
gnügen, daß Aba das Gebiet von Kahlenberg bis zur Leis 
tha abtrat, eine große Summe Gelded zahlte, die geraub: 
ten Deutfchen wieder frei zu geben und die Gränze ferner 
nicht zu beunruhigen verfprah. So hätte Aba fih in 
feiner Herrfchaft behaupten koͤnnen, wäre er nicht felbft uns 
Zug oder flolz wider die geworden, welche ihn auf den 
Thron erhoben. Der Bilhof Gerhard von Chamad benuste 
die Stimmung der Unzufriedenen; er verfündete, daß dem 
König ein Unglüd bevorftehe;?) da flohen Viele zu Hein: 
ih, und Elagten über Abas Undan? und Zyrannei. Gern 
hörte fie der Kaifer. Aba hatte überdieg noch nicht die Ges 
fangenen frei gegeben. Mit einem Beinen Heere Baiern und 


1) Thwrocz Pars II, cap. 36. pag. 123. Mar, Scotus ad 
A. 1043. — 2) Thwrocz a, a, D. cap: 37, p. 124 u, 25. 
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Böhmen *) rückte Heinrich. im Sommer 1044 an bie Gräns 

sen Ungarns, als ob er nur mit Aba unferhandeln wolle, 
Diefer verlangte die. Auslieferung ber geflüchteten Ungarn; 
dad warb abgefchlagen, amd das deutſche Heer drang über 
' Debenburg in. dad Innere des Bandes vor. Die ange: 
ſchwollnen Wafler der Repze geflatteten nicht über den Flug 
zu gehen. Verzug war dem Plane des Kaifers verberblich. 
Da wielen die bei ihm befindlichen Ungarn’ eine Zurth, wo 
die Reiterei uͤberſetzen konnte. Mit dieſer fegte Heinrich 
. die ganze Nacht hindurch den Marfch fort, ging von Aba 
ungehindert über die Raab gegen bie Veflung gleiches Na- 
mens. Dort ſtand die: zahlreiche Macht der Ungarn gefam: 
melt. Aba hatte befchloffen die Deutfchen bis in die Mitte 
bed Bandes zu loden, um dann den Rüdzug ihnen abzus 
fhneiden. Als er jest erfuhr, daß der Kaifer nur mit der 
Reiterei herbeizöge, änderte-er feinen Plan, rücdte mit über: 
legner Heeresmacht bis zur Stadt Menfoͤ, oberhalb der 
Veſtung und am Fluß Raab, enigegen, und beſchloß Hein- 
rich anzugreifen, ehe das deutſche Fußvolk nachfolgte. Die 
Stellung der Deutſchen war die unvortheilhafteſte von der 
Welt. Vor ihnen ein uͤberlegner Feind, hinter ihnen die 





1) Herm, Contr. fagt nur: eum perpancis copiisPannonias 
petit. Die ungarifhen Schriftſteller Keza und Thwrocz, die übri: 
gend nur einen Zeld;ug Fennen, aber im Erfolg mit den Deutfchen 
übereinftimmen , berichten cum exereitu Norico et Bohemico. Es 
ſoll die Wahlftatt noch nah Jahrhunderten Ferlorum Payer, vers 
loren Baiern, gebeißen haben. S. Keza pPg- 107. Anm. 1. Der 
Bericht Hermanns ift furz, darum feße ich ihn her: Ovo, qui ma- 
ximum paraverat exercitum, in tantum despexit (Henricum), 
ut eum quasi facile occidendum seu capiendum proyinciam in- 
gredi sineret. Sed Henricus cum parte copiarum Rabam flu- 
vium festine in divino confisus auxilio transvadavit, pugnam 
cunctis militibus passim festinantibus iniit, et in prima con- 
gregatione innumerabilem Hungarorum exercitum fugavit at- 
que prostravit, et paucissimis suorum amissis (was Die Ungarn 
am meiften beftreiten) in semet fortissime pugnans gloriosissi- 
mann victoriam adeptus est III. Nonas Julias, . 

IV.Bd. 4, Heft, RE 3 
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Raab, Moraͤſte und Suͤmpfe, die einen Ruͤckzug, da jener 
Uebermacht dann allzuſtark ſie bedraͤngte, faſt unmoͤglich 
machten. Um fo ruhmvoller war der Sieg, ben die deut⸗ 
fche Tapferkeit hier errang. Der Kaifer felbft hatte feine 
Ritterlichkeit glänzend gezeigt. - Viele tapfre Deutfche hätten 
freilich aruf der Wahlftatt. ihr Leben eingebüßt. Nach der 
Schlacht wurde Raab, mo Abas Gemahlin und Kinder in 
Gefangenschaft geriethen, und andere fefle Plaͤtze erobert, 
Bald huldigte ganz Ungarn wieder Petern, der (1045) am 
Heinrich Krone und golbne Lanze *) übergab und aus 
beffen Hand fie auf Lebensdauer zurüd empfing. Heinrich. 
hatte fein Biel erreicht; Ungarn wurde Iehnsabhängig vom 
deutichen Kaifer, das Chriſtenthum faßte Dort dauernd Wurs 
zei. Aba warb bald darnach, — wohl nicht ohne Mitwirs 
Zen Peterd erichlagen ?). Seine Krone und fonfligen Kös 
nigsinfignien lieg Heinrich ald Dank und Siegeözeichen in 
der Petrifirche zu Rom aufhängen. - 

. Man könnte verfucht fein diefen letzten Bug Kaifer 
Heinrichs gegen Aba im Jahre 1044 für denjenigen zu hal 
ten, auf welchem Dedo von Goſek ihn begleitet und durch 
Muth, Wirkfamkeit, Klugheit und alle Zugenden eines 
Ritters fich audgezeichnet habe ?). Demnach wäre es nicht 
unwahrſcheinlich, daß beim Ueberfegen der Reiterei Graf 
Dedo befondre Klugheit und Entfchloffenheit zeigte, wofür 
ber Kaifer ihm verpflichtet ward. Und, wenn ber Chronift 





1) Thwrocz Chron, Ungar, Pars Il. cap. 38: Regnum 
Hungariae cum deaurata lancea tradidit (Henrico) coram 
Hungaris simul et Theutonicis multis. Albericus ad 1045: 
Henricus lanceam insigne regis recepit, Petrum vero Hunga- 
rorum regno 'instituit. ©. Herm. Contr,, Lamb. ad 1044. Mar, 
Scot, 1045. — 2) Lamb. Schafnab. ad 1045 berichtet geradezu: 
Petrus Hungariorum rex Abam aemulum atque insidiatorem 
regni captum decollavit. — 3) Der Mönd fagt: Rebus mili- 
taribus adeo fuit aptissimus, ut suis temporibus nemini vide-. 
retur esse secundus, Und von Dedos Ungarnzuge: Cunctis virtute 
militari se praetulit, Hoffm. soript, Rer. Lusat. IV. p. 105, 
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berichtet, daß! Heinrich drei große Städte des Landes eins 
genommen, zerflört und verbrannt habe *), fo waͤre auch 
die Nachricht‘ nicht- zu verwerfen, da der Orte wohl viele 

auf jedem Seldzuge verwüftet worden find: | 

Wir haben in der That hier einen Fall, wo die his 
florifche Kritik in Werlegenheit gerathen kann, verl ckenden 

Beweggruͤnden fich hinzugeben und fcheinbar ähnlichen An: 
gaben: Identität. beizulegen. Andrerſeits wird fich gerade 
hier Schärfe und Kritif offenbaren: fönnen, die nicht aus 
einem erwünfchten Belege gleich die. Wahrheit entdeckt zu 
haben ſich ruͤhmen darf. 

Und mit welchem andren ungariſchen Feldzuge Kaiſer 
Heinrichs ſtimmten dann des Goſeker Moͤnchs Angaben ge⸗ 
nuͤgender überein? — Mit dem vom Jahre 1052. 

Kurz vor Antritt feines Römerzuges (1046) erhielt 
Heinrih IH: die Nachricht, daß die Ungarn ben ihnen fo 
verhaßten König Peter vom Throne geflogen und beffen 
Schwager Andreas zu Stuhlweißenburg zum Könige aus: 

„gerufen hätten. Peter hatte zu feinem Schwager Albrecht nach 
Defterreich entfliehen wollen, war aber auf der Flucht verras 
then und geblenbetworben; er farb bald danach ?). An feiner 
Gemahlin rächten fih num die Ungarn durch Beſchimpfung 
und harte Gefangenfhaftl. Nur die dringenden Angelegen: 





- 4) Tres urbes maximas vepit, vastavit atque' succendit. 
Auch Lamb, Schafn., aber zu 1042, und Mar, Scot. ad’ 1043, die 
jedoch denfelben Feldzug von 1042 im Sinne haben, berichten, jener. 
tres urbes maximas cepit, diefir: duas populosissimas civitates 
evertit, plüres deditione subjecit, und diefelben Worte Herm, 
Contr., Annal, Saxo u. Cornar ad 1042, Hermann ift gewiß der 
. Urheber dieſer Nachricht, welche Die anderen nachſchrieben, weil fie 
den Waffen: der Deutihen in lingarn den meiften Ruhm verleiht, 
Sie paßt aber nicht zu dem, was unfer Mönch berichtet, fondern ges 
hört dem Jahre 1042 zu. — 2) Keza pag. 110: Finiens vitam 
suam Quinque -ecclesiis usbterratur, quam fundasse perhibetur. 
Lambert ad 1046 fagt: Petrus rex Ungariorum * Andrea pro- 
pinquo suo dolo ciroumventus Gaecatur. 
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heiten Italiens fonnten Heinrich abhalten, bielingarn, die in 
Peter, feinem Bafallen, ihn felbft beleidigt hatten, zu zuͤchtigen. 
Den fhwachen König Andreas, ber nur durch die Klugheit 
und Tapferkeit feines Bruders Bela ſich auf dem Throne 
einer fo wilden trogigen Nation behaupten konnte, fürchtete 
des Kaiferd Zorn, und fchickte, ald jener über bie Alpen zurüds 
gekehrt war, wiederholt Sefandtfchaften, die verfichern muß⸗ 
ten, er habe nur gezwungen bie Krone genommen und kei⸗ 
nen Antheil an den graufamen Mishandlungen gegen Peter 
und befien Gemahlin, ja er fei bereit alle, die der Kaifer 
als Schuldige bezeichne, auszuliefern, und fich gleich Petern 
ber beutichen Hoheit zu unterwerfen, wenn nur der Kaifer 
ihn ald König anerkenne. Solchen Borftellungen gab Hein 
rich Gehör, um fo bereitwilliger ald anderwaͤrts fortwähs 
rende Empörungen in Friesland, Holland, Lothringen, Flan⸗ 
bern, Polen bis zum Sahre 1052 ihn befchäftigten. Mit 
ber größten Klugheit und Anftrengung, indem er unermüds 
lich die Provinzen Deutfchlands durchzog, von Lothringen 
nah Sachen, dann nad Baiern, dann nah Schwaben 
und Burgund ſich wendend, gelang ed Heinrich endlich im 
Innern des Neiches die nöthige Ruhe herzuftellen, um Eins 
fällen auöwärtiger Feinde dauernd Einhalt zu thun, vor 
Allem Ungarns Abhängigkeit vom Reiche herzuftellen *). 
Trotz dem gegebenen Verfprechen des Königs Andreas wma» 
zen die Ungarn, freilich nicht ungereizt von mehrern Deuts 
ſchen Fürften ?), in Defterreich eingefallen; und nur den vers 
einten Bemühungen ber Defterreichifchen und Bairifchen Fürs 
fen und Prälaten war es gelungen durch Herftelung der 





1) Thwrocz II. cap. 43. bat ſchon 1050 - einen Heereszug 
Heinrichs, der acht Wochen Peſau (Pefth) vergeblich belagerte. 
2) Namentlich der kriegsluſtige Biſchof Gebhard von Regensburg, 
des Kaifers Oheim, Hatte im Fruͤhjahr 1050 einen feindlichen Ein: 
fall in Ungarn gemacht, und reihe Beute von dannen geführt. Hlierm. 
Contr. ad 1050, Albrecht von Deftreich niochte Theil daran haben, 
da Peters Geſchick ihn nicht fo Lange ruhen ließ, wie ben Kaifer. 
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Grenzveſte Haimburg bie Feinde von neuen Einfällen ab⸗ 
zuhalten *). | 
Heinrich bot 1052:?) die Fürften des Reiches zu ei- 
ner Heerfahrt gegen Ungarn auf. Zwar machte Andreas 
neue Anträge; doch dies Mal wies der Kaifer fie zurüd, 
weil nur Unterwerfung die Nation, nicht des fchwachen 
Königs Berfprechung ihm dauernde Abhängigkeit Beider 
verbürgte. In zwei Heeredabtheilungen brach der Kaifer 
auf. Gebhard, Bilchof von Regensburg, Herzog Wolf von 
Kärnthen und Brzetislaus von Böhmen drangen verhee- 
send auf dem nördlihen Donanufer vor, während, der Kai 
fer erſt am rechten Ufer des Fluffes, der Schiffe mit reichen 
Lebensmitteln binabtrug, dann bie vielen Seen und Flüffe 
umgehend, durch Kärnthen in Ungarn einbrach. Die Fein⸗ 
de, welche der Deutichen überlegne Kriegdkunft in offnem 
Felde oft gefühlt hatten, befchloffen des Kaifers Heer zu 
umgehen und von allen Lebensmitteln abzujchneiden. Weil 
fie Alles rings verheert hatten, ſah fich Heinrich natürlich bald 
zum Ruͤckzuge genöthigt ꝰ). Da hofften bie Ungarn auf Ver⸗ 


1) Sogar einen Sieg erfochten fie. Herm. Contr. ad 1050: 
Heimenburgam reaedificant, et magnam Hungarorum copiam 
invadentem prosternunt et usgue ad innumerabilis exercitus 
eorum praesentiam refugientem persequuntur, cunctisque agmi- 
nibus Hungarorum devictis immisso terrore terga vertentibus 
ad castra deo gratias reddentes revertuntur, :®ergl. Ann. Saxo 
ad 1051. — 2) Bon diefem Feldzuge berichtet unter den Haupt 
fhriftfielern nur Herm. Contr. Seltfam, daß Lamb. u. Mar. Sco- 
tus davon nichts willen. Wie Herm. bat au) Ann. Saxo das I. 
1052, ift aber fehr Eur; in feinem Bericht. — 3) ©. Annal, Saxo 
ad A, 1052. Keza pag. 111. läßt Heinric fünf Monate vor Alba 
(Stuhl: Weißenburg) liegen, bis ihn endlih Hungersnoth fort nöthiz 
get. Das Elend der Deutfhen wird von den ungarifhen Geſchicht⸗ 
fchreibern fehr greil gefchildert; die deutfchen Berichterftatter, mament: 
lich Herm. Contr., heben den Muth des Eaiferliden Heeres hervor. 
Sm Reſultat ſtimmen Beide ziemlich überein, . Die Verhandlungen 
zwifchen Deinric) und Andreas werden von Hermann ad 1052 fur, 
von den ungarifchen Schriftſtellern ſehr ruhmwuͤrdig erwähnt, Bon 
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nichtung des deutſchen Heeres, was ihren Haß nur fühnen 
konnte. Sie hatten die Flüffe und Sümpfe befegt, und 
feſte Schanzen auf dem jenfeitigen Ufer aufgeworfen, ſo daß 
uͤberall den Deutſchen der Ruͤckweg verſperrt war. Ein 
minder entſchloßnes Heer haͤtte ſich ergeben. Doch Allen, 
welche den Kaiſer umgaben, ſchien es beſſer das Leben ein⸗ 
zuſetzen, als dem Schimpf und der Grauſamkeit ihrer Fein⸗ 
de ſich hinzugeben. In beſter Ordnung ruͤckten die Ritter 
burch die Furthen der Fluͤſſe, vertrieben die Feinde, und 
ſicherten dem Fußvolk und der Bagage den Uebergang. So 
unaufhoͤrlich kaͤmpfend, durch Einoͤden und Suͤmpfe den 
Weg bahnend war das Heer bis zur Repze) gekommen. 
Dort hatten die Ungarn zwar die Bruͤcke nicht abgetragen, 
aber am linken Ufer eine ſo ſtarke Befeſtigung errichtet, daß 
ſie voll Zuverſicht hofften, hier muͤſſe der Kaiſer ſich ſammt 
den Seinen ergeben, um nicht elendiglich Hungers zu ſter— 
ben. Ein Angriff auf die Schanzen war in der That den 
Deutfchen unmöglih. Da rettete Lift und Kühnheit Ein— 
zelner den. Kaifer und den größten Theil ded Heeres. Bur— 
gunder, Sachſen und Polen werden die Braven genannt, 
die mit größter Lebensgefahr auf Boͤten oder ſchwimmend, 
oder den Fluß durchwatend ?) das gegenfeitige Ufer erreichs 
ten, die Befeftigungen in Eurzer Zeit erflürmten und zer: 


einer Verbindung Salomonis, des Sohnes von Andreas, und Go: 
phias, der Tochter des Kaiſers, konnte damals noch nicht die Rede 
fein, da Beide erft Ipäter geboren wurden. — 1) Das ift doch wohl 
die Rabiniza des Herm. Contr.; die Raab war wohl fhon übers 

ſchritten, und gehörte zu den Flüffen, von denen Herm. Contr. vor 
her berichtet: Milites interriti hostes per fluvios obsistentes in- 
curctanter transvadentes fugant. — 2) Die Angaben der Ge: 
Ihichtfchreiber find zu fur; und allgemein, um das Specielle und 
Richtige daraus zu finden. Die offenbar fehr große Gefahr und der 
ren Eluge Abwendung befchreibt Herm. Contr. a. a. O. alfo: Quan- 
. dam munitionem firmissimam ad pontem Rabiniza fluminis 

structam, in qua maximam hostis fiduciam habebat, quidam 
ex Burgundionibus, Saxonibus et Polonis milites non sine sui 
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flörten und, als die Ungarn getöbtet oder zerfireut waren, 
dem Kaifer den Webergang über ven Fluß eröffneten. Doch 
zu früh hatte man die Schanzen und die Brüde in Brand 
gefledt. Die überhandnehmende Flamme verhinderte den 
noch auf dem rechten Ufer 'verweilenden Ueberreft der Deut: 
fchen über den Fluß zu kommen, und ehe fie eine andre 
Stelle gefunden, wurden diefelben von den herbeiſtuͤrmen⸗ 
den Ungarn überfallen, gefangen ‚oder getoͤdtet. Ed waren 


dieſe Unglüdlihen, an denen die Feinde ihren wüthenden 


Haß audließen, meift Kranke und Verwundete, darunter 
viele-der Vornehmſten des deutfchen Heered ?). Die Haupt: 
maſſe defjelben war indeß glüdlich gerettet, wenn auch die 


. Einbuße auf dem ganzen Feldzuge fehr beträchtlich gewelen 


fein mochte. Früher ſchon und glüdlicher waren die Her: 
zöge und Bifchöfe mit dem Nordheere nach Deutfchland zus 
ruͤckgekehrt ?). | 

Heinrich, weit entfernt fein Ziel erreicht zu fehen, war 
vielmehr weiter ald je davon entfernt. Andreas, der bei 
Beginn des Feldzuged durch den Markgrafen von Defterreich 
demüthige Anerbietungen hatte machen laflen, flimmte nun 
feine Forderungen höher; von Ungarns Abhängigkeit vom 
deutfchen Reiche mar nicht mehr die Rede. Da erforderte . 
e5 des Kaiferd Ehre, einen neuen Heereszug gegen Ungarn 
im Sommer ?) zu unternehmen. Preöburg wurde mit al» 


periculo flumine transito in brevi expugnatam capiunt‘, caesis 
palatisque Hungaris reliquo exercitui viam pandunt. Wie aber 
festen jene über den Fluß? Ueber die Brüde ſchwerlich! — 1) Auf 
diefen Uebergang über die Raab läßt fi) füglich bezichen, was Keza 
erzählt: In quibus quidem aegrotis quidam Comites nonnulli 
fuere et Marchiones, — 2) Thwrocz II, cap. 43. pag, 134 er⸗ 
zähle, daß die Ungarn einen Boten des Biſchofs Gerhard aufgefan- 
gen ‚und dur einen Pfeudoboten des Kaifers ihm geheißen hatten, 
eiligiden Rüdjug anzutreten. Durch diefe Lift fei des Kaifers Heer in 
fo große Bedrängnif gebracht worden. — 3) Die Chron. August. 
apud Freher. pag. 347, bat diefen Feldzug in d. I. 1052 gefept, 
den vorhergehenden aber gar nicht erwähnt. 
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len Belagerungsmaſchinen lange und hart eingeſchloſſen. 
Dennoch konnte es nicht genommen werden. Da erbot ſich 
der Papſt Leo einen Frieden zu vermitteln. Andreas, in 
Furcht doch endlich der Uebermacht des Kaiſers zu unter⸗ 
liegen, wenn derſelbe jährlich feine Heereszuͤge wiederhole, 
nahm dies Anerbieten gern an. Auch dem Kaiſer war der 
Friede erwuͤnſcht, wofern ehrenvolle Bedingungen ihn zu 
ſeinen Gunſten entſchieden. Andreas erbot ſich zu einem 
Tribut und des deutſchen Kaiſers Oberhoheit anzuerkennen. 
Dennoch kam kein Vertrag zu Stande, weil Viele an des 
RKaiſers eignem Hofe den Bemühungen Leos, der ſelbſt nad) 
Deutfchland gefommen war, entgegen arbeiteten, auch Ans 
dreas die Bedingungen nicht erfüllte, die ex dem Papſt zu: 
gelagt, weßhalb‘ diefer 2) mit. dem Kirchenbann drohte, 
Den Kaifer riefen andre Gefchäfte ab; der Krieg mit Un 
garn war nicht beendet, und flammte noch einige Mal auf. 
Der zu frühe Tod Heinrichs verhinderte ihn, nach dieſer 
Ceite Deutfchlands Glanz rein zu erhalten... Den König 
Andreas zwangen fpäter traurige Verhältniffe, bei Heinrichs 
Nachfolger Hülfe zu fuchen. Diefer vermochte aber weber 
deſſen erlittne Schmach zu fühnen, noch deſſen Tod abzu> 
wenden. Andreas fiel in einer Schlacht, die dad Heer fei- 
ner deutſchen Beſchuͤtzer vernichtete; und feine Leiche mach⸗ 
ten flampfende Roffe faft unfenntlih. Doc) genug von Un- 
garns Geihichte, um daraus Dedos Erhebung zum allei» 
nigen Pfalzgrafen von Sachlen zu beflimmen. 

Kaifer Heinrichd Gefahren beim Uebergang über die 
Repze im Sahre 1052 finds unfehlbar, welche der Goſeker 
Mönd im Auge hatte, wenn er Dedos Verdienfte rühmt ?), 
Der Name des Fluffes ift bier zwar noch zweifelhaft; wir 
dürfen ihn aber nicht mit der Raab vom Feldzuge 1044 
verwechfelt erklären ?). Während damals nur Baiern und 





— nn — 


1) ©. Hermann Contractus ad 1053. Wiperti Vita Leonis 
lib, II, cap. & — 2) ©, oben die Anmerkungen zum Feldzuge 
1044. — 3) Der Ehronift begeht fonad) in feinem kurzen Berichte 
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Böhmen dad Heer Heinrichs ausmachten, waren 1052 
Sachſen mit ihm gezogen, ja kuͤhne Sachſen werden unter 
den Rettern des deutfchen Heered und feines Kaiferd mit» 
genannt. Die Vermuthung, daß Debo dabei befondre Klug⸗ 
heit gezeigt, wird durch des Moͤnchs Nachricht, verglichen 
mit obiger Erzählung, gefteigert. 

Daß Dedo fchon früher, und vielleicht feit 1040, wenn 
ber Moͤnch etwa die Gelangung zur Pfalggrafenverwaltung 
- mit der Alleinherrfchaft in den Pfalzen verwechlelt, mit An» 
bern, namentlich mit feinem Bruder Zriedrich dad Amt vers 
woaltete, ift nicht zu leugnen !). Noch im September bed 
Sahres 1051?) heißen beide Brüder Pfalzvorſteher. Wahr 
von dem ungarfchen Feldzug, den Dedo mitgemacht, drei Fehler: 
1) Das 3. 1040 paßt auf feinen der Feldzüge Heinrichs IIL 2) Die 
Serftörung der drei großen Städte fält, wie wir aus der Achnliche 
feit mit den bewährteften der andern Schriftfteer erfehen, auf das 
3. 10427 3) Die Erwähnung, daf die Deutfhen die Raab durd- 
wateten, paßt zwar auf den Feldzug 1044, wo dieß von Deutſchen und 
Ungarfchen -Berichterftattern beigebracht, von Lestern aber das Ver 
dienft diefes gelungenen Uebergangs den Ungarfhen Flüchtlingen im 
Heere Heinrichs beigelegt wird, Das Entftehen der drei Irrthuͤmer 
iſt leicht erklaͤrlich: 1),1040 wurde Dedo Pfalzgraf, was der Möndy 
mit dem Alleinbefig der Pfalzgrafenwärde feit 1052 verwechfelt. 2) Der 
berühmtefte Ungarnfrieg war der von 1042, wo man die Hauptitädte . 
des Landes zerftörte oder unterwarf, 3) Raba und Rabiza fonnte der 
Chroniſt um fo Leichter verwechfeln, als beim Uebergang jener 1044, 
und dem diefer 1052 Lift und Zapferfeit der Deutfhen des Königs 
bedrängte Lage aufhob, auch 1052 die Raab durchwatet wurde. — 
1) Eine Urkunde Heinrichs IH, vom 26, Septbr, 1045 nennt Dedo 
Pfalzgraf. Ludwigs Religq. Mscpt, tom. VII, pag. 505, Hei-— 
denreih a. a. D. pag. 62. Schöttgen u, Kreißig Beiträge zur Saͤchſ. 
Geld. III. pag. 407. — Eine andre von. 1048 nennt Friedrich fo, 
©. Vulpius Ludov. desiliens p. 17. Heidenreich p. 69, Thür, _ 
sacra p.639. Schamelius von dem Stlofter S. Mori; p. 54, — Schultes 
direct. diplom, I. p. 163, will fie freilid verwerfen, weil Heinrich 
nur König Heißt; das wirft die Aechtheit noch nicht um, — 2) Nah 
Sndiktion und dem Epislopatsjahre Adalberts ift die Urkunde Hoffmann 
IV. p. 107 ind. 3.1051, nicht 1053, zu ſetzen. Wenn Schultes a. a. O. 
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fcheinlich belohnte Heinrich IT, zu Goslar, wo er die Weiß: 
nachten 1052 zubrachte, die Verdienſte Dedos damit, daß er 
ihm alle fächfifchen Pfalzen unterordnete. In der That, es 
war fein geringer Lohn, und mit feinem andern konnte der 
Kaifer ein größeres Vertrauen ausdrüden. Es wurde frü- 
ber gezeigt, daß die Abficht König Heinrich J., ald er das 
Dfalzgrafenamt mit großem Anfehen einem fächfiihen Gras 
fen übertrug, Feine andre war, als durch diefelbe feinem 
Haufe eine ſtarke Stüge zu geben. Zwar waren bie Bil: 
lungen andern Stammes; doch ald Herzoge von Sachfen 
machten fie die gleichen Anfprüche an die Eleinern Fürften der 
Provinz, die Heinrich und die Ottonen gethan hatten. Aller 
Einfluß wäre den fränfifchen Kaifern in Sachen benommen 
gewefen, hätten die Billungen auch die Pfalzgrafen von ſich 
abhängig gemacht. Durch die beibehaltene Getheiltheit der 
Dfalzen und durch den Wechſel der Pfalzenvorfteher, ver: 
‚hüteten Conrad II. und SHeinrih II, , daß bDiefes Amt 
dem Neichöoberhaupte beeinträchtigend wurde. Ganz er 
reicht Fonnte ihr Zwei nur werben, wenn ber Pfalzgraf 
von Sadfen ein Mann war, ber der herzoglichen Gewalt 
entgegenwirken konnte und wollte, ohne offnen Zwift da; 
durch zu erregen. Das perfönliche Verdienſt eines folchen 
Taiferlihen Stellvertreterd, dem das zur Hauptpflicht ges 
macht wurde, wonach das neue Regentenhaus ftrebte, mußte 
bei der Wahl am meiften beflimmen, doch nicht allein. 
Kein Verwandter des Herzogs Bernhard, ja nicht einmal 


pag. 177. 1053 beibehalten will, weil die Angaben des Autͤrs de 
fundat. Monast, Gozec. mit diefem Jahre übereinftinmen, fo beißt 
das rüdwärts fließen. Der Mönch rechnete von 1053 die Reibe 
feiner Aebte zurüd, und vertheilte fie auf die 13 Sabre von 1040 — 
53. Dod glei vom erfien Abt Benno fagt er: unde, vel quis 
‚ fuerit, aut ubi finierit, incertum habemus; gleich wohl giebt er 
ihm eine Dauer von drei Jahren, Den Moͤnch taͤuſchte die wahr: 
ſcheinlich durch Schreibfehler entftandene Angabe feiner Urkunde, 1053 
ftatt 1051; darnad) berechnete er die Verwaltungsjahre der Achte. — 
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Einer, der von Geburt und Gefinnung ganz Sachſe war ?), 
durfte es fein, und eben fo wenig ein ganz Fremder, dem 
Die Nation aus Vorurtheil fi) abgewandt hätte. Das über 
Dedo Sefagte beweiſt, wie berfelbe allen diefen Forderungen 
vollfommen entfprach, fo daß wir Heinrichs Scharfblid bes 
wundern müffen, der den ihm fo nothmwendigen und fo 
geeigneten Mann herauszufinden verftand. Die fächfifchen. 
Fürften, namentlih die Billungen, fühlten es ſehr bald, 
wie das Haus Goſek vom Kaifer auderfehen fei, ihre Ge- 
finnung zu erfpähen, ihre Schritte zu bewachen, und 
Heinrich, der in Beiten der Ruhe und bed, Friedens meift 
in Goslar refioirte, von Jedem zu benachrichtigen, was fich 
in der Provinz zufrug ?). — 

Wie Dedo die Pfalzen bereiſte und in des Kaiſers 
Namen die Haͤndel ſowohl der Großen als der Niedern ſich 
vortragen ließ, und nach Allem in Sachſen forſchen durfte, 
was fuͤr des Kaiſers Wohlfahrt und Anſehen vom Belang 
war, alſo erſchien ſein Bruder Adalbert, der neue Erzbi⸗ 
ſchof von Bremen, in Nord-Sachſen, wo der Kaiſer gar 
Feine oder ſehr geringe Reichsguͤter beſaß, ein den Billuns 
gen verhaßter Späher ?). Adalbert war ein Mann, in 
welchem feltene äußere und innere Vorzüge, hohe Geburt, 
Würde, Schönheit, Keufchheit, glänzender Berftand, Bes 
redtſamkeit, auögebreitete Kenntniffe in Wiſſenſchaft, Politik 


1) Nirgends wurden die Gofeler für eigentliche Sachſen ges 
halten. Viele Bremer haften nur defbalb den Erzbifchof Adalbert, 
und hingen den Billungen an. ©. Adami Brem. hist. eccles, 
lib. IV. cap. 20. und die folgenden Anmerkungen. — 2) 3war bes 
zieben fi) die Worte, die Adam Brem. lib, III, cap. 2. edit, Ma- 
der p. 87. dem Herzog Bernhard in den Mund legt: illum quasi 
exploratorem positum in has regiones, qui infirma terrae alie- 
nigenis et Caesari esset proditurus etc. auf Dedos Bruder Adals 
bert, indeß wie jener im Norden, wachte der Pfalzgraf im Süden 
auf Herzog Bernhard. — 3) Adanı a. a. O. läßt Bernhard forte 
fahren: Ideoque, dum ipse aut aliquis ſiliorum ejus advixerit, 
Episcopum nunquam bonum in episcopaty diem habiturum, 
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und Kriegskunſt, richtige Beurtheilung der Menfchen und 
der Welt fich vereinten, in dem aber eine Leidenfchaft, die 
zu glänzen, alle Zugenden fo fehr verbunfelte, daß fie faft 
als eben foviel verberbliche Eigenfchaften erſcheinen, weil 
jene dieſe nur in ihrem Dienfte zeigte *). 

Agnes, die Mutter Adalberts, Dedos, Friedrichs und 
einer Tochter Oda, welche felbft im Klofter Quedlinburg 
die befte Erziehung erhielt, hatte für die Ausbildung ih- 
zer Kinder eifrigft Sorge getragen. Dedo beflimmte ſich 
- früh zum Maffendienfte und ward bald einer der gepriefen: 
fien Kriegshelden, da ihm nicht minder als feinen Brüdern 
Lörperlihe Schönheit, Klugheit, Lift und jede Rittertugend 
eigen waren. Adalbert und Friedrich, der aͤlteſte und jüng» 
ſte der Brüder, wurden von dem frommen Eltern zum geiſt⸗ 
lichen Stande beflimmt. Für Erftern wirkte Agnes ein 
Kanonikat in Halberftadt aus; des jingften Sohnes Er: 
ziehung übertrug fie dem Abt von Fulda, ihrem nahen Ber» 
wandten 5 doch wurbe Friedrich fpäter weltlicher Kämpe, 
ohne je feine frühere Beſtimmung dur Neigung, Anfich- 
ten und gelehrte Kenntniffe zu verleugnen. Am bekanntes 
fien von den drei Brüdern ift Adalbert geworben. Schon 
als Dompropft in Halberfiadt gewann er die Gunſt des 
geiftlichen wie des weltlichen Oberhauptes der Chriftenheit, 
und wurde durch fie zum Erzbifchof von Bremen erhoben 
(1043). Papft Benedict und Kaifer Heinrich zogen ihr bei 
allen Angelegenheiten in Deutfchland zu Rathe; und Adal- 
bert benußte ihre Freundfchaft wiederum, feinem Erzſtift den 
hoͤchſten Glanz und völlige Unabhängigkeit zu geben. Um 
dieſes Biel zu erreichen, fparte er Nichtd, weder fein, noch 


1) ©. Adam lib, III. cap. 3. pag. 85. Das ganze Buch, 
fo wie der größte Theil des Aten handelt von ihm, und enthält 
ebenfo treffliche pſychologiſche als hiſtoriſche Aufklaͤrungen. — Aus 
der Sucht zu glänzen entfprangen unfehlbar die flolzen und über: 
müthigen Handlungen, wie Bruno in der hist, Sax. belli apud 
Freber (Ausgabe in 1 Bde.) pag. 101 erzäflt, 
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ſeiner Bruͤder Anſehn, noch Geld, noch des Erzſtifts Guͤter 
und Schaͤtze 1). Dieſer fein Lieblingswunſch einerſeits, und 
Furcht vor Herzog Bernhard und deſſen Soͤhnen andrer⸗ 
ſeits bewogen ihn, ſoviel als moͤglich in des Kaiſers Naͤhe 
zu verweilen, und ihn auf den Feldzuͤgen in Italien, Flan⸗ 
bern, Ungarn zu begleiten. Seine Klugheit und Gewandt⸗ 
heit des Geiftes, bie Bereitwilligkeit, Zhätigkeit und Um⸗ 
ſicht, womit er fich den Staatögefchäften unterzog, erwarben 
ihm bald Heinrichs volles Vertraun, dad durch feine eignen 
Beweiſe unzmweifelhafter Treue und völliger Ergebenheit fich 
in fo hohem Grade fleigerte, daß feit 1051 der Kaifer ohne 
Adalbert3 Rath Nichts unternahm, ihn nie von feiner Seite 
ließ ?). Die gefährlichfien, fchlaueften Feinde Heinrichs, 
Bonifacius von Toscana, Gottfried von Lothringen, Otto 
von Sufa, Balduin von Flandern u. U. geflanden, daß 
Adalberts Fuge Wachfamkeit fie zum Gehorfam gezwungen 
habe; der König von Frankreich, wie der byzantinifche Kai⸗ 
fer priefen des Erzbiſchoſs Weisheit und treue Ergebenpeit 
zu feinem Seren und Freunde, 

Zu Adalbertd lobenswerthen Eigenfchaften — ober viels 
mehr zu feinem Eugen Benehmen — gehörte, daß er nie 





1) Adam Brem. a. a, O. II. cap. 2.: Audivimus eum 
saepenumero dixisse pro lucro ecclesiae suae se suosque pa- 
rentes devovisse, adeo, inquit, nemini parcam nec mihi, neo 
fratribus, nec pecuniae, nec ipsi ecclesiae, ut episcopatus meus 
aliquando liberetur a jugo vel par ceteris efficiatur. — 2) ©. 
Adam III. cap. 32. Auch Papſt Leo IX, zollte ihm die hoͤchſte Ach» 
tung: Tantus itaque apud Papam, talis apud Caesarem habeba- 
tur, ut de rebus publicis absque ejus cohsilio nihil ageretur. 
Quapropter ubi vix Jocum habet clericus, neo in procinctu 
bellorum imperator illum virum sibi deesse noluit. €. aud 
Helmold L cap, 22. apud Leibn.-Il, pag. 557.: Ule enim vir 
magnificus et praepotens in regno, cum fortissimum Henricum 
Caesarem, videlicet Conradi filium, nec non et Papam Leo- 
nem haberet propitios atque voluntati suae per omnia con- 
sentaneos etc, 
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des Kaiferd Gunft zur Beförderung und Erhöhung feiner 
Berwandten nugte, wie fein Gegner und Rival Anno von 
Göln es fpäter unter Heinrich IV. zum hoͤchſten Mißbrauch 
that. Darum haben wir auch nicht feinem Einfluß bei 
Heinrich IIL. die Erhöhung Dedos beizumefjen. Allein der 
kiuge Käifer fchenkte felber zweien Brüdern, derem Treue 
und Züchtigkeit er erkannte, gern fein ganzes Vertrauen. 
Hiersburfte er nicht Neid, Mißgunſt, Verfolgung, ſondern 
Einklang und Verfländigung.im Handeln erwarten. Sicher 

lich! Daß Bernhard von Sachen nicht gleich den weltlichen 
Kürften Gottfried von Lothringen, Balduin von Flandern, 
Dietrich von Holland feinen Unwillen, womit er bad frän 
fifche Königshaus anfah, in offener Empörung fund gab, 
verdankte Heinrich der Treue und Wachfamkeit der drei 
Gofeker Brüder, die durch Milde und Freigebigkeit, wie 
Durch Aufrechterhaltung der Drdnung, firenge Ahndung von 
Bergehen und Berichterfiatten an den Kaifer jedem Aufs 
ftande vorbeugten. Den fähfiihen Zürften, wie der Nas 
tion blieben fie freilich dadurch eben fo fern als der Kaifer 
felbft, und diefer Nationalhaß war ed unfehlbar, der 1056 
Dedos Tod veranlaßte 1). Adalbert nemlich hatte einen 
Presbyter feines Stifts, der ſich eines Vergehens fchuldig 
gemacht, feinem Bruber überantwortet. Dedo firafte ihn 
nah dem Gefes und ließ ihn darnach frei, als der Sträfs 
ling Gehorfam verfprohen. Bald darauf begab fih Dedo 
nach Polethe ?) bei Goslar. Als er zur Abreife fein Pferd 


1) Chron. Gosec. apud Hoffmann, Il. 108: a quodam 
clerico, quem ob crimina sibi objecta a fratre suo Bremensi 
episcopo custodiendum susceperat. Lamb. Schafnab, ad 1056 
hat: A quodam clerico Bremensi.: Adam lib. II, c. 18.: Ger- 
manus autem Archiepiscopi frater a quodam suae dioecesis 
presbytero interfectus est. — 2) ®Polethe war oft der Aufents 
balt der Kaifer, alfo eine Faiferlihe Pfalz dafelbft. Im Jahre 1051 
um Weihnachten ließ zu Polethe Heinrich III. feinem eben gebomen 
Sohne von den Fürften den Eid der Treue fhwören. Lamb, Schafn. 
ad 1052. Imperator Natalem Domini Polethaa celebravit, ubi 


* 
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beftieg, nahte aus einem Verſteck jener Geifttiche und ſtieß 

meuchelmörderifch mit einem Schwerdt, das, er unter dem 

Kleide verborgen, Dedo in die Hüfte. Der Frevler wurde 

ergriffen, der Sterbende aber verzieh ihm, und ließ auch 

Adalbert bitten, daß er dem Mörder vergebe und die Frei⸗ 

heit laſſe. Der Erzbifchof erfüllte des Bruders legten Wunſch, 

faßte aber feitbem, wie Adam von Bremen fortfährt ?), eis 
nen Widerwillen gegen Alle, welde zu feinem Stifte ge— 

- hörten. Dieſes und ber Umfland, daß Adalbert ald Fremd» 
ling feiner ganzen Didcefe verhaßt war, läßt wermuthen, 
bag ein Sachfe der Mörder Dedos geweſen. So erklärt 
fih, warum Adalbert ihn nicht für fein Vergehen, das wohl 
im Schimpf auf ihn als Fremden, ald des Kaiferd Aus 
Pundfchafter, oder dergleichen beftehen mochte, felbft beſtrafte. 
Er hatte bei einem ähnlichen Falle erlebt,. daß ein Sträfs 
ling, ben er feflnehmen ließ, von den Bremern losver⸗ 
langt wurde, und, wenn er's nicht that, hätten ihn felbft 

Gewaltthaten bedroht, vor welchen ihn weder die geiftliche 
Würde noch die Freundfchaft von Papſt und Kaiſer ſchuͤtz⸗ 
ten ?). Darum überließ Adalbert dieß Mal den Preds 
byter, der ihn in ähnlicher Weiſe beleidigt und gefchmäht 
haben mochte, dem Bruder zur Beflrafung. Daß diefer 
nur das Werkzeug war, wußte der Gezüchtigte wohl; den⸗ 
noch rächte er fih nicht an dem Urheber, der ihm viels 
Veicht unerreichbar war, fondern am Wollftreder der Strafe, 
Wenn Dedo ihm fierbend verzieh, weil er nicht gemeine 





filio suo Henrico adhuc catechnmeno principes regni sub ju- 
zamento fidem promittere fecit- Ebenſo Annalista Saxo ad 1052 
Polethe, Herm. Contr, ad 1052, der diefelbe Begebenheit erzählt 
bat nur in Saxonia apud Goslare, was hinlänglich den Ort Pole— 
the beftimmt. — 1) Adam a. a. D.: Ex eo autem tempore ha- 
buit odio omnem familiam ecclesiae. Zwar führt Adam nod) ans 
dere Urfachen diefes Widerwillens an; wir fchließen aber aus der ganz 
zen Ungabe, daß der Mord des Bruders den legten und tiefften Eins’ 
druck auf Adalberts fhon von Haf wider die Sachfen erfülltes Herz 
gemacht habe, — 2) ©. Adam IV. cap. 18. | 
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Beweggründe in dem Moͤrder erkannte *), weil ex. durch 
deſſen Beltrafung nicht neuen Haß bei den Sachſen erwe⸗ 
den, vielmehr durch Begnadigung diefe feinem Haufe ge 
winnen wollte, fo fpricht dieß ebenfo fehr für die Vermu⸗ 
thung, daß Nationalhaß den, Mörder zu feinem Vergehen 
gegen Adalbert und Dedo, die er ald Brüder nicht unter: 
fchied,, angetrieben habe, wie Adalbert3 ſeitdem tiefmurzelnder 
Haß gegen feine ganze Diöcefe., Nicht genug, daß er Die 
fen Haß gegen die Sachfen nährte, -aud dem jungen Kö- 
nige Heinrich prägte ..er ihn_tief ein, bamit einft der heran 
gewachfene Herrfcher feines Erzieherd Rache durch harten 
Druck der Nation befriedige. 

Ueber Dedos Amtsfuͤhrung ſowohl als Pfalzvorſteher 
wie als alleiniger Pfalzgraf berichten die Chroniſten nichts 
Specielles; doch laſſen ſeine geruͤhmten Eigenſchaften als 
tapfter und kluger Krieger, als treuer Freund des Kaiſers, 
als edler und frommer Mann, wie er im Tode ſich noch 
bewies, der im Leben Niemandes Schaden ſuchte, und ſelbſt 
den Bruder durch Vermahnung abhielt, wenn dieſer es 
manden ſchaden wollte ?), der von Wittwen und Waiſen 
Vater geheißen, und von ber Kirche wegen feiner Freigebig⸗ 
keit gepriefen wurde *), ale diefe Angaben laſſen fchließen, 
daß er mit Mäßigung, Klugheit und Kraft ein Amt ver- 
waltet, das jede dieſer Eigenfchaften erforderte. Kaifer 





1) Chron, de fund, Mon. Gozec. a. 0, O.: Ubi clericus 
ab eo conspicitur, mirum dictu, manibus extensis, oculis sur- 
sum levatis, voce, qua poterat, haec verba B. Protomartyris 
Stephani dixisse perhibetur: Domine, Jesu Christe, accipe spi- 
ritum meum, et ne statuas illi hoc peccatum. Quo dicto tam 
dictu quam rogatu ipsius Palatini non solum non laeditur, ve- 
rum libere abire permittitur. — 2) Adam a. a. O. Vir bonus 
et justus, qui nemini unquam vel ipse nocuit, vel fratrem no- 
cere voluit. — 3) Chron. 603. a.a, O.: Circa cultum dei de- 
votissimus spirituales qualescunque personas ac si dominos ve- 
nerabatur, cum viduarum et orphanorum- non nisi pater dice- 
retur etc. 
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Heinrich Gunft, der am Todten eine mächtige Stüße vers 
for, folgte ibm ind Grab. Zu Goslar hieß er die Leiche 
des werthen Mannes prächtig beftatten ?). Leider folgte ihm 
noch in demfelben Jahre 1056 fein Faiferlicher Freund nach. 
Der Sachſen verhaltener Groll hatte in Heinrich und Dedo 
feine Bändiger verloren. Erfterer hinterließ ein Kind auf 
dem Throne, Lesterer, vielleicht nie verheirathet, vererbte 
weder feine Zugenden noch feine Güter einem rechtmäßigen 
Sohne?). Die fächfiiche Pfalzgraffchaft ertheilte noch Kaifer - 
Heinrich III. dem jüngern Bruder Dedos, Friedrich), dem fie 
wohl fhon i. 3. 1052 zugefagt worden war, ald er an Dedo 
feinen frühern Antheil in der Verwaltung abtreten. mußte, 
Friedrichs Erziehung im Klofter Fulda hatte ihn zu einem fehr 
gelehrten Ritter feiner Zeit gemacht. Er konnte lefen, und 
feine Kenntniffe überragten oft Die der Mönche feines Kiofters 
Goſeck, dem er reiche Wohlthaten bis zu feinem Tode (1088) 
erwied, weßhalb der dankbare Kiofterbefchreiber ihm unge 
meſſenes Lob zuertheilt )). Doch auch Andere *) nennen 
ihn einen ausgezeichneten Mann, und er muß ed geweſen 
fein, da in einer von Haß, Neid, Bürgerkrieg und Frevel 
aller Art gebrandmarften Zeit ihm es gelang einer feindlis 
hen Nation gegenüber feine Ländereien zu vermehren, und 
wider einen zürnenden Kaiſer, deſſen Habſucht und Will: 
führe ihn zum Abfall bewog, ſich in feiner Mürde zu bei 
e 


haupten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





1) 1ll& Imperatore Henrico Goslariae jubents Inetu et 
planctu maximo est tumulatus. — 2) Ein natürlier Schn Di: 
dos, Friedrich, wurde Abt des Klofterd Goſeck. S. die Chronik des 
Klofters a. a; D. pag. 109 ff. — 3) Bei feinem Tode fagt der 
Moͤnch a: a; O. pag. 111.: Sidus exiguum occubnit, quod in 
illo tempore clarius huic loco sole refulsit, Weiterhin nennt er 
ihn: unica spes nostra, solamea et gloria und ruͤbmt feine Kennt: 
niffe. — 4) Adam Brem. IV, cap, 28.: Insignis vir Palatinus 
Comes Fridericus, 
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No. 61. Confirmacio censuum Capelle Helffirs. 1408. 
Quinquaginta flor. recepit possessor Capelle d’istis pe- . 
cunijs pro bonis venditis :c, OQnuatuor mansi cum dimidio in 
istis literis comprehensi in campo ville schonaw vnacum 
quinque curijs ibidem sunt venditi possessori dieti ville wolf- 
gango wydeman cum conseusu dominiEpiscopi pro1 C etyr fi, 
et pecunia percepta altera die post Nicolai Anno domini Mil- 
lesimo quingentesimo vigesimo. 
Iodocus maler dicti domini Episcopi Secretarius scripsit **), 


— Nos — Heinricus Episcopns Merseburgen. tam ad 
presencium quam ad futurorum volumus noticiam' pervenire, 
Ouod cum discretus et circumspectus vir Johannes helfer 
Civis Merseburgen, fidelis noster dileotus — conseneiente sibi 
honesta matronaKatherina matre eius — de bonis sibi adeo 
collatis-partimque ex christi — fidelium videlioet pie recorda- 
gionis Johannis dudirstad elemosinis Cappellam novam 
seu vicariam ecclesie sancti Sixti Merseburgen. annexam in 
honorem sanctissimi Corporis domini nostri ihesu christi sue- 
que intemerate genitricis et virginis Marie consecratam — 








*) Vergl. N. Mittheilungen 1. Band, 4. Heft. S, 51 I, — 
**) Dazu schrieb eine andere Hand: Reliquam pecuniam re- 
ceperunt certi d. prebendati de Capella, videlicet D. Deca- 
nus B. Stilling, Jordanus breunigk, Conradus Kruger, Heynri- 
cus oderman in simili :c. lxx. fl. quilibet xviij ſ'. 
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instituisset, erexisset funditus «t construxisset. Nobis humil - 
ter supplicavit, quatenus Institutionem, ereccionem et funda- 
cionem huiusmodi approbare, ratificare ‘et auctorizare, neo 
non infraseripta bona, census et redditus. videlicet tres man- 
'sos sitos in pago ville Müschow. quorum vnus mansus 
cum. dimidio. goluit annuatim. tres sexagenas latorumy grossg- 
rum· et — — ‘sum ’dimidio singulis ‘Annis soluit Sex 
modios tritici et Sex modjos.ordei. Item quatuor aucas et 
vnam domunculam in villa memorata ad predictos treg man- 
sos pertinen. - Item vnam aream exopposito ecclesie sancti 
Sixti, Item quatuor mansos cum dimidio in pago ville Schö- 
now soluentes annuatim duas sexagenas cum dimidia preci- 
sorum grossorum. iam dicté Cappelle seu vicarie annectere — 
dignaremur, Nos itaque — dicte nove Cappelle seu vicarie — 
Institucionem ereccionem et fundacionem predictas approba- 
mus. — Statuentes, quod luspatronatus prefate Cappelle seu 
viearie apud Johannem helfer supradictum et Katheri- 
nam eius matrem «mamdiu ipsi seu alter ipsorum vixerint, 
debeat permanere, Istis.vero decedentibus Collacio eiusdem 
Cappelle seu vicarie ad nos et successores nostros Episcopns 
‚deuoluatur, Et quicungue deinceps ad. predictam Cappellam 
seu vicariam, quamcito cesserit seu decesserit ‚honorabilis vir 
dominus Johannes Gröutsch plebanus in Medewicz 
iamprimum ad ipsam inslituendus, qui propter ipsius paro- 
chiam adeo ad residenciam artari non poterit, institvetur, in 
ipsa debeat personaliter residere et sub obediencia esse de- 
cani, — Sicque prefate Cappelle Rector seu.vicarius — omni- 
bus eiusdem Cappelle’bonis,, censibus ef redditibus libere per- 
fruatur, Ita sane quod singulis annis de prescriptis redditibus 
in anniversario :Clawes helfers, patrisiipsiu Johannis 
fundatoris, Johannis Schultheissen,Hermannikrop-. 
pelen, Johannis dudirstad et Katherine eldesten 
ipso die beati Cyriaci viginti grossos dominis Canoniecis et vi- 
cariis dicte ecclesie sancti Sixti ministrabit — Et pro comme-- 
moracione dioti Johannis fundatoris et'Katherine matris 
eius, nec non Gerdrudis dudirstad ad decantandum pro 
ipsis officium Salus populi in vigilia sancti Martini quamdiu 
vixerint, — post obitum vero ipsorum in die anniversarii .de- 
posicionis — ‚Idem Rector seu vicarius dicte Cappelle — si- 
militer viginti grossos — ministrare teneatur. In quorum — 
testimonium — presentem literam nostri et Capituli nostri ec- 
clesie Mersburgen. nec non Capituli ecclesie sancti Sixti su- 
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pradicte 'sigilloram appensione fecimus communiri .. Et Nos 
Petrus prepositus, Johannes decanus, Otto Scolasticus, 
Johanes. Gantor Totumqu® Capitulum ‚ecclesie Mersebur- 
gen, —  Sigillam Capituli mostri vna cumi—r domini Hein- 
rici  episcopi Merseburgen. Sigillo.. presentibus ; decrevimus 
coappendi » „ Nos quoque Petrus ‚desanus et totum Capitu- 
lum ecclesie sancti Sixti:memorate in Signum nostri, consensus 
et'roluntalis — Sigillum, nostrum ‚presentihus similiter duxi- 
mus appendendum .. Datum anno domipi Millesimo Quadrin- 
gentesimo secundo fferja tercia post Lucie ‚yirginis. 
No. 62. _ Testamentum magistri Jacobi, 1405. 
Nos.. Petrus prepositus. ‚Johannes ‚decanus « . 
Otto Scolasticus . . Johannes Cantor .et Capitulum ecclesie 
Merseburgen. recognoscimus, — Quod habitis prius inter nos 
capitulariter congregatos ob infrascriptum negocium diligenti 
et cura deliberacion. ac pensata nostre ecclesie predicte vti- 
litate Eciam speciali voluntate et consensu — domini Otto- 
nis Episcopi Merseburgen, — prouidum et circumspectum vi- 
rum magistrum, Jacobum tzylgeman nostrum concano- 
aicum minori prebenda prebendatum , propter ipsius gratuita 
seruicia nobis et diete ecelesie nostre hactenus,inpensa et ad- 
huc vberius inpendenda ad nostrum Capittulum. et ad fructus, 
redditus .et prouentus, nec non ad cottidianas distribuciones, 
Eciam ad diuisiones obedienciarum cum vacauerint maioribus 
prebendis prebendatis dari et assignari consuetis, decreuimus 
admittendum ipsumque  admittimus et assumimus per presen- 
tes ad eosdem, Sic quod dictus magister Jacobus stallum in 
choro et locum in Capitulo habere, fruotus, redditus et pro- 
uentus supradictos ‚recipere valeat iuxta dicte nostre ecclesie 
consuetudines et statula tamdiu et quousque dictus magister 
‘Jacobus virtute ordinaria aut vigore alicuius gracie apostolice 
sibi facte uel fiende majorem prebendam in dieta nostra ec- 
clesia fuerit pacifice assecutus, Extunco suam minorem preben- 
dam, quam de presenti possidet, dimittere teneatur. — — 
pro quo diectus magister Jacobus nobis nostroque Capitulo 
Centum et $exayinta sexagenas gross. Mysnen. — numeranit 
et persoluit in recompensam. Quasquidem Centum et sexa- 
ginta sexag. grossorum in vlilitatem- nostram seu nostri Capi- 
uli predicti notorie conuertimus et converti fecimus. videli- 
cet, Cum nonagita sexagenis a nobilibus Conrado et Ru- 
tolpho volgariter dy Schengken von korbistorpff 


dictis ibidem residentibus sex sexagenas gross. annui census 
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comparando, Et pro viginti et duabus sexagenis cum dimidia 
latorum grossorum a strennuo ,„, Petro Bossen in frang- 
leben commorante alteram- dimidiam. ‚sexag. annui census. 
Nec non pro quädragintaseptem sexagenis cum dimidia ab 
vniuersitate opidi lutzyn quatuor ‚sexag. grossorum annui 
tensus consimiliter cömparantes, — Qui ‚qeidem magister Ja- 
cobus cum dictis Gensibus propriis suis sumptibus et pecu- 
nijs — per nos 'compatätis modum infrascriptum ordinauit. .— 
Primo videlicet. quod quamdiu ipsum 'magistrum Jacobum 
— agere. contingat in humanis, sibi de dicte summa census 
sex sexagene gross, singulis annis — per Capitulum predictum, 
procurabuntur ministrari. Residua ‚vero pars predictorum cen- 
suum — singulis annis inter Canonicos sesidentes distribuan- 
tur — — — *). Etnos,. . Otto.— Episcopus ecclesie Mer- 
seburgen, — Nostrum sigillum maius presentibus iussimus 
appendi. — Sub anno ab incarnatione domini Millesimo 
Quadringentesimo quinto proxima feria tercia post domini- 
cam Quadragesimalem, qua in ecclesia dei canitur Inuocauit, 
(L. 5.) 6. 5.*) 
No. 63. De curia Joh. Frigers prope horreum, 1408. 
Wir Heynricus Techant, Lütholdus Eldester vnde 
daz Capittel czu Sancte Sixtus In Merseburg bekennen, — 
daz wir — abegekoufft haben Clause lewen vnde Ilsen 
siner Elichin wertinnen vnde allen irn Erben den hoff gele- 
gen in der galsen by deme Sixtus Thore am kerchoffe bi des 
kirchhoffes Thore vmme söbin schog grossen alder were, der 
fümffe vnde funffezig eynen Rinyschen gulden geldin. Vnde 
wir haben den selben hoff vörbas vorerbeth dem bescheydin 


knechte Hanse Höppen czymmerman vnde gelegen czu 


eyneme rechten Erbe vnde Margareten siner Elichen wer- 
tinnen ouch czu eyme erbe. vnde czıw tuende vnde czu la- 
sende ab sy eoz übir lebitte, visgeslofsen vnser ‘schüne, die 
wir darynne gebuwit haben, also doch das die selben Hannes 
vnde Margarete vnde yre Erbin alle stadrecht davon thun süllen 
an schofsen. wachen vnde wachegelde vnd an ändern rechten, 
die vor alder von deme selben hoffe gegangen haben, Ouch 
fullen sye vnde öre Erben Eynen gank haben czu dem bor- 


* 





| *) Es folgen nun noch mehrere nähere Bestimmungen, 
wie es mit diesen Zinsen nach dem Tode des M. Jacob 
Behufs einer Seelmesse für ihn u. s. w, gehalten werden soll. — 
*9 Beide Siegel fehlen, 
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nen vnde eynen wayninfurt ‚*) ezuimg, Thorg.. Ouch sullen 
die Egnanten - vng, CZWER, ym Jare, gzinsen. vff sente Wal- 
purgen tag, Jerlichen. Nüen grossen, xf ‚„Sancte Michaelis tag 
ouch Nüen grossen breytes, ‚geldes, die genga vnde gebe sint 
vnde 'ynuorslagen, in unser, Hern. Lande ‚yon, Mexseborg. Des 
czu Pyaem, waren hekentnisse. haben wir, yasers Capittels In- 
gesegil wilsentlich an. desen brifl' lafsen, hengen, der gegeben ° 
ist nach Cristi gebort Tusent Jar, virhundert vnde achte am 


fritage wor Palmen, . — | fl. Ss). - re 
No. 64. 11 1411. 
Super vno.floreno: census — ‚festo sanch, Martini a plebano 
in. pobelus. 


— Nos igitur Waltherus dei et postolion sedis gra- 
cia Merseburgen. episcopus ad vniuersorum tam presencium 
quam futurorum indrustriam (sic) cupimus peruenire, Quod 
deuotus Lutoldus de waren rector perrochialis (sic) ec- 
clesie in Pabelus nostre dioceseos canonicusque ecclesie 
sancti Sixti Merseburgen, Nec non. Strenuus Petrus de Ni- 
ezicz mobis in xpo sincere dilecti suam: süorumque proge- 
nitorum memoriam salutiferam procurare wolentes Nobis ab 
intimis supplicarunt, quod curiam vnam, quam tenet ot pos- 
sidet quidam dietus Reis et dimidium mansum terre arabilis 
sitas in villa et pago Pabelus, quos quidem dimidium man- 
sum et curiam a nobis nostraque ecolesia prefatus Petrus de 
Niczicz ia feudum tenuit, ad prefatam parrochialem eccle- 
siam in Papelus modis prout infra sequitur incorporare et 
annectere dignaremur, .Nos igitur Waltherus episcopus pre- 
fatus domini Lutoldi longeua seruitutis obsequia — ac fide- 
‚litatem Petri Prefatorum — dictam curiam soluentem sin- 
gulis annis in festo natiuitatis xpı quatuor cappones, cum 
dimidio manso prefato — ‚appropriauimus incorporauimus an- 
neximus. et vniuimus ad sepedictam ecclesiam in Pabelus, — 
volumus tamen inxta prefatorum domini Lutoldi et Petri 
de Niczicz affectum coramı nobis expositum, quod prefatus 
dominus Lutoldus vel qui dicte parrochialis ecclesie in 
Pobelus fuerit rector au tipsius vicegerens seu conuentor, sin- 
gulis quatuor' anni temporibus videlicet quinta de sero vigi- 
liam et sexta missam pro defunclis in memorata ecclesia in 

‚Pabelus.pro dictorum domini Lutoldi et Petri eorum- 
que progenitorum animarum memoria salutari solempniter ce- 





‘*) Di. Wegen -Einfahrt. 
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lebrabit. Ae ’idem tector' Yingulis alinis Ih festo wandti Mar-' 
tini pro’ ipsids domini’ Eutoldi memoria ‘et anire- salute 
procuratoribus canonicorum säncti’Bixtj de dictis dimidio man- 

so et duria vnum ſlorenum rinensem‘boni atıri et · iusti pon- 

deris per sosdem Procuirator&s iiista cöfsuetudinem didte ec- 

elesie sancti Sixti in anfiinersario'prefati domini Lutoldi ac’ 
in ipsias vita distribliendtrm persoluat — "harum quibus nostrum-+ 
maius sigillum est appenkum testimonio Hteratum, Et nos 
Petrus Sparhow prepositus, Johannes’ de Gremäis 

Decanns, Otto de harstorff Scolastieus totumque Capitu- 

lum ectlesie Merseburgen. — sigillnm nostrum similiter ma 

jus — presentibns duximus‘äppendendum. Datum anno do- 
mini Millesimo Ousdringentesimo . vakeetnd die Lune post 

sancloram Philippi et Jacobi. 

(L, S.) — ar Kr 8) 

No. 65. 1415. 
IIencze wynezeler briff des er sich vorczogen, darvmb soll Im 
Durchartzrode gebin 1 schock, das hat gete inget unser herre 

von mers. am Sunabunde ach Dorothee Anno x. xxxnono. 

Ich Berlt von’ Borgharczrode :iozund houbtman 
czu Merseburg wonhaftig zu Scap:ow bekenne, — das 
ich mit gutem willun vnde redelichin vorerbit habe vnnd. 
vor erbe — den wingarten den ich habe vor dem sixtus thore 
vor der stad Merseburg gelegin kegen der Sale dem bescheiden 
manne Heinriche wintzerle burger in der -obgnanten 
stad Merseburg vnd synen rechtin erbin, also das er syne Er- 
bin mir vnd mynen erbia den gnantän wingarten sullen ‚er- 
beiten vmme (die helffte vond sullen: des gebruchen vnd be- 
sitzen erblichin als erbgntes recht ist; Dartzu sol vnnd wil 
ich vnnd myne erbin alle Jar Jerlichin stangen vnd mystes 
gebin vnnd vor den wingarten furen lassin,. waz sie darczu 
bedurffin. Czu orkunde — habe ich. egnanter Berlt von 
Borcharzrod® myn Ingefs. — an desin offin brieff- lassin 
hengin, der gejreben ist nach gotis gebort virczenhundert Jar 
darnach in dem funfezendin Jare am Sonnabunde Sente Thor 
mas tage des hiligen Aposteln. a ac 

\ (L. 8.) 

No 66. 1416. 

Testamentum Domini Nicolai Slendorff Decani 'huwius' ecclesie 
sancti Sixti Mer/s.- 

In Nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen, Nos Ja- 
cobus prepositu, Bernardus Bog senior,  Heinricus 
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Auunouli totumqugQapittilum (sie) Becidsie sanctisSixtiMer- 
seburgen,; ad vnimersorum tam presenciüm quam futurorum no- 
tieiam  presentibus welumusi perwenire, Quod: honorabilis do- 
minus ‚Nieolaus,Slendorff decanus nostre ecclesie: saneti 
sixti sollicita mente et pia-intenciöne ivälda perpenderit Illud 
dictom sapientis; quo dieit, Quid habet amplius homo de’ vni- 
Fersis laboxibus suis, quibusi cunctis 'diebus: suis grauiter in- 
sudauit etc.; — Gupiens:idem. dominus: Nicolaus decanus. no- 
ster — de laboribus suis, quibus a tempore:'juuentutis sue in 
Curia Romana, In Guriadominorum Marchioönum Missnen. et 
in Seruicijs Reuerendi in xpo patris et domini domini Nico- 
lai episcopi Merseburgen., quousque ad sacrum ordinem pres- 
biteratus, promotus ac.ad diötum decanatum assumptus insuda- 
uit et postquam diotum decanatum fuit ademptus, ad hoc 
operam dedit diligentem, quomodo 'prefatam nostram deco- 
raret ecclesiam et cultum diuinum in- ea augmentaret et am- 
pliaret, Primo Curiam deoanalem ecclesie nostre prefate, quam 
totaliter in edifiejjs desolatam‘ inuenit de nouo construxit et 
reedificauit ac in singulis reformauit, pro quibus larga extima- 
cione vltra centum florenos Rinenss. boni auri et iusti pon- 
deris exposuit. Demum Capellam sancti Nicolai in dicta ec- 
' clesia nostra existentem', cuius collacio cum eam väcare con- 
tingerit (sic) ad decanum dicte ecelesie nostre — secundum pri- 
mam erectionem ecclesie nostre predicte pertinet, cum nouo 
' Altari, testudine, fenestris et sedilibus spectabilibus honorifice 
adaptauit et decorauit, pro quo exposuit simili “extimacione 
vitra sexaginta florenos Renen.' auri et ponderis predicti, yma- 
ginemgne beate virginis in dieta ecolesia nostra pro similibus 
decem florenis Renen. comparauit ac pulpitum nouum in cho- 
ro ecclesie nostre de nouo fieri fecit, pro quo eciam vltra 
quaor florenos consimiles exposuit, Insuper prefatus dominus 
Nicolaus decanus considerans, quod ecclesia nostra predi- 
cta in structuris Ambitus magnam ruinam et desolacionem pa- 
teretur‘ et super hoc nobiscum capittulariter inito consilio cum 
eo deliberauimus dictum Ambitum ecclesie nostre pro vtili- 
tate ecclesie et nostra ac Successorum nostrorum oonstruere 
et edificare, quo edificio, ‚sio per nos incepto et cum solempni 
ac ytili nobis et ecclesie nostre domo superposito, deficienti- 
bus nobis pecunijs, que ad dictum edificium deputauimus, pre- 
fatusDominus Nicolaus decanus Arhelans ad consumacionem 
insepti.boni operis, considerans eciam que et quanta dampna 
dicto edifisio possent per pluuia et aerem euenire, si aliquo 


\ 


; 
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tempore absque tecto stare debeénet, suspirans ad salatem ani- 
me sue — et pro m&moria sempiterna facienda animabus 'bo- 
ne memorie Otltonis:slendorff patris sui etAlheidis 

matris sue — et de bonis propriis sibi adeo collatis Consen- 
_ eiente sibi domino Nicola o,Episcopo ecolesie Merseburgen, 
cuius Notarius ipse dominus Nigolaws .decanus extitit; tra- 
didit et assignanit:mobis et ecclesie nostre pecunias el 'bona 
infrata Primo ad edificium'predictum triginta tres florenos Re- 
nen,, Item. guidquid:sibi debetwr in ecelesia nostra racione 
decanatus infra hihe et proximum festum beati Michaelis ex- 
clusiue, Item dedit: nobis et ecelesie nostre'Missale suum no- 
- uum, pro quo secundum largam extimacionem nostram expo- 
sauit vltra quadraginta. florenos; Item duo Gradualia noua ex- 
timata ad triginta.florenos, Item Cappam suam sericam nouam 
‚rubeam auro intexto ornatam extimatam ad viginti duos flo 
renos, Jtem ampullas suas nouas argenteäs deauratas extima- 
tas ad quindecim florenos. Item dedit et assignauit nobis se- 
xaginta florenos Renen. cum quibus et alijs bonis certos cen- 
sus ad ecclesiam nostram prefatam pro memoria dicti domini 
Nicolai decani et parentum suorum tenenda comparauimus. 
Et multa alia bona nobis et ecclesie. nostre fecit) que non 
sunt necessario huic litere nostre inserenda. Cum quibus cen- 
sibus et bonis disposuit et ordinauit infrata Quod in perpe- 
tuum singulis annis in singulis qua°r temporibus in .dicta Ca- 
pella sancti Nicolai, in qua sibi elegit sepulerum, debent de- 
cantari per nos et successores nostros necnon et vicarios et 
beneficiatos ac Cappellanos et personas dicte ecclesie nostre 
sancti Sixti misse et vigilie pro defunctis diebus et horis con- 
venientibus, Sic quod cottidianum officinm in choro non ob- 
mittetur, et vigilie debent decantari cum nouem lectionibus 
et psalmi debent legi paulätim, quod dictiones non sinco- 
pentur et in medio versus fiant pause. Similiter et in missä 
cum deuocione tamen absque nimis longa pertrhctione cante- 
tar, — — — In quorum omnium et singulorum fidem et te- 
stimonium premissorum presentes nostras literas exinde fieri 
et per notarium publicum infrascriptum subscribi et publicari 
fecimus nostro Capitulique nostri Sigillis vna cum sigillo pre- 
fati domini nostri Merseburgen. iussimus appensione commu- 
niri. — Datum et Actum Merseburg. Anno domini Millesimo 
Quadringentesimo Sextodecimo Indictione nona die sabbati 
nona die mensis Maii in curia decanatus dicti domini Nico- 
lai decani supra dictis dominis ibidem cappittulariter congre- 
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’ 


ad premissa, a 


gatis Apostoliga seda vagante hora vesperorum vel quasi.’pre- 
sentibus ibidem honorabilibus: et discretis viris ffederico‘ 
lodemar etı,ffredierico! tymkenroden--cdericis Ma- 
gunt. dyoc. et Jo. helfir Lauras; — Merss. testibus 
14 


(Notariatszeichen;). Et ego And reas Ri ob ardi cle-' 


- riens Nuenburgen. dioc.. publicus saora Imperiali auctoritate ‘ 


notarius Quia predicti' testamenti‘ cönstitucioni — vna cum 
prenominatis testibus ‚presend interfui — 1deo hoc publicum 
Instrumentum — subseripsi +). — 
(L. 5.) | kt. 8.) 
No. 67. j + "'Sirele, 1418. 

Wir Nicolaus von gotis gnaden Bischoff zeu Merse- 
burg Bekennen vnd thun kunt offintlichin mit dissem briue 
allen den, die yn Sehen adir horen lesen, das die selegerete 


vad gedechtnisse die der Ersamer wiser Hans Strele vn- 


ser burger hie zcü Merseborg vnde liber getreuwer gemacht 
hat in der kirchen zcu sente Sixtus alhie zcu Merseborg, vmb 
die spende die die altirlüte geben vnd ouch die dry dinst die 
alle Jar Techant vnd capittil vnde ire nachkomen ihun sollen 
Jerlichen, als die briue die darobir gegebin sint eigintlichen 
vzwisen, mit vnserm guten willen vode wissen geschen sint, 
vnde wir bestetigen. die selbigen selegerete von vnser bischof- 
felicher gewalt vnde mit dissim briue, Ouch gebieten wir den 
selbin Capittil vnde Altirluten, das sie die gedechtnisse vnd 
selegerete halden,, als ire briue vswisen, bie rachünge des 
gestrengen Richters, als das vor ym am Jungesten tage vor- 
entwerten mufsen, Gegebin zcu Merseburg am Sontage nest 
nach Michahelis vndir vnserm sigil Anno dni Millesimo ccec® 
decimo octauo, 


No. 68. Strelen super lestamento R. 1418, 


» *" Wir Nicolaus Slendorff von Jhene Techand, 


Berhart Bog eldiste vnde das gancze Capittil gemeyne 
sente Sixtuskirchen zcu Merseburg Bekennen, — das vns vnd 
vnsrem Capittil der Ersamer wiser man Hans Strele bur- 





*) Darunter steht noch diese Nachricht: dominus Merss. 
confirmauit huiusmodi testamentum in Cons tancia coram 
Nicolao Jerichen notario domini pygauien., et sunt 
trstes domini Conradus Abbas pygauien., heinricus 
kubot, petrus Ortinb’g Canonici, et-petrus Storch 
vicarius eiclesie Merss, 
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ger.zcu Merseburg — gegebin vnde’gereite wöl bezcalt hat 
achczen ‘gute Rynsche galden ‘gut an golds 'vnd&’swere ug” 
an gewichte. — vade reden whd‘gelobin — dém enanten 


4 


hanse Strelen nach. syme tode dry 'zoyt des Jars 'ewigk- 
lichen vigilie vnde messe zcu singen vnde syn gedechtnisse 


zeu bäldent, ‚nemelichen (am’nestin 'mantage nach Quasimodo- 
geniti, am nestia.mantage nach Eaurencij vnd am nestin mali- 
tage yn deme aduent, die dry tage ixlichen des abundis mit 


vigilien vnde den dinstag darnach mit. selemessen, vnd sollen 
vnde wollen die vigilien vnde selemessen 'erlich vnde rede- ' 


lichen gesungen. halden vnde uff ixlich zoyt der dryer czyte 
eynen balbin rinschen gulden zeu köre dynen den herren, 
die denn geinwertig sint vnd als das gewonheit ist in der sel- 
bin sente Sixtuskirchen. — Des. zcu orkunde habin wir — 
vnsers capittils Sigil wissintlichen an dissen briff lassen hen- 
gen, der gegebin ‘ist nach Cristi geburt Tusint virhundirt dar- 
nach in deme achczenden Jaren, am nestin Sontage nach sente 
Michels tage des heilgen Ereze Engils. (L, S,) 
No. 69. 1426. 


Litera de pena non seruantium ad chorum, 

In Nomine Sancte et Indiuidue Trinitatis Amen, Cum 

ea que pre communi vtilitate omnium discreta deliberacione 
prehabita statuuntur ab omnibus non immerito ‚debeant ap- 
probari, Sane igitur ut Nos Nicolaus Slendorff Decanus, 
Bernhardus Bogk Senior, Johannes de Predell Cu-. 
stos, necnon singuli Canonici et capitulum ecclesie sancti 
Sixti Merseburgen. pari passu omnes equanimiter ambulemus 
— De consensu et voluntate — Nicolai Episcopi ecclesie 
Merseburgen. conuocatis omnibus et singulis Concanonicis 


et confratribus nostris diete ecclesie Sancti Sixti matura de- _ 


liberacione prehabita, — Quia cum in primeua institucione 
Canonicatuum et prebendarum dicte eccelesie sancti Sixti sit 
salubriter et prouide statutum et ordinatum, quod si quis in 
Seruicijs et Ministracionibus racione sui beneficij siue offici) 
negligens seu remissus fuerit, Sic quod debito tempore statuto 
non seruiet aut ministrat, que sibi incumbunt, Extung sequen- 
ti die duplum seruire et ministrare teneatur prout lucide in 
literis desuper confectis hec et alia plenius continentur, Non- 
nulli tamen contra huiusmodi statutum temere venire et sua 
seruicia et ministraciones negligere in detrimentum et dimi- 


nucionem diuini cultus presumentes se huiusmodi sanelo et 


iusto statuto Opposuerunt, Quibus obuiare cupientes slatui- 


- 
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mps et ordinamus, Quod siquis deinceps.in seruiendo et mi- 
nistrando racione sui, beneficij siue officij in dicta ecolesia 
sancti Sixti Merseburgen. negligens ‚et remissus fuerit eo die 
quo seruire. seu ministrare tenetur, Quod extunc altera pro- 
xima ‚sequenti die duplum seruire. sey, ministrare debet abs- 
gue ‚contradiccione, Et quod absit, s si aliqui⸗ rebelliter nec 
prima nec altera die ut premittitur sua seruicia et ministra- 
ciones non adimplebit cum ad hoc per Decanum et capitu- 
lum fuerit requisitus, ‚si ‚presens fuerit aut suus Procuratox 
siue.cappellanus si residenciam non fecerit super eo requi- 
zuntur et non satisfecerint, tunc nouem futuris diebus proxi- 
me sequentibus elapsis post Requisicionem huiusmodi, quorum 
tres -pro primo, tres pro secundo et ‚reliquos tres dies pro 
tercio et peremtorio termino ac monicione canonica assigna- 
mus, sit ab ingressu ecclesie suspensus, et huiusmodi Senten- 
ciam tres alios dies extunc dictos nouem dies inmediate se- 
quentes animo indurato sustinuerit ‚„ Sentenciam excommuni- 
cacionis nouerit se incursurum ipso facto, et ab huiusmodi 
Sentencijs postquam prefatis dominis decano 'et capitulo et 
alijs quibus interest pro huiusmodi pertinacia et negligencijs 
satis fecerit et in obediencia ac rebellione se correccioni et 
cohercioni decani dicte ecclesie aut Senioris in absencia de- 
cani subiacebit. Demum vero cum similiter in prefata Insti- 
tucione dicte ecclesie sancti Sixti cautum sit et expressum 
quomodo et qualiter post obitum canonicorum in recepcione 
eciam nouorum canonicorum seruandum, videtur tamen de 
canonicis residentibus fore obmissum, qui speciales habent 
diuisiones et porciones frumentorum et pecuniarum, que so- 
Jum canonicis residentibus et deseruientibus debentur et pro- 
pterea inter Canonicos et Testamentarios quondam canonico- 
rum residencium defunctorum plurime solebant dissensiones, 
‚rixe et lites oriri, volentes huiusmodi dissensiones, rixas et 
"Jites exstirpari quaAtum possumus, statuimus modo et forma 
premissis, Quod Quicumque Canonicus residens, qui particeps 
est diuisionum frumentorum et pecuniarum, que et quas Ca- 
‚nonici et .Capitulum residentes inter se habent diuidere, morti 
preuentus fuerit ante diem sancti Jacobi Apostoli, tunc de hu- 
ivsmodi diuisionibus defuncto omnino nihil cedat, Si vero 
post dictum diem sancti Jacobi apostoli aliquis canonicus resi- 
dens decesserit, qui parliceps fuerat diuisionum predictarum, 
tung djuisiones istius anni sibi cedunt, Sed Capitulum huiusmodi 
parte diuisiouum defuncto debitam colliget et de huiusmodi 
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diuisionibtis memoria ‘perpetua siue testamentum in diota eu“ 
clesia sancti Sixti et non alibi defancto secundum consilium 
testamentariorum ipsius defuneti -diet modo meliori quo pote- 
rit etc. Actum Merseburg Anno a nativitate 'domini Millesimo 
Quadringentesimo Sexto Ipso die Sancti Johannis Baptiste, 
(Siegel d, Bischöfs Nicolaus.) "(Segel d. Sixtstifts,) 
No.70. | 1497.° 
Nicolaus dei gracia Episcopüs Mersbürgen. — Vene- 
rabilibus viris dominis Ottoni vom Hayıh Cantori et Jo- 
hanni herbordi Canonicis ecclesis hostre Mersburgen. 
Sinceram in domino caritatem. Obedienciam et Decimam'in 
Broiczsch ad ecclesiam nosträm Merseburgen. prediötam 
spectan, cum omnibus Juribus ac operibus suis, Necnon Ca- 
pellam beate Marie Magdalene sitam in dicta ecclesia nostra 
Merseburgen, que similiter vna obediencia in ipsa nostra ec- 
clesia Merseburgensi esse censetur, vacan. ad presens per 
obitum domini Johannis de Goth dum vixit Canonici me- 
morate nostre ecclesie, Cui eciam easdem obediencias et de- 
cimam, Necnon Capellam predictam pro ut de nostra colla- 
cione existunt tempore vacacionis earundem vobis tamquam 
benemeritis contulimus et ad presens dei nomine offerimus 
harum, quibus Sigillum nostrum est appensum, testimonio li- 


terarum. Datum Merseburgen Anno a Natiuitate domini M. ccoo. 


vicesimo Septimo Duodecimo die mensis Marcij. 
(L, S. *) 
No. 71. ‚ 1427. 
Litera slendorffs decani sancti sixti tempore vile sue habendi 


Jurisdictionem in Canonicos, vicarios et alias personas 
concturreniem. 


BErnhardusBog senior, Johannes predil Custos 
totumque capitulum ecclesie sancti Sixti Merseburgen., Nos 
recognoscimus publice per presentes Nostrum ad hoc acces- 
isse consensum, Quod Reuerendus in christo pater ac dominus 
dominus Nicolaus Episcopus Merseburgen., dominus noster 
graciosus, cum consensu venerabilium dominorum prepositi, 
decani et capituli ecclesie Merseburgen. domino Nicolao 
slendorff Decano nostro exigentibus suis seruicijs prefato 
domino nostro Episcopo et ecclesie Merseburgen. impensis, 
ac beneficijs nobis et ecclesie sancli Sixti memorate factis 
concurrentem Jurisdictiöonem in nos et singulos canonicos, 





*) Das Siegel ist jetzt nicht mehr vorhanden. 
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propessiönarios, vicarios,.ältaristas, Wapellanos aliäsquie perso- 
nas ‚prefate ecclesie' sanöti'-Sixt# Mersebutgeh. ad vilam suam 
dumtaxat.concessit et dedit, prout >hde in literis — desuper 
confectis continetur:et:apparet, — Nos in'testimonitım ar Ku- 
iusmodi facultas dumitaxat Ad vitam dicti domini Nicolai du- 
rabit et non vltra Sigillum capituli nostri ‚vnacum Sigjlla dieti 
domini Nicolai Decani presenatibus duximus appendendum, 
Et ego Nicolaus, Slend.o.rlff, decanus memoratus ad reco- 
gnoscendum, ut. concessio, et facultas memorate ad meam 
vitam dumtaxat michi attribute existant et non vlira — sigil- 
lam meum — apposui. Datum Merseburg Anno domini Mil- 
lesimo quadringentesimo vicesimo septimoipso die Sanctorunı 
Symonis et Jude apostolorum. j 
(L. S.) (L. S.) 

No. 72. Litera domini decani de birritis, 1431. 

2 Nicolaus Slendorff Decanus ecclesie Sancti Sixti 
Merseburgen. Vicarjusque in Spiritualibus Reuerendi In xpo 
patris et domini domini Nicolay Episcopi psiusque "Curie 
episcopalis Officialis ac Commissarius generalis Executorgue 
Statutorum provineialium Sacri Coneilii Magdeburgen. per Ci- 
uitatem et dyocesim Merseburgen, constitutus honorabilibus 
dominis Canonicis et Capitulo dioto ecclesie sancti Sixir Mer- 
seburgen. dominis et confratribus nostris sincere dilectis Sa- 
Iutem et sinceram in domino caritatem, Cum venerabile Capi- 
tulum ecclesie Maioris cum suis prelatis concordauit portare 
birreta vnacum almucijs, quod tamen hucusque ipsi prelati 
dicte ecclesie dumtaxat facere consueuerunt, Et quia nos si- 
milimo dumtaxat inter vos birretum vnacum almucio tam- 
quam vester prelatus deferebamus, Nos volentes vobis pie et 
'fraterne complacere pro incolumitate personarum et corpo- 
tum vestrorum conseruacione, Accedente ad hoc consensu me- 
morati domini nostri Merseburgensis vobis indulgemus per 
presentes, ut vos et vestri Successores possitis deferre et por- 
tare nigras birretas vnacum almucijs vestris. Sic quod Deca- 
nus potest, si placet, alterius coloris habere birretum racione 
dignitatis, cum dignum eciam censemus ef racione consonum 
ecclesiam nostram  collegiatam sue cathedrali et maiori con- 
formare ecclesie, presentes literas Sigillis Decanatus nostri et 
officiorum nostrorum Officialatus et executorie predictorum 
sigillatas super premissis vobis dantes in testimonium perpe- 
tuitatis, Et Nos Nicolaus dei gracia Episcopus Mersebur- 
gensis ad exprimendum’ nostrum cönsensum huiusmodi Andulto 
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affuisse, Sigillum 'nostrum hnio,litere ante Bigillasdiot# Deca- 
ni — mandauimns coappendi. Datum: Merseburg Anno ia-Ns- 
tiuitate domini, Millesimo ‚Quadringentesimo: -Tricesimo primo 
in. crastino. Purifacionis beate Marie ,virginis, | Hontın 
(be 8). Abe (er). - 
ı No 783. + Ratificatio Reempeionum Ra’ 1482, 
Wir Johannes von gotis gnaden Bisschoff zen Merse- 
burg, Bekennen — (das die Ersamen Techand vnde Cappittil 
sente Sixti kirchin zen Merseburg viisere liebin Andechtigen 
vor vns bracht habin eynen’briff, den'yn vnsit vorfar seliger 
. Bisschoff Nicolaus obir iro widderkoufle gnant gegebin hat, 
vnde vns mit vlisse gebeten, yn ouch solchir zeinse uff 
weddirkouffe zcubekennen als der selba briff vswysit, Alzo 
habin wir von sunderlichir gunst vnde gnaden den selLin 
briff bestetigit vnd bekennen den selbin Techande vnde Cap- 
pittile thumherren, vicarien vnde irem ixlichem bisundirn irir 
widdirkouffe die ‚mit redelichkeit gekoufft sint, alzo das der 
widdirkouff uff sie nicht stehit als das des genanten seligin 
vnsirs vorfaren briff vswyset. Des zcu orkunde habin wir vn- 
sir Insigill wissintlichin an dissin offin briff lassen hengen. 
Gegebin zcu Merseburg nach xpi geburt virzcenhundirt In dem 
zcwey vnde drissigisten Jaren am mittewochin sente doro- 
thee tape. (L. S.) - | 


No. 74. wu 1486. 
Memoria decani numburgen. ad s. Sixctum instit, 


Ad perpetuam rei memoriam Nos Nicolaus Sleu- 
dorff Decanus, Petrus Stelle Senior Totumque Capitulum 
ecclesie Sancti Sixti Merseburgen. Recognoscimus, — Quod 
venerabilis dominuss Hermannus de Quesitz decanug 
Nuemburgen. ac sancte Magdeburgen. et dicte Nuemburgens. 
Canonicus ecclesiarum — pro salute ac bone memorie domi- 
ni Johannis Quesitz fratris sui dum vixit dioto ecclesie: 
Nuemborgen. Canonici — nobis triginta floren, auri Renen. 
— dedit —, Vnde nos — prommittimus et vouennis Imperpe- 
tuum singulis annis seruare et tenere memoriam domini de- 
cani ac bo. me, domini Johannis fratris sui ac parentum 

‚, progenitorum et benefactorum omnium suorum in suo Anni- 
uersario cum vigilia et missa mortuorum et in huiusmodi vi- 
gilijs et missa dare de nostra fabrica et omnibus nostris cen- 
sibus pro cänonicis vicarijs et alijs persunis ecclesie nostre 
buiusmodi memorie interessentibus et presentibug alterum di- 
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midium florenum renen., Neenon disponere quod fiat pulsus 
ad hoc cum magnis et alijs campanis ac locare in medio cho— 
ri eoclesie nostre cum meliori panno tooperto feretrum et no- 
stra quatuor majora lumina ibidem apponere — Et ordinabi - 
mus, quod in ambone dominica die preceden. Kuiusmodi an- 
niuersarium atque in ipso die Anniuersarij Lectores diuino- 
rum populum ad exorandum pro salute dicti domini decani, 
domini Johannis fratris sui ac parentum — incitabunt. — 
Datum Merseburg Anno a Nativitate domini Millesimo Qua- 
dringentesimo Tricesimosexto In crastino sauctorum Philippi 
et Jacobi Apostolorum. (L. S.) 
No, 75. a 1437, 


Litera Conradi Koches super literis, quas habet capilulum 
cum Consensu, 


Wir Nicolaus Slendorff Techant, Petir Scelle: 
Eldiste vnde das gancze Capittel gemeyne sancti Sixti kir- 
_ chen zou Merseburg Bekennen, — das der Ersame Conrad 
koch — geleit had in vnser Capittel zcu getruwir hant syne 
briffe die er hat von Schaflsteten zcu Halle obir dry- 
hundert gulden — vnde hat vns die selbin briffe nach syme 
vnd sines wybes tode — gegebin. Alzo das er vnde syn 
wyp sollen, die weile das sie beide lebin, der zcinse von den 
gnanten dryhundert gulden genissen — vnde wenn sie beide 
von disser werlde gescheiden, so sullen hundert gulden zen 
vnser libin frauwen, vnd hundert zcu sente Niclaus vicarien 
in der gnanten sancti Sixti kirchen, die man darmitte bessern 
soll vnd bestellen, das die vicarien — dauon sullen got vor 
die gnanten Conraden vnde sin wyp in iren messen ewiecli- 
chen bethen, vnde sullen von der zeweihundert gulden vnde 
zcinse wegen, die dauon komen, wonen uff den gnanten vi- 
carien, wolden sie ouch darüffe nicht wonen, so sullen wir 
das selbe gelt zeu andern vicarien legen, die dar wonen wol- 
den vnd solden; Die oberingen hundert gulden had er vns 
bescheiden nach irer beider tode, alzo das wir sie dauon 
«sullen alle Duatuor tempora mit vigilien vnd selemessen in 
vnser kirchen begehin — vnde sullen vnser eigene wachs- 
lichte zcu der vigilien vnd Selemesse alle Quatuör tempora 
iren selen zcu troste vnd gote zcu lobe bornen lassen, — 
Ouch sullen vnde wollen wir den gnanten Conraden vnd sin 
wip in unser Regiln vnde gedechtnisse schriben,, das vor sie 
ewiclichen gebethen wirdet. — Des zcu orkunde habin wit 
vnsers Capittels Ingesigil an dissen briff wissentlichen gehan- 
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gen. ‚ ‚Gegebin. nach Cristk geburt Tosipt virhundert-,darnach. 
in dem Seben — Jare Am u sente — 
on me ml une 
No menu“ u 1447... 
Litera. Capituli sanoti Sixti — Deneficio nouiter — 
0 ' in.ecclesia, sancti Sirtis; 

Wir Nielaus Slendorf Techand. Peter Selle. 
Eldiste vnd Capittel sente Sixti kirchim., zeu Merseburg Be- 
kennen in dissem briue, — als die Gestrengen-Balthasar : 
vnd Jurge,bosen gebruder’ zcu katzschow vnd lybe=, 
naw gesessen eyn lehen zcu dem nuwen, Altar der heiligeni. ' 
vier. ‚Evangelisten vnd der heiligen vier lerer’ des heiligin 
cristen glouben, den ich Nickaus Slendorff vor gestiflt, . 
gebuwet vnd bewedemet habe, gestifft haben — Nemelichin 
zcweyvnddryssig Rinische gulden, ierlicher zcinsse bie dem 
Rate vnd Stadt zcu Wyssenfels vor vierhundirt gulden uff 
wedirkouf. — Des zcu eynem waren bekenntnisse habin 
wir vnsers Capittels Insigel an dissen brief lassen hengin. 
Gegebin noch cristi geburt Tusent virhundirt yn dem Sebin- 
vndyvirczigisten iaren. Am Sontage sente Elizebeth tage. 


Bischoff Bofsen briue — Sechfs geistliche Ichen, die der El- 
diste Bofse zu lehn hat. 


Wir Johannes von gotsgnaden Bischoff zeu Merse- 
burg Bekennen, — Nachdem wir den Gestrengen Balczarn 
vnd Jurgen Bosen vnsern Brüdern vnd lieben getruwen 
zcu Koczschow vnd.Amendorff wonen, vnd iren erben 
etliche geistliche lehen Nemlich sechse, zcwey zcu sent Ma- 
tbeus vnd Materni Altar’, das dritte zcu sent Gregory Altar’ 
in vnser Thumkirchen zcu Merseburg, das vierde in sent . 
Maximuskirchen zcu vnser lieben froüwen Altar, das fünffte 
vnd ouch das sechste in sente Sixti kirchen zcu der heiligen 
vier. Evangelisten Altar allis zu M erseburg geschigt vnd 
geordnet haben, als das allis die briue darobir gegebin cler- 
lich vfswisen, Sulche briue denn Hansen Bosen seligen 
Günthers vnsers Bruders seligen Sone etliche mite zcuge- 
schreben sint, der dann nü ane libeslehnerben gestorben ist, 
also das die briue vff Hanses seligen ort vorbafs nicht ge- 
langen, sundern die lehnung der geistlichen lehen bie den 
gnanten Balczarn vnd Jurgen unsern Brudern ynd iren 
libeslehnerben bliben. Nu haben wir wol geschigt vnd be- 
stalt, wenn sulche lehen, los wurden, das sie denn ewigli- 


iV.Bd. 4. Helt, | I 


- 
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‚chen der eldiste vnder on lihen solde, habin wir seder’ be- 
racht vnd wolden gar gerne, was wir vnsern Brudern zo zcu 
gute teten vnd -schickten vnd oren erben, das das genczlich 
zcuginge vnd keyner vorteil vor dem andern hette, das nicht 
vnwille douon qweme, dorvmb haben wir.mit wjllen wissen 
vnd volbort der gnanten vnser"lieben Bruder’ — beteidingt 
vnd besprochen, das sie sulche lehen beidersyt lihen sollen 
also, welch orer der Elder ist, der sal das erste lehen, wann 
is lofs wirdet, lihen noch siner samwitczikeit, — weme er 
wil, wenn darnach dasselbe ader der andern lehen eyn lofs 
wirdt, sal abir der Eldiste lihen, weme von dem andern parte 
ein Bruder’ adir vetter’ das haben wollen vnd vor wen sy 
bitten, — darnach &ol abir der eldeste noch sinem willen ab 
der lehen eyn lofs wurde, lihen vnd abir darnach wenn sichs 
'vorledigete noch des parts willen vnd bethe lihen. — vnd 
haben des zcu bekentnisse vnser grosse Jnsigel an dissen briff 
lassin hengen, und wir Balczar' vnd Jurge Bosen Ge- 
bruder zcu koczschow vnd Amendorff gesessin bekennen, 
das wir das also vor vns vnd vnser’ erbin gewillet geuolbort 
vnd vnserm gnedigen hern vnd lieben Bruder’ also gelobt 
vnd verheischen haben, — Des, zcu bekentnisse haben wir 
vnser Iglicher sin Insigil an dissen briff gehangen, der gege- 
bin ist noch xpi gebort virczenhundert dornoch im sebinvnd- 
fünffezigsten Jaren am Mitwochen vaser lieben frouwen aben- 
de Natiuitatis, 
(L. $.) (s. baltasar bose.) (s. Jerge bose.) 


‘No, 78. Recessus super vna domo in allodio. 1461. 

Wir Johannes Bischoff zu Merseburg Bekennen, — 
die erhafltigen Eldeste vnd Capittel zu sent Sixtus zu Merse- 
burg — vff eyne vnd die ersamen wiesen Burgermeistere vnd 
Rathe von iren vnd der ganczen gemeyne vnser Stad Merse- 
burg — uff die ander’ syten sint vnder eynander zu schelung 
vnd zwietracht kommen von eyns hofis wegen im forwergke 
zu Merseburg gelegen, dorynne iczt Peter walman wonet, der 
Halben vns beide part iglich syne gerechtikeit vnd -zusage zu 
sulchem hofe zu habene geantwert, die wir so zu vns genom- 
men vnd was steht doruff bie des Rechten gelarten belernet 
vnd erholt vnd den gnanten partien zu rechten vff den fri- 
tag nach Reminiscere das was der vierczende tag des Mon- 
den Merczen nehst uorgangen beschieden haben, — Haben 
wir sie der gebrechen halben — in eyner schrift gescheiden — 
hirnoch von worte zu worte lutende, Nochdem als vor vns 
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Johansen — Bischouen zu Merseburg die Erbarn ern Her- 
man vogeler Eldeste vnd gancze Capittel sent Sixtus kir- 
chen zu Merseburg — vnd die — Radmann vnser Stad Mer- 
seburg — Ire schriftliche zusage vnd gerechtigkeit, die sie 
von beiden teiln zu dem Huse hofe vnd siner zugehorung, 
dorinne Peter walman,. Cufter zu sent Sixtus iczt 
wonet — Sprechen wir disse nochgeschreben recht, dafs das 
Capitel zu St. Sixtus von diesem Hofe keine städtischen Ab- 
“ gaben und Lasten, (Schofs, Wachen, Grabenarbeit u, s. w.) 
an die Stadt Merseburg zu zahlen habe, wenn es sein Recht 
nachzuweisen im Stande sei, dass aber dieser Hof die ge- 
nannten städtischen Abgaben und Lasten zu tragen habe, 
wenn der Rath zu Merseburg seine Ansprüche darauf durch 
alte Kunde bezeugen köune, Dat. 1461 an der Mittwochen 
nach Quasimodogeniti, ö 


No, 79. | 1461. 


Litera emplionis domus prope ecclesiam sancti Sixti ad mu- 
rum G.... Terminaria minorum, - 


Wir nachgeschrebin Herman stoppel vnde Nickel 


hoppener burgere zcu Halle itczunt procuratores ‚vade vor- 
stendere der Barfufser Bruder’e darselbest Bekermen offinbar 
vor vns vnde alle vnfsere nachkommende vorstendere vnnd 
procuratores der selbigen brudere vnde closters czu Halle, 
das wir mit gutem vorrate vnde wolbedachtem mute, ouch 
mit willen vnde wysszen vnsers gnedigen herren von Mag- 
deburg*) recht vnde reddelichen erblich vorkoufft habin vn- 
de vorkouffin in craft disfses briues deme Ersamen h’ren Ern 
Heynrich Ihericken thumh’ren der kirchen sent Sixti 
zcu Merfsburgk das hufs vff dem kirchoffe do selbist zcu sunte 
gutsharde by der stat muren gnant die barfufsen termenie 
vnde haben 6m das gegebin vor sechz vnd dryfsigk alde (s,, 
die her vns wel vnde alle wol zcu dancke beczalt had, vnde 
wir die vorder in des gnanten Closters nutz vnde fromen 
. gewant vnde gekart haben nemelichen zcu dem gebuwe dels 
cruczeganges,. — Defs zcu warem vnde sicherm bekenthenisfse 


*, Diese auf Papier geschriebene Einwilligung des Erz- 
bischofs Friederich (d. d. am mitwochen vndecim milium 
virginum Anno dni 1461) zu dem Verkaufe des Hauses „ge- 
nant die termenye zu Merseburg uff sunte Sixtus kirchoft pe- 
legen“ an den Domherrn „Heinrichen gerichen‘ liegt 
noch in dieser Urkunde. | j 

5% 


‘ 


s 
» 
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ı haben wir vnser’ Ingesegele wyfslichin lassen hengen an dis- 
fzen briff, Ouch ist dys(zer obgeschreben kouff gescheen mit 


willen vnde volbort des Guardians vnnd defs ganczen con- 
uentes der Barfufsen Brudern zcu Halle, defs zcu bekenthe- 
nisse habin sy or Ingesegel by vnser’ ouch williglichen las- 
sen hengen an dyssen briff, der gegebin ist nach xpi vnsers 
herren geburth virezehinhundert Jar darnach In deme eyn- 
vndesechezygisten Jare in sunte Lucas taghe defs heyligen 
evangelisten, u 
.(L. 8,*) (L. S.) (L. 8.) 
No. 80, 1463. 

Wir Heinricus vonn gotsgnaden Apt zcu gofsig 
bekennen — noch dem vns die Erbarn hern des Capittels 
zcu sende sixtus zcu Merseburg zweyer Jarczinfse nechstfur- 
gangen Nemelichen vonn dem zcweyvnndsechczigen vnnd 
drievndsechtzigisten Jaren pflichtig waren von der helfte ey- 
ner pfannen vns vnd en zcu stehne die itzunt. . greuen- 


i 


dorff borger zu Halle inne hat, das sie vns derselbten . 


zcweyer Jarczinse eyns mit bereitem gelde gutlichen wol fur- 
nuget haben — Des zcu orkunde haben wir dissen quitbriff 
mit vnserm signeten hir vnden angedruck fursigilt der gege- 
bin ist noch gotsgeburt Tusent virhundert vnnd darnach im 
drievnandsetzigisten Jar’ am Dornstage nach Cantate, 
(L, 5.**) 
No. 81. . 1468. 

Pauel Schuczcze zu Wesmar v ülde Js. Terminus Bartolomei, 

Ich paul schucz zcu wesfsme’r gesessen Beken- 
ne, — daz ich — mit gunst, willen vnd volbort myns gne- 
digen hern Ern Johans apte zcu sente peters vor merls- 
borgk, myns gnedigen lehen hern, vorkoufft habe — den wir- 
‚digen hern Johanni Bornifs doctori vnd techande vnd 
dem ganczen Capittel sancti sixti kirchen funff alde schock 
ierlicher czinse addir muncze, die yn dem lande zcu merfs- 
borg genge vnd gebe ist, uff mynem huse vnd hofe zcu wesis- 
ma’r drittehalb hufe landes vnd alle wesewachs daryn geho- 
rende vnd uff dem holcz die votyge ***) genant vnd yn al- 
len mynen gutern — vor sechczich alde schock — daz si dar 





*) Das Siegel des Barfülserklosters zu Halle ist in von 


: Dreyhaupts Beschreibung des Saalkreises I, 798, abgebil- 


det. **) Die Urkunde ist auf Papier geschrieben. Das Si 
gel ist darunter geklebt, ***) Voigt di rieben. Das Sie- 
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von bestellen mussgn — zewu Jargeczyt vnnd begengenifs 
Ern sebastians Grubnis vnd syner eldern. — Vnd wir 
Johanns von gots gnaden apte zcu sente peter vor merse- 
borgk Benedictiner ordens. — Des („zu“ fehlt) orkunde vnd 
warem bekentenifse haben wir vnser aptige Ingesigel' vnden _ 
an dissen brife lassen hengen. — Geben — tusent virhundert 
vnd darnach yn dem dryvndsechczigsten iare an dem nech- 
sten dornstage nach Bartholomei des heiligen czwolffboten. 
(S. Johannis Abbatis monasterii ..... Prope Merseburg.) 


(Der Beschluss folgt.) 


- 





| II, 
Eigenhändige Briefe des Kaiferd Marknilian I. 
an Friedrich den Weifen, Kurfürften 
von Sachſen. 


(Die folgenden eigenhaͤndigen Briefe des Kaiſers Maxlmillan I, 
theilen wir getreu nach den im Großherzogl. Saͤchſ. Geheimen Staates 
Archiv zu Weimar aufbewahrten und uns wohlwollend mitgetheils 
ten Originalen mit, welche wir das Vergmügen, hatten, in unferer 
General: Berfanmlung am 15. October 1838 vorzuzeigen (vergl. N, 
Mitth. IV. Bd. 2. Hft. ©. 145). Wir bemerken dabei ausdruͤcklich, 
Daß (außer No. 11 u. 12.) nicht etwa nur dic Unterfchriften der Briefe 
von K. Marimilian’s eigner Dand herruͤhren, fondern daß er fie eigen» 
Händig von Anfang bis zu Ende gefhrieben hat. Die Briefe erhals 
ten dadurd) einen noch viel höheren Werth. d. Red.) | 


Ro. 1 s 1497. 


frewntlicher lieber Ohaim Ich Hab Ewr liebe fchreiben 
und unfal des gemſen geJaed ?) mit ſberem ?) Herczen vers 
fanden und nach dem dyfelb begert fih zu „pechen“, wollen 
wier als der frewnt Ewr liebe peyftand Tunn, den Es ift hie 
pey Le'meſs ain groffer macht van gemfen, hierfien und fy⸗ 
ſchen nahent pey ain?) vnd vyl Newer hunt Auch da, hof⸗ 
fen wier Ewr liebe werd fih vnd Ewr prueder vnſer Oheim 
ſich Jeres laids ouch vunfalg Ergeczen mit hilfe gotts, der 
Ewr liebe alczeit verhueten byl *) vor des Teufls wurzgarcz °) 

1) der Gemfenjagd, 2) ſchwerem, 3) bei einander. 4) will, 
5) Würjgarten. — 
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‘und verleihen Ewren fehonen pueln- In Ewrm Nakenden arm, 
verrer wierd Ewr liebe Serntein' ') aller fach tag plan vnd 
Zeyt Angeigen van vun begern: Datum- fueffen prima 
— — bpb -: M. R. kunig ꝛc. 
1497. 
tt z f. L. O. H. f. Frid. H. Z3. S. v. kurfurſten sc. ad manus. 
Hochgeborner furſt frewntlicher lieber Oheim Wir dan⸗ 
ken Ewr liebe der warnung halb mitt lutringen, vns iſt woll 
wiſſend darumb vnd iſt folhe aufruͤſtung wider den van Ara— 
berg gubernator van champaingne. Wir werden uns auff mon⸗ 
tag Erheben van hinn mit ſambt vnſer gemachl auff Iſpruck, 
doch van Ernburg an wird ſich vnſer gemachl van vns ſchei— 
den, vnd wollen wier den auch Ewr liebe wiſſen laſſen auf 
waß zeitt wier darnach wollen zu Lermires pey Euch am 
ge Jaed fein und Myt Ewr liebe werden Hunnt vnd Jeger 
auch daſelbſt gen Lermires komen. Wier verkunden Ewr 
liebe auch hiemit den groſſen ſtreit, den Ich mit ſambt mei⸗ 
nen valken getan habb wider dy Rayger vnd — ſo groß 
vnd Erlich das wier ain gancze ſtund Euch w..... ?) daruon 
zu perichten haben vnd Iſt vnſer Hawbtleut ainer wund ge⸗ 
barden *) under den valken, auch etlich ſunſt ſchaden genom⸗ 
men, aber wenig damit. U Dir... geſchriben des miitwoch 
nach vrbany p. p. 1497. M. R. kunig x. 
No. 3, 1497, 
Fremwentlicher Lieber Ohaim. Wir Pitten Nochmals Ewr 
Liebe wolle vns mit den Sertaufent ilijE gulden nicht verlaf- 
ſen vnd wollet ewch In ſolchem gegen uns pebeifen *) als wier 
zu Ewch ain gancz Trawen haben, fo fulle Ewr Liebe on 
Zbeyffl ®) fein, das wier fold gelt derſelben vor weinachten 
widerumb Beczalen wollen, Das wollen wier ouch alczeit vmb 
ewr Liebe — Beſchulden. Datum Die + 1497 p. p. 
M. R. Kunig ꝛc. 
No. o. J. 
— Lieber Ohaim, Habt frewd vnd hofnung 
mit ſambt und. Es hat geſtert abent ain groſſes peer 6) ain 
gaeſs geſlagen in ainem feer luſtigen und gebiſſen gegaged Im 
ſalczperg, da kain wilpraet iſt vnd das frownczimer mugen 
als das geJaed ſehen. Dy Jeger ſind hewt darnach czogen 


5 wahrſcheinlich Sernteiner. 2) werden. 3) geworden. 
4) beweiſen. 5) Zweifek 6) ein großer Bär. 


an Friedrich den Weiſen, Kurfuͤrſten von Sachſen. 71 


vnd werden vns vmb mittag alher peſchaed pringen. kain 
gems iſt hie nindert noch vorhanden. ſy haben vyl groſſer kuten 
van gemſen gefunden Im gleirs, aber wir kunen kelte halb 
nicht da Jagen, ſo kunen dy Jeger dy wild nicht heben Iher⸗ 
uber peyß das dy groffen fnee kumen. Datum Sell. 
No. 5. | 5 0: 3. 
Hochgeborner furft, fremnelicher Lieber Ohaim, Wir dans 
ken ewr Liebe, das diefeld alfo gebilt ?) ift zu ung zu fumen und 
pytten vortan, dyfelb wollezerftund fi erheben. Denn Es ift 
vyl maer dann Zeit. Auch fur allen Dingen verfeh Ewr 
liebe den tag zu lindow oder pafl mit dem gemain phen= 
nink, denn an das fo wierden wier nicht, fayfer und werden 
gancz verdorben. Datum mit vnſer hand ꝛc. 
IM, Ro. kunig ꝛc. 
No. 6. o. J. 
Hochgeborner frewntlicher Lieber Ohaim, Wier bytten 
Ewr Liebe Ser wollet vnſern Lieben Ohaim Herczog Albrech— 
gen guetlich daran weyſſen vnd helffen, damit Er das anne— 
me ſo wier Im Jecz durch vnſer Raet furſlachen, dan wier 
mit vnſerm tag zu worms auch vnſer gemachl halb allain 
auff dyſen Handl warten. Das wollen wier alczeit vmb Ewr 
Liebe beſchulden. Datum p. m. p. 
M. Ro. kunig ic. 
No. 7. .. 1497? ! 
Hochgeborner furft freintlicher Lieber Ohaim, Wier fchy= 
en hiemit Ewr liebe Ain kopey Ewrer verforfnes vmb das 
geit als Ser wyſt, Pyttend vnd pegerend, welle an ſolchem 
ain guallen nemen vnd fetigung doch unuergzigen pefrung nad) 
Ewr Liebe geuallen vnd vnſer muglifayt. Datum Rotenburg 
montag nad) Cantate ꝛc. p. m. p. | 
* M. Ro, Kunig ꝛc. 
No. 8; | 1497. 
Hochgeborner furft, frewntlicher Lieber Ohalm, Wir ha= 
ben Peuoihen vnſerm Hofmarſchall grauen Heinrihen von 
furftenberg Ewr Liebe Etbas *) van vunfern wegen zu be- 
richten pittund vnd begerund, welle folhs In allem peften 
verften, ald wier Se ſolchs alfo mainen, das wollen wier als 
"zeit frewntlich pedenfen. So Se Ewr Liebe gen Sfpruf 
Reiten will, fo waeren wiee noch der mainung, welle da oder 





1) gewile 2) etwas. 


72 Cigenhändige Briefe des Kaifers Maximilian 1. 


darbey verharren auf unfer zuekunft dan wier durch kain ans 
der gefcheft den allain durch den valten paels waegen noch 
etlich tag verharren wollen, hier her vor vor pirg, funder vnd 
zuftund bin Ein fuegen, vnſerm Nitterfpil mit fambt Ewrs 
prueders und Ewr Liebe hilf, mit Sagen, tanczen geradifeys 
ten vnd ftechfpillen zu uolpringen vor des Neichstags, wie wier 
den ſolchs mundlih Ewr Liebe pericht haben, vnſer geerbalt *) 
vnd all’ feine mitverbanten ?) zu Ros und Fus haben Jern 
Turn’ auf geftert aber einft vyterlih auff ain ..... vnd iij 
Raiger vnd xij antvogl geuelt und zuruc gebracht, damit faitt 
gott und Ewen ............. 3). Datum kaufbaurn des 
dorſtag nad) funtag N 1.4,9.7. p. m. p. 

No 9. 1505. . 


Hochgeborner Furft, frewntlicher Lieber Ohaim. Wir 
haben allerley peuolhen Ewrem vnd vnderbeil *) vnſerm Dies 
ner dem pheffinger Ewr Liebe zu vnderrichten, was vns 
pegegnet iſt fur vntrew, ſeit wier dieſelbe zu kollen verlaſſen 
haben, aufs frewntliche vertrewen ſolches peclagund, wiewol 
das gluck widerumb zu Erkantnes der warheit und des gue— 
ten gluck fallen wyl, als wier Jecz, Jecz In drein tagen 
ſolchs gruntlich pericht entphangen haben. weyter auch haben 
wier Im peuolhen Ewr Liebe zu perichten dy Engliſch ſach in 
Etbouil 5) wege, Pegeren darauff an Ewr Liebe, wolle ſolchs 
In allem guetem verſten. Den wier derſelben alczeit frewnt⸗ 
ſchaft zu erczeigen genaigt ſeind. Datum An montag vor 
Beichnacht Anno 1505 p. m. pR M. Ro. kunig 2. 

No. 10. 1508. 

Hochgeborner Furſt, Lieber Ohaim, Wir haben durch 
Blaſien Holczl verleſen Ewr ſchreiben im getan Auff vn⸗ 
ſer pegern vnd anczaigen an Ewr Liebe Jecz kurczlich zu 
memingen, aber in der warheit iſt und nicht muglich deſ— 
ſelben zu geraten, nach dem wier Jecz ſo graſſen vberual van 
ſoldnern haben in der Hoffkammer, als ewr lieb ſolches ſelb 
pedenken mag. Den nach pytten wier dieſelb freuntlich, wolle 
vns pey diſem vnſerm poſten vnſer perſon oder dem Blaſy 
Holczl zueſchreiben ewr antbort vnd mainung, den wier muſ— 
ſen mit merklichen vnſern ſachen darauff vnd dy weil mit pe— 
ſbernes ©) ftilften. Das wollen wier alczeit vmb ewr Liebe 


1) Jaͤgervolt? 2) Mitverwandten. 3) Hier find ein Paar 
‚Worte verblaßt. 4) unter Weile (bisweilen), 5) in etwa viel. 
6) Beſch werniß. 
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frewntlich beſchulden. Datum zu Bulſan an fand ſebaſtians 
tag Anno 1.5.0.8. p. m. P. | 
M. Ro. Kunig ꝛc. }). 
Ro. 11. 1509. 
Iſt nur von K. Mars unterfhrieben d. d. Ulm 4. May 1509. 

— Mir begern an dein lieb, du wolleft deinen Games 
rer Degenharten Pfeffinger aufs furderlihft zu vnns 
ſchicken, fo wollen wir allerley fachen halbenn mit Im reden, 
die Er deiner lieb furter muntlihen anzeigen und berichten 
fol ꝛc. 

Nr. 12. 1509. 
K. Marimillan an Kurf. Friedrih d. d. Mundeldeym 7, May 1509 
(ift nur von Mar. eigenbändig,unterihrieben). 

— Wir haben — Adoffen Grauen zu Naffaw, 
Herrn zu Wyfpaden, Sigmunden von Framenberg, 
Freyheren zum Hag, vnd Erafm Toplern, probft zu 
Sant Sebolt zu Nurnburg, vnſern Reten, ettwas vnſer mey— 
nung, daran vnns ⸗nit wenig gelegen ift, an dein lieb zu brin⸗ 
gen beuolhen, wie du von Inen vernemen wirdeft 2c. ?) 





4) Es liegt noch die Antwort des Kurf. Friedrih auf diefes 
Schreiben d.d. Weimar amı Sonntag nad) Scolasticae 1508 im Con= 
cept bei. Darin beißt es: „Eß beldt fi dyſſe handlung mit dem 
Blafy bolczel alfo, das ich Im auff feyn fchreyben von nues 
renberg auf zu veritehen gegeben babe, das meyn bedenfen fey, 
das er felber zu mir Eom oder zum wenigften dye anfchlege allent= 
halben im Reich mir zufchicke, funft on dis verfiche Ih E.K. M. kain 
antwort, dye E. M, zu nucz fomen mocht. — Darauff bat er mir 
gefhriben, das er willig, Bo ferne er das mit ichte geſchicken fond, 
felber zu mir zu komen. Dem felbigen nad) habe ich alle handlung 
von Blafy mir obengegebenszu. nüurenberg gelaffen und babe fye 
nit by mir, — Als bald mir got der almechtig wider gegen nürn> 
berg hilfft, wyll ih E. 8. M. meyn bedenken zum forderlichſten 
zufchreiben‘ ꝛe. — 2) Der Fascitel diefer Briefe enthält noch folgen= 
des Goncept eined Schreibens des Kurf. Friedrih an K. Mar, v. I. 
1516: E. K. M. genedigs fchreiben habe ih — empfangen — vnd 
bedande gegen E. K. M. mich folcher genedigen hantſchrift gar vn— 
serdeniglibd. Habe anch E. M. gelhidten Sigmunden von 
Herberſteyn — gebort, dem ich auch anndtwort darauf geben — 
vnd ſchicke aub zu E 8. M. Hanfen von Berlewifdh mit 
beuelh E. K. M. in den fahen antwort vnd bericht von meynt wes 
gen zu tun, bittendt — mich zu difem malh meins auffenpleibens 
balb entfhuldigt zu Haben. — Datum zu Aldenburg auı freitag 


nad Ocult Auno dui 1516. 








V. 
Die Willkuͤhr der Stadt Loͤbejuͤn vom 
Jahre 1598. | 


Dreyhbaupt berichtet in feiner Beſchreibung des Saalkreiſes 
U. Thl. S. 812: ,‚Befondere Privilegia hat Loͤbejuͤn nicht aufzu— 
weiſen, indem alles im obgedachten großen Brande (1583) drauf ge: 
gangen, jedoch ſollen die Bürger vor dem 30jaͤhrigen Kriege berech— 
tigt gewefen fein, auf ihren Stadtfluren Hafen und Feder Wildpret 
zu ſchießen. Anno 1593 bat die Stadt von dem Hrn. Adniniftrator 
Marggraf Ioahim Friedrih die Willkuͤhr erlangt, fo aber 
nidht.mebr vorhanden.‘ »um fo mehr freuen wir uns, daß wir 
die Sopie einer getreuen Abfchrift des Originals diefer Wilführ auf: 
gefunden haben. Ueber diefe Abfchrift ift Folgendes bemerkt: „Frey— 
tags den 1. Aug. a. 1634 gus dem Driginal collationirt und es 
auf 6 Fol, Pergament gefchrieben befunden, in praesentia.de® Dr. 
Amtmanns zum Giebihenftein Dr. Bonaventura Cotten, 
' als damaligen wegen der Beder und Höden Deputirten Commiſſ., 
worbey und neben gewefen Caͤm. Mihael Paulingt, Cäm. 
Ehriftopb Pengeler, Hans Preffe und Elias Kuͤnkel— 
mann und der igige Stadtfchreiber Daniel Lawe megen des 
Raths citirte und abgefertigie.‘ | Törftemannm, 
| Don Bottes Gnaden, Wir Joachim Friedrid, 
Moftulirter Adminiftrator des Primat und Ertz Stiffts Mag- 
deburg, Marggraff zu Brandenburg, in Preußen, zu Stettin, 
der Caßuben, Wenden und in Schlefien zu Croßen Herzogt, 
Burggraff zu Nürnberg vndt Fürft zu Ruͤegen, Bekennen 
Öffentlih vor Vns und Vnſern Nachkommen am Erg Stifft 
Magdeburg, Ald Vns die Ehrfahmen vnfere lieben Getrewen 
Burgermeifter und Rathmanne der Stadt Löbehun igliche 
Statuta, Ordnung vnd Articul, deren fie fih vnterlangk ver- 
glihen, vndt nun hinfürder denfelden gemäß verhalten follen 
und wollen, untertheniglichen vbergeben vndt gebethen, das wier 
aus Landesfürftliher Obrigkeit undt. Gewalt diefelben zuzus 
lagen vndt zu beftedtigen gnädigft geruhen mwolten, Vndt wir 
dann, weil dadurch Gottes Ehre vndt gemeiner Nug beför- 
dert, auch gebürliher Gehorſamb gepflanget vndt erhalten, 
Ihre Bitte vor billig angefehen, So haben wier bdiefelbigen 
ihre geordnete Ordnung vndt willführlihe Artikeln, wie die 
von wortt zu wortt hernach gefegt, zu beferen Vfnehmen vndt 


— 
— 


Die Willkuͤhr der Stadt Loͤbejuͤn vom Jahre 1593. 75 


gebeyen bemeldter Vnſer Stadt Loͤbechun aus Landesfürft, 
licher Obrigkeit vndt Macht gnädigft bewilligt, zugelaßen vndt 
beftettigt, bewilligen, zulaffen confirmiren vndt beftetigen die 
auch hiermit vndt in crafft diefes Briefed. 1. Bon Erbaw— 
ung Chriftliher Gebrauche vndt Verachtung 
Gottes Wortt. Zum Erſtenn vndt für allen Dingen 

ſollen alte wohlherogebrachte Chriſtliche Gebreuche vndt Ge⸗ 
wohnheiten, ſo von vnſern lieben Vorfahren, zufoͤrderſt Gott 
zu Ehren, zu Erbawung Chriſtlicher Kirchen vnd Vortpflan— 
tzungk goͤttliches worts Chriſtlich vnd wol angeordnet, viel 
Ihar in ſteter Vbung geweſen, da ferne die ohne einige super- 
stition billig in der Kirchen erhalten vndt nicht zugelaffen wers 
den, das etwas daruon verbleibe, vnterlaßen vnd abgerhan 
werde, So foll ein jeder den Sontag und andere gebotene 
Feſte vndt Feyer Tage, foferne ihn fonderliche Ehehafften nicht 
dauon abhalten, nah Khriftlicher - ordnung feyern vndt mit 
Gottes Wort zubringen bey Straff einer Marc: Desgleihen 
fol feiner onter dem Amt der Predigt Säfte halten, ausges 
nommen Bothen vnd andere, die in nöthigen Gefchäfften dar 
gefertigt fein und reifen müßen, bey Straffe Einer Marck. 
Item es foll niemand vf die Sontage, Feft vndt Feyertage, 
ohne Ehehafft noch fahren oder andere Handthierung treiben, 
auch kein Bier wegkladen, oder vor Wesperzeitt unter die 
Pfanne Feper machen vndt brewen bey Strafe zwey Marc, 
2. Zum anderen, wehr Gotteslefterungf treiber, foll oͤf⸗ 
fentlih in Hals Eifenn oder Pranger gefchloßen werden vndt 
eine Mark zur Strafe geben. 3. Won der Beder ord— 
nung. Die Beder und Höcen follen das rechte Pfennigk⸗ 
werth nad vmbftenden des Kornkauffs vermüge der Brodts 
taffel baden. und feil habenn, da aber das Brod vndt die 
Semmel nicht vollwichtigk, foll ed in dem Hosfpitahl dafelbften 
den Armen ausgefpendet, und diejenigen, bey denen folches bes 
funden, mit gebährlicher Buße beleget, die Helffte unferm Amt, 
die andere Helffte dem Rathe gefolget werden. 5. Bon der 
Sleifher Ordnung. - Es foll niemand fein Sleifch aufhew— 
enn, es fei denn durch die Schagherrn tarirt, auch daffelbe 
nicht thewrer geben, denn wie es ihnen angefchriebenn worden, 
da aber einer hierinnen bruͤchigk befundenn, foll das Fleifh in 
dem Hofpital denen Armen gegeben vndt die folchen Frevell 
begangen, von vunferm Ambt vndt Rath in gebährlihe Straffe 
genommen werden. 5. Bon Gewicht, Elle und Maaß. 
Wehr mit unrechten und falfhen Wagenn, gewicht, Elle, undt 
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Scheffel befunden, dem follen ſolche genhomenn, von unfern 
Schultzen inn Hauffenn gefhlagen und mit gebührliher Am⸗ 
tes vndt Raths Strafe belegt werden, 6. Von Vorkauff. 
Es fol auch vf die Wochenn Märckte unter dem ausgehenge= 
ten Rache Schilde fein Workeuffer noch Hode, die wohnen inn 
oder außerhalb der Stadt, vfm Lande, was er vor fein Hauß 
nicht bedarff einfauffen, bei Straffe zwei Marc, ausgefchlo= 
Ben der Wollen Kauf fol denen Bürgern zu Lebegün freifte- 
hen, vndt den Tuchmachern aufm Neumarckt, was fie zu ih: 
ren Handtwerge bedärffen, uf die Wochen und Jahrmargckte, 
und fonft nicht einzutauffen, vergönnt feyn. . 7. Bon Bes 
fhedigung der Weiden vndt Holtzung. Wer bie 
Weiden befchediget, oder durchs Vieh befchedigen leſt, auch das 
Hols von den Weiden, Bern Beumen vndt anderer Holzungf 
abhamenn vndt heimtragenn, follen unferm Amte zwei Marc 
zur Buße geben, oder fonft nach Gelegenheit der Verbrechung 
vndt muthwillens willführlich geftraffee werden. Die Berns 
Beume, fo noch auf der Stadts Marke, zwifchen vnndt an den 
Aeckern, auf den’ Gräfereyen vndt fonften in der Gemeine 
-ftehen, folen nicht ehe abgehawen werden, fie feyend denn 
duͤrre, oder werden durch den Wind umbgemworffen, welche Hers 
nad) zu Fewerwergk in den gemeinen Nutz follen gebraucht 
werden. Wehr aber vor Bartholomey die Früchte abwirfft, 
oder abſchlegt, fol in eine Mark zur Buße verfallen fein, 
Halb dem Amte, Halb dem Rathe, wie den aud dem Rathe 
ingleihen die Helffte der Straffen von den befchedigten Wei⸗ 
den gefolget werden fol. 8 Von den Trifften. Die 
Hirten follen in der Erndte zwifchen den Heuffen vff der Stop⸗ 
pel nicht hüten, ehe das Getreydig abgeführet wirdt, bey 
Straffe einer Mark. So fol auch niemand fein Viehe dem 
andern zu fhaden alleine hüten, auch Feinem vergünftiger feyn, 
einen fonderlihen Hirten zu halten, Sondern fol ein jegli= 
cher fein Viehe unter die gemeinen Hirten treiben, bei Straffe 
Einer Marke, 9. Bon Verwahrung der Gebewe, 
Weil die Kirchen, Glockenthurm, Pfarr, Eaftlaney, Schule, 
Rath Hauß, Börner, Baw KHeufer, Stadt Mauern, Winds 
mühlen und alle andere Gebew, mit gar hohen fehweren Vn⸗ 
eoften aufgerichtet worden, damit aber daßelbe hinführo nicht 
beſchedigt, fondern erhalten muge werden, follen diejenigen, 
fo an oder in den geiftlihen oder gemeinen Gebewden freveln, 
fchaden thuen, oder andere Unbilligkeit treiben würden, mit gebuͤr⸗ 
lichen Amts Straffe, dauon dem Rathe die Hälfte zukommen foll, 
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. belegt werden. Es follen die Bürger und Einwohner ihr Ges 
bew midt Ziegeln oder Schindeln deckenn, damit die Stroh— 
dächer gänglihen abgefchafft, vndt die Fewerftädten mit wohl⸗ 
verwardten Schornfteinen uerfertigen, aud) vber denen Malß- 
darren, Hoch und wohl befchlagene Bogen haben. Der aber 
uber Geboth nicht bawen will, follen ſolche vbell verwartte 
Gebew abgedeckt, oder nad Gelegenheit der Derter gar in 
Hauffen geriffen werden. Wer Stroh oder Holtz vf die Heu⸗ 
fer oder vbel verwartte Derter und Fewerftedten legt, ſoll eine 
Marck zur Buße geben. Aus einem Haufe oder Hoffe fols 
len nicht mehr Wohnungen oder Fewerftedten gemacht wer= 
den, daraus zuuor in denen Fewersnoͤthen großer Schaden 
entftanden‘, mer aber folches fürnimbt, dem fol daffelbe nieders 
geriffen werden, damit ſich ein jeder. für weitern Schaden fürs 
zufehen haben müge. In Fewers Nöchen, da Gott behüthe, 
follen eglihe Bürger, fammt denen Haufgenoffen, wenn ein 
Geſchrey oder Glockenſchlagk gefhieht, auf die Kirche und 
Rath-Hauß, mo ed vonnoͤthen, beftellet, damit folche in der 
Noth nicht verlaffen werden. Wer mit Fewer berüchtiget, iſt 
in Vier Marck verfallen, Halb Vnſerm Ampt und halb dem 
Mathe, und deme, der das Erſte Sturm Vaß führer, foll eine 
Marck gegeben werden. Don Mitfaftenn biß Martini fol 
ein Jeder Waßer für feine Thür gefest haben, bei Poen eis 
ner Mark, 10. Bon Kauffen vnd Berfauffen. SKeis 
ner. fol ohne Vorwiſſen des Schulgen und Raths in der 
Stadt und vf derfeldben Marcken Guͤtter kauffen oder vers 
tauffen, noch fich dafeldft befegen oder niederlaßenn, auch eis 
nen zu Haufggeinnehnien, man habe denn Erfahrung, wie es 
vmb ihn belegen, und ehr fich zuforderft mit feinen Geburths 
Briefen und Kundfchafften bezeugett har, .bey. Straffe Vier 
Mark. Gleicher geftalt bei jest gemeldter Poen foll keiner 
uber Vier Wochen dafeldft wohnen, er foll fein Bürger Recht 
gewinnen, vnd die Brauer Innung, ehe er Feuer unter die 
Pfanne gelegt, rihtig machen, bey Straffe Vier Marge, _ 
Wann Guͤtter gekaufft oder verfaufft merden, follen zuför=. 
derft das Gottes Hauß, KHofpital und Rathoſchulden für 
allen anderen abgetragen werden, oder fib an Käuffer 
oder Taufcher derfelben bezahlt machen und erhohlen. Wo 
einer gekaufft, oder einen Kauff vor hat vmb eine gewiße 
Summe Geldes, foll fih niemandt underftehen, Keuffern 
an feinen Kauff zu hindern durch vberfegen oder mehr bie= 
then, dadurch offtmahls viel Vnrath gefchieht, bei Straffe 
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Sehen Marck. Die Bauern auf dem Lande, fo Felds Gieter 
auf der Stadt Mar habenn vnd hinfuͤrder keuffen, follen 
ihe Bürgerreht gewinnen vndt erhalten, auch nad Ges 
Iegenheit und Wermögenn der Güter zu der Gemeinen Ge= 
beude inn vndt außer der Stadt heiffen fahren, oder ihr Geld 
nach billigem Werdt der Güter wieder zuenehmen ſchuldigk 
ſeyn. Es fol auch feiner feine Guͤtere ſchoßfrei machen, ſon⸗ 
dern wie vor Alters hero von einem Braw Gute zehen Gro⸗ 
ſchen, von einem Viertel Lande fuͤnff Groſchen zu Groß Schoß 
geben. Wer vom Landt Guͤtere in der Stadt ererbet, ſoll 
fein Harniſch, Spieß, Rohr und ander Gewehr, wie die Nah: 
men haben mögen, hienaus geuolgett, fondern vfs Rathhaus 
gefordert, vndt die Helffte derfelben bezahle werden. 11. Von 
Einbringung der Schulde Alle Jahre, den Donner= 
ftag nach Fabiani et Sebastiani anzuefahen und in folgens 
den 3 Wochen, follen igktihe fein Groß- Schoß eindringen, 
und den Vorſchoß vf Johannis Baptistae Abend bei Straff 
vnd DVerfallung des Bürger Rechtes. leichergeftalt die In— 
nungs Schoße auf Mitfaften vndt Burdardi bei Verluſt 
der Innung zu entrichten. Wer die Harden verleugnet vndt 
nicht recht zuefaget, foll noch eins foniel darzjue jur Straffe 
geben, : Wer auc denen Harden Herrn zue rechter Zeit denen 
ihm zuegebothen das feine, was ihm gebühret, nicht giebt, ſoll 
fünf Groſchen zur Straffe geben., 12. Bonn Gehorfamb,. 
Mer ins Raths Gehorſamb gebothen, foll fih als bald im 
Thor, dahin er gelegt, gebärlichen hinterlaffen, wer aber den⸗ 
ſelben verachtet, hat fein Bürger Recht verlohren. Wenn der 
Gemeine aufn Rath Haufe etwas vorgehalten gpird, foll fich 
ein jeder ftille verhalten vndt niemand ohne Erlaubniß des 
Raths fürzutreten vergünnet fein, es gefchehe denn befcheident- 
lich, durch gewiße hierzu von der Gemeine uerordnete ermehlte 
Perſohnen, bei Straffe einer Mark, Wann die Gemeine 
aufs Rath Hauß gefordert wird, follen nicht die Weis 

ber erfcheinen, fondern der Männer Nahmen adgelefen 
werden, vnd die abmwefenden notiret, welhe allwege, fo 
fie ohne erhebliche Vhrſache außenbleiben, fünff Groſchen zur 
Straffe geben follen. Wer zum Frohndienft in der Gemeine 
nicht erfcheint, oder einen in die Stedte ſchickt, der mit der 
Arbeit nicht beſtehet, iſt verfallen in fünff Groſchen. Wer 
zu denen Gebeuden in der Gemeinde nicht will fahren, wenn 
ihm nach der Ordnung zugebotten, ift zwei Marc verfallen. 
13. Bon Brawen vnd Schenden 1) Sol Feiner 
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Brawen, ehr habe denn ein eigen Hauß, das ehr bewohne, 
vndt von Alters ſeine Braw Gerechtigkeit hat, bei Poen zehen 
Margk *). 2) Wer Reigen Bier kaufft, oder Geld darauf 
leihet, ſoll nicht mehr dann eine Reihe vber ſein Brawen, das 
auf feinem Hauße ſtehet, an ſich bringen vnd gebrauchen. Des⸗ 
gleichen die Reihen kaufen, oder halbe Bier mit einander 
brawen, ſollen in ein Bram Hauß gehören, vnd nicht zuſam⸗ 
menkoppeln ohne Vorwißen und Bewilligung des Raths, bei: 
Straffe zehn Mark. 3) Vber die gewöhnlichen Neihen, fo vf 
den Heufern ftehen, vndt die fieben Herrn Bier foll Keinem 
an Brawenn ohne Unfere gnedigfte Nachlaſſung erwas mehr 
zugelegt oder vergönnt werden, damit einer vor dem andern 
keinen Vorzugk haben möge **), 4) Welche in der Noth mit 
einftommen, wann fein Malg vorhanden, follen die newe Neige 
behalten „ vnd die alte fallen laßen, wer aber die Reihe verfißt, 
vnd pber zwei left verbrawen, foll warten biß die Reihe wieder 
an ihn fömmt. 5) Wann die Braw Käufer geledigt, fol - 
keiner ohne Vorwißen und Bewilligung des Raths inne halten, 
da aber einer vber Zuverficht nicht brawen will, ift verfallen 
Sechs Mark. 6) Jeder Brawer foll vf feinen Seltagk ein 
Zeichen ausſtecken, vnd zur rechten Zeit biß um neun Vhr vf 
den Abend Bier wege mefjen und uoll Maaß geben, bey Poen 
zwei Mark, 7) Jeder Brawer foll ein Harniſch vnd Feder 
Spieß, oder eine Sturm Haube vndt ein langt Rohr haben, 
auch daneben eine lange Leiter und ledern Emmer, oder eine 
Waßer Sprüge, bei Verluft des Brawens. 8) Diejenigen, 
welhe den Coffent auf Hoͤckerey eintragen, follen hiermit 
auch abgefhafft feyn, damit ein jeder Brawer denfelben vor 
feine eigene Perfohn auße Brawen verkauffen möge, da Aber 
einer weiter vber fündigt, fol er ein Margek zur Buße geben. 
9) Es foll keiner Bier ſchenken, das er nicht, felbft gebramwen, 
es wäre dann im Raths Keller, mügen fie Torgifch und Zerbſter 
Bier fchenken, bey Poen Fünf Marc ***), 10) Der Brantewein 





*) ‚NB. Sedody aber wird es jeßo der Güter Inhabern, fo die 
gleich nicht erblich ihr, concediret. (nota diefes NB. fteber nicht in dem 
Driginal,)” **) „NB. Ob aber wohl des Möllen Voigts, Schul: 
gend DB. Kindernians Bier hieruͤber auch gebrawen worden, tit fols 
chen von Vnſerm gnedigften Herrn, im jüngften Cangeley Abſchied 
ond des Amtes Giebichenfteindg Werwilligung becrefftiget, vid. fol. 
14, 16. dat. an. 15. ***) „NB. Jedoch wird dem alten Gebraud) 
nad im Sahrmardt es Feinem denfelben Tagk vndt Abendt zuvor 
‚etwas auszumeßen verwehrer, aber weiter nicht, (Iſt auch in dem 
Driginal nicht zu befinden.) ‘’ 


80 Die Willtühr der Stade Loͤbejun vom Jahre 1593, 


- fol in der Bürger Käufer zu ſchenken gar verborhen feyn, weil 
viel Vnrath daraus erfolgett, bey Poen Fünf Var, Vnſerm 
Ambte dadurch verfallen; Es foll aber die Verordnung gefches 
hen, daß derfeibe an einem gewißen Ort gefchendet, damit Vf⸗ 
fehends gefchehen möge. 14. Bony Wirthſchafften. Die 
Wirthihafften foll ein jeder nad dem Verlöbniß in zehn Wos 
chen vollziehen, wofern feine Verhinderung, daran gelegen, 
uorfellet, bey Straf Schs Marl. 15) Bonn Scheldt= 

-wortten, Der den Rath ' oder eine Perfohn des Mittels 
fchildt oder verfpricht, es fey Sram oder Mann, foll unferm 
Ampte verfallen feyn zehen Mare, vnd foll ihr einen oͤffent— 
lichen MWiederruf für die Gemeinde thun, der Rath aber foll 
uon der Straffe die Helffte haben. Die Weiber und Mägde, 
fo fih fchelten vnd andere Vnbilligkeit treiben, follenn mit 

"dem Steintragenn, wie vor Alters gebreuchlichenn, verfchonet 
feyn, fondern mit andern zum Abfchen öffentlichen ans Half 
Eyfen geftellet, vnd nach Gelegenheit der Werbrechung von 
Vnſerm Ampte in gebührlihe Straffe genommen werden. Es 
fol niemandt des Nachts auf der Gaßen fhreyen, oder andere 
Vnbilligkeit treiben, bey Straffe einer Mark, 16) Bonn 
Gaßen Saubern. Es fol niemandt auf der Gaße Mift 
machen, oder aus denen Höfen für die Thür tragen, die aber 
zu ihren Höfen nicht fahren können, follen denfelben nicht ehe 
austragen, er werde dann wegk geführet, bey Straf zwo 
Marge. Auch foll ein jeder den Schutt und Koth für feis 
ner Thür, auf den Steinmwegen, wegichaffen, die Afchen und 
ander Koth, auch fein abgeftanden Viehe auf den Gaßen 
oder nahe vor die Stadt Thor vnd an die Wege fchleiffen 
und werffen, bey Straffe Einer Mat. 17) Bon Jahr— 
margftenn. Die SYahrmärgkte follen hinführo allezeit ges 
halten werden der Erfte vf den Sonntag Judica, der andere 

_ VisitationisMariae, der dritte Sonntag vor Simoniset Judae, 
mit denen Rechten und Freyheiten, wie dem Rathe unfer Stadt 
Löbegün diefelben von Weyland dem Hochgebohrnen Fürften 

- Bnfern freundlichen lieben Vettern Ergbifchoffen Sigismando 
Hochlöblicher Gedaͤchtniß in Gnaden verfchrieben, und wie die— 
felben vf vorberürtte Zeitt, vnd Tage gnedigft zuuerlegen, 
und zu halten vermwilliger iſt. Alle vndt jede vorgefchriebene 
Punct und Articull diefer Ordnung und Satzung wollen Wier 
von Gottes Gnaden Joachim Friederidy, poftulirter Admini= 
firator des Primat und Erg Stifts Magdeburg, Marg Graff 
zu Brandenburgk, in Preußen Kergog, fteth, vheft und 
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vnverbruͤchlich gehalten haben, denen ohne alle Weigerung 
nachzugehen vnd keinesweges darwidder zu handeln. Wuͤrde 
aber in kuͤnftigen Zeiten Noth vnd bequem ſein, die vorberuͤrtie 
Ordnung vnd Satzung zu endern, zu mindern oder zu meh⸗ 
ren, oder auch naue zu ſetzen, wollen wir daßelbe Vns und 
Bnfern Nachkommen, auch Vnſerm Ampt Giebichenſtein, an 
denen Gerichten, Strafen vnnd Bußenn, vnd andern, fo 
uiel derer Vnſer Ampt berechtigett und in vblihem Gebraud) 
hergebracht, vnnabbruͤchlichen vnd vnfchedlichen fein fonder 
Seuherde. Des zu Vrkundt Wir Vnſer Inſiegell wißents 
li an diefen Brief,hengen laffen, der gegeben ıft zu Halle 
uf Vnſerm Schloß S. Morisburg, Montags nad Judica 
nach ChHrifti Vnſers lieben Herrn vnd Seeligmachers Geburth 
im Tauſendt fünfhundert 93. Jahre. Wilhelm Meckbach 
Canzler. Heinrich Oppermann Secretarius. 





V. 
Meiſter Martin Kruͤger in Wittenberg. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Geſellſchaft des langen 
Schwerts von der Feder. 


Es war im Anfang des letzten Monats des Jahres 
1619, als der Fechtmeiſte Georg Albrecht zu Wittens 
berg bei dem Kurfürften Sohann Georg zu Sachſen eine 
Klagfhrift gegen Martin Krüger, approbirten Meifter 
des langen Schwerts von der Feder, einreichte. Er veran= | 
laßte dadurch die Anlage eines wegen feines merkwärdigen 
Inhalts werthvollen Aktenfiücs in der Verwaltung der Unis 
verſitaͤt Wittenberg, dem wir die folgenden Mittheilungen vers 
danken. Albrecht, feines Gefchäfts nebenbei ein Barbier 
und ‚Tanzmeifter zu Wittenberg, hatte feit der Ankunft Kruͤ— 
gers in Wittenberg: nun drei Jahre lang offenbar feinen 
KHauptverdienfte durch Unterrichtung der akademiſchen Jugend in 
der Fechtkunft vielfach gefchmälert gefehen, was zu Haß, Neid 
und Neibungen aller Art unter Beiden eben fo fehr Anlaß 
. gab, als die Kunft= Lieberlegenheit, in welher Kräger feinen 
Nebenbuhler fo bedeutend überragte, und da die wiederholten Bes 
fhwerden, welhe Albrecht uͤber Kruͤ ger bei der akademiſchen 
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Behörde anbrachte, ohne Erfolg blieben, weil man dem letztern 
offenbar. feiner befondern Gefchicklichkeir wegen den Vorzug 
gab, fo hatte derfelbe fchon früher feine Klage direct bei dem 
Kurfürften angebraht, auch einen Befehl zur Unterfuchung 
erlangt, und fi bei der Univerfität jur mündlihen Verneh— 
mung erboten, „da wollte er des Fechters Practiciren und was 
für lofe Händel bei den Studenten und Bürgern er antich- 
tete, und wie er die fLudirende jugend verführe und in alles 
Unheil brächte, gründlih berichten.” Man nahm aber von 
Seiten der Univerfität auf diefes Erbieten feine Ruͤckſicht, und 
Georg Albrecht fah fih ohne Schuß und Huͤlfe; ja er fpürte 
‚fogar „‚daß, etlihe von den Profefforibus diefen Fechter lieber 
unter ihrer Jurisdiction zu ſchuͤtzen als abzuſchaffen in Wils 
lens wären." Werklagte Albrecht den Meijter Martin vor 
der Univerfität, fo wies man ihn an einen ehrbaren Rath; 
ein ehrbarer Rath aber wollte in der Sache nicht eher ets 
was thun, es übergäbe ihn denn die ganze Univerſitaͤt ein- 
hellig dem Rathe; das wollte aber die Univerfirät nicht thun. 
So bat denn der Fechtmeifter Albrecht den Kurfürjten, fich 
feiner, eines unterthänigen und gehorfamen gefhworenen Buͤr— 
gers, anzunehmen. Der in Wittenberg gerade anwefende Kurs 
fürft befahl der Univerfität unter dem 6. Decemb. 1619, fürs 
derlichft folhe Anordnung zu machen, daß beide Theile gegen 
einander nothdürftig gehört und nah Befindung der Billig: 
keit gemäß entfchieden würden. Aus -einer glei darauf uns 
ter dem 7. Sjanuar 1620 erfolgten Eingabe Albrechts an die 
Univerfität unter dem Titel „„Klage= Artikel und Gezeugniffe, 
fo ich wider den Hechter Martin Tuchfcherer einzuwenden has 
be,‘ theilen wir die folgenden Punkte mit: 1) Der Fechter 
habe ihn einen meineidigen, leichtfertigen lofen Schelm geſchol⸗ 
ten, der nicht würdig, daß ein ehrlicher Mann mit ihm aus 
der Kanne faufe. 2) Habe der Fechter an ihm auf dem Col- 
legien-Keller Gewalt geuͤbt, indem er von einem anderen 
Tifh aufgeftanden und an den Tifh gefommen, daran er ge= 
.feffen, auch dermaßen mit feinem Nappir auf den Tifch „ges 
brauert,“ daß feine eigenen Scholaren zu ihm fagten, er folle 
einhalten oder fo fern er weitere Ungelegenheit mit ihm an= 
fangen würde, wollten fie alle auf ihn zufchlagen. In dies 
fem Habe der Fechter geantwortet: „Wollet ihr mir den De- 
gen nehmen, den mir Kaifer und König angehangen? daß 
will ih auch ſehen!“ Er aber fey, weitere LUngelegenheit zu 
‚ vermeiden, davon gegangen. 3) Er habe gedroht, ihm die 
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Senfter einzumerfen und ein graufam Erempel an dem Haufe 
zu flatuiren, darin.er wohnte. 4) und 5) daß er ihn auf 
öffentlichem Markte aufgefordert habe zu balgen; item daß er 
mit einem Blaferohr auf dem Fifchmarkte nah ihm gefhoßen, 
wolle er mit feinem förperlicdyen Eide bezeugen; denn ob eg 
wohl viele Leute auf dem Markte angehört, fo will doch nie= 
mand mit diefem Fechter zu thun haben, derhalben feiner gern 
zeugen will.“ 6) Daß er einen Boten, fo aus Preußen ges 
tommen, habe auf dem Staͤdtkeller allhie volljaufen und 
um fein Geld, das nicht fein gewefen, bringen beifen, ift 
mehr Lande denn Stadträhtig, kann auch genugfam bewie— 
fen werden. 7) Was er für eine. leichtfertige That an des 
Hrn. Dr. Wederen Sohn‘ hat vollbringen helfen, indem er 
ihn greulicher Weiſe Aus großem Frevel und Muthwillen hat 
abſchlagen helfen, ift auch vor dem Consistorio genugfam er=. 
wiefen worden. 8) Sin was für unndthige Unkoftungen er 
die ftudirende Jugend alldie helfe bringen, ift auch bekannt; 
denn es haben zwei von Adel, einer mit Namen, Woite 
der andere Puttfammer genannt, »alldie auf dem Stadt- 
feller gezeht. Zu diefer Zeche kommt ungefähr der- Sechs 
ter Martin. Wie er nun vermerkt, daß die andern trunfen 
worden, nimmt er große Krüge „Unterwein“ und trägt die 
herum, läßt faufen, wer da will; find auch alfo in einem 
Abend 32 Gulden in Mein verfoffen worden. Darauf fegt 
Albrecht Hinzu: Und ob er wohl bei vielen andern Acten und 
leichtfertigen Händeln mehr gewefen, weil fie mich nicht an: 
gehen, erachte ich unnoͤthig, diefelben zu offenbaren; denn fie 
unzählig, ohne dag jedermann bekannt find. Derwegen ich) auch 
diefe meine Klage den hochgelarten Herren der Univerfität will . 
heimgeftelle haben, ob fie es firafen wollen oder nicht. Und 
weil der Fechter vermerket, daß er- in feinem Muthwillen ge= 
ftärfer, beginnt er auch einen ehrlichen Mann allhie, einen, 
Stuhlfhreiber, anzufahren, den er eben der Maßen an feinem 
ehrlichen Namen fchänder und fhmäher ꝛc. — Auf diefe Anz 
lage reichte Meifter Krüger eine ausführliche Verantwortung 
bei der Univerficät ein, in welcher er fich eigenhändig alfo un= 
terfchrieben hat: „Martin Krüger ein approbirter Meifter 
des langen Schwerts von der Feder. Diefe Vertheidignng ift 
fhon darum intereffant genug, weil fie und mit dem Meifter 
von der Feder und feinem Gegner genauer befannt macht, 
außerdem aber ift fie auch fehr beluftigend. Es heißt darin: 
„auf eingebrachte Klagz Artikel Georgen Albrechts, Bartſche⸗ 
* 6* | 
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rers oder Tanzmeifters, fo er ganz ungebährlicher „ungiemlicher 


. Weiſe ohne Urfahe und Grund der Wahrheit gedenkt auf 


mich zu bringen, erfcheine ich unbillig tradurirter und beklag— 


ter gehorfamlich mit Vorbehalt aller und jeder Nothdurft 


\ 


Rechtens und fage, daß folhe feine Klage der Geftalt ver- 
wirret und durch einander gemenget, daß fie billig an fi 
felöft zu verwerfen oder zum wenigften in eine. andere Form 
möchte gebracht werden. Denn in Betrachtung was er uns 
Billiger Kläger an Kurf. Hof erfimals den Sten Augufti abge— 
wichenen 1619, Jahrs unziemlicher Weife anbracht und auf ganz 
ungleihen Bericht und hinterrückliches Angeben einen gnädigften 
Befehl den 16ten felbigeds Monats erhalten, das wird ohne 
Zweifel nicht verlegt fein; aus welchem dann erfcheinen wird, | 
wie dummkuͤhn er feine Sache angeftellt und wie er ihm 
(ſich) eingebildet, nicht allein mir, womit er nur gekonnt, ſchaͤd⸗ 
lich zu werden, fondern audi, fo er vermoͤchte, der löblichen 
Univerfität, ald welhe nicht aller Dinges eines gefinnet, etz 


‚ was einzufchmigen, indem ihm fein Recht widerfahren könnte, 


und daß man nur mir, damit er feinen Paß allein haben 


möchte, das Thor weiſete, alles nah Sitt und Gebraud) 


dergleichen Gaußelfpieler und Traditoren. Diefes, weil es ihm 


nach feinem Wunfh nicht gelungen, hat er aufs Neue fi 


unterftanden etwas aufzubringen. Wenn nun diefes und. was 
jüngften in Erbrehung der Commifjion hin und wieder fo 
liederlih als lächerlich vorgebracht, in Bedenken gezpgen und 
erwogen wird, fo werden Sie leichtlich befinden, wie ihm fein 
Kopf verwirrt und dahin gefpiget fein muß, damit er nur et 
was an Tag bringen möge, es fei vor wenig oder langer Zeit 
gefhehen, aus Scherz oder Schimpf, ja fo kindiſch, Iäppifch 
oder gaukleriſch, ald es immer wolle, wenn es nur zu feinem 
Vorſatz dienlih fein möchte. : Jedoch auf die mir zugeftellte 
Artikel kürzlih zu antworten, fage ih zum erften: Diefer 
hat fi dahero verurfacht, daß Kläger fih unterftanden hat 
zu reden und auszufdhreien, doch mit Unmwahrheit, als folte 
ich fein aufrichtiger Meifter meiner Kunft des Fechtens, zus 
vörderft des langen Schwerts, fein. Darauf ich verurfacht, 
mid nah Dresden und Prag an die Herren Ober- und 
Dbleute zu verfügen und meiner ehrlihen Kunft und Verhal⸗ 
tens Zeugniß, ja Rom. Kaiferl, Maj. Begnadung⸗ und Bes 
fräftigungsßrief zu holen, welche ich vorzulegen habe; auf diefe 
Condition und daß er, ber Tänzer, eines ſolchen Kleinods, 


das er mir tadeln wollen, nimmermehr wird würdig werden, 
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verbleibe ich bei angezogenem Artikel und um ſo viel deſto 
mehr, dieweil er niemals feines Verhaltens und Zeugniß ſei— 
ner ehrlich erlernten Kunſt Schein oder Beweis vorgebracht. 
Und dieſer iſt der vornehmſte Handel, dahero des Taͤnzers 
Feindſchaft gegen mir nun lange Zeit hero entſtanden. Den 
‚andern Artitul belangende und was allda’ vorgefallen, ift 
erftlih im Scherz angefangen worden und bat ſich algemad) 
des hierzwifchen gefallenen Trunks etwas ernftlic anfehen lafs 
fen, ift aber nichts Ärgerliches, viel weniger ihm verdrießlich, 
noch weniger Gewalt vorgenommen worden. Derwegen, weil. 
es ihn nicht gerühret (berührt), was darf er ſich in andere 
Händel mengen? Der dritte ift lauter Gedichte, er beweife 
es denn andere. Er hat ihm (fih) aus Furcht folhe Ges. 
danken eingebitdet, als würde ich ihm die Fenfter auswerfen. 
Der 4. und 5. Artitul der ftreiter wider alle Wahrheit. 
Denn fo viel das Blaſerohr anlanget, kann er es mit Wahre 
heit, auch mit feinem unverlegten Eide auf mich nicht brin= 
gen. Das Balgen aber auf dem Marfte, fo weiß er in feis. 
nem Herzen, daß ers auf Junker Plato Stube angefangen 
und ich retorquire den ganzen Handel in feinen Bufen. Zum 
Sehften habe ih mich ſchon verantwortet im Konfiftorio, 
daß nemlich ich mit dem Boten nicht zu thun gehabt, fondern 
um mein Geld gezehrt; hat er mas verfchenkt oder vergeben, 
ift fein guter Will gewefen, fieht mid nit an. Das Uebrige 
‚ fol er beweifen. Den Teen Art. betreffend, ob ich gleich 
auf dem Keller gewefen und um mein Geld gezeht, fo fol 
und muß er darthun, daß ich einen Finger diefer Sachen hals 
ben aufgehoben. Bei dem Sten bringt er viel Weitläuftige 
keiten vor, die mehr bei der Wahrheit als mit derfelben fpa= 
zieren, Derhalben beruf ich mich auf alle in diefem Artikul 
angezogene Perfonen, denen will ich frei ftellen, alles zu fa» 
gen, was fie meiner Perfon halben gefehen und was ich ge= 
than haben fol. Was aud hierbei ganz nichtiglih anges 
hängt wird wegen des Stuhlfchreibers, das geher feinen Gang 
und bat feine Urſachen hieher ganz nicht gehörig; führ ichs 
hinaus oder nicht, es geher ihn nichts an. Wann denn es 
ein gemein Sprühmort: „Wer da redet was er will, der 
muß aud hören, was er nicht will;z“ wiewohl ich nicht fo 
unverfehend hergegen heulen will als er aus giftigem argem 
Herzen herausgefchrien, es auch keinem Mannfeftigen: anfteht,’ 
alte Lumpen und kindifche Puppen hervorzuſuchen, fo will ich 
nur ein wenig antworten, was doch der Tänzer für ein fei⸗ 
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{ 
ner Geſell muß fein. Erſtlichen, fo gedenket er mich bei hoͤch⸗ 
‘tee Obrigkeit wegen meines ehrlihen Handwerkes des Tuch- 
ſcherers zu vernichtigen und fpöttlih anzuziehen, deſſen ich 
mich nicht ſchaͤme und dieweil folhes unter die ehrlichiten 
Zünfte und beſchenkte Handwerker gerechnet, in allen vornehm= 
ſten NReichsftädten gehalten und vorgezogen wird, fo achte ichs 
mir um fo viel ehrlicher, daß ich mid) ‘dabei Zeit meines Le— 
bens zu halten und zu bleiben, auch zu ernähren gedenke und 
wird diefes noch wohl den goldenen Boden, wenn ich gleich 
nimmermehr fechten kann oder mag, halten, daß ich alfo wohl 


werde gefreiet bleiben, im Lande herum zu laufen, mein Brot 


von einem Markt oder Gelag zum andern gauflerifcher, tanze 
meifterifcher Weife, wie er, zu fuchen. Ob er nun mag mit 
feinen Bartfcherern weiter kommen, oder ob meine Zunft ſei— 
ner KHantierung vorzuziehen, das laffe ich ungefagt. Das ift 
gewiß, daß er noch niemals vorn Tag gebradıt, ob er noch 
ein Meifter des Bartfcherers oder Baders; niemand weiß 
von ihm, niemand kennet ihn, denn er treibet ja feine ehr— 
lihe Hantierung, fo hält er es auch mit feinem Meifter , fo 
ift auch niemand bewußt, wo er feine Haushaltung angefan= 
gen und wie fie (er und feine Frau) zufammen kommen, wie 
‚er das Seine angeftellt und es mit ihm bewandt, Das Ans 
fehen hat ed nicht, daß ein Dann mit feinem Weibe ohne zu= 
läffige Hantierung alfo folle herumfchweifen, mit. feinen Kine 
dern tanzen herumziehen, auf der Bärenhaut liegen und fich 
das Brot erfingen und ertanzen lafle. Wie er denn zu vielen 
ehrlichen Leuten unverholen pflegt zu fagen und zu bekennen: 
die Kinder muͤſſen ihn ernähren. Nun daucht mid, daß 
er und feine Frau nicht fo zart gewöhnt feien, daß man ih— 
nen einbrocden muß. Was können fie denn erwerben? Sits 
nicht alfo, wenn fie fih Hin und wieder practiciret, daß fie 
einen Aufftand machen, davon laufen, jedermann fchuldig blei= 
ben?, Haben fie diefes nicht nun zweimal zu Wittenberg 





practiciree? Sind zum dritten Mal wieder allhier; was wers 


den fie für Valet an, anderen Orten genommen haben? Man 
gehe und fehe in feine Lofamenter (Logis), ob fie nicht mehr 
einem Nefte denn Menfchenwohnungen ähnlich fehen. - Eins: 
mal weiß ich, daß er mit einer Büchfe garten gegangen, da 
ward ihm vom Hrn. Amtfhöffer der Mantel abgenommen. 
Andermahlich als. er davon. farnte, mußte er wegen des Lofa= 
ments an der Mühle die Betten zu Pratau der Pfarrfrau 


zu Rakit vom Karn herunter geben. In andern Lofamens 
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ten hat er die Wände und Bänke verbrannt. Soll denn das 
eine KHantierung fein, daß er nur feine Kinder zum Tanzen 
gewöhnt! Mich däucht, wenn man alle Aekung betrachten 
wollte, damit man Voͤgel "pflegt zu fangen, fo follte man 
nicht beifchlagen, daß das ein Griff wäre die jungen Burfche 
auzureizen und um das Ihre zu kommen Urfady geben; denn 
es find feine Sprößlein, werden mit der Zeit wol ins Gy- 
naeceum, wo nicht ind Ganaenm gerecht werden, dieweil man 
doch mit der Zeit wieder eins zulegen fann. Da hüpfen bie 
Kinder und wiffen fih zu ftillen; Vater und Mutter figen 
. und pfeifen zu Tanze. Das thut fürwahr die edle Kunft 
des Fechters nicht, die er ausfchreier, als fei fie Urſache, die 
Studenten ums Geld zu bringen, derer er fich doch, nicht 
wie ein Meifter, den. Hunger zu ftillen gebrauchen muß, Wenn 
ich “allerlei Lumpenhändel gedenken foll, wäre zu viel und 
verdrießlih, noch mag er fo viel von andern ausgeben und 
fiehet nicht, was ihm fehlt. Soll denn nun ein folder Ge 
fell einen andern wol zur Bank hauen dürfen? Er bat mid) 
fälfhlich in feiner Supplication den 8, Auguft angeben, wie 
ich Meuterei made unter den Bürgern und- Studenten; wo 
kann er mir das beweifen? Er hat vorgegeben, daß von 
freriden Orten fei anhero gefchrieben worden, daß die Leute 
cheu tragen, ihre Kinder Fechten halber anhero zu fhis 

den; Item daß die Univerfität deshalben verachtet würde, 
Wie will er das mit Wahrheit befcheinen? Ich -weiß wol, 
daß er mit den Defterreichifchen Herren die Wifinger meintz 
haben diefelben nicht bei Kafki gelernt, hat .derfelbe nicht 
Händel mit ihnen; was darf er fie fälfchlih auf mich weis 
fen? Hat er ihnen doch fammt feinem Weib und Töchtern 
das Geld aus dem Beutel, getanzt. Nun fchieber ers von 
ſich. Schmuͤcke dih, du Salumnien = Teufel! Weil man ihm 
zuhört, fo vedt er ind Gelag hinein, unbetümmert, wer es bes 
weifen fol. Er hat ja von Dr. Pelzen von. feinen Pomp⸗ 
hoſen, wie man ihm auf die Tiihe gefchniger, verbracht; 
wo er nun damit bleibet, fehe ich nicht; glaube, er wird feldft 
merken, daß er kindifhe Sachen und Auslahens bedärftig. 
As bitte Ew. Magnificenz und andern Herren ich unterdienfis 
lich fleißig, die geruhen doch günftlihen Amtswegen ihn ernſt⸗ 
lidy darüber zu Rede zu ſetzen, wie er dazu kommt, daß er. 
ſolche weit ausfehende Puncten J. Kurf. Gn. unverfhämt und 
ungefcheuet darf vorbringen“ ꝛc. 


Erft am S3ten März 1620, kam die Sache im akade⸗ 
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miſchen Senat der Univerficät Wittenberg zur Berathung. Nach 
dem man fich über das zu beobachtende Verfahren geeinigt hatte, 
wurde befchloffen, die angegebenen Zeugen zu verhören. Georg 
Albrecht erklärte, er laffe es bei den uͤbergebenen Punkten 
bleiben ; fein vornehmfter Punkt wäre diefer, daß: er ihn an 
‘ feiner Ehre und Redlichkeit gefholten habe. 1. Barbadus 
Eupeius fagte aus, Beſſel Habe ihm befohlen, det Akademie 
zu berichten, daß er nicht gefehen oder gehört, dab Marz 
tin von dem Lucksbruder (fo heiße Hier Albrecht) 
uͤbels gerede oder ihn auf den Tifch gefchnitten hätte. Con⸗ 
vad Woide berichtete, daß fie einsmals des Sonnabends 
früh auf den ‘Keller gangen und wäre Martin der Fechter- 
. auch hinauf fommen und hätte mit dem Meine trefflih ‚ges 
bräeft,’ hätten ihrer 4 jeder 7 Gulden vertrunfen, das hätte 
auch ein jeder bezahle. : Er wäre fehr trunken gewefen, er hätte 
felbit etliche an Tiſch gezogen und hätte folhes Martin der 
Fechter auch gethan, hätte den ganzen Tag bis um 10 Uhr 
gefoffen, da wären fie hinweg gangen. Der Fechter wäre um: 
4 herauf, fommen, wäre aber keines „Pinal= Scureng‘ oder 
„, Öeneral= Schurend‘ gedacht worden ı. 3. Georg der 
Tänzer fagte aus, daß ihm der Bote berichtet, daß der Fechter 
Martin ihm hätte heifen das Geld nehmen. _ 

Martin der Fechter ift befragt, wie e8 mit dem Bo⸗ 
ten hergangen; berichtet darauf, er wäre aufen Keller kommen 
und ihm einen Trunk geben laffen, da hätte der Bore und . 
Schumann fhon auf dem Keller geſeſſen. Da hätte Schu=, 
mann gefagt: . Der Bote kaͤme von Bilfen, wäre ein 
Soldat, er aber hätte ihn nicht gekannt, Der hätte immers 
dar einen Thaler nach dem,andern herausgefchlagen, ihm ein 
Paar Handſchuhe verehret und Franz Muͤhlmann ein Felde 
- zeichen. Er hätte nicht gewußt, woher er das Geld nehme, 
der Schenke Baftian hätte immer einen Thaler nach dem ans 
dern hinweggenommen, er feines Theils hätte 9*/, Gr. vers 
trunken, die hätte er auch bezahlt. 

Hierauf hat Martin folgende Zeugen namhaft ges 
macht, welche abgehört: 

+4. Adam Altermann berichter, fie hätten keinen 
„Pinal-Schurn“ gehabt, fondern es hätte ein jeder 
für fi gezeht. 2. Markus Bunfau, an der Vogelftange 
fei er mit gewefen, wie der Lucas Bruder Martinen den 
Fechter gefcholten und ausgefordert hätte. Martin hätte ſich 
entfhuldigt, es wäre ihm vom Rector inhibiret, der Luxbruder 
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aber Hätte nicht wollen nachlaffen, der hätte fich mit ihm bal⸗ 
gen muͤſſen. 3. Chriſtoph Bunſau berichtet, er wiſſe 
von feinem Scheren, ſondern fie hätten mit einander ge= 
zeht aufen Stadtkeller, endlich wäre Martin der Fechter 
auch darzukommen. 4. Werner Puttkammer berichtet, 
es waͤren ihrer 5 aufen Keller kommen, hätten auf 26 oder 
30 Gulden vertrunken; habe nicht gehoͤrt oder geſehen, daß 

"Martin einen Krug mir Wein genommen und andere darne— 
ben frei gefchente haben follte. Won Ausfodern und Balgen 
wife er nichts. 5. Andreas Frankenau, der, Pedell, be= 
richtet, er habe gehört, daß der Luxenbruder auf Prelatenſtube 
hinaus an die Vogelftange provocirt, aber Martin ber Fech— 
ter hätte nicht fommen wollen; es wäre ihm vom Rectore inhi⸗ 
bist worden, nicht hinaus zu gehen. 

— Hierauf iſt dem Luxbruder vermeldet, daß man aus 
den Gezeugniſſen noch zur Zeit nichts wichtiges erfinden koͤn— 
ne, vorweg halte mans dafür, fie follen ſich gürlich mit eins 
ander vergleihen und die Regiftratur der Protokolle hinten: 
an ſetzen. Luxbruder iſt erbötig, wenn Martin fih würde 
erklären, daß er nichts als Ehre und alles Gute wiſſe, fo 
wolle er fi deſſen gleicher Geſtalt hinwiederum erklären. 
Solches if auch Martinen vermeldet, ift aud mit der 
Reconcikation zufrieden. Hierauf haben ſich beide Theile 
mit einander chrifilich reconciliiret und vertragen, haben ſich 
beiderfeits erklärt, obwohl Injurien bishero vorgelaufen, daß 
fie dody einer von dem andern nichts als Ehre und Nedliche 
keit wiflen, follen und wollen Frieden halten, Lurbruder 
ihnen für einen» Meifter. des langen. Schwerts halten, Mars 
tin hingegen ihm alles Gute hinführo nachfagen. Werde 
eiher oder der andere wiederfommen, foll ein Jeder 10 Thlr. 
verfallen ſein, ſich weder vor ſich noch durch Andere, weder 
zu Tag noch Nacht nicht zu MEDIEN, habens beiberfis an⸗ 
gelobet und ‚sugefagt. 


8 eila g en 
No. 1. 1618, 

Meifter Martin Krüger’d Schreiben an die Univerfität Wittenberg. 

Ehtenwuͤrdige, Ehrenfefte, Achtbare, Hochs und Wohlge⸗ 
lahrte Magnifice Domine Rector, Magistri, Doctores und 
Professores, großguͤnſtige gebietende Herren. Nächft meines 
fhuldigen Gehorfams und Dienftes gebe E. Ehrw. Ehrenf. 
Großachtb. Sunften ich unterdienftlich zu vernehmen‘, welcher 
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Seftalt ih mich nun eglihe Jahre her Hei diefer loͤblichen 
Univerfirät und mit derfelben Vorwiffen und Willen aufents 
halten, meiner- Kunft des Iöblihen und ritterlichen Fechtens 
als ein approbirter, angelobter und gefchtworener Meifter des 
langen Schwerts mit Synftitution und Unterweifung e&liher 
vom Adel und anderer anfehnlihen ehrlihen Studenten aller 
Gebühr gebraucht, ald daß ich verhoffe, einem Jeden, doch 
ohne fondern meinen Ruhm ein Genägen gefchehen fei, auch 
fonften meines Wandels wenig Klage geſpuͤret worden. 
Menn ich denn folche ritterlihe Kunft mit Mühe und 
Arbeit nicht, ohne Gefahr ehrlich gelernet und alles, was fich 
gebührt, darneben ausgeftanden, die Gebuͤhrlichkeit allwegen 
entrichtet und auch etliche Jahr derfelben nachgezogen und 
durdy Uebung mir, Gottlob, gemein gemacht, alfo daß ich 
nicht allein mein ehrlich Testimonium *) vorzulegen; fondern 
überdas der Roͤm. Kaiſerl. Maj. allergnädigfte Approbation, 
Katification und Confirmation benebenft dem adelichen, ritter= 
mäßigen Kleinod eines Wappens **), wie derer Eopien (mit 
ben Driginalien auf Erforderung in continenti zu bele— 
gen) ih hiermit unterdienftlich Überreiche, erlangt, defien id) 
mid) in alleweg zu gebrauchen, genießen, effreuen und zu ruͤh— 
men haben foll und kann. Wobei denn auch von den obers 
ften Haupt= und Obmannen an kaiferlihen Hof und andern 
Drten etzliche abfonderliche klare und obfignirte Artikul F**), 
wie man ſich derfelben allerding gemäß zu verhalten, gefüget. 
Und in Betrahtung bdiefem allen ich gefpüret, daß ſolchem 
zu entgegen gehandelt worden und noch, welchem ich eine Zeit 
nachgefehen und geduldet, fihs aber alfo. anfehen laͤſſet, als 
wollte es in Geftalt einer Confequenz zu einem fondern Recht, 
Gewalt und Macht gedeihen, inmaßen fih allerhand Winkels 
fechter, wie fie genennet, hervor thun, unterfiehen Schule zu 
halten und anfehnliche ehrlihe Studenten, fo ‘in der Sache 
keine Wiffenfhaft tragm, unterm Schein einer Meifterfchaft 
und daß fie ed wohl befügt, an fi zu ziehen und alfo das— 
jenige, was einem rechten approbirten Meifter zugelaffen wors 
den und zufommen fol, auch fih vor allen gebühret, ihnen 
entziehen und abzufchneiden, welches mir zu geftatten feines 
Weges gebühren will, nicht zwar allein meiner Perfon und 
Profits halber, fondern vielmehr, daß es mir, meiner erheis 





*) f. die 2te Beilage. **) f. die te Beilage. »**) ſ. 
die Ate Beilage, j 


Meifter Martin. Krüger in Wittenberg. 4 


fchenden und geleifteten Pflicht nah, in den odgemelten Arti⸗ 
kuln auferlegt und geboten, darob fteif und feft zu halten, 
‚nichts Ändern und an andern Orten zur Nachfolge einzuräus 
men und nachzugeben. "Wie mir denn noch jüngiten von dem eh— 
renfeften und mannhaften Theobald Poͤll, Roͤm. Kaif. Mai. 
verordneten Haubt⸗ und Obmann, aud) igo noch am Kurf. Saͤchſ. 
Hof zu Dresden beſtalltem, ernftlihe Anmahnung und Erin= 
nerung gethan, "darum demfelbigen zu Folge ich mich nicht 

unbillig befchwere und beflage, vornehmlich weil unter andern 
einer Namens Sebaftianus Mathefius ſich hervor ge— 
than und unterftanden, audy noch täglihen unterwindet, der— 
gleichen zu practiciven, Schule zu halten, Discipul an ſich 
zu hängen, durch Ungrund zu lernen (lehren) und ihnen des 
Geldes und anders weniger zu machen, Welches alles dem 
hoͤchſtgedachten Abm. Kaif. Maj. Begnadungsbrief und er= 
wähnten. Haubtleuten und Obmannen aufgerichten und be= 
: flätigten Artituln, darinnen ausdrücklich verfehen, daß der⸗ 
gleichen Winkelnfechtern durchaus nicht nachgefehen,, viel wenis 
‚ger geduldet, fondern ihnen folhes von jeder Derter Obrig— 
keit verboten und geleget werden foll. Als bitte E. Magnif. 
Ehrenw. Ehrenf. und Großuchtbaren Bunften ich unterdienfte _ 
lich Hodyfleißig, die geruhen günftig gedahtem Sebastiano 
Matthesio folches vorzuhalten und mit Ernſt aufjulegen, 
daß er entweder in wenig Tagen. mit Beibringuug feines 
Lehrbriefes und Testimonii, wo und welcher Geſtalt er gefreiet 
und woher er fich diefes zu unterftehen befügt, feiner Befrei— 
‚ung und Meifterfchaft genugfame Anzeige thue; in Verblei— 
bung aber ihm folches verweifen, gänzlich abzuftellen gebieten 
und die Schule gar niederlegen und abfchaffen, oder aber, wo 
er ja der Kunſt gedenkt abzulegen und nachzuziehen, ſich als 
lerdings obgedachten Artituln gemäß verhalte und noch von 
‚mir oder einem andern freien laffe,.aller Geftalt wie der 5te 
und 13te Artitul in Buchftaben mit fih bringt, damit als 
fo mehr hoͤchſtgedachte Roͤm. Kaif, Maj. Privilegium und 
Begnadigung in höchfte Acht genommen, ich bei derfelben ma= 
nutenirt, gefchäßet und gehandhabt, und den Artituln nachges 
lebet werde, angefehen folche vermittelt Kurfürftl. Gn., uns 
ſers gnädigften Herrn, anſehnliche Synterceffion und aufges 
wandten großen Koften von den Haupt- und Obmänhern am 
Kaiferl, Hof erworben und ausgebraht, in Betrachtung daß 
auf Erforderung bei Zufammenkünften Hoher Potentaten ich 
mich an Kurfürftl, Hof zu Dresden einzuftellen und allerhand 
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Gefahr auszuftehen und zugemwarten verbunden bin, deſſen 
‚ dergleichen Winkelfechter (fo nichts deftomeniger den Profit 
andern, fo redlih und mit Mühe gelernet und diefer Kunft 
eine Zeitlang nachgezogen, abfchneiden) mol gefreiet bleiben. 
Solches wie es mehr hoͤchſtgedachter Kaif. Maj. Begnadungs- 
Brief zu befonderm Reſpect gereichet und es auch an fich bil- 
lig und nuͤtzlich, damit. fich feiner leichtlich Winkelfhulen ans 


zuuſtellen, infinuiren und einzufchleichen wird unterftehen. So 


bin um Ew. Magnif. Ehrw. Ehrenf. und Großachtbare Her— 

ven ich folches nach hoͤchſtem Vermögen in Gehorfam zu ver- 

fhulden und zu verdienen unterdienftlih willig und gefliffen. 

Dieſelben um günftige Refolution und Abfchetd unterdienftlich 

bittende. Dat. Wittembergf am 15. April Anno 1618, 

E. —— Ehrw. Ehrenf. und Großachtbaren Herren 
unterdienſtlicher 

Martin Kruͤger, approbirter Meiſter 

des langen Schwerts von der Feder. 


No. 2. Teſtimonium oder Freibrief. (Copie.) 1612. 

Ich Joachim Wagenfuͤhrer von Barnaw, mei—⸗ 
nes loͤblichen Handwerks ein Schumacher und Freifechter, 
entbiete allen und jeden, was Ehren, Standes oder Condition 
die ſeien, ſo hiermit erſucht werden, inſonderheit denen von 
der Feder meinen willigen Dienſt und alles Gutts bevoran, 
und fuͤge demnach hiermit jedermaͤnniglichen zu wiſſen, daß 
ich gegenwaͤrtigen Briefes Zeiger, den ehrbahren jungen Ge— 
ſellen mit Namen Martin Kruͤger von Brandenburg, 
ſeines loͤblichen Handswerks ein Lakenſcherer, den 26. Aprilis 
des 1612. Jahres allhier zu Magdeburg vorgeſtellt und ge⸗ 
freiet habe und von dem Gegentheil, den Marcus-Bruͤdern *), 
durch alle Wehren von der laͤngſten bis auf die kuͤrzeſte, wie 
braͤuchlichen, probiren laſſen. Da er ſich denn dermaßen fo 
maͤnnlich und ritterlihen gehalten, daß er von gemeldtem Ge⸗ 
gentheil, den Marcus» Brüdern, für einen Meifter erkannt 
und geachtet worden und ihm das Lob gegeben. Dermwegen 
er bei mir um fchriftlichen Schein mitzutheilen gebeten, wels 
ches ich ihm zu Beförderung der Wahrheit nicht abſchlagen 
follen. Dieweil mie denn von gemeldtem Martin Krüger 
nichts anders als was ehrlich und N ift, bewuße, er 


*) Nicht unwahrfeintih fanden die Marcus: Brüder 
der ! Fechtergeſellſchaft den Lucas = Brüdern. gegenüber. |. oben 
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fih auch als ein Schüler gegen mir und männiglic; aller Ges 
bühr verhalten und der Inſtruction halben ehrlich contentirt 
und zufrieden geftelltz gelangt derowegen an männiglichen, 
befondern an die von der Feder, mein freundliches und vers’ 
dienftliches Witten, mehrgemeldtem Martin Krügern in 
feinem ehrbaren Vorhaben günftige Förderung zu erzeigen und 
beweifen- um feines ehrlichen und ritterlichen Verhaltens twils 
fen und ihm dies mein äffentlih Teftimonium in der That 
fruchtbarlich genießen laffen. Das bin idy nad) eines jeden 
Standes Erheifchung zu verfchulden in Gebühr erbötig. Ge— 
geben zu Magdeburg den 29ften Julii Anno 1612, " 


(L. 5,) Zoahim Wagenfüprer, Bürger zu Magdeburg 

! und approbirter Meifter des langen Schwerts von 
der Feder. 

No. 3. Prag 1607. 7. März und 21. Jun 1615. 


Roͤmiſcher Kaiſerlicher Maytt. den Meiſtern des langen Schwerts von 
der Feder allergnaͤdigſt uͤbergebenes Privilegium (und Meiſterbrief fuͤr 
Martin Krüger). 


Wir Theobald Poͤll, Kurf. Sähf. Leibtrabant und 
Obmann, Caspar Teuber von Prag, Hans Popp von 
Nürnberg, Lorenz Springenklee von Breslau und 
Jacob Schley von Prag, verordneter Obmann, Haubts 
feuer und Meifter der Gefellfchaft des langen Schwerts von 
der Feder, urkunden und bekennen hiermit Sffentlic und vor 
jedermaͤnniglich, fonderlih denen, fo daran gelegen, demnach 

der ehrenfeft und mannhaft Martin Krüger, ein Tuch— 
fcherer von Brandenburg aus der Mark, fich gebürliher Mas 
Ben den 15ten. Monatstag Junii bei Uns angegeben und um 
die Meifterfchaft des langen. Schwerts von der Feder fleißig- 
angehalten, Wir auch darneben nicht allein feiner ehrlichen 
Geburt, löblihen Wandels und Wohlverhaltungen und mit 
Fleiß erkundigt und in der Wahrheit recht erfahren, fondern 
auch ihn in feiner löblihen Kunft richtig und bewährt erfuns 
den, dahero Wir ihn denn auch des Kaiferlichen Privilegii der 
Gefellfhaft des langen Schwerts von der Feder erwählet. Has 
ben derowegen nicht umgehen follen noch wollen, ihm, obge= 
dachten Martin Krüägern, deffen fowohl ehrlihe Kunde 
fhaft und glaubwuͤrdige Zeughiß ald auch der ander Uns von 
Kaiferl. Maj. mitgetheilten anfehnlichen Privilegien und Frei— 
beiten gutwilliglihen mitzutheilen, vermoͤge ist befagten un— 


ſers habenden Privilegii Inhalts, welches von Wort zu 
Wort alfo lautet: 


' 
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Wir Rudolf der Andre von Gottes Gnaden erwaͤhl⸗ 
ter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ıc. ꝛc. 
bekennen oͤffentlich mit diefem Brief und thun fund allermäns 

niglich, daß uns N. und N. die Meifter und Gefellfchaft der 
Freifechter bei der Feder fammt und fonders, fowohl im heit, 
Reich als unfern andern Königreichen, “erblichen Fürftenthumen 
und Landen etliche unterfchiedlih unter ihnen neu gemachte 
Statuta, Satzungen und Ordnungen, deren fie ſich um mehrer 
Nichtigkeit willen mit einander verglihen, in Unterhänigkeit 
vorbringen laffen und uns darauf gehorfamft angerufen und 
gebeten, daß Wir als regierender Nömifcher Kaifer ſolche ob⸗ 
begriffene ihre Ordnungen und Satzungen zu confirmiren und 
zu beftätigen, darzu auch hernach befchriebenes adeliges Wap— 
pen und Kleinod, ſich deffelden auf oͤffentlichen Fechtfhulen 
und fonften ihrer Ehren, Nothdurft, Willen und Wohlgefals 
len nach haben zu gebrauden. Als nemlih im quartirten 
Schild, deffen Hinter Untertheil weiß oder Silber, forder Ober 
roth oder Rubin, forder Unter blau oder Lafur und hinter 
Dbertheil gelb oder ‚goldfarb iſt, darin erfcheinen Creuzweis 
zwei bloße Schwerter mit vergoldneten Knöpfen und Schaf—⸗ 
ten und anftatt des Creuzes mit doppelten "gelben Adlers = 
Flügeln, ihre „Saͤchßen“ einwärts fehrend; von beiden obern 
Ecken aus einer Wolfe bis auf die Mitte des Schilds er— 
- fcheinen 2 Mannes= Arme mit zufammengefchloffenen Händen, 
darinnen ‚mit dem Spitz unter fid eine Schreibfeder haltend, 
auf dem Schild ein freier- offner ‚adeliger Turniers = Helm, 
zur linfen mit vother und weißer, rechten Seite aber gelber 
und blauer Helmdecke, auch darob einer goldfarben Königl. 
Kron geziertz darauf erfcheint vorwärts aufrechts ein gekroͤn⸗ 
ter gelber oder goldfarbner Greif mit ausgefchlagener Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln und zwifchen die Füße geflochtenem 
Schwanz, in beiden Geiten=- Klauen über fi zum Streich 
ein bloßes Schwert mit vergoldetem Knopf und Kreuz und 
rothen Schaft haltend, als dann ſolch adelig Wappen und Klei= 
nod in Mitte des gegenwärtigen unfers Kaiferl. Briefes ge— 
mahlt und mit Farben eigentliher ausgeftrichen ift, zu ver— 
leihen gnädiglich geruheten. Derhalben wir angefehen ihr un= 
terthänig ziemlich. Bitt und darum mit wohlbedahtem Muth, 
gutem Rath und rechtem Miffen obbemeldten Meeiftern und 
- Sreifechtern von der Feder nicht allein obberührte ihre vergli= 
chenen Drdnungen und Saßungen in allen und jeden Punk⸗ 
‚ ten und. Artikulen confirmirt und beftätige, fondern ihnen auch 
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obgefchrieben adelige Wappen und Kieinod zu führen und 
zugebrauchen gnaͤdiglich gegoͤnnt und ‚erlaubt, thun es 
hiermit wiſſentlich in Kraft dieſes Briefes und meinen, ſe— 
Ben und wollen, daß ſolche ihre aufgerichtete Punkten und Ars 
titel kräftig und mächtig feien und fie fich derfelben, wie auch 
des vorgefchriebenen adeligen Wappen und Kleinod zu ihrer 
Nothdurft gebrauchen follen und mögen vor allermaͤnniglich 
unverhindert. Und gebieten darauf allen und jeden Kurfürften 
‚und Fuͤrſten, Geift- und Prälaten, Grafen, Freien, Herren, _ 
Rittern, Knechten, Landmarfchallen, Landehauptleuten, Vitz— 
thuͤmern, Voigten, Pflegern, Verweſern, Amtleuten, Landrich— 
tern, Schultheißen, Buͤrgermeiſtern, Richtern, Kundigern und 
Wappern, Ehrenholden, Praͤſervanten, Buͤrgern, Gemeinden 
und ſonſt allen andern in Unſern und des Reichs, auch un— 
ſeren Koͤnigreiche, erblichen Fuͤrſtenthum und Lande Untertha— 
nen, und Getreuen, in was Würden, Weſen oder Stand die 
feien, ernftlich und feftiglich mit diefem Brief und wollen, daß 
fie vorgedachte Meifter und Gefellfchaft der Freifechter von 
der Feder bei diefer unferer Eaiferlichen Konfirmation und-Freis 
heit, zufammt dem ertheilten adeligen Wappen und Kleinod 
geruhiglich bleiben, den freien gebrauchen und genießen laffen, 
auch von unfertwegen dabei handhaben, fhügen und fchirmen 
und ihnen darinnen fein Irrung noch Eintrag thun, noch jes 
mand anders zu thun geftatten, als. lieb einem jeden fei unfere 


fchwere Ungnad und Straf, und: dazu ein Poen, nemlihen. 


30 Mark loͤthiges Gold, zu vermeiden, die ein jeder fo oft er 
freventlich hirwider thäte, uns halb in unfere faiferl, Kam— 
mer, und den andern halten Theil mehrernannten Meiftern 
und Gefellfchaft der Freifechter von der Feder, jo hinwider 
beleidigt würden, unnachläßlich zu bezahlen verfallen fein folle, 
Mit Urkund diefes Briefs befiegelt mit Unſerm Kaiferlihen 
anhangenden Inſiegel, der geben ift auf Unferm Königlichen 
Schloß zu Prag den .Tten Tag des Monats Martii nad) Chris 
fti, unfers lieben Kerren und Seligmachers, Geburt 160Tten, 
Unferer Reiche des Nömifchen im. 32ften, des Hungarifchen 
im 35. und des Boͤhmiſchen aud im 32. Sjahre x. — 
Dieweil dann nun der Ehrenfeſte und Mannhafte Marz 
tin Kruͤger alſo richtig, wie oberwaͤhnt, ſeiner Geburt, gu⸗ 
ten Namens und ehrlichen Wohlverhaltens halber, wie auch 
in ſeiner Kunſt genugſam approbirt von Uns befunden und 
ſich alſo erzeiget, daß uns und maͤnniglichen eine voll⸗ 
kommne Satisfaction daran geſchehen: Als thun Wir ihn 


# 
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Martin Kruͤgern darauf Kraft dieſes oͤffentlichen, freiwil⸗ 
liglichen, mitgetheilten Zeugniß, wie vor auf der Fechtſchule 
muͤndlich geſchehen, alſo nochmals hiermit ſchriftlich nicht allein 
zu einem approbirten Meiſter des langen Schwerts von der 
Feder frei oͤffentlich erkennen, annehmen, confirmiren und be— 
ſtaͤtigen, ſondern auch des adeligen von Hoͤchſtgedachter Kaiſerl. 
Maj. allen approbirten Meiſtern des langen Schwerts von 
der Feder allergnaͤdigſt mitgetheilten Wappens und Kleinods 
theilhaftig machen und dabeneben ihm auch dieſe Freiheit kraͤf⸗ 
tiglich geben, auch wiſſentlich und gutwillig ertheilen, Solcher 
Geſtalt daß, wo Martin Kruͤger in eine Stadt kaͤme, alls 
da ein Freifechter Schulen halten wollte, ſolle der Freifechter 
zuruͤck ſtehen und dieſem Martin Krüger, approbirtem 
Meifter des langen Schwerts von der Feder, Kraft ist gedach- 
ten Kaiferl. Privilegii und Freiheits- Begnadung den Vorzug 
laffen. Deffen zu Urkund und Beftätigung der. Wahrheit, 
auch mehrer Verfiherung haben Wir obgedachte verordnete 
Obmann und Haubtleute diefes mit dem Anhang des Gene— 
ral= Infiegeld der approbirten Meifter des langen Schwerts 
von der Feder .confirmirt, bekräftigt und wiffentlich verfertige. 
SGefhehen in Prag den 21. Junii Monatstag, nach Ehrifti 
unfers lieben Herrns und Seligmachers im 1615ten Sabre. 

\ ” . 

Mo, 4 (v. 3. 1615. zu Prag aufgeridhter.) 

Enns egliher Urtikul der approbirten Meifter des langen Schwerts 
\ von der Feder. 

Sn Gottes Namen hat der Obmann und Hauptleut, 
auch Meifter des langen Schwerts von der Feder, der Kaiſerl. 
Zreiheit und Privilegii folgende Artikel mit wohlbedachtem 
Muth aufgerichtet wegen der ritterlihen Kunſt der Feder, daß 
diefelbigen hinführo Gott zu Ehren und Lob beffer gefördert und 
fteißiger fortgepflanzet werde. Darob denn ein jeder approbir- 
tee Meifter des langen Schwert von der Feder treulich hal—⸗ 
ten fol, Erftlich wann einer zum Meifter des langen Schwerts 
will gemachet werden, fo foll. er fi bei dem Obmann und 
Hauptmann anmelden und Begehren die zwölf Meifter Lager 
zu hauen. Zum Andern, wann einer will zu einem- Mei— 
fer des langen Schwerts gemacht werden, fo foll er in drei 


— Wehren, alſo nemlid Schwert, Stangen und Deſacken, pro⸗ 


birt werden und hernacher in dem Schwert alle aushalten. 
Zum Dritten, wann ein Meifter des langen Schwerts ift 
probiert worden, fo. foll er dem Obmann: angeloben und auf 
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ein Schwert knien und das ander-Schwert in Händen Haben, 
wie man das Meifterlager pfleget zu nennen den Tag, Zum 
Vierten. Ein jeder Meifter, der des langen Schwerte wird, 
der foll einen Thaler in die Lade oder Buͤchſe geben. Zum 
Fünf ten foll der Meifter, der des langen Schwerts will wer- 
den in dem 1608. Jahr, der foll feinen Lehrmeifter bitten 
und begehren, aud) feinen Willen darum machen, daß er ihm 
einen Schein oder Freibrief wolle mittheilen, damit, wenn er 
‚nad Prag komme, daß er vor dem Obmann und Haupt- 
‚ mann daffelbe kann aufweifen, damit man wiſſe, daß er fei- 
nen Lehrmeifter ehrlich bezahlt Habe, denn er fonft zu keinem 
Meifter des langen Schwerts von der Feder kann gemachet 
werden. Zum Sechſten. Ob Sach wäre, daß andere Fed 
ter die Kaiferlihen Privilegien und Freiheiten und und Meis 
- ftee des langen Schwerts verachteten und daß es ſich mit une 
reinlihen Worten zutrüge, aus Urfah das Echwert betref- 
fend: fo foll einer den andern anderswo nicht verklagen oder 
austragen werden, denn vor dem Obmann und Hauptmann 
zu Prag bei den. Kaiferl. Privilegien. Zum Siebenten, 
wenn ein Meiſter des langen Schwerts in eine Stadt kaͤme, 
darin ein Freifechter Schule ſoll halten, ſo ſollen die zu— 
raͤcke ſtehen, und die Meiſter des langen Schwerts die 
Schule halten Taffen, wenn ein Meifter des langen 
Schwerts der Feder in eine Stadt kommt, dba noch ein 
Meifter des langen Schwerts innen. wäre: und dem Mei- 
fter, fo dem Schwert nacdyziehet, eine Zehrung von 
Noͤthen wäre, fo fol der Meifter ihm mit einer Zehrung bee 
huͤlflich fein, auf daß er mit Ehren mag forıfommen. Zum 
Neunten. Es foll aud) der Hauptmann, der fremd hie- 
hero nah Prag fommt, Alle Sahre einen Gulden aus der 
Buͤchſe zu voraus haben, desgleichen auc einen Gulden von 
jeder Schule, wenn er einen Meifter des langen Schweres 
macht, damit er feiner weiten Neife zu einer Ergoͤtzlichkeit 
dafieldige habe. Zum Zehenten. Wenn ein Meifter des 
langen Schwerts oder fonft ein Freifechter einen thut vorftel= 
fen und zu einem Meifter machen, fo foll er ihn laſſen ans 
geloben, daß er innerhalb zwei oder zum längften drei Jah— 
ren fol zu Prag erfcheinen und fih zu einem Meifter des 
langen Schwerts mahen lafin. Zum Eilften . Wenn 
ein Meifter des langen Schwerts einen anträfe, der feinem 
Angeloben nicht nachfommen wäre, fo foll der Meifter des 
langen Schwerte * die Schul mit arm — der 
. Bd, 4, Helt. 
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Obrigkeit niederlegen, bis und daß er feinem Angeloben nach⸗ 
kommt, wie er gefhworen hat. Zum Zwölften. Wenn 
der Dbmann und die Hauptleut auch bei einander fein wegen 
der Kaiferl. Freiheit und Privilegien, und im Fall etwas vor: 
falten möchte, daß die Meifter vor der Lade verrichten werden, 
fo follen die Meifter der ritterlichen Kunft, da man ihrer bes 
gehrt, auf die Stunde erfcheinen bei Straf drei weiße Gros 
chen. . Zum Dreizehnten. Wenn ein Meifter des lan⸗ 
gen Schweres in eine Stade kommt oder wohnt, und wie 
es ſich oft vor der Zeit begeben hat, daß eglihe Fechter 
fih unterftanden haben Schüler zu lehren, oft felber nicht 
gefreiher gewefen, fo foll diefer Meeifter des langen Schwerts 
Macht haben, ihnen ſolchen Winkelfechtern das Fechten nie 
derzulegen oder aber fie folten fih von vorbenanntem Meifter 
des langen Schwerts laffen zu einem Freifechter machen 
und ſich nicht anders nennen als Freifechter, bis daß er inner» 
halb 3 Jahren zu Prag in der König. Stadt fi zu eis 
nem Meifter des langen Schweres machen laſſen, alsdann foll 
ihm vergönner fein, Schüler zu lehren. So er aber dem Ans 
geloben nicht nachkommen in dieſer Zeit, das er gelobet, fol 
ihm das Fechten niedergelegt, bis er nah Prag fommt und 
fih zum Meifter des langen Schwerts fchlagen laflen. 
Zum Bierzehnten. Wenn ein Meifter des langen Schwerts 
in eine Stadt kaͤme und allda einen Freifechter anträfe, der 
einen Schüler gelehrt hätte, der könnte zu einem Freifechter 
gemacht oder probirt werden, fo foll der Meifter des langen 
Schweres die Macht haben, ihn dem Freifechter anzuzeigen, 
daß er ohne Miffen und Willen des Meiſters des langen 
Schwerts nicht foll freien oder vorftellen, fondern dem Meifter 
des langen Schwerts die Ehre laffen, daß er ihn vorftelle, 
auch ihm fein Gebühr darum machen. nn 

Diefe obbefchriebene Artikel haben die Obmann nnd 
Hauptleut der Kaiferl, Privilegien der approbirten Meiſter 
des langen‘ Schwerts von der Feder alle confirmirt und beſtaͤ—⸗ 
tigt benebenft zu mehrer Beträftigung mit dem General= Sins 
fiegel befiegelt. Welches gefchehen zu Prag den 20. Junii 
im Ein Taufend und Zehnten Jahre. 


® “ 
% 





VI. 


Die Beſchwerden der Stadt Gönnern von 
Sabre 1578. | 


Die Stadt Eönnern im Saalfreile hatte feit dem I. 1536, tbeils 
durch Feuersnoth, theils durch Fehden und Kriege, theils durch Anlage 
eines Bergwerks in ihrer Zlur vielfaches Unglud gehabt nnd der Wohls 
ſtand der Einwohner fant von Jahr zu Jahr immer mehr, Der was 
ckere Bürgermeifter zu Cönnern Martin Brauer lich es ſich fehr 
angelegen fein, der Stadt wenigftens zur tbeilmeifen. Erftattung ihres 
vielfachen Schadens zu verhelfen und namentlich betrieb er eifrigft am 
Hofe des Kurfürften Joachim II. zu Brandenburg die Erftattung einer für 
jene Zeiren und eine fo Heine Stadt nicht unbeträchtlihen Summe, wel— 
che die Stadt an Auslagen für die Bergleute gehabt hatte. Die Sache 
ftand fuͤr die Stadt ganz ezwuͤnſcht; da ftarb der Kurfürft Joachim II. 
und die frübern Hoffnungen fhwanden mir ibm.” Die Stadt Cönnern 
reichte. in Jahre 1578: in Folge einer erhaltenen Weifung ihre Beſchwer— 
den bei dem Domcapitul zu Magdeburg ein. In einer getreuen Ab— 
ſchrift Hat ficy diefer Aufſaß erhalten und wir theilen ihn bier danach um 
fo lieber mit, als wir dadurd) manches meue Licht zur Geſchichte der: 
Stadt Cönnern in der damaligen Zeit erhalten *). dv. Red. 


> 


Vorzeihniß egliher des Raths und Ge: 
meiner Bügerihafft der Stadt Coͤnren Be— 
ſchwerung, melde mit Vleiß zu vberfehen vnd zu be: 
wegen, vnd Snen, ſouiel mügflid, darinnen rätig zu feyn 
vnd dienftlich bitten thun. Erftlich ift notorium vnd nie— 
mand verborgen, in was vnvberwindtlichen Schaden, Bes 
fhmwerung und Verderben die Stadt vnd gemeine Bürger: 
Ihafft zu Gönren gerathen, und ſolches dahero fommen: 


*) Die beiten Nachrichten über Eönnern findet nıan in Drey: 
haupt's Befchreibung des Saalfreifes II, 820. Wir haben aber ſchon 
bei Mittheilung des Bruchftüds aus dem Coͤnnernſchen Stadtbuch (F. 
Mitth. I, 4 ©. 117. ff.) bemerkt, daß in Folge der vielen Feuers— 
brünfte und Plünderungen in Kriegszeiten die wichtigften bandfchriftt, 
Nachrichten im Archiv der Stadt Jaͤngſt untergegangen Re — 

| . Red. 


100 Die Beſchwerden der Stadt Cönnern v. 2. 1578. 


4. Daß vor etzlich vnd virzigk Sharen, wie vnſer 
Pfarr⸗Herr Antonius Bahn *), Gottſeeliger, durch fon» 
derlihe Gnade und Erleuchtung Gottes des Heiligen Gei— 
fies, das Bapſtumb verlaffen, und die reine Lehre ded Evan 
gelit faft der Erfte im Erb: Stiffte zu predigen vnd von 
Gott fetbft geordneten wahren und rechten Gebraud der 
hochwuͤrdigen Sacrament in vnfer Kirchen angefangen vnd 
befördert, zwar mit feines vnd vnfer aller Leibes und Le: 
bens großer Gefahr, welches er neben vnd nichts geachtet 
vnd dem getrewen lieben Gott vor foldhe und erzeugte Gnade 
vnd Erleuchtung billig zum hoͤchſten gedandett: Iſt gleich 
die Zeitt **) ohne vnſere oder der vnſern Verwahrloſung 
ein erſchreckliches Fewer bei vns aufgegangen, das etzliche 
vnd achtzig Haͤuſer mit allem Vorrathe jemmerlichen ab⸗ 
gebrannt, ſind von jedermann, vngezweiffelt auf Anreitzen 
vnd treiben des leidigen Satans als des Ertzfeindes des 
Liechtes vnd Goͤttlicher Wahrheit, verachtet vnd vor Auf⸗ 
ruͤhrer, Ketzer vnd Lutheriſche Buben außgeruffen vnd ge⸗ 
ſcholden, daß vnß ſolch Vngluͤck von vielen nicht allein wol 
gegünnett, beſondern von allen benachtbarten, auch von Vn⸗ 
‚ ferm Gnedigften Landeöfürften vnd Herrn der Zeit Huͤlf⸗ 

ond Troſtlos gelaſſen. Kurtz hernacher gedachter Vnſer 
Pfarr⸗Herr ſeliger von Vns ins Ampt Giebichenſtein 
gefengkuͤch geführett vnd wir drei gantze Ihar one Pfarr: 
herr wie die” verlaffene irrende Schaffe in der Dede und 
Müfte ohne Hirtten fein und bleiben müffen, big Doctor 
Suftus Jonas Gottfeliger zu Halle aud dad Evange: 
lium zu predigen angefangen und wir domals mitt einem 
andern Pfarr-Herrn wiederumb verfehen, feindt abermaln 
48 Häufer abgebrant ***), daß wir alfo in dreyen Iharen 
zwene groffe Brandticheden, aud am gelegenfien und vors 
nembften Orte der Stadt, leider erleiden müffen, Doch weder 
mit Steuren oder andern bürgerlichen Vnpflichten und Be- 
ſchwehrungen verfchonet, vielmeniger zu Erbauung der abge: 
brannten Gebäude vnd wideranftelung vnfer armen Na: 
rung bei feinem Menſchen Hülffe oder Förderung und zuge 
‚tröften gehabt, wie dann auch in Neulichkeit ao. 78. der 


*) In der Reihe der evang. Prediger zu Eönnern bei Dreybaupt 
II, 825 wird er nicht genannt. *") Mittwoch nad) Palmarum 
1536 f. Dreyhaupt 11, 827. ***) Bon Diefer Feuersbrunft um 
d. 3.1541. und von den Feuersbrunften im Jahre 1578 meldet Drey- 
haupt nichts. u | 


“ 
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Teufel nicht feiren können und gleich den Abendt, als die 
Füͤrſtl. Magdeburgifche Raͤthe alle Prädicanten im Ampte ' 
Giebichenſtein gegen Coͤnren befcheiden vnd die jetzt 
newe publicirte Formulam Concordiae hoͤren leſen, dieſelbe 
annehmen vnd vnterſchreiben ſollen, ein groß erſchrecklich 
Feur ohne einige der Vnſern Veruhrſachung aufgangen, 
vnd 14 Heuſer vndt bald hernach noch drei Heuſer -abge- 
brant worden. — 
| 2. So haben wir, ald die Spanier, Hußaren und 
andere frembde Nationen baldt hernach im Lande geweſen, 
deögleihen in der Magdeburgiichen Belagerung, glei an» 
dern Wnverborbenen im Erb: Stiffte, alle Bürden vnd An⸗ 
‚lagen von Steuren tragen, aud) defensive et offensive Hülffe 
helffen leiften müffen. 

3. Hat man, ald dad Haud Rottenburg? von Herzog 
Heinrichs Braunfchweig Kriegd Wolf eingenommen worden *), 
fünff Fahnen Reuter, in die 2000 Pferde, 14 Tage langf, 
und dann zwey Fähnlein Lands Knechten in die fieben Wos 
chen uns vber den Half geführet, welden wir (da in der 
Stadt, alles vfgefrefien gewefen) aus Zwang anderdwoher 
verfhaffen vnd mit Beſchwerung erborgen müffen; dieſe 
haben femptlihen das Maul gewilcht, feint dauon gezogen, 
vnd vber den Vbermuth vnd Vergewaltigung, fo die Bür- 
ger von Inen erwarten müffen, Ires felbft Gefallens ge: 
an Rechnung nah mehr denn 10,000 Fl. ſchuldigk 

liebenn. 
4. Bald hierauf hatt Vns der Durchzugk Herkog 
Morisen Churfürften zu Sachfen betroffen, domahls wir 
in dem Hinzuge vnd dann herwieder, als fie mitt des vers 
florbenen Churfürften Leiche zwo Naht allhier zu Coͤn— 
nern ftille gelegen, fo uil man der immer einnehmen koͤn- 
nen, beherbergigen und ihnen gnugfam vorfchaffen müßen, 
die auch nicht viel bezahlet. 

5. Do damahls, Ao. 53. vngeuherlich, durch etliche 
errn Gewerden, als Bilhoffen von Lebus Sohann 
ornburgf, den Kath der alten Stadt Magdeburg, - 

den GStiffts - Hauptmann Achatius von Beltheim, 
Ersbifhöfflichen Hofmeiſte Lippoldt von Kliging, 
und andere von Adel vnnd vornehmen Leutten dad Berg: 
werk alhier ift beleget und angefangen worden, ift uns mit 


—— 





*) Im 3. 1553. f. Dreyhaupt a, a. D. 
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Einfhlagung Schachtte in vnſer befeheten Eder vndt Ges 
treydig, da wir follen als balde mit der Sichel daran ges 
hen vnd in vnſern Scheunen fammeln lagen, eine große Ans 
zahl Getreidig gang muthwilligt in Grunde vorderbt, des⸗ 
gleihen in Gärten vnd Wiefen großer Schaden gefchehen. 
Was wir vns dieferwegen gegen Ein Hochwirdig Thums 
Gapittel zu Magdeburgf, als Sede vacante, beflagt, 
feint wir wol vertröftet worden, ed folle und von den Ge 
werden Eritattung geichehen vnd folle folher Schaden uns 
ferner nicht begegnen, aber wir haben für foldhe genhommene 
Schäden oder Einfhlagung der Schaͤchte, wie ed im Bergk⸗ 
-werd breuchlich, nicht einige Erftattung befommen, vnd wenig 
Ihar bernacher, vngeuherlich Ao. 56., haben Marg: Graf 
Soahim Churfürft zu Brandenburgk und Erkbilhoff Si: 
gismundus Chriftliher vnd Hochloͤblicher Gedächtniß, 
Vnſere gnedigſte Herren, beneben Ihrer Chur: vnd Fuͤrſtl. 
Gnaden vornehme Landt-Cammer vndt Hoff Rethe ſich 
auch zu dem Coͤnriſchen Bergkwergck begeben, Gewercken 
worden, mittgebawet vnd das gemeldte Bergwerk ſoviel 
mehr ſtattlicher belegett, daß zu den vorigen Arbeitern noch 
vber 500 Bergleute hieher kommen fein, vnd vber 160 
Kunſt- vnd Hoͤhl-Pferde zugelegt, die wir etzliche Ihar we⸗ 
gen der hefftigen ſehr geſchwinden Beuehlig vnd Bedraus 
ungen in Vnſere Häufer einnehmen, hauſen, hegen, Eßen, 
Trinken, Schuee vnd Kleydunge vnd in Summa alle Not— 
turfft ſchaffen, vnd was fie von uns begehrt, ohne Abſchla⸗ 
gen erborgen muͤſſen, vnd ob uns wol zugeſaget worden, 
das wir zur Billigkeit ſollen bezahlet werden, iſt doch ſolches 
biß anhero vorblieben, darüber wir mehrers Theils in vns 
vberwindlichen Vorderb vnd Schaden gerathen. 

6. Als Graff Hanns von Mansfeld au Rot— 
tenburgk Ao. 66. Vns bey Nacht gantz feindlich vberfal: 
len vndt die Thor geöffnet, gepluͤndert vnd vber andern 
des Raths Vorrath, auch eine Poft Geldes, fo man dem 
Auſſſchoß nah Magdeburg bringen wollen, hinwegk ges 
nhommen, fondern vber das noch eßlicher der fürnembften 
Bürger Häufer geplündert, Thuͤren, Fenſter, Kiften und 
Kaften zurfchlagen, vnd was fie funden, mittgenommen, vnd 
obwohl ven Shenigen, fo von. de3 Erk Stiffts wegen zu 
Cönren damahls geſchickt worden, alles was fie an Pferden 
vnd Harnifch verlohren, des Verluſts halben Erftattunge ges 
Ihehen, fo hat uns, die wir an diefem gan vnſchuldigk 


* 


— 
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vnd keinem Menſchen die geringſte Vhrſachen geben ha— 
ben, doch deßhalben auch die geringſte Wiederſtattunge 
noch biß dahero nicht wiederfahren koͤnnen, verhoffen vnd 
getroͤſten vns aber, wie wir dann auch vndterthenigk vnd 
dienlich bitten, vns armen Leutten, wo nicht gar, doch etz⸗ 
licher maßen Erſtattung wiederfahren moͤge. 

7. Da man, des Grafen Muthwillen zu dempfen, das 
Hauß Rottenbuxgk einnehmen vnd eroͤbern wollen, wie 
auch eruolgett, iſt vnß wiederumb im Anzuge die gantze 
Laſt des Kriegs Volcks obgelegen. Nach Eroberunge dieſes 
Hauſes hatt man Reutter vnd Knechte wiederumb zu vnß 
geführett vnd big in den fünfften Tagk bei vns liegen las 
Gen, denen man die Fülle hat fchaffen müfjen; diefe haben 
auch dad Maul gewilcht, feynd davon gezogen, vnd hat 
ons weder der Dberfie noch der Geringſte Fein einig gutt 
Mortt, geſchweigen Geld dafür geben. , 

8. Vber das feint wir mit feiner Steuer noch Anlage, 

wie die auch Nahmen haben möchten, verfchonet wordınn, 
ſondern haben diefelbigen gleich andern vnuordorbenen im 
Ertz Stiffte geben, auch ohne das der Landfchafft iherlichen 
500 Thaler zur Zeile erlangen vnd einbringen müffen, vn: 
geachtett daß und Bier und Mein von den Reutern, Krie⸗ 
ges⸗Leuthen vnd hernacher von den Bergkleuten außgetrun: 
kenn, vnnß aber nichteß bezahlett worden. 

9. Volgends hat das große Vngluͤck durch Verhengk⸗ 
nus Gotted des Almechtigen das Garaus mitt ons gemachtt, 
indem wir durch das erfchredliche greuliche Feuer Ao. 69. 
‚welches durch böfe Buben vndt Bettlers Gefinde, die fich 
mitt Gelde hierzu erfauffen laffen, angelegt worden, in ei: 
ner Stunde zu Grundt allefampt verdorben, do hundert 
vndt fünff ond zwantzigk Bürger abgebrantt, do Feiner dem 
andern heiffen koͤnnen. Vnd ob damald wol gutthergige 
Leute fih gegen vnß mit freiwilligen Gaben erzeigt, die 
fi ober Eilff hundert Gülden erftredet, ſo iſt es doch an⸗ 
deme, daß darfegen wol der vierte Theill mwiederumb vf 
Vncoſten vnd Zerunge gangen, darüber wir in die taufend 
Gulden vf Verzinfung hinter vns geborgett, vnd alfo für 
Achtzehen Hundert Gulden Hol vndt Brethe vnter Die 
vorbrandten Bürger ausgetheilet; dieſes vnter 125 abge: 
brante Bürger zu theilen, ift leicht die Rechnung zu ma: 
chen, daß einer nicht viel befommen vndt ihme hiermit we: 
nigk geholfen fein möge. 
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100. Reslichen fo folte Bnfere befte Narunge wol dad Brau- 
en fein, wie es dann vorzeitten gewefen, daß ein armer Bürger 
ein ftüd Brott hiervon hatt haben Fönnen, diefes wird Vns 
ytzo faſt gar gelegt, nicht allein deshalben, daß für dieſſer 
Zeitt vnſer Bier ind Anhaltifche, deögleichen ind Danöfeldi- 
[he Landt gefürt vnd von eslihen Schanden in bie 6 
oder 8 Schod Thonnen abgehohlett wordenn, wie berfelben 
dan beiderfeit3 nicht wenig gewefen, welchen allen bey hoͤch⸗ 
fier Poen iso verbotten, nicht eine Sonne bei uns zu hoh— 
len; demnach auch die vfn Naumardı vor Halle ihr 
Brauen vorthfegen, die von Wettin fich offentlich hören 
vnd verlauten laffen, wo bdiefelben ihr Bier, wie vorhin 
geihehen, nicht abhohlen und ſchencken würden, heiten fie 
Mittel zu gebrauchen, daß Vnſer Bier in feinem Dorff, 
dem Ampt Rottenburg vnd Caspar aus dem Win— 
del ondterwürffig,. fole gefchendet werden, Iſt derwegen 
mitt dem Brawenn, welches vnſer befte Narung fein folte, 
albereit dahin fommen, daß ed gar wenig von vnß abho— 
Ien, die Bramer daffelbige künftige mit fchaden treiben, und 
da fie für dieffer Zeitt ded Shard viermal: mitt froms 
men bramenn , igo vndt hinfürder one gewinn jherlichen 
nur einmahl brauen werden fünnen,. welches wohl zu bes 
clagen. Aus diefem allen geben wir. einem jeden guther⸗ 
tzigen Menſchen vornuͤnfftigk zu bedenken, in was für un: 
‚wiederbringlichen Schadenn und vnvberwindlichs Verderben 
wir one vnfer Versvahrlofunge und zum Theil auß Vors 
urfahung Zwangk vnd ernfter Beuhelich, dag wir dad Vnſer an: 
dern vorfeßen vnd aufhengen müßen vnd deßen feine Erftat- 
tung erhalten Eönnen, alſo unvorfchulter fachen, daß Vns ein 
Unglüd vber das andere vbergangen, alfo ein Schade aus 
dem andern ervolget, darüber wir endtlihen in Worderb ges 
rathen, daß auch eine mechtige reiche Stadt, vunfere armen 
Zeutte zu geſchweigen, vber folhen Belchwerungen endtlic) 
gar zu Grunde vnd Bodenn gehen müfte, dafür der getrewe 
Gott menniglichen mitt Gnaden behütten, wir auch feinem 
Menſchen folhen Vorderb und fchaden gönnen wöllen, wir 
aber da in Kurk Vns nicht Rath geichafft vnd geholffen 
werden folte, deßen gewiß fein vnd nicht entgehen koͤnnen 
oder mügen. Dan obgleich vnſere Mitbürger zum heil 
Shre Hüttlein wieder aufgerichtet, fo haben fie doch zu Wie 
beraufbauung derfelben borgen, forgen und mit groffem Scha⸗ 
ben Geld vf Binfe nehmen müflen, wie heutiges Tages vor: 
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hafftee Schulde mehr dann in die 10,000. $1. bei dem 
Rathe vndt gemeiner Bürgerfchafft fteden, daher den Bür- 
gern immerdar ein Vnrath aus dem andern entfprungen und 
bergefchloffen, mit Geſchoß, Renthen, Zinfen und was fie 
Sherlichen ein jeder für feine Perfon dem Rathe zu geben 
ſchuldigk, winzuhalten vnvormüglich worden, _barüber das 
Rath: Hau dermaßen geihwecht, daß man zu feinem Vors 
rath fommen, vnd des Raths vndt gemeiner Stadt Aus: 
gabenn ‚nicht erichwingen, geichweige daß man der Stadt 

und Kirchen nottwendige Gebeude befördern ſollte koͤnnen, 
dan das Rathauß vber vnvormeidliche nöttige Ausgaben 
mit Zinß-Gelde befchweret, welhe man alfo nicht abichaf; 
fen Tan, befonder immer größer und mehr worden. Go ift 
leider alfo mit vns bewant, do uns armen verborbenen Leu⸗ 
ten von Vnſerm Gnedigften Fürften und. Herrn, Einem 
Hoch- und Ehrwirdigen Thumb;Gapittel und der löblichen- 
Landſchafft nhun nicht mit Rath, Hülffe und Rettung begeg= 
netwürde, Daß wir unfere bürgerliche Narung-vnd Handel nicht 
befördern, vund unfere Bürger ond Einmphner in wenig Iha> 
sen mitt Iren armen MWeibern, unmündigen Kindern vnndt 
Seuglingen erbermlich an den Bettelftab gerathen, wo nicht 
gar, wie mit dem mehrern Theil zu beforgen, entlauffen 
müflen, Ob wirnhun wohl zum öfftern dieſe unfere Noth, 
Drangfal und Beſchwerungen Bnferm Gnedigften Landesfuͤr⸗ 
fien, dem Hochwirdigen Ehumb » Gapittel zu Magdeburg 
vndt den Landtſtenden onterthänigft, vnterthenig vndt dienſt⸗ 
lich, in aller Demuth, mitt beſchwertem Gemuͤth, bekuͤmmer⸗ 
ten Hertzen vnd fließenden Threnen zu erkennen gehen 
und vmb Rath, Huͤlffe und Rettung angelangett, So has 
ben Wir doch vber das, ob fie wol ein chriftlihs Mitleiden 
mit Vns armen verborbenen Leuthen getragen, Vnß auch 
gutte Vertröftung gegeben, biß anhero ferner nichts erhals 
ten können, feint von einem Theil zum andern gewiefen, 
und von einer Zeit zur andern aufgehalten worden. Demnad). 
aber Vnſer Gnedigfter Fürft und Herr auß löblichem fürft: 
lihem Gemüthe vnd fonderlicher Zuneigung, fo J. F. © 

kegen berielbenn arme Unterthanen tragen , Vnß auf Vnſer 
emſiges Anhalten vnlengſt durch den Hrn. Gangler, Dr. Joh. 
Srauterbuhl gnedigft anzeigen laflen, wir folten auf Mit- 
tel und Wege bedacht feyn, wie vnd welcher Geftalt Vns wie: 
ber geholfen werden möchte, 3. €. G. wolten hierzu gnedig- 
fie Verſchaffung und Beförderung thun helfen, deſſen kegen 


‘ 
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3. 3. ©. mir in Unterthenigkeit nimmermehr Uns genug: 
ſam bedanken Tönnen, fondern diefes dem lieben Gott in 
onferm Gebete jederzeit fürfragen vnd denfelben um reiche 
Belohnung anruffen wollen: Als haben Wir vnſer armen 
Einfaldt nach auf nächuollgende Mittel: und Wege, dadurch 
wir diefen Bnfern vielfeltigen Befhmwehrungen, vorftehendem 
Vntergangk vnd Vorderbenn wo nicht entfliehenn, jedoch eis 
ne Zeitlangk Vns aufhalten möchten, gerathfchlagett., die wir 
nicht derwegen gelegt, daß wir Vnſerm Gnedigften Fürften 
vnd Herrn, vnd J. F. ©. löblicher Regierung vnd derfels 


‚ ben hohem Verſtande vorgreiffen, Biel oder Maß fürfchreis 


\ 


ben wolten, fondern nhur darumb, daß wir J. F. Sn. 
vnd derielben löblichen Regierung Vhrſache geben, demibe: 
nigen, was Vns vnd gemeiner Bürgerfchafft allhier zu Wol- 
fahrt und Aufnehmen gereichen möchte, Vnß begegneter Vers 
tröftung nach ferner nachzugehen, vnd Vnſer einfeltiged Bes 
denfen mit- Srem löblicben hohen Verſtande zuuorbeffern, 
vnd Bns fo viel müglich gnedigſte und günftige Anfordes 
runge erzeigen woͤllen. i | 
Des Raths und Gemeiner Bürgerfchafft der Stadt 
Eönnern einfältigee Bericht und vngeuherlichs Beden⸗ 
fen, womitt Ihnen vf vorgeflagte Beichwerungen vnd 
uͤbergebene Artickel etzlicher maſſen zu rathen, und der 
gangen Gemeine zum Beften Forderunge Fönne erzeiget 
werden. ' 
1. So uiel nhun erftlih den 1. 9. und 10. Beſchwe⸗ 


rungs Articel, ald nemblich die erlittenen gefchwinden Brand: 


fhäden belangen thutt, müßen wir diefelben Gott beuhelenn 
vnnd koͤnnen deshalben Niemanden vmb Abtragf befprechen. 
Desgleihen was den 2. und 4. Artidel betrifft, von den 
Beichmwerungen, die Vnß, ald die Spanier vnd andere frembde 
Nationen im Lande gemwefen, auch durch die Magdeburgifche 
Belagerung, vnd dann des Durchzugs Hertzogk Mörigen, 
Churfürften zu Sachſen, vnd feines Krieges-Volcks wegen, 
zugemwendet worden, muͤſſen wir Gott befehlen, vnd Vnſer 


‚ lieben Obrigkeit anheim ſtellen. Dieweil aber der im 9, 


‘Artidelangezogene fonderlicher graufamer-erfchredlicher Brands 
fchade, fo und Ao. 69 leider betroffen, nicht aus Bnier Ber 
wahrlofunge gefcheben, fondern durch böfe Buben vnd Bett: 
‚lerd Gefinde, die fich darzu mit Gelde erfäuffenn laffenn, 
angelegt worden, darumb fie aud Ire wolverdientte Straffe, 
-(damit vns aber nichts geholffen) empfangen, nemblich, 
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daß ed, wie vermuthlich, wegen der Belagerung bed Haufes 
Rottenburg vns betroffen, welches nicht vnſere, fondern 
vnſers gnedigſten Herrn oder domahls Sede vacante vnd 
des Ertz-Stiffts Magdeburgk Sache geweſen, als bitten 
vnd flehen wir zum allervnterthenigſten darumb, daß vns 
herkegen noch auf etzliche Ihar gewiſſe Erlaſſunge an 
Landt- und Tranckſteuern wiederfahren möchte. 
2. Den 3. Artickell belangende, daß man ung, als 
das Haus Rottenburgk von des Hertzogen von Braun⸗ 
ſchweigk Kriegs-Volck eingenhomen worden, vngeachtet wir 
albereit verdorbene Leuthe geweſen, mit fuͤnff Fahnen Reut⸗ 
tern 14 Tage langk, vnd Zweien Faͤhnlein Landsknechten in 
die Siebente Woche beſchweret, die Ires ſelbſt Gefallens, 
angelegter geringer Rechnung nach vber 10,000 Fl. an Zeh⸗ 
rung allein ſchuldigk blieben, welches aber viel mehr aus: 
tregt, wenn fie dasjenige, fo fie den Leuten an Getreydig 
vnd Waren mit Gewalt abgezmungen und gedrungen, er> 
statten follen, dargegen vnß bann Wiederbezahlunge noch 
Erftatttunge wiederfahren, feint auch wieder mit Land » Zürs 
Ans Steuern, Zeifen und andern Befchwerungen nicht ver: 
fhonett bliebenn. Wir verhoffen aber, es folle vns hiergegen 
bilig, weil Herbog Heinrih von Braunſchweigk 
nicht mit Vns in Vngutten, befondern mitt dem Er& - Stiffte, 
vnd andern zu tbun haben wollenn vnd wir foldhen Vber⸗ 
zugk nicht verohrfacht, Erftattunge und Ergekunge ervolgen. 
- 4. Belangende Vnſere offt vnd viel geflagte Bergk⸗ 
fehuldener,, fo ift je vnleugkbar vnd menniglichen bewußt, 
daß auf des Churfürften zu Brandenburg? vnd Ertzbiſchoffs 
zu Magdeburgk ꝛc. Beider Vnſere Gnedigfte Herren, Hoch: - 
löblicher und Chriſtmilder Gedechtnüs, gnedigfted Begehren 
vnd ernfte Beuhelih wir die Bergkleutte einnhemen, dies 
felben deherbrigen und das Vnſere Inen vorfiredenn und vers 
borgenn müßen, und J. Chur: und F. G. zu vnterthenig: 
fien Ehren und Gehorfamb, vornemlidy wie bemeldter Bergf: 
handel nicht allein zu aufnehmen vndt gedeyen Vnſer vnd 
gemeiner Stadt Gönnern, befondern dem gantzen Erk:Stiffte 
vnd menniglichen des Erb:Stifftd verwanten zu Gutten vnd 
Mutz gemeinet, heiten vndt woltenn wir, vf 3. Churs und 
F. Sn. Vnus gethanne Gnedigfte Zufage, daß vnß alles ges 
bürlich folte bezahlett werdenn, do ed in Vnſern Vergnügen 
geweien, wol ein gröffers und mehr den Bergkleutten zu 
Beförderung? des Handels geliehen vnd vorgeftredt haben, 
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wir aber biß anhero Chur» und fürftlichen Gnedigften Zu⸗ 
fagen nicht genoffen, befondern noch die heutige Stunde 
des Vnſern mitt Vnſerm merdlichen Verderb und fchaden 
gerathen müßen, vndt mitt vielfeltigem Anhalten hoͤchſtge⸗ 
dachten Churfürften leglich dohin bewogen, daß 3. Churf. 
Sn. fih Bnfer Schulden halben mitt Vns berechnen laf- 
fen, vnd diefelben aus der Brandenburgifchen Stedte neu 
beœwilligten Bierfieuer Vns bezahlen zu laſſen gewilligt, wie 
aus beyvormwartter Copey, der darauf gemilligten Vorſchrei⸗ 
bung mitt A. fignirt, zu erſehen, diefelb aber domahln, 
‚wie Copia des Neverd mit B. fignirt, meldett, nicht koͤn— 
nen volljogen werden, haben hernacyer Shr. Churf. Gn. 
of Vnſer weiter unterthenigftes Anhalten Vns Ao ˖ 72. vf 
dad Newe Ihar naht Berlin befcheiden wegen vnſer on- 
vollzogenen BVerfiherung und Bezalunge, wie aus J. Churf. 
Gn. Schreiben, welches zu Grimmiz bafiret vndt mit J. 
Churf. Sn. Daumen:Ringe verfiegelt anno 72. den Diens 
ftagf post Nativitatis Mariae mit C. fignirt, zu befindenn. Weil 
‚ aber höchftgedachter Churfürft kurtz vor der Zeit, als wir 
Bnferer Bergfchulden halben bei 3. Churf. Gn. anzuhal: 
ten befcheiden worden, in Gott entichlaffen, fo haben wir 
bei dem jetzigen Churfürften von Brandenburgk, Margs 
Graf Sohann Georgen, Vnſerm Gnebdigften Herrn, 
vndt J. Churf. Gn. Landtichafften. wegen dieſer Bezah: 
lung zum oftermahln onterthenigft angehalten, viel Uncoften 
vnd Zehrunge darauf gewant, feint von einer Zeit zur an— 
dern aufgehalten vndt getröftet worden, biß Ao. 76. Er 
Thomas Matthiad feel. auch darüber verfiorben; baldt 
hernach, wie wir derentwegen bei hoͤchſtgedachtem Churfür: 
fien mwiederumb vnterthenigfi angefucht, duch den Herrn 
Cantzler abgewiefen vndt Vns der Befcheid geben wordenn, 
daß J. Churfl. Gn. mitt denen Schulden nichts zu thun 
und wir Vns an Ehen Thomas Matthias feeliger 
Erben halten vndt Vnſere Zahlung bei ihnen fuchen moͤch⸗ 
ten, welches ſowohl Vns als Inen befhwerlichen; Bitten 
demnac zum vnterthenigften vnd dienſtlichen, Vnſer Gnes 
digſten Landesfuͤrſten vnd Herrn, E. Hoch: und Ehrwirdig 
Thumb: Gapittel, fampt 3. E. ©. löblichen Landſchafft und 
Regierunge wollen fih Vnſer, als 3. F. Gn. vnd des Er: 
Stiffts armer vnahnfehenlichen verdorbenen Keutten, jeboch 
getrewen Vntterthanen, gnedigft vndt guͤnſtiglich erbarmen, 
vnſere große Noth, Armuth vndt betrübten Zuſtand hoͤchſt— 
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gedachtem Churfürften zu Gemüthe führen, auch Shr. Churf. 
Gn. Herrn Vatern, Hochloͤblicher vnd Chriftmilder Gedecht: 
niß, ons armen Lewten gethaner Zufage und Bewilligung . 
vnſer Zahlung erinnern‘, vnd gnedigft und günftigktich bei 
J. Churf. Sn. Vns vorbitten, dag 3. Ehurfl. Gnaden - 
Bn$ fo auf J. Churfl. Gn. Heren Vatern Hochlöbliger Ger 
dechtnuͤs Beuhelich vnd gnedigfte Zufage auß Vnſerm Ar⸗ 
muth den Bergkhandel, wie vorgeſetzt, gnedigſt wiederumb 
erſtatten vnd bezahlen wollen, damitt wir nicht gar mit 
Weib und Kindern an den Bettelſtab getrieben, wie Vnſer 
eins Theils albereit des halber Hauß vnd Hoff verlaßen, 
vndt andern Leutten (bei denen wir der Zeitt, dem Bergk—⸗ 
handel zu Gutte, Proviant vnd andere Wahren geborgett) 
bezahlen müffen. Nuhn iſt fürglich onfer onterthenigftes, dienft= 
vleiffiges und flehlih8 Bitten, daß und armen verdorbenen 
Leutten of eblihe Jahre nochmal die Landt- vnd Trankſteuer 
müge erlaffen werden. Zum andern, daß vf Vnſers gnes 
digſten Herrn, des Hochwirdigen Thumb: Gapitteld und loͤb⸗ 
lichen Landſchafft Begnabung und Begünftigung wegen des 
Sraffen zu Mandfeld zu Rottenburgk, zu Cönren ge: 
fchehenen Einfals und Plünderung, auch anderer geklagter 
vnd erlittener Schäden ettwas Erflattung vnd Ergekung 
gnaͤdigſt vnd guͤnſtiglichen vns wiederfahren möge. Zum drit: 
ten, daß wir bey dem Churfürften zu Brandenburg ıc., onferm 
auch gnedigften Herrn, zu Bezahlung Vnſerer Bergkſchulden 
gnedigfte und günflige Förderung erlangen mügen. Womit 
ober dieß ons und gemeiner Stadt zu aufnehmen vnd Ge⸗ 
deyen könne geholfen werden, thun Vnſerm gnedigften Herrn, 
Einem Hochwirdigen Thumb=Gapittel . und der löblichen 
Zandfchafft, als Patribus Patriae, mit Gnaden und Gunften 
zu erregen vnd ins Merk zu fegen, wir onterthenigft und 
dienſtlich heimftellen, in deren Schuß vnd Förderung wir 
ons hiermit in vnterthenigfter Demuth befehlen und vnter: 
werffen tun. | 
” , Beilagen. 

Wir JSoahim von Gottes Gnaden Marg :Graff zu Bran— 
denburgk, des Heil. Roͤm. Reihe Erb = Caͤmmerer und Churfürft, in 
Preußen, zu Stettin, Pommern, der Gafjuben, Wenden vnd in Shlef- . 
fien zu Großen Hertzogl, Burg: Graff zu Nürnberg vnd Fürft’zu 
Rügen, vor Vnß, Vnſern Erben vnd nachkommenden Marggrauen zu” 
Brandenburgf hiermitt und in crafft diefes Briefes thun Fund vnd 
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befennen, demnach onfer Lieber Getrewer, Martin Brauer, Bur: 
germeifter der Stadt Coͤnren, vnd andere feine Nachbarn vnd Bür: 
ger dafelbft of Vnſer vud Vnſers freundtlichen Lieben Sohnes Si: 
gismundi, Marg: Graffen zu Brandenburg, Ertzbiſchouen zu Mog— 
deburgk vnd Halberftadt zc, Chrifiliher vnd loͤblicher Gedaͤchtniß, gne⸗ 
diges Begehren vnd Beuehlig zu Beförderung des Bergwercks an 

Gelde, Proviant, Gedreydig vnd andern Wahren ein anſehnliches 
ansgeliehen vnd den Berg-Leutten von dem Iren vorgeſtreckt vnd zum 
Theil bey andern dem Handel zum Beſten vfgebracht, welches ſie ge— 
nugſam zu beſcheinigen vnd gebuͤrlich zu liquidiren erboͤttigk, Vuns 
derwegen vmb gnedigſte Forderung zu ihrer Bezahlung vnterthenigſt 
erſucht vnd geberhen; Go haben wir dem Hochgelahrten Bnferm Rath 
ond lieben Getrewen Ern Thbomass Matthiafen, Rüdiger 
Roften, Rentmeifter, Johan Blandfeldt, Baltin Döring, 
Burgermeiftern ond Asmus Schrötern, Richtern zu Berlin, 
Vnſernt- vnd wegen aller Vnſer mitt Gewerden bemeldts Gönrifchen 
Bergfwerds auferlegt und bevohlen, fih mit gedachtem Martin 
Brauer vnd neben Ihme abgefertigten vnd geuolmedhtigen Ur: 
ban Adam, Chriſtoph Pachmann, Baftian Plöz, Bürgern 
zu CGönnern, vnd George Giefelern von Acken, Irer gellags 
ten vnd angezogenen Schulden halben gebürlid vnd nottuͤrfftigk zu 
berehnen, vndt Vns ihrer Schuldforderung clare Vorzeichnuͤs vnd 
Liquidation Zettel zu bebendigen, vnd dann nad gehaltener richtiger 
Rechnung, fo Vns specifice vorgelegt vnd gezeigt worden, befunden, 
das Inen ſemptlichen 3844 Thaler 35 Groſchen Merdifh unbezaplt 
Dinterftellig blieben, vnd Inen femptlihen von Ao. 60 biß ao. 70, 
nach laut Wins. übergebener Verjeihnüs 1200 Zhaler an Zehrung, 
Fuhre, Bottenlohn vnd 'andern unkoſten of foldhe Schuldmachung er- 
‚gangen, alfo die ganze Summa irer Schuldtforderung vf 5044 Tha— 
ler 35 Groſchen Merdifch ſich erftredet; wann wir uns denn gefche: 
benen Beuchlihs , und Vnſer gethanen Zuſage, das Juen alles, fo 
fie zu Vnſer vndt des Bergwergks Nottdurfft auslegen vnd aufwen: 
det würden, gnuͤglichk fole gezahlet werden, wol zu beſcheiden wiſſenn, 
vnd wier nicht gemeinet, daß er Martin Brawer vnd feine Mit: 
benanten Bnfertwegen einigen Uncoften vnd Schaden erleiden, viel: 
weniger in genglichen Vorderb, wie Ihrer mehrentheils’fich zum boͤch— 
ſten beclagt, ſollen gefürtt oder geurfadht werden; Als haben wir 
zufolge Vnſerer Zuſage vns in Ermwegung Ires Buftandes und Bn: 
uormuͤglichkeiten berürtte 5044 Thaler 45 Grofhen Merdifh be: 
rechneter vnd Liquidirter Schulden von den Netardaten, Die wir 
wegen DBnferer Bergktbeil an zubüeflen gemeiner Gewercſchofft zu 
erlegen ſchuldig blieben, vor Bus Inen zu bezahlen gewilligett vnd 
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angenohmen, darımb fie auch hinfurt niemandes anders denn Uns 
anlangen vnd mahnen folen, vnd fol Inen oder mit Irem guten 
Wiſſen und willen gerreuen diefer Vnſer Verſchreibung Inhaber berürtte 
‚Sunma ohn alen ihren fernern Vncoſten vnd ſchaden itzo vber drey 
Ihar, als wann man der weniger Zahl 73 ſchreiben wird auf Jubi- 
late von Vnſern verordneten Einnehmern des new bewilligten Biers 
geldes in vnfer Stadt Berlin vonvorjügflichen entiichtstr vnd be— 
zahlett, und mittler Zeit. von gedachten Einnehmern gebürlid als 6 
pro Gento Iyerlien vnd jtzo Jubilate des ſchierſten 71. Jahres anzufa= 
ben, vorzinfet werden, wie wir dann In vnd mitt crafft diefer Unfer - 
Borfhreibung mehrgedachte Martin Brawern vond feine Mits 
beſchriebene an vnfere verordnette Einnehmer des new bemilligten 
Biergeldes mit berührter Summa der 5044 Thaler 35 Groſchen Mer: 
cliſch vnd darauf gewilligten Vorzinfung wollen gewiefen haben und 
hiermit, wirdlihen anweifen thun. Nah Verfließung aber der Dreyer 
Jahr follen Inen die Hanpt-Summa vnd Zinfe ſampt allen Bncoften 
vnd ſchaͤden, fo fie derowegen vfzuwenden geurſacht, von mergedachten 
Bnfern verordneten Einnehmern bemeldtes Bier-Geldes crafft dieſer 
Vorſchreibung abgetragen vnd bezahlet werden; Gereden vnd geloben 
demnach vor Vnß, Vnſere Erben vnd nachkommende Marg-Grafen 
zu Brandenburgk bey Vnſern Churfuͤrſtlichen Wirden, Treuen vndt 
gutem Glauben, ſolches alles ſtet, vheſte und vnvorbruͤchlich zu haltten, 
getrewlich vnd ohne Geuerde. Zu mihrer Urkundt dnd Sicherheitt 
haben wir Vnſer Handt-Secrett vnten auf dieſe Vorfhreibung aufs 
druden vnd bengen laßen, vnd Vns mit eigenen Handten vndterſchrie⸗ 
ben. Gefhehen und geben Coͤlln an der Spree, Dornftags nad Ju- 
bilate, der weniger Zahl im Giebengigften Share. 


Bir Soahim, von Gottes Gnaden Marg=Graff ju Brans 
denburgf, des Heiligen Roͤmiſcheu Reihe Ertz- Eänmerer vnd Chur⸗ 
 Fürft, in Preußen, zu Stettin, Pommern, der Caßuben, Wenden, vnd 
in Schleſien zu Croßen Hergogf, Burg: Graff zu Nuͤrnbergk vnd Fürft 
zu Rügen, vor Vnß, Vnſere Erben ond nachkommende Marg: Graf: 
- fen zu Brandenburg biermit vrkunden vnd befennen, demnach wir 
durch vnſere Rethe, Diener vnd lieben Getrewen, Ern T homaſen 
Matthias, Rüdiger Roſten, Johann Blanckfeldt, Val— 
tin Döring vnd Asmus Schroͤtern, mit Martin Brauern, 
Burgermeifler der Stadt Cönren, und anderen neben Ihnen abgefer- 
tigten vnd geuolmechtigten Vnſertwegen ihrer Bergfchulden vnd Aufor⸗ 
derung berechnen laſſen vnd in richtiger Rechnung, wie Uns dieſelbe 
in specie vorgebracht, befunden, daß ihnen ſemptlichen an richtig 
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liquidirten Schulden vnd von Vns darauf gemwilligtem Schaden-Geld 
5044 Thaler 35 Grofchen Merdifch vnbezahlet dinterſtelligk, welche 
wir zu bezahlen vf Uns genommen vnd fie damit. an Vnſere veror⸗ 
dente Einnehner. des "neu bewilligten Bier « Geldes zuuorweifen ge⸗ 
willigt, weil aber durd andere hohe und Vns angelegene Sachen 
Berhinderung vorgefallen, daß die Anweifung alfobaldt nicht eruol⸗ 
gett, alfo auch die darauf verfertigte vnd gemwilligte Haupt Verfchreis 
bung jgo nicht können volzogen vnd big zu erjter Vnfer verorbenten 
Einnehmern wiederzufanmenkunfft muͤßen eingeftelt werden, vndt dann 
Martin, Brauern vnd feinen Conforten deffen alhier abzumant=. 
ten befhwerlichen, Vns derowegen vnderthenigft bittlichen angelangt, 
Inen der Yon Vns Irer Schulden gewilligten Anmeifunge vnd 
Zahlung ſchriftlichen Schein mitzutheilen , darauf fie bei andern Iren 
Sntereffenten zu referiren vnd Vufleißes vnd Laffigkeitt halben nicht 
befchuldigett werdenn, welches wir Inen nicht abfchlagen ſollen. Sin⸗ 
temahl wir nicht alleine geneigt, befondern nhuner ſchuldigk erfennen, 
vormuͤge Vnſerer Ihnen gemilligten Verſchreybung zu erfter ond for- 
derlichfter Gelegenheitt Inen die Anmweifung zu thun vnd die Bezabs 
fung der Haupt» Sunma vnd Zinfe vf die darein benannte Zeit er— 
uolgen zu laffen , das wir auch hiermit vnd in Grafft diefes Reuerß 
bey Bnfern Gurfürftlihen Wirden geloben vnd zufage thun, vnd ob 
fie wol vberdieß vielfältiger Schaden ſich beflagett, fo ihnen mit Ers 
bauung der Kunfte, Sinden vnd Einfhlagung der Schädte, auch 
mit zu vnd abführen ober vnd dur Ire Eder, Wieſen vnd Garten 
zugefuͤgt worden, welche alſo dießmahl von Ihnen gebuͤhrlich nicht 
können liquidirt oder nahmhafft gemacht werden, Vnus auch bedenck— 
lich, ſolchs vor Uns allein auf Vns zu nehmen vnd richtigk zu ma— 
chen, derwegen fie ſolches biß zu erſter Vnſer and der andern Vnſern 
mitgewercken zuſammenkunft einſtellen vnd der Vorgleichung als dann 
abwarten muͤßen. Vhrkundlich haben wir dieſen Revers mit Vnſerm 
vnten vfgedruckten Hand-Secret becrefftigett, der gegeben zu Coͤlln 
an der Spree, Dornſtags nach Cantate Ao. 70, der weniger Zahl. 

Joachim von Gottes Gnaden Marg:Graff zu Brandenburg :r. 

vnd Churfuͤrſt ac. In Preußen ꝛc. Herzog ıc. 

Unfern Gruß zuuorn, Ehrenuefter lieber Getreuer. Wir wer: 
den von Vnſerm Diener und aucd lieben Getreuen Martin Braw— 
ern, Burgermeifter der Stadt Coͤnren, vntertheniglichen berichtet, 
dag Ihnen eplihe Bürger von Coͤnren wegen Ihrer ausftehenden 
Bergkſchulde das Geldt, welches er vor eglihe Ochſen, die er den 
Fleiſchhauern in Halle vorborgett, der meynung arreftiret vnd beluͤm⸗ 
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mert haben, daß fie ſolches auf gedachte Ire Schulde an ſich zu brin- 
gen vnd Martin Brauern dauon abjudrengen vorhabends; 
wann aber Martin Brauern, do er berübrten Geldes nicht folt 
‚ - mechtigt werden, zu merdlihen Schaden gereihen würde, wir aber 
müffen Hutt tragen, dag ihm bemeldte Ochfen aus vnſerm fonderli- 
chen Beuehlich auf fein felbft außgelegted bahr Geldt und nicht vf 
der Bürger Schulde zugeſtelt vnd vberantwortt werden: als begeh⸗ 
ren wir guͤttlich, wolleſt den auf das Ochſen-Geld geſchehnen Kum— 
mer' bey den Fleiſch-Hauern in Halle caſſiren vnndt Brawern daſ— 
ſelbige als das fein volgen laſſen vnd die Bürger zu Coͤnren 
Irer VBerfiherung vund Zahlung. halben vmb das Fünfftige Newe Sahr 
vngeuherlich bey Vns anhalten lafjen. Als wollen wir Uns darauf 
mis Gnaden der Gebühr kegen Inen verhalten, vnd feint deinem 
Vleiß, dep wir Vns in diefer Sachen gentzlich zu Dir getröften, in 
Gnaden zu bedenden geneigt. Datum auf Vnſerm SagtDaufe 
Grimniz, Dienftages nad) Nativitatis Mariae Ao, LXXV. 
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| . VII. 
Die Balley Thüringen 


von 
i J. Leitzmann, 
Paſtor zu Tunzenhauſen bei Weißenſee. *) 


Unter allen Balleyen des deutſchen Ordens iſt keine 
mehr unbeachtet geblieben als die Balley Thuͤringen und 
die Nachrichten uͤber ſie ſind wahrſcheinlich darum ſo duͤrf— 
tig, weil ſie nur halb zum deutſchen Orden gehoͤrte und von 
demſelben ſtiefvaͤterlich behandelt wurde. Sie gehörte zwar 


*) Meine frühere Stellung als Prediger auf der Commende 
Griefftädt gab mir öfters Gelegenheit, das Ordensarchiv an genann: 
tem. Orte mit Muße durchzugehen. Mehrere Commenthurherrn allda 
waren auch zugleich Landcommenthuren überThuringen gewefen und haben 
verfhiedene letzteres betreffende Nachrichten und Urkunden dafelbft nic: 
dergelegt. Dies erregte in mir den Wunfih, eine Luͤcke in der thuͤ— 
ringifhen Geſchichte auszufüllen, wenn anders hinreichende Quellen 
fi) auffinden ‚liegen. Durch die Güte des Herrn Regierungsratbes 
Werneburg wurde mir das Hauptargiv der Königl. Regierung zu Er⸗ 
furt geöffnet, ich fand manche ſchaͤtzbare Nachrichten, aber immer zu 
wenig, um einen Plan zu verfolgen, der die Geſchichte der Balley 
Thüringen zum Gegenftande hatte, Ich fühlte das Mangelhafte der 

IV, Bd, 4, Heft, 8 
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den Hoc s und Deutfchmeiltertfume an, allein weit in 
fpäterer Beit der jedesmalige Statthalter oder Landeommens 
thur lutheriſcher Religion fein mußte, konnten nur Nit- 
ter. aus lutherifchen Baleyen (Helfen oder Niederfachfen) 
erwählt werden. Dem Hoch: und Deutfchmeifter fand das 
Borfchlagsrecht (jus praesentandi) einiger evangelifhen Rit⸗ 
ter zu; die Auswahl und Beftätigung derfelben behielt fich 
der Churfürft von Sachen vor. Derfelbe hatte die Landeshos 
heit über alle zu dieſer Balley gehörigen Orte, was zwar 
durch einen am 25. Sanuar 1593 zu Naumburg getroffes 
nen Vergleich deutlich ausgemacht und regulirt, aber von 
beiden Seiten nicht beflätigt worden iſt. Diefes erhellt aus 
einer Antwort ded Churfürften an den Deutfchmeifter, in 
welcher. ed unter andern heißt: „was hiebevor dafür gehal- 
ten worden, ed wäre in der Drdensperfon Belieben geſtan⸗ 
den, nach Abfterben eined Compturs einen andern zu er— 
wählen und, dem. deutfhen Ordensmeifter zur Confirmation 
zu präfentiren, welches gleichwohl die Herzöge und Chur— 
fürften von Sachſen nicht einräumen wollen, in Betracht, 
dag die Zundation der Balley Zhüringen nicht von einem 
“Deutfchmeifter, fondern denen alten Landgrafen, Grafen 
von Gleihen, Grafen von Erffa und andern thüringifchen 
und meißnifhen Heren und Adel gejchehen und durch deren 
hriftliche Gutthätigkeit erhoben worden.” Daher auch nad) 
einer vom dermaligen Landcommenthur von Germar vor 
mehr ald. 100 Jahren gefertigten Nachricht Herzog Georg 
zu Sachſen einft bei einer deshalb entftandenen Irrung ges 
gen des Deutfchmeifterd Gefandte fi vernehmen laſſen: 
er räume dieſer Baley halber niemanden etwas ein und 
er wäre in feinem Lande felbft Papft, Kaifer und Deutſch⸗ 
meifter. Bmifhen der Balley Thüringen und andern Bals 
leyen des Deutichmeiftertyums machte das kurfuͤrſtl. Haus 
Sachſen einen Unterfchied und wandte ein, andere Balleyen 
wären Kammerballeyen, diefe aber fei eine in ber Land: 
graffchaft Thüringen belegene freie Balley, von den alten 
Landgrafen gegründet, daher ein folcher Commenthur und 
Statthalter gleih andern Landſtaͤnden Unterthan wäre, und 


Quellen, ercerpirte fie aber und bob diefe wenigen Blätter big zu einer güns 
ftigeren Gelegenheit auf, Dier Liefere ich fie mit der Neberzeugung, daß 
fie zu einer dereinftigen Bearbeitung der Geſchichte der Balley Thuͤ— 
ringen willlommen. fein werden, — d. Verf. 


* 


* 
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es hätte fich der Deutfchmeifter Feiner einzigen Zurisdiction 
über diefe Commenthureien anzumaßen. 

Die Befigungen der Landcommenthurei Thüringen 
waren folgende Ortfchaften und einzelne Häufer: 1) Die 
deutfhen Käufer zu Plauen, Adorf und Rei— 
chenbach. In früherer Zeit gehörten diefe Orte zur Bal- 


ley Ehüringen, die Einfünfte wurden aber fpäter*) durch ei: . 


nen auf Rechnung geftellten Mann verwaltet und von dem 
Betrage die dafigen Kirchen: und Schuldiener befoldet; 
weil aber öfterd Klage einlief, daß fie ihre ihnen zuerfann- 
te Befoldung zur rechten Zeit vom Verwalter nicht befom: 
men fonnten, wurden diefe Ortichafteh 1572 dem Nathe 
zu Plauen fo übergeben, daß die Kirchen: und Schuldiener, 
wie vorher, daraus ihre Befoldung beziehen und überdies 
noch jährlich 100 fl. Pachtgeld gegeben werden follte, wo= 
von vier Stipendiaten unterhalten wurden, als: von Plauen 
zwei, von Adorf einer, und von Reichenbach einer. Spaͤ⸗ 


ter wurden diefe 100 fl. nah Wittenberg abgetreten zur 


Unterhaltung vier ordentlicher Stipendiaten aus diefen Or— 
ten. 2) Der Commenthurhof zu Dommatzſch wurde durch 
den deutfchen Drden nicht mit weltlichem Adel, fondern mit 
geiftlihen Perfonen alio ‚beftelt, daß der oberfte derfelben 


das Pfarr» und Propflamt in Dommasfch verfehen und 


darneben noch andere geiftlihe Perfonen und Kirchendiener 
der umliegenden Dorfichaften von des Hofes Einfommen 
mit Speife, Trank und Befoldung. unterhalten mußte. Zur 
Zeit Lutherd wurde auch hier dad Kirchenregiment durch 
evangelifche Prediger und Kirchendiener beftelt, und den— 
felben zur Provifion 120 fl. an Gelde, 72 Scheffel Roggen 


Torgauiſch Maß und 62 Klaftern Holz verordnet, die fie 


noch viele Fahre genofjen haben. Ueberdies wurde aus die: 
fem Hofe für die Geiftlichen zur Verrichtung ihres Amtes 
in den Dörfern ein Pferd gehalten. Als erfie weltliche 
Adelöyerfon wurde Ludwig von Kloppel vom deutichen Or: 


den zum Commenthur bafelbft eingefeßt. Im Jahre 1558 


ward der Commenthur Sacob v. Hardid vom Landcommen: 
thur zu Bürgeln Georg Selen eingefest, welcher dem Dr: 
den jährlich 30 fl. geben folte, das war ihm aber in den 


5) Seitdem. 159. Wir behalten ung die Mittbeilung mander 
bie thüring. Commenthurböfe betr. Nachrichten aus en vor, d.Red. 


f 
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unruhigen Jahren ganz unmöglid. Der zeitige Commen: 
thur mußte auch jährlih 10 Rthlr. in das Amt zu Tor 
gau geben, und auf Erfordern zwei gerüftete Pferde mit 
zwei Knechten, anftatt eines halben Heerfahrtwagens ftels 
len. 3) Der Commenthurhof zu Dannsdorf wurde uns 
ter Herzog Johann Friedrih zu Sadhfen 1542 in das Amt 
Belzig gezogen. 1543 verkaufte der Kurfürft diefen Hof 
an Georg Brüd den Aeltern um 2000 Goldgulden; ſchon 
1549 wurde er dem ‚Churfürften Mori wieder, abgetreten 
und die darauf gezahlten 2000 Goldfl. an die Commende 
zu Weimar verwielen. In Abmejenheit ded Burkhardt v. 
Pappenheim, damaligen Landcommenthurs derBalley Sady: 
fen, ward er darauf 1549 Mittw. nach Gantate durch den 
Schöffer zu Belzig Wolf Jack auf kurf. Befehl an Hans 
v. Lattorf, Commenthur zu Buten, gewiefen. Der Com: 
menthur war gehalten einen Heerfahrtömagen fammt Zubes 
hör mit zwei Pferden zu flellen, dem Pfarrer zu Danns: 
dorf mußte er aus dem Hofe feinen Unterhalt reichen und 
dem Küfter feine Gebühren. Hierauf wurde durch den Land: 
commenthur ein gewiſſer Heinrich v. Büdenau aus dem 
Lande zu Braunfchweig zum Gommenthur verordnet, wels 
cher fie 1574 an Carl von Brietzken von Bensdorf für 
60 fl. jährlihen Pachtgeldes auf Lebenszeit abtrat. Gr 
wurde vom Drden gebührliher Weife eingekleider und nach 
Heinrichs von Büdenau Abfterben zum Commenthur allda 
-angewiefen. 4) In einer alten Gopie befand fich die Nach: 
richt, daß im Jahre 1278 das Klofter Zfchillen von dem 
Markgrafen Heinrih zu Meigen und im DOfterlande mit 
Einwilligung des Biſchofs und Gapiteld zu Meißen den Brü- 
dern des deutichen Haufes geeigmet und übergeben wurde, 
zumal fih die Mönche diefes Klofterd gegen den Bifchof 
zu Meißen, auch gegen den Propft und Prior zu Zſchillen ganz 
ungehorfam und aufrübrerifch zeigten. *) Im Sabre 1543 
hatKurf. Morig die Räthe Wolf v. Ende und Hans v. 
Kitzſcher nah BZichillen beordert und dem damaligen Com: 
menthur Andreas v. Hörden auftragen laſſen, alles im Hau: 
fe zu inventiren und dafjelbe bis auf weitern Beſcheid in 


*) ſ. Zur Geſchichte des Klofterd Ifchilfen von Lepſius, in 
der Variscia te Lief. ©. 5. und die größtentheils hieraus entlehn— 
te Einleitung (von Gtieglig) zu Purtrig: die Schloßkirche zu 
Wechſelburg. 
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Verwahrung zu behalten. Ferner ließ der Churfürft den 
Gommenthur von. feiner Abfiht benachrichtigen, mit dem 
Herrn v. Schönburg ein Uebereinfommen zu treffen und 
ihm unter andern auch dad Haus Zichillen abzutreten, mit 
Erbietung, daß er mit andern thüringifchen Gütern zu Zwe— 
Gen, Liebftadt oder fonft vergütet werden folte. Als dies 
der Statthalter in Zhüringen Anton v. Harſtall erfuhr, 
bewog er den v. Hörden zu dem Kapitel nach Speier zu 
reifen; allein ein churfürftliches Verbot hinderte ihn an dies 


fer Reife» In demfelben Jahre erfhien der Nevers zwifchen _ 


Herzog Morig und dem Herrn von Schönburg (f. Schütt: 
gen und Kreyfig Nachlefe XII. 292. ff.), worüber in den 
Landtagsverhandlungen folgendes fich befindet: ,, Ferner ift 
auch allen wißlich, ‚nachdem wir unfere wiltpan zu ‚ermeit: 


tern in fürhaben gemwefen, das wir mit den Jungen bern . 


von Schönburg zu Glauchau und Iren vormünden einen 

wechßel treffen um die gutter Honnftein, Lohmen und Weh⸗ 
len, darkegen wir den Sungen bern die herfchaft Penic und 
das Haus Bihillen mit Iren zugehörungen erblich zugeftelt, 
Inhalts unferd wechfelbriefs. So haben’ wir auch den teuts 
fhen herren andere gutter zugeftelt, daß fig zu clagen nicht 
urfach haben und ob fie fih das underfiehen durften, fo 
geſchee ed one grund, denn wir uns erboten, wo die vor: 
gnugunge nicht gleih, daß wir nachfolgen wolten. Ges 


nug v. Hörden mußte Zſchillen an Joachim v. Uttenrod, 


eine gewejene Ordensperſon, das Vorwerk Wiederau abtre— 
ten. Der Deutichmeifter proteflirte vergeblich gegen diefen 
Tauſch. Die Gemährleiftung v. 21. März 1543 lautet als 
fo: „Wir Herzog Mori sc. und unfere Erben, dergleichen 
die Herrn v. Schönburg und ihre Erben wollen euch eins, 
ander die verwechfelten Güter in ihrer Zubehörung gewaͤh— 


— 


ren, wie gebuͤhrlich und landlauftig, und inſonderheit, nach⸗ 


dem 3ſchillen den Ordensleuten zugeſtanden, demnach, 
ob ſich's zutrage, daß der Geiſtlichkeit und Ordensleuten 
halben, welcher Urſach halben das fuͤrfallen mochte, das 
Gut Zſchillen in und außerhalb Rechtens angefochten 
wurde, in dem allen ſollen und wollen wir Herzog Moritz, 
unſer Bruder und unſer beider Erben und Nachkommen 
die Herrn von Schoͤnburg ihre Erben und Nachkommen 
gnädiglich vertreten und ſchadlos halten, und da Gott für 
fei, daß das Gut Zſchillen darum, daß ed ein geiftlich 
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Gut geweſen, von fich laſſen und durch unfere Vertretung, 
Schuß und Handhaben dabei nicht bleiben noch erhalten 
werden möchte: fo follen und wollen wir x. ihnen mit 
- andern Gütern, die fo gut und würdig fein ald diefe an: 
gelegenen Derter, Bergleihung thun, alfo denn fie in alles 
: wege dieſes und der andern verwechfelten Güter von Uns 
und wir wiederum von Ihnen gewährt und ſchadlos gehal: 
ten werden follen. Und infonderheit wollen wir uns, gegen 
dem Commenthur zu Zfchillen und Ordensleuten gnädig und 
aller Billigkeit erzeigen, daß dem Herrn von Schönburg 
daraus Fein Nachtheil entftehen fol.” Für Zfchillen wurde 
dem Andreas v. Hörden der Hof Borftendorf fammt den 
Dörfern Tautenhehl und Sachſenhauſen auf fein Leben ein- 
geräumt. Im 3. 1555 brachte der Deutfchmeifter bei dem 
Ehurfürften in Erinnerung, weil foldher Ordenspropflei Zſchil⸗ 
len halber zwifchen dem Churfürften Mori und dem Deutſch⸗ 
meifter der Bifchof von Naumburg von Kaiferl. Maj. zum 
Commiſſarius verordnet, daß derfelbe möge erfucht werden, 
vermöge der Commiffion zu verfahren. Im folgenden Jah: 
re geihah eben fo erfolglos eine abermalige Erinmerung. 
5) wegen, *) ein Dorf an der Saale, unweit Jena, 
war der Hauptort der Balley Thüringen, daſelbſt befand 
ſich das Wohnhaus der Commenthurherrn. Folgende Frohn- 
dörfer gehörten noch dazu: Kerkwitz, MWiderdrode, Ginna, 
Molsborn und Rödichen. -6) Lehften, gehörte ehedem den 
Burggrafen von Kirchberg, doch befaßen mehrere Adelige 
dafelbft Güter, unter ihnen erfcheinen die Herrn von Mel: 
dingen in den Jahren 1325 —1437. Der Landcommen: 
thur Conrad v. Uttenrode Faufte es 1502. vom Herz. Georg 
um .6000 fl. **) Jene Burgarafen hatten zur Zeit des 
Landcommenthurd Eberhard, Hoitze dem Haufe Zwetzen etli- 
„he Gerechtſame an Binfen, Gerichten und Kirchenlehn 
zugeeignet; allein dies war ohne des Dberlehndherrn Con⸗ 
ſens geicheben, die Herrn von Meldingen beeinträchtigten 
daher den Drden auf alle mögliche Weife in feinen neuen 
Beiigungen, woraus jih ein 40 Sahte dauernder Streit 


ne 
*) Landgraf Friedrich v. Thüringen beftätigte 4, 3. 1352 dem 
deutfchen Drden alle ,von feinen Vorfahren erhaltenen Güter u. Frei: 
beiten, infonderbeit das Gericht zu wegen. Ludewig Rel. Tom, 
. p. 175... **) Den Kautdrief fe bei Dreyhaupt Befchreibung 

‚ des Saalfreifes Th. 1. ©. 832, No. 256. | | 


i, 
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entipann, ber mit dem Ausſterben jener Familie erlofch. 

Der Landcommenthur Conrad v. Uttenrode kaufte nun Die 
Güter , welche den Reußen zu Greiz lehnten; die andern, 
fächfiiche Lehen, Faufte Uge von Ende, Amtmann zu Dorn: 
burg; weil er ſich aber zaͤnkiſch und unfriedlich gegen ben 
Drden benahm, wurden diefe Güter dem Orden überlaflen. 
Um fie zu bezahlen, fuchte zwar der Landcommenthur das 
. Ordendhaus zu Halle wegen feiner Abgelegenheit den 
Mönchen zum Neuen Werd in Halle zu verkaufen, die fich 
auch dazu erboten, aber wieder zurüdtraten, weil ihnen das 
nöthige Geld mangelte. Der Landcommenthur zahlte nun 
fogleih aus eignen Mitteln 1300 fl. und die übrigen 5050 fl: 


verzinfte er jährlich mit 316 fl. aus dem Haufe Altenburg. - 


Ad Commenthure fommen vor Joachim -v. Rieth; er erhielt 
diefe Befigung im 3. 1590 ohne Snventarium mit fonderbarer 
Nachlaſſung der Landcommenthuren. Dann Caspar von Hotz⸗ 
fiett. 7) Liebftett, ein Dorf und Commenthurhof zwis 
fchen Weimar und Naumburg. 8) Nägelftädt an ber 
Unftrut (eine Stunde von Langenſalza, berühmt durch die 
Schlacht unter dem Kaifer Heinrich IV. im Sahre 1075), 
hatte anfehnliche Befigungen und Einfünfte (in manchem 
Jahr follen fich die Renten auf 6000 fl. belaufen haben). 
Außerdem gehörten diefer Landeommenthurei noch verichies 
dene Befigungen in Altenburg *), Weimar, Mühl: 
haufen, Eger, Schlewig, Halle, Thanna; Sal: 
feld und Aſcha, über melde ich aber Feine weitern Nach- 
richten aufgefunden habe **), 

Bon den Landeommenthuren felbft finden fich Feine zuſam⸗ 
‚menhängenden Nachrichten vor und ich theile mit, was ich habe 
auffinden können. Zuerſt erſcheint Bertholdusv. Topf— 
ſtett 1332 ald Statthalter ver Balley Thüringen. Eberhard 
Hoite muß in diefer Zeit gelebt haben. Won ihm ift bekannt, 
daß er die Burggrafen von Kirchberg dahin vermochte, dem 
Haufe Zwetzen etliche Zinfen u. f. w. zujueignen. Hart⸗ 
mann von Sommerlatte baute 1493 dad Commens. 
-thurhaus zu Liebfiädt, Faufte 1482 von den. Brüdern von 
Erffa den dritten Theil des Dorfes Nägelftädt für 1950 rh. 
Goldfl. ſ. Mencken 8. R. G. L 660, Conrad von Ut⸗ 


’ *) Im 3. 1590 erfcheint bier Georg v. Kitzſcher als Commen⸗ 
thur. **) Vgl. Kreyſig Beitraͤge J. 426, 


J 
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tenrode wird 1502 erwähnt, wo er Lehſten vom Herzog 
"Georg kaufte. Heinrih von Kranenwintel verkauf: 
te 1511 dem Klofter Neumwerd zu Halle einige zur Balley 
Thüringen gehörige Güter. Chriftoph von Rederodt 
kommt vor 1535, wo Montags nah Palmarum die Durch 
Kurf. Johann Friedrih und Herz. Georg zufammengefchidt: 
- ten Näthe zwilben dem Landcommenthur und dem Sung- 
frauenklofter zu Jena beftandene Streitigkeiten’beilegen. An: 
tonius von Harftall (Pfefferforn nennt ihn irrig Hart: 
ftadt). Hans von Germar in Gebefee, Rath des Kur: 
fürften Auguft, ward 1545 Commenthur und 1548 Land— 
commenthur. 1558 legte er fein Amt nieder und behielt 
ſich Zeitlebens die Einkünfte von Nägelftent und: Liebftäbt 
- vor... Er wird unter den Commenthurherrn als der erſte ges 
nannt, der ſich verheirathete.. Der Deutfchmeifter verflagte 
deshalb den Hand von Germar bei dem Kurfürften (1. 
Kreyfig a. a. DO. ©.435 u. f.). Dagegen vertheidigte ſich 
v. Germar in einer eigrien Schrift, aus weldyer Schöttgen 
‘ in der Sammlung verm, Nadır. ©. 342 u. f. einen. Aus: 
zug liefert. Bei dem Vergleiche zwilchen Kurf. Auguft und 
Kurf. Johann Friedrich zu Naumburg den 24. Febr. 1554 
war Hand v. Germar zugegen. Er vermachte auch 100 fl. 
. zu einem Hospital für arme Studierende in Sena. Wil: 
beim von Holdungshaufen lebte um 1559. Er danf- 
te ab und behielt fich zum Lebensunterhalt Nägelftedt und Keh- 
ſten vor. Burhard, Grafen und Herrn zu Barby 
und Mühlingen, ward 1570 die Balley Thüringen von 
den kurf. fächl. Commiffarien (Nicol. v. Ebeleben, Haupt: 
mann zu Sangerhaufen, und Sebaft. Hilliger Dr. jur.) 
übergeben. Den darüber, fo wie über die Einweifung ent+ 
flandenen Streit erzählt ein Manufcript folgendermaßen: 
„Den 18. Suny 1570 ifl, dem Deutfchmeifter von Heil: 
bronn aus zugeichrieben, daß der Churfürft von Sachſen ıc. 
denfelben damals anweſenden Raͤthen zu Speier Befehl ge: 
geben, was ſie mit feiner fürftl. Gn. Räthen der Balley 
Thüringen halber traktiren follten, Und daneben Sr. f. G. 
zu erkennen gegeben, daß hochgebachter unfer gnädigfter 
Herr auf. Graf Burdhardtd zu Barby unterthänige Bitte 
gnädiglich bewilligt, ihm die Häufer, zur Compturei in This 
ringen gehörig , auf Sacobi nächft darnach folgend überant: 
worten zu laflen. Darauf der Deutfchmeifter an dato Mer- 
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gentheim ben 22. Suni 1570 : geantwortet, daß ©. f. ©. 
dem gütlihen Zraftat flatt geben wollten. Es wäre auch 
an dem, daß im vorhergehenden 69. Sahre von dem Herrn 
Adminiftrator des Primats und Erzflifts Magdeburg, Mark: 
graf Joachim Friedrich zu Brandenburg, „Herzog Sohann 
Wilhelm zu Sachſen, Fürft Soahim Ernft zu Anhalt, und 
Graf’ Günther zu Schwarzburg wohlgedahtem Graf Burck⸗ 
hardt verboten worden wäre, ihn in ©. F. ©. ritterliben 
Orden zu nehmen. Darzu ©. 5. ©. geneigt geweien, ihn 
auch zu. fich beichieden und ihm des Ordens Gelegenheit, 
Statuta und Gebrauch geöffnet: Darauf der Graf ©. F. 
G. zum zweiten Male fchriftlich erſucht und gebeten, ihn 
zur Einkleivtung und Empfahung des Ordens Zag zu be 
nennen, wie denn auch gefchehen. Jedoch aus feinethalben 
fürgefallenen Verhinderungen nicht fortgangen, ihm aber 
nichts deiloweniger ‘von ©. F. ©. Bewilligung befcheßen, 
zuvörderfi weil S. Churf. ©. dazu auch geneigt gefunden; 
‚und baten darneben, ©. Churf. G. wolle zu Erkennung bös 
fes Eingangs und Neuerung die Empfahung des Ordens, 
Damit denn der Graf nicht aufgehalten werden follte, laſſen 
fuͤrhergehen, darauf er alödenn von ©. f. G. mit gebühr: 
licher Gonfirmation über das Statthalteramt der Balley in 
Thüringen, darinn etliche vornehme Häufer in Thüringen, 
im Boigtlande, Egerfhen Kreis und Mühlhaufen gehören, 


verfeben werden follen. Was nun der Graf bi ©. 3. G. 


weiter gefucht und’ erhalten, deß findet man Feine Nachrich: 
tung. Es ift aber ein Befehl von ©. Churf. G. an den 
. verflorbenen Rentmeifter Barthel Lauterbach ausgegangen, 
deß dat. Heilbron den 18. Sun. 1570, wohlgedadhtem Gras 
fen die Compturhäufer ans und / einweiſen zu laffen und 
dergleichen anderweit Befehl zu fertigen laflen. Hierauf hat 
. an ©. Churf. G. Lauterbacdy wieder berichtet, daß er von 
Nicol. v. Ebeleben und Dr. Hillinger zu Leipzig Befehl 
ausgehen lafien, auf den Tag Sacobi Ao. 1570 von Wilh. 
v. Holdungshaufen die Abtretung beider Häufer Nägelftädt 
und Lehften gemwärtig zu fein und die dem Grafen einzu: 
antworten. Hiernach ift am dato Dresden den 21. Zul. 
AGo. 1570 an berührte beide Commiffarien Befehl ausgegan⸗ 
gen, dem Grafen nicht allein die Einweilung beider Haͤu— 
fer Nägelftadt und Lehften zu thun, fondern ihm auch fos 
bald die andern zwei Häufer, Zwetzen und Liebſtaͤdt, mit 
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ihren einverleibten Zugehoͤrungen ſammt den Deutſchhaͤu⸗ 
fern zu Muͤhlhauſen einzuantworten, welches denn auch ver: 
möge aufgerichtetem-unterfchieblichen Inventario den 25. Zul. 
1570 alfo erfolgt iſt. Dagegen fol der Graf den gemefe: 
nen Statthalter Wilhelm v. Holdungshaufen auf billige We- 
ge abfinden, derwegen denn von den Commifjarien auch ei: 
ne Vergleihung getroffen worden if. Won den Nugungen 
der deutfchen Häufer in Mühlhaufen, welche zur Balley in 
Thüringen gehörten, werden jetzt Kirchen» und Sculvies 
ner dafelbft unterhalten. — Ferner weifen die Umftände der 
Akten aus, al ob man von Seiten des Churf. Haufes in 
foweit condefcendirt, daß die Statthalter der thüringifchen 
Balley den Orden bei dem Generalconvent annahmen und 
dafelbit fich inferibiren, confirmiren und inveftiren laflen duͤr⸗ 
fen, maßen Ao, 1571 als der-deutfche Ordensmeiſter Graf 
Burdhard von Barby als künftiger Comptur_der Balley 
Thüringen auf den Gapiteldtag\ nach Mergentheim zur Gon: 
firmation verfchrieben, dieſer ed an den Ehurf. S. gehei: 
men Kammerrath Dr. Beorg Kradau gelangen lafien, um 
ed an S. Churf. ©. zu bringen. Dr. Kradau darauf geant= 
wortet: 3. Churf. G. wären zufrieden, daß er bei dem deut» 
fhen Ordensmeiſter erfcheine, jedoch. würden J. ©. felbft 
verhüten, daß ed ohne allen Nachtheil oder Praͤjudiz ©. 
Churf. G. ald eines Landgrafen in Thüringen und deren 
Gerechtigkeit, fo S. Churf. G. Vorfahren ſowohl, ald auch 
©. Churf. ©. felbft auf den Orbenshäufern hergebracht häts 
ten, geſchehe. — Man findet auch aus Hans von Ger: 
mar, gemwefenen Comptors in "Thüringen, Berichten, daß die 
andern Fürften zu Sachſen und Landgrafen in Thüringen, 
ſowohl dem Orden, als felbft dem Deutfchmeifter hierin nie: 
mald einiger Gerechtigkeit geftändig gewefen, fondern fich 
die Balley allezeit mit Ritterdienften, Folge, Steuer und 
anderer Gerechtigkeit als ein Stand des Landes des Hau: 
ſes Sachen gehalten habe. _ Geftalt da ehemals wider die 
da lothringiſch ald eine dergleichen freie Compturei von dem 
beutfhen Haufe eine Botenmäßigkeit und Gerechtfamkeit 
wie über Kammerballeyen ausgeübt werben follte, und die 
Sache an das Kaiferlihe Kammergericht nach Speier ges 
diehen, Lothringen hierin obtinirt und feine Freiheit erhal: 
ten.” Diefer Graf Burdhardt verpfändete dem Mathe zu 
Muͤhlhauſen die dafigen Compturhäufer für 8000 fl.,; um . 
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mehrere andere baufällig gewordene Wohntingen zu repari: 
ven”). Friedrih Grafvon Hohenlohe war. bereits 
1585 mit Elifabeth, Herzogs Wilhelm jun. von Lüneburg 
Tochter vermählt und wurde den 16. December 1586 durch 
des Churfürften Auguſt zu Sachſen nad) Zwetzen abgeord: 
nete Räthe inſtallirt. Als er mit Zode abging, wurde zwar 
vom Sapitel Sohbann Graf von Gleichen ermählt, aber 
ihm nachher Bernhard Fuͤrſt von Anhalt vorgezogen, 
der dem Kapitel jährlich 400 Rthlr. Refpond= Gelder in 
signum recognitionis zu zahlen verfprah. Hierauf wurde 
er am 12. April 1591 durch Churf. Sädhfilhe Commiſſa⸗ 
rien Georg Vitzthum v. Eckſtett, Hauptmann zu Sanger: 
haufen, Kevin von Geufau, Hauptm. zu Sachſenburg und 
Weißenſee, Georg Rudolf Marfhall, Hauptmann zu Weis 
da, und Georg Hans von Ofterhaufen, Hauptm. zu Freis 
burg, inftalirf und fofort die Commendatores, Verwalter 
und Unterthanen an gedachten neuen Stabdthalter gewieſen. 
Den Bortrag hielt obengenannter Vitzthum, die Antwort 
ertheilte der Hauptm. zu Wahrensdorf, Curt v. Börftel. 
Am 25. Sanuar 1593 wurde zu Naumburg zwiſchen dem 
Churhauſe Sadhfen und dem Deutfchmeifter Marimilian 
Erzherzog von Defterreich wegen verfchiedener in der Balley 
Thüringen obſchwebender Irrungen ein Receß aufgerichtet. 
Bon Chur: Sahfen wurden dahin gefchidt Zohann v, Nox 
fliz und Georg Vitzthum v. Eckſtett. Won Seiten des Deutfchs 
meifterd: Hans Euftachius v. Weſternach, Johann v. Gleis 
chen, Carl v. Döringenberg, M. Johann Bolprecht, fuldais 
fcher Vicefanzier, und David Aubeler, Außerdem befanden 
fi bei diefem Wergleiche Churmainzifche und Churbrandens - 
burgifhe Raͤthe. * vielen Streitigkeiten wurde unter 
andern feſtgeſetzt: „Der Landcommenthur in Thuͤringen ſoll 
auf des Deutſchmeiſters Erforderung auf die Kapitelötäge 
und fonft willig erfheinen und in dem, was capitulariter 
beichloffen, und fonften fi aller Gebühr und fchuldigen Ges: 
horſams gegen den Deutfchmeifter erzeigen, beögleichen fol 
er fich auch gegen das churf. Haus Sachſen als ein Land» 
ftand gehorfamlich verhalten und alfo jedem Theil, was und 
wie er vor Alters kundbar und wiſſentlich herkommen, 


*) Faltkenſtein in feiner thüringifchen Chronik lſagt, cr habe 
ſich 1570 verheirathet ; was wohl ein Irrthum ift, — 
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fhuldige Unterthänigkeit leiften, daran ein Xheil das an« 
dere nicht hindern noch abhalten fol.” Schon 1583 war 
‘ ein ähnlicher Vergleih zu Erfurt aufgerichtet worden, der 
' jedoch von beiden Xheilen nicht genehmigt wurde; und als 
der Deutſchmeiſter am 30. Januar 1593 durch feine Abge— 

fandten unter andern bei der Churf. Saͤchſ. Adminiftrat. zu 
Torgau erfuchen laffen, daß die fowohl in Erfurt Ao. 1583. 
als zu Naumburg 1593 errichteten Verträge möchten rati: 
ficirt werden, fol der Herzog v. Sachſen folgende Antwort 
gegeben haben: „Er trüge nicht fonderlich Bedenken, die 
Bergleihung zu ratificiren, die fo abgehandelt worden wä: 
re. Es gebühre fi aber, daß er hieraus mit Chur: Brane 
denb. Rath und Vorwiſſen verfahre, nach deffen Erklärung 
wollte er dem Deutichmeilter antworten. Was aber hier: 
nächft eigentlich die Jura betreffe, fo dad Chur: Haus Sach: 
fen an und über die Balley und deren zugehörige Häus 
fern habe, das gäben die Acta. Aus diefen nun hebe ich 
folgende Punkte hervor. Von Seiten des Churhaufes Sadı: 
fen wird behauptet, daß 1) das Capitel das Recht befaß, 
nach dem Abjterben eines Landcommenthurd zur Wahl ei: 
ned andern zu fchreiten und ihn dem Deutfchmeifter zur Eonfirs 
mation zu präfentiren. Gegen diefen Punkt trat Sachſen 
fpäterhin auf und behauptete, die Balley Thüringen fei 
von ihren Vorfahren gefliftet, daher flehe ihnen auch allein 
bie Confirmation zu. 2) Die Ordensperfonen in der Bals: 
ley, wenn fie von dem Deutfchmeifter aufgenommen wers 
ben follten, mußten vorher dem Churhaufe Sachſen vorge: 
ftelt werden, und Fonnten erft dann, wenn diefes nichts 
darwider einzumenden hatte, eingelegt werden. 3) Der 
Ehurfürft von Sachſen ‚hat von den Gütern-der Ordens: 
Unterthanen die übliche Landſteuer einzunehmen, doch blei» 
ben des Ordens Güter davon frei, wenn fie Ritterdienfte 
verfehen müffen. 4) Die Keichöfteuer erhebt der Ehurf. von 
Sadjfen wie bisher, vertritt aber deshalb den Deutfch: 
meifter bei dem Reiche. 5) Endlih hat auch das Haus 
Sachſen auf den Gütern der Balley gewiſſe Dienftigefchir: 
re. Sn einem Churf. Saͤchſ. Schreiben an den Landgr. 
Ludwig zu Heffen vom Jahre 1596 führt der Goncipient, 
der Churf. Geheime Rath v. Bold, die Jura des Haufes 
Sachſen ſo auf: ein Landcommenthur zu &hüringen wäre a) ein 
Stand des Churfürftenthums Sachſen oder der Landgraf: 
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haft Thüringen, der bei der Landſchaft heben und legen 
müßte; b) er habe dad erfie Votum bei Randtägen; e) er 
fei dem Haufe Sachſen mit Steuer, Folge, Ritterdienft, 
Dienſtgeſchirren u. a. m. verpflichtet; d)er müffe dem Churf. 
Oberhofgerichte alle Activa wie Paſſiva eingeftehen und alles 
das thun, was diefer Lande incorporirte Schriftfajfen vom 
Adel zu thun und zu leiften fchuldig feien. — Bernhard 
farb im 24. Lebensjahre am 25. Septbr. 1596 bei Erla 
"in Ungarn. Sohann Ernft Herzog zu Sadfen: 
Weimar, Sohn des Herzogs Johann, befand fich in ei: 
- nem Alter von 3"/, Jahren, als fein Water es dahin brach: 

te, daß er den 20, Aug. 1597 zum Landcommenthur der 
Balley Thüringen ernannt wurde. Che jedoch die Einwei— 
hung geihehen konnte, mußte fein Vater dem Churfürften 
von Sachſen einen Verſicherungsſchein ausftellen, daß, wenn 
fein Sohn in der’ Folge ſich verheirathen follte, er diefe 
Landeommenthurei fogleich wieder abtrete. Die Churſaͤchſi⸗ 
ſchen Raͤthe Hans v. Werthern, Hans Georg v. Oſterhau⸗ 
fen, Dr. Georg Lunderſtadt und David Schumann, der 
Schöffer zu Edardtöberge übergaben ihm hierauf auf Befehl 
des Herzogs Friedrich Wilhelm zu Sachſen zu Zweßen am 
27. Septbr. die Balley. Wegen feiner Unmündigfeit wur: 
de dem Vater bis zur erlangten WVoljährigkeit die Admini— 
firation überlaffen. Einen gleihen Verfiherungsfcein ers 
theilte der Water am 29. Sptbr. 1598 dem Deutfchmeifter 
Maximilian Erzherzog zu Deftreih. Bei diefer, fo wie bei 
mehrern vorigen Huldigungen fuchten die Kandcommenthure 
um bie Eidesleiftung der Unterthanen nah, allein Churfach- 
fen. geftattete nur ein Handgelöbniß. Go heißt es in einem 
Schreiben des Herzogd Friedrih Wilhelm v. 21. Nov. 1597: 
„Ob auch wohl ©. Liebden es dafür halten, daß es nicht 
unbillig fei, daß die zu beruhrten deutſchen Häufern gehoͤ— 
rigen Unterthanen, welche weder dem Churfürftlichen Haufe 
Sachſen, noch aud dem vorigen Statthalter der Balley 
jemald mit Eydes : Pflicht zugethan gewefen, wegen ©. 
Ebd. Sohned in gebührliche. Eydes= Pflicht — wer⸗ 
den möchten, fo haben Wir doch ©, Liebden dahin beantwor— 
tet, daß obberuhrte Unterthanen noch zur Zeit und bis zum 
fernern Nachdenken mit der Eyded » Leiftung verfhont und bei 
dem gefchehenen Handjchlage gelaffen werden follen, und wollen 
Uns verfehen, S. L. werden es auch babei bewenden laſſen.“ — 
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Nach obigen Verträgen war zugegeben, daß die Landcom⸗ 
menthure auf den Gapitelötägen erfcheinen folten. Dies 
benugte der Deutfchmeifter und forderte Ao. 1617 den Land⸗ 
commenthur der Balley Thüringen, Herzog Johann Ernſt 
zu Sadfen, auf den nah Frankfurt a/M, ausgefchriebenen 
Kapitelstag. Diefer Aufforderung ſchien ber Herzog. nicht 
genügen zu wollen, ſchrieb dieferhalb an den Churfürften 
von Sachſen, und bat um Verhaltungsbefehle. Der Chur; 
fürft erwiederte, daß er mit feiner Weigerung Recht gethan 
hätte, und der Herzog meldete dem Deutjchmeifter, daß er 
nicht kommen koͤnne, denn ed fei dafür zu halten, 1) weil 
die Balley mit Feiner dem Drden verlobten, geichwornen 
und zum Gapitel zuläffigen Perfonen verſehen ſei. 2) die 
Gitation ginge nur dahin, daß der Abgeordnete nur den 
Gapitularfchluß anhören folte, und 3) dergleichen Erforde- 
rung wegen biebevor Differenzen zwifchen dem Churhaufe 
Sachſen und dem Deutfchmeifter vorgefallen; er fönnte dem: 
felben nur eine Verantwortung geben und darinnen vermel- 
den, wie er fich erinnert, was für Recht und Gerechtigkeit 
dad Churhaus Sachfen zu der Balley Thüringen hätte und 
wie wirklich daffelbe daran intereffirt wäre. Daher er nicht 
vorüber gekonnt mit dem Churfürften zu Sachſen darüber 
zu communiciren und fih Rechts zu erholen, nad) deffen 
Erfolg er fih mit Antwort wollte vernehmen laffen. Der 
Herzog verfuhr alfo im Sinne ded Haufes Sachſen, im: 
mer fchroff dem Deutfchmeifter gegenüber ftehend, und bes 
nugte jede Gelegenheit, die Landcommenthurei Zhüringen 
als frei und nicht dem deutfchen Orden untergeordnet dars 


zuſtellen. Im Sabre 1618 fchrieb der Deutichmeifter ein 


Generalcapitel nah Mergentheim aus, forderte abermals 
ben Herzog von Sachſen ald Statthalter auf, der Balley 
Thüringen wegen zu erfcheinen und erwähnte in feinem 
Schreiben: „was maßen er in alten Akten Nachricht ges 
funden, wie 1593 zwifchen dem churfürftlichen Haufe Sachs 
fen und dem Deutfchmeifter ein Vertrag unter andern bes 


Snhalts, daß der Inhaber der Balley fchuldig fei, auf des _ 


Deutichmeifterd Erfordern auf die Capitelötäge und fonften 
zu erfcheinen, ihn auch der dem Deutfchmeifter gegebene Re⸗ 
verd dazu verbinde, aufgerichtet ſei.“ Darauf erwiederte 
ber Herzog: „weil S. F. ©. feeliger Vater fi wegen Er: 
fheinung auf Gapitelötägen gegen ben Orden in einem ges 
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gebenen Revers flatt feiner, ded Herzogs, pflichtig gemacht, 
als wollte man J. F. ©. dahin gewieſen haben; "mit obs 
bemeldeten Vertrag aber ‚hätte es fonft die Bewandniß, daß 
er zwar von zulammengefchidten Raͤthen unverfänglich bis 
auf der. Principalen ratilicationes befiebet, aber weder vom 
Hauje Sachen noch dem Deutichmeifter jemald placidirt 
noch beflätigt werden.’ — Sohann Ernit fiarb zu St. 
Martin, in Ungarn den 4 Dezbr. 1626. Ihm folgte fein 
Bruder Albreht, Herzog zu Sadhfen: Weimar. 
Er mußte am 3. Aug. 1627 dem Deutfchmeifter und am 
10, Nov. d. 3. dem Ehurfürften von Sachfen einen Revers 
ausftellen, daß er, wenn er fich vereheliche, die Statthal: _ 
terei wieder abtreten wolle, und wurde darauf den 29. Des 
zember feierlich inſtallirt. Die churf. fächfifchen Commiſſa⸗ 
rien waren: Georg v. Nißmis, Hauptmann zu. Freiburg 
und Edardtöberge, Georg Baftian v. Dfterhaufen zu Gleina, 
fo wie die beiden Schöfjer zu Weißenfee und Edardöberge, 
Melchior Heidenreih und Daniel Aegidius Sußenbeht; von 
Seiten des Herzog5 erfhienen Friedrich. v. Kospott, und 
Gaspar v. Miltig, fo wie der Hoftath Zobiad Adami und 
der Sekretair Sodann Mylius. Im folgenden Jahre fuchte 
ber Herzog um die Eideöleiflung der Balleyunterthanen 
nach, worauf ber Churfuͤrſt Sohann Georg am 26. San. . 
1628 folgende Erklärung gab: „Nachdem wir in. ermelde= 
ter Relation befunden, daß S. 2. Abgefandten vor befche: 
hener Anmweifung erinnert, damit die Huldigung der Unter⸗ 
thanen eydlich. gefchehen möge, Ihr auch wegen nicht ha: 
benden Befehls entichuldigt und die Unterthanen bei dem 
Handichlage gelaſſen; fonderlich weil aus den Aften befuns 
ben, daß dergleichen Ao. 1597 auch fürgelaufen, aber nichts 
darauf angeordnet, alſo lafjen wir ed dabei gleichergeftalt 
bemenden und Eönnen nicht befinden, woher des Statthal: 
ters L. dergleichen eybliche Huldigung zu begehren befugt ic.“ 
Als fih Herzog Albreht im Jahre 1633. vermählte, und 
- troß feines gegebenen Reverſes die Statthalterfchaft beibe: 
halten wollte, gerieth er mit dem deutſchen Orden in Strei: 
tigkeiten. Wie allemal in folhen Fällen wurde das Chur: 
haus Sachſen beſchwichtigt, und der Deutichmeifter- fah fich 
gezwungen nachzugeben. Herzog Albrecht fiellte dem Churs 
fürften einen anderweitigen Neverd aus, worinn er fich ‚ver: 
bindlih machte, wenn er aus. biefer Ehe Söhne erhalten 
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folte, daß er für dieſe Feineswegd um bie Statthalterfchaft 
der Balley nachſuchen dürfe, auch -folle diefe VBergünftigung 
der Dispenfation für kein Erempel gelten, noch meniger zur 
Präjudiz angezogen werden. Herzog Albrecht ftarb Finder: 
108 am 20. Dezbr. 1644, Morig, Herzog zu Sad: 
fen, poftulirter Adminiftrator zu Naumburg und Zeiz, wur: 
de darauf zum Landcommenthur in Thuͤringen ermählf. 
Ueber deffen Einführung fpricht ſich folg. Schreiben an Die: 
trih von Werthern zu Beichlingen und Frohndorf, und 
George Sebaftian v. Ofterhaufen zu Gleina aus: „Von Got: 
tes Gnaden Sohann Georg, Herzog zu Sachſen, Juͤlich, 
Gleve und Bergk ꝛc. Churfuͤrſt. Veſter Rath, und liebe ge: 
treue, Es ift zu ende des 1644ften Sähres der Weiland 
Hochgeborne Fürft, unfer freundlicher lieber Vetter, Sohn 
und Gevatter, Herr Albrecht, Herzog zu Sachſen, Juͤlich, 
Gleve und Bergk ıc. als geweſener Stadthalter der Balley 
Thüringen, Chriftlicher gedächtnid, mit Todt abgangen und 
fi) dadurch ermelte Balley verlediget: Da denn alsbald 
Seiner &. Bruder, der auch Hochgeborne Fürft, unfer freund: 
licher lieber Vetter und Sohn, Herr Wilhelmb, Herzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Bergk ıc. in erinnerung unfers 
an der Balley Thüringen zuftehenden Intereſſe (weil bei 
damahligem verwirrten Zuflande periculum in mora Seine 
2. aber in der nähe gewefen und damit weder und noch 
dem hochlöblichen Zeutichen Orden zu ſchaden oder praeju- 
diz von andern etwas fürgenommen werden möchte) vie 
Ordenshaͤuſer interimsweife in aufficht nehmen und verord⸗ 
nen lafien, daß denfelben weder an beweglichen noch unbe= 
weglichen Güttern etwas entzogen, fondern vielmehr uns 
und dem Orden zu gut, bis uf weitere Beftallung ber Bal- 
ley alles fo viel müglich in guter verwahrung gehalten 
werden follte. Welche Sr. L. angewandte forgfalt und ge= 
machte anftelung wir uns auch nach gelegenheit der umb= 
ftände zu diefem mahl, jedoch mit ziemlicher Bedingung 
unſers Churfürftlihen Haufes an mehrgemelter Balley ha— 
bender befugnus nicht mißfallen laſſen: Gleichwohl aber 
hernach zu mehrer bderfelben conservation der notturfft be— 
funden, dem bei hochgedachted Herzog Albrecht 2. lebzeiten 
beftelten Ambtmann Sohann Heinrich Menio auch felbfi 
in unferm nahmen die Auffficht über die gefambten Teuz⸗ 
fhen Heufer, als Zwaͤzen, Liebftedt, Leſten, Neilftädt und 
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was fonften zur Balley gehörig, auch bie vorhandenen Dies: 
ner und Unterthanen, und daß er fich neben ihnen bis auf 
fernexe verordnung an niemand anderd ald an und halten 
fole, anzubefehlen. Immittelſt nun, und zwar baldt nach 
erlangtem Bericht von Herzog Albrechts L., hochlöblicher ges 
daͤchtnuͤs, erfolgtem Todesfall, haben wir nicht allein für 
und aus -väterlicher fürforge dahin gefchlofien, den Hochges 
bornen Fürften, unfern freundlicen lieben jüngften Sohn, 
Herrn Morizen, Herzögen zu Sachen, Juͤlich, Cleve und 
Bergk ıc. zu folcher verledigten Valley kommen zu laſſen 
und zu beförden, fondern auch den Hochwürdigen Durchlauch⸗ 
tigen und Hochgebornen Fürften, Herrn Leopold Wilhelmen, 
Erzherzogen‘ zu Defterreih ꝛc. Abminiftratorn des Hochmei: 
ſterthums in Preußen, Meiftern Teuzſchen Ordens in Teuzſch⸗ 
und Welihen Landen zc. unfern freundlichen lieben Herrn 
Dheimb und Sohn, um bero einwilligung,, welche auch jchon 
vor geraumer Zeit erfolget, bittlihen eingelanget, und ift 
alfo nichts mehr übrig, denn daß dem herfommen nach von 
und gemwifje Commifjarien verordnet werden, welche die An =» 
und. Ueberweifung ber Balley, darzu gehöriger Heußer und: 
Guͤtter verrihten und unſers Sohns 2. zum Stadthalter 
inftalliren mögen: Zumal weil Seine L. aus dem gewöhn: 
lichen Revers, gleich wie von. den vorigen Statthaltern der 
Balley Thüringen auch geſchehen, albereit ausgeantmworttet. 
Wenn wir euch denn hierunter zu unfern Gommiflarien zu 
gebrauden entſchloſſen: Alß begehren wir gnebigft, Ihr 
wollet euch förderlichfi eines gewiſſen Tages miteinander zu 
Zwezen einzulommen vergleichen, ſolchen Tag Hochgedach⸗ 
ted unſers Sohnes Herzog Morizens zu Sachſen 2. zeitlich 
andeutten,, deögleichen uf .denfelben die zur Balley Thuͤ⸗ 
ringen - gehörige Gomptur, Verwalter und Unterthanen, 
fonderlih aber den Amptmann- Menium gegen Zwezen er: 
fordern, und folgendes tages Ihnen allerfeitö unfer gemüth 
und meinung eröffnen, darauff Herzog Morizens zu Sad: 
fen 2. unfertwegen zum Statthalter mehrberührter Balley 
beftetigen, derfelben das Haus Zwezen, fambt andern ber 
Balley zufiehenden Häufern in: beyfeyn erwähnter Commen⸗ 
thur und Verwalter einreumen und die Unterthanen an Seis 
ne 2. gebührlih weifen. Darneben aud uf der Balley 
Heufern, fo in unfern Landen gelegen, was an briefliden 
Urkunden, vorhandenen Früchten und fonften — vorrath zu 
IV.Bd, 4. Helt, j 
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befinden, mit zuziehung unferd Schöffers zu Edartöbergk 
oder auch zugleich, befundener notturfft nad, das zu Weis 
“ Benfee mit fleiß ufs neue inventiren, die Inventaria zwiefach 
verfertigen, vermelte Urkunden wohl zufammenhalten und 
diefelben, Herzog Morizens L. in verwahrung zuftellen, auch 
und nach. verrichteten Sachen die Inventaria zu einem theil 
darüber zufenden, die andern aber Sr. 2, lafien, doch und 
bey folder An» und Einweifung die Folge, Steuer, Dienft: 
geihirre und andere Pflicht, fo unfern Vorfahren und uns 
zuftehen und big dahero geleiftet worden und unferer Zans 
deöfürftlihen Hoheit und Oberbothmeßigfeit anhengig, auß⸗ 
drüdlich vorbehalten. Wie Ihr auch uf der Balley Zehrung 
und unkoſten diefen unfern Befelch allenthalben verrichtet, 
Solches wollet und hinmieder ausführlich. zu erkennen geben. 
Daran vollnbringet Ihr unfere gefällige meinung Und wir 
feind Euch mit gnaden wohl gewogen. Datum Dredden den 
14.Octobris Anno 1648. Johann George Churfuͤrſt.“ — Am 
29. Dezember 1648 fand zu Zwetzen bie Inſtallirung des 
Herzogd Morig ald Statthalter ftatt und am 4. Januar 
1649 zu Nägelftädt. Vor diefer Einweifung ſchloß ber Her: 
zog Moritz von Sachfen (Dresden 24. Auguft 1648) mit 
dem ‚Deutfchmeifter Erzherzog Leopold Wilhelm von Defts 
reich einen Vergleich, in dem nachbenannte Punkte haupt: 
fachlich erwähnt werden: 1) übernimmt der Herzog die Bal: 
ley Thüringen für die Zeit feines Lebens, oder folange er 
unverbeirathet bleibt, und verfpricht ſolche im pflegenden 
Stande zu erhalten. 2) Zur Vertretung der Capitelötage 
und anderer vorfallender Gelegenheit will der Herzog eine 
adlige Perfon zum Ritter vorfchlagen, ‚felbige fol zu Der: 
gentheim zum Ritter gefchlagen, von der Balley unterhals 
ten und entweder Comptur, Hauscomptur, Statthalter, oder 
Amtöverwalter nach des Herzogs Gefallen titulirt werben. 
3) Sollten die entwendeten, veränderten und verwüfteten 
Häufer und Güter recuperirt werden. 4) Auf: des Herzogs 
Abfierben oder Verheirathung fol die Balley wieder abges 
treten werden. 5) Will ber Herzog dem Deutfchmeifter, 
defien Nachkommen und Orden, auf Barthol. 1652. 200 fl., 
dann 1653. 300 fl. und 1654. 400 Rth. und diefe Sum— 
me fofort alljährlich auf den Tag Barthol, in recognitio- 
nem auf feine Koften durch Nürnberg ‚gegen- Mergentheim 
überantworten lafien, fonft aber Feine Gapitulars, Ordens und 


% 
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andere Anlagen zu tragen ſchuldig fein, wie denn auch hier: 

durch dem Churhaufe Sachſen an deflelben des Drt3 haben» 
der Gerechtigkeit nichts entzogen werden fol. Sedoch- foll 
auch dem Deutfchmeifter,  deilen Nahfommen und Orden 
mit jegiger Nachlafjung der 200 Rth. auf künftigen Veraͤn⸗ 
derungsfall und Vakanz Feineswegs präjudicirt werden, fons 
dern allezeit eine freie transaction vorbehalten fein. — Ob⸗ 
wohl nun Herzog Mori das Verſprechen gegeben, bei fei- 
ner etwaigen Verheirathung die Stelle eined Landeommen⸗ 
thurd niederzulegen, fo findet fich doch in einem Gapitels- 
befhluß vom Jahre 1662, daß, obgleidy der Herzog Mo: 
rig fich verheirathet habe, folle ihm die Statthalterichaft 
doch ad dies vitae verbleiben; allein er müffe jährlich 600 Rth. 
Refpondgelder an die General-Caſſe entrichten. Er verhei: 
rathete fih zu dreien Malen, richtete am 23. Aug. 1680 
noch einen Vertrag auf mit Herzog Sohann Ernft zu Sachs 
fen: Weimar, wegen ber zwiſchen der Commenthurei Lieb> 
ftädt und dem Amte Roßla flreitigen hohen Sagdgerechtigfeit 
in dem Liebftädter Holze, wie auch der reciprocirlichen Jagd⸗ 
folge aus dem Pfiffelbacher Felde, und ‚farb am 4. Dezem⸗ 
ber 1681. Nach einer langen Vakanz wurde auf des Chur» 
“ fürften von Sachſen Verordnung am 3. April 1688 Herzog 
Chriftian Auguft zu Sachſen-Zeitz zum Statthalter 
der Balley Thüringen durch Hans Chriftian v. Werthern, 
churfuͤrſtl. fächfifhen Hauptmann in Xhüringen, in dem Com⸗ 
menthurhofe zu Zwetzen inftallirt. In einem von demfelben 
ausgeftellten Reverſe heißt es u. a.: „Wir follen und wol⸗ 
len verhüten, daß dem churf. fächf. Haufe als Landesfürften 
an feiner ded Orts habenden Gerechtigkeit, es fei die hohe 
fürftl. Obrigkeit, Steuer, Folge, Dienfte oder anderö, wie 
ed Namen haben mag, nicht entzogen oder derogirt werde. 
Auch in der Balley und auf die Ordenshäufer follten Haupt⸗ 
mann und Beamten nicht weniger die Unterthanen dahin 
anweifen und halten, daß fie im Polizei- und dergleichen 
Dingen die churfürftl. fächf. mandata, Befehl und Anords 
nungen jederzeit genau beobachten und in Suftitiond : Sa= 
chen in secunda.instantia oder wenn jemand hierinnen bes 
fhmwert zu fein vermeinen möchte, nirgend anders hin, ald an 
die churfürftl. fachfiihe Landesregierung oder das Oberhofs 
gericht und in ecelesiastieis ans Conſiſtorium zu Leipzig hal⸗ 
ten und wenden, ober ſich weilen laſſen er Ferner: 
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„ſollen und wollen wir zu eheſter Gelegenheit und der Land⸗ 
fchaft Zufammenkunft mit ihrem guten Willen es dahin rich 
ten, daß einer ehrbaren Landfhaft und dem gemeinen We⸗ 
fen hierdurch nichts abgehen und entzogen werben foll. 4) alle 
Ordensgebaͤude follen nicht allein in baulichem Weſen erhal- 
ten, der Aderbau und andere Nugungen ordentlih und wohl 
angeftellt, den Drdenshäufern an Zinfen, Dienften, Froh— 
nen,’ Paͤchten und anderm nichtö entzogen oder entwendet, Die 
Gehölze geſchonet, diefelben gar pfleglich gebrauchet, was an 
Gebäuden an allen Orten wanbelbar, daſſelbe wiederum in 
gute Befferung gebracht, was in die Inventarien gefeget 
und überantwortet-, bei der Abtretung alfo gelaflen und «ver: 
fhafft werden, daß den Drdenshäufern und allen, derfelben 
Zugehörungen nichts abgehe, fondern fo viel möglich alles 
in-gutem Stande erhalten werde. Weil bei diefen Häufern 
gebräuchlich gewefen, daß bisweilen arme von Abel,- eheli: 
cher Leute Kinder auch ihren Unterhalt gehabt und zu Haus: 
haltung gezogen worden feind und aber in J. G. des Herrn 
Churf. von Sachſen Landen auch folde von Abel, die, aller: 
lei Beförderung bedürfen, zu finden, fo follen und wollen 
wir darauf bedacht fein, bag diefelben auch zu fürfallenden 
Gelegenheiten in gebührliche Acht genommen und ſonderlich 
fie mit einem ſchweren Surament, welched wider chriftliches 
Gewiſſen laufen möchte, nicht befchmert werden. Da fi 
nach dem Willen Gottes alfo zutragen follte, daß wir und 
verheirathen würden, fo follen und wollen wir die Balley 
im jesigen Stande, wie wir fie einbefommen, bed Herrn 
Churfuͤrſten zu Sachſen Gnaden wieder abzutreten ſchuldig 
fein” u. ſ.w. Im J. 1689 wurden die fammtlichen Ein: 
kuͤnfte der Balley regulirt und es fand fich ein reiner jährlis 
cher Ueberfhuß von 3000 fl. Es mußten jährlid 500 Tha⸗ 
(ee Reſponsgelder an den Deutjchmeifler abgegeben werden, 
fo wie mehrere Stipendiengelder an die Univerfitäten Wit: 
tenberg und Leipzig. Der Landceommenthur Chriftian Au: 
guft erneuerte am 22. Juni 1688 mit Herzog Wilhelm Exnft 
zu Weimar den im Zahre' 1680 getroffenen Vergleich - wegen 
der Jagdgerechtigkeit in Liebflädter und Roßlaiſcher Slur. 
Im Jahre 1692 trat er zur katholiſchen Religion üben, was 
große Senfation erregte, weil er die Balley Thüringen nicht 
abtreten wollte. Der Churfürft Johann Georg IN. forberte 
von feinen- Räthen einen Bericht darüber ein, der für den 
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Landcommenthur unguͤnſtig ausfiel (Arndt Archiv II. 470 ff.). 
Er wurde diefer Stelle für verluftig erklärt und fie wurde 
von Seiten ded Churhaufes von 1692— 1697 fequeftrirt, 
doch dauerte ed nicht lange, fo wurde ihm, dem nunmehris 
gen Bifchof von Raab in Ungarn und fogenannten Kardi: 
nal von Sachen, die Balley zurüdgegeben‘ Er flarb den 
23. Auguft 1725. Nach deſſen Zode trat eine abermalige 
Sequeftration ein, welche das Churhaus Sachfen übernahm . 
und die bis zum Sahre 1750 dauerte. In demfelben Jah— 
re machte dad Churhaus Sachſen Anfprüche bei diefer In— 
terimsd = Abminiftration, die inzwifchen gefälligen Revenuͤen, 
wo nit ganz, doch zum Theil zur Kammer zu ziehen; 
allein es ergab fi aus den Rechnungen der frühern Va— 
Tanzen, daß das noch nie gefchehen ſei, und der Churfürft 
mußte beöhalb auch jest von diefem Worhaben abflehen. 
Im folgenden Zahre wurde Carl Freiherr von Stein, 
Paiferlicher geheimer Rath und churmainzifher Oberhofmeis 
ſter, anfangs ald Statthalter, dann ald Landceommenthur 
eingeführt. Daß er in großem Anfehen fand und ihm fo: 
gar Rechte verwilligt wurden, die weder feine Vorfahren 
noch Nachfolger genoffen , bezeigt det .General- Gapitelsfchluß 
vom Sahre 1732. Darin heißt ed $. 2. „daß dem Frei» 
berrn v. Stein in Abfehen auf feine perfönlihen großen 
Berdienfte, Sitz und Stimme bei dem Gtoßcapitel verwil- 
ligt worden fei, jedoch mit dem ausdrüdtichen Vorbehalt, 
daß die ihm hierunter zugegangene befondere Gnade auf 
defien Nachfolger an der Landcommende Thüringen nicht 
erftredt, noch felbe zu den Wahlen und Grofcapiteln ange: 
nommen werden, enden davon ausgeſchloſſen bleiben ſol⸗ 
len. Er ftarb den 5. September 1733, nad andern Ans 
gaben den 5. October 1735. Graf Hand Mori v. 
Brühl, K. Polnifher und Churf. Saͤchſ. Kammerherr, 
erhielt im Sahre 1734 die Landeommenthurei Thüringen. 
Er ftarb im Oktober 1755. Mori Freihberrvon Ber 
lepſch wurde hierauf als Landcommenthur in Zwetzen in 
ftallirt. Sn feiner Gonfirmation und feinen Reveröbriefe wurs 
de ausdrüdli vom Deutichmeifter ausbedungen, daß er bei 
ber Wahl und den Grodcapiteln weder Sit noch Stimme 
haben follte; deſſen ungeachtet fuchte, er im Jahre 1765 
bei dem Deutfchmeifter zu Mergentheim nach, um Sitz und 
Stimme beim Großcapitel ald Landcommenthur zu erhalten. 
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Ihm wurde auf: fein Gefüch bei dem Abfchluß der Beſcheid 
gegeben: „daß fein Unfuchen dem im Jahre 1732 gefaßten 
Großcapiteld- Schluß und feinem ausgeftellten Reveröbriefe 
entgegen liefe, demnach könne ihm nicht gewillfahrt werden. 
Ein hohwürdiges Großcapitel bezeige ſich aber nicht unge: 
neigt, ihm dann näheres Gehör zu geben, wenn er die 
Dresdner, zur General = DOrdenstaffe annoch ruͤckſtaͤndigen 
Negotiationdgelder reversmäßig abzutragen fich befireben wer: 
de, ferner zur gütlichen Abthuung der zwiſchen dem Könige 
und Churfürften zu Sachſen und dem hohen deutlichen Rit: 
terorden wegen der Valley Ehüringen und der Commende 
Griefftädt vormwaltenden Streitigkeiten. bei dem Kgl. umd 
Churſaͤchſ. Minifterio fich beftens verwenden möge, auch er: 
mitteln, daß wegen naͤchſt bevorftehender Einweihung bes 
nad Griefftädt neu ernannten Sommenthuren von dem Streis- 
amte Tennſtaͤdt feine weitern Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden.’ Einſtweilen wurde das votum Balliviae 
Thuringicae dem Landeommenthur von Heffen übertragen. 
In dem zu Mergentheim den 10. Dft. 1764 gefaßten Groß: 
capiteld- Schluß befindet fih im 8.10. Folgendes: „Es iſt 
eine genugfam befannte Sache, daß die unter Churfächfi: 
cher Botmäßigfeit befindliche und ‚nad dem Landconimen: 
thur v. Germarfchen Abfalle lange Jahre mehrentheils von 
ſaͤchſiſchen Prinzen gegen jährliche Zahlung gewiſſer Reſpons⸗ 
gelder beſeſſene Balley Zhüringen durch langwierige Foft: 
‚bare negotiationen wiederum näher mit dem hohen Drden 
vereinbart worden, da nachmals ermeldete Balley wieder mit 
hohen Drdendrittern befest werden fönnen und ſich derma: 
len wirklichen: der dritte hohe Drdensritter und Landcom⸗ 
menthur auf derfelben befindet, außerdem aber, daß ein ho: 
her Drdensritter den Genuß von der Balley hat, wäre je 
doch bisher nicht zu erwirken, daß ſothane Balley in bie 
fonften herkoͤmmliche ordensmäßige Verfaſſung bätte gebracht 
werden fünnen. Es hat auch diefe Balley bisher fein an— 
derer Drdensritter erhalten, ald der einer ganz befondern 
Gewogenheit am churfächliihen Hofe und dem ministerio 
fich zu tröften gehabt. Die wegen Benennung eines zeitlis 
chen Statthalter diefer Balley und deſſen praesentation in 
dem Mittel liegenden alten Verträge wollen um deswegen in 
keiner Rüdfiht wahrgenommen werben, meil der status anni 
normalis hierin eine große Veränderung verurfachtz über: 
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haupt fcheint man. fi) ber dafigen praepotenz zu bedienen 
um bierinnen nad Willführ jederzeit fürzufahren, welches 
aber bei jeder Vocatur mühfame negotiationes und große 
Koften verurfacht: Und obmohl den, von der General hohen 
Ordenscaſſe befchehenen ftarfen Vorſchuß die zu diefer Balley 
ernannte und beftätigte Herrn Statthalter in Gemäßheit de— 
ven ausgeftellten verbindlichen Reverfalien wiederum nad) 
und nach erfegen follen, fo haben fich jedoch hierbei ſolche 
Verzoͤgerungen bis anher ergeben, daß die vollkommene Ber: 
gütigung in vielen Jahren nicht zu hoffen fein wird; os 
thane Umftände wollen mithin erfordern, daß man auf zus 
reichende Mittel gedenfe, wodurd Die nomination und prae- 
sentation zu der Balley Zhüringen berechtigt und außer 
allen weitern Widerfpruch geſetzt, fomit vor das kuͤnftige 
den fo koſtbar jedesmal audgefallenen commission ausgemwi- 
chen werden könne, wobei noch zu verfuchen fände, ob dem⸗ 
naͤchſt ratione der Vorſtellung eines zeitlichen Etatthalters, 
auch ordensmäßiger Bifitation diefer Balley nicht ein weis 
tered zu erlangen fein dürfte,‘ Im Großcapitelöihlug Mer: 
gentheim den 1. Nov. 1780 heißt ed 8. 19.3 „Auf mehr: 
maliges Anfuchen 1761. 1764. 1769 und 1780 des Herrn; _ 
v. Berlepſch wird, demfelben hiermit das Sig: und Stimm: ' 
recht ertheilt, jedoch mit dem Vorbehalt, daß dies nur Bes 
zug auf feine Perfon hat und daß dies aus befonderer Gna⸗ 
de geſchehen ſei. Nach 8. 12. des Generalcapitelsſchluſſes 
von 1791 wird ber Kandcommenthur v. Berlepfch erins 
nert, reverömäßig fih dahin zu verwenden, damit ein Rit—⸗ 
ter in die ihm anvertraute Balley aufgenommen werden 
möchte. Daß v. Berlepſch, der größtentheild zu Dresden 
lebte, wenig Antheil an den deutfchen Ordensangelegenhei⸗ 
ten nahm und faft gar nicht die Generalcapitel befuchte, 
erhelt daraus, daß 1791 Chriftian Graf v. Erbach, 
Statthalter in Mergentheim, als Bevollmächtigter der Bal⸗ 
ley Thüringen ericheint. Deögleihen 1801 Alerander 
Freiherr von-Sedendorf; er war Coadjutor der Bal- 
ley Heffen. Dann 1803 wurde ald Bevollmächtigter von 
Thüringen der Rathögebietiger der Balley Franken, Frei: 
herr Reuttner de Weyl erwählt. In demfelben Jahre 
fommt Auguft Georg v. Hardenberg als Coadjutor 
der Balley Thüringen vor. — Der deutſche Drden war eine 
Anftalt, die ſich überlebt hatte und nicht mehr den gegen: 


136 Vermischte‘ Urkunden, mitgpiheilt von Wiggert, 


wärtigen Zeiten angemeffen war; dies erkannten der Hof: 
meiſter und ale Commenthuren, daher fah man auch von allen 
Seiten einer bevorftehenden Auflöfung entgegen. Sie er— 
folgte am 24. April 1809, wo der ehemalige Kailer Napos 
leon den deutfchen Orden in allen Staaten des Rheinbun— 
des aufhob und deflen Güter mit den Domainen. desjenigem . 
Fürften vereinigte, in deffen Gebiet fie lagen. So fiel ein 
Theil der Balley Thüringen, als Zwetzen, Lehſten Lieb⸗ 
ſtaͤdt, an dad Haus Sachen: Weimar, und Naͤgelſtaͤdt an 
"das Königreih Sachfen. Erſteres zog die Güter ein, letz⸗ 
tere3 überließ dem legten Kandcommenthur v. Berlepih dem 
Nießbrauch von, Nägelftädt und der heſſiſchen Commende 
— auf Lebenszeit. v. Berlepſch ſtarb den 3. Decbr. 
809. | - a 
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Pr IX. 
Vermischte Urkunden, 
zum Druck besorgt = 
- von Er Wiggert. 


A. Von den Urkunden des Grofsherz, Geheimen Staats- 
archivszua Weimar, die der General - Versammlung unsers 
Vereins am 15. Oct. 1838 durch die Güte des H. Geh. Archiv - 
Secr. Kreuter vorlagen, (s. N. Mitth.IV,2, S. 145.)berich- 
ten wir über die sechs ältesten noch Folgendes bestimmter; 


1. K. Otto schenkt dem Vasallen Billing ein nicht genanntes, 
eingezogen gewesenes Gutwieder. Botfeld, 944 d. 19, Sept. 
Die Urkunde ist gedruckt in Leuber’s disqu. planar. sta- 
pulae sax. $. 1192, und zum Theil in einem Facsımile gege- 
ben in chron. Gotwic. $. 161.5 die Berichtigung der Druck- 
fehler bei Leuber würde aber fast mehr Raum als’ der bier 
- folgende neue Abdruck einnehmen. Wie mag L. dazu ge- 
kommen sein, die Ueberschrift zu machen: „Praedium Bil- 
lingi eidem (ecclesiae Magdeb. ; dafs er eidem nicht anders 
versteht, beweist die Verbindung dieser Urk. mit den vor- 
angehenden und folgenden und das Register) datur in pro- 
prium ‘‘? Ob er an Bivora, Biberaha (Bibra im Kreise Ek- 
* kartsberge) dachte, wo Graf Billing ein Kloster stiftete (vgl. 
 Schultes dir, dipl. I, $, 75. n. 64.), das K, Otto I. 968"dem 
‚ Erzstifte Magdeburg unterwarf (eben da S. 9% n. 85. 86,)? 


* 
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C. IN NOMINE SANCTAE ET INDIVIDUAE TRI- 
-NITATIS. OTTO DIVINA FAYENTE CLEMENTIA | 
REX. NOVERIT OMNIUM FIDELIUM NOSTRORUM 
TAM presentium qnam et futurorum indastria, qualiter nos 
per interuentum dilecti germani fratris nostri Heinrieci 
et Cuonradi comitis predium Billingi illins uassalli 
legali iudicio iure fiscatam denuo eidem in proprium do- 
narimus cum omnibus illuo iure pertinentibas. aecelesiis, 
maneipiis, aedificiis. agris. pratis. pascuis.. siluis, aquis 
aquarumque decursibas, molendinis. piscationibus, exiti- 
bus et reditibus. ynesitis et inquirendis, omnibusque rebus 
mobilibus et immobilibus. Jussimus quoque hoc preceptum 
inde conscribi mana nostra signatum et anuli nostri im- 

pressione roboratum. | (LS). 


Signum domni Ottonis (L,M,) serenissimi re 
gis. brun- cancellarius ad uicem friduriei ar- 
chicappellani reeognovi. (Becognitionszeichen) . 
Data XIII Kal, Oct. Anno incarnationis domini DOCCOC. XLIIII. 
indict. J. anno domni Ottonis VIII. Actam in botfelde. 


Die Urk. ist sammt dem aufgedruckten Siegel wohl erhalten. 
‘ Aufschrift aus d. 11 oder 12 Jahrh.: de predio billingi. 1.o, 


2. K. Conrad (II) schenkt dem Bisthum Würzburg den Wald 
bei dem Kloster Murhard. Ulm, 944, 1 Oct. 
Die Urkunde ist gedruckt in Annales suevici sive chronica 
rerum gestarum anliquissimae et inclytae suevicae gentis, 
auct. Martino Grus+o. Francof. 1595. fol. dodecas Il, p. 188. 
Nachdem d, Vf. die Kaiserkrönung Conrads in Rom Ostern 
1027 und andere Begebenheiten d. J. erzählt hat, fährt er 
fort: Eodem 1027 anno- imp. Conradns Murrhartense coeno- 
bium donavit sylvatico jure(?), litteris datis- quarum sen- 
tentia est: Die darauf folgende Urkunde enthält dem Sinn 
nach dasselbe, was die hier folgende, weicht jedoch im Aus- 
drucke, in der Schreibung der Namen und im Datum (12, 
Kal. Aug. anno imperii ll. Lese- oder Druckfehler?) ab, 
die Abweichungen sind aber fast überall Anschlufs an 
neuern Ausdruck und Schreibweise (z. B. Petentibus a 
nobis chara conjuge nostra Gisela Augusta et Aribone Mo- 
guntinensis sedis archiepiscopo sylvam quandam juxta mo- 
nasterium Murrhartum cujus abbas Adolfus est in partibus 
Murrergoiae et Kochengoiae, comitum Heinrici et Rugeri 
sitam quae extenditur ad ortum ‚rivi Wislauffae usque ad 
Sassenbergum cet.) so dafs Crusius oder sein Gewährsmann 
nicht ein abweichendes Original gehabt, sondern absicht- 
lich geändert zu haben scheint; wie C. in den Ortsnamen 
abweicht, steht hier in [ ]. 
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C. IN:NOMINE SANCTAE ET INDIVIDUAE TRI- 
NITATIS CHUONRADUS DIUINA FAUENTE CLEMEN- 
'TIA ROMANORUM IMPERATOR AUGUSTUS: OM- 


-NIUM DEI NOSTRIQVE FIDELIUM UNIVERSITATI 


notum esse cupimus. qualiter nos interuentu ac petitione 


- dilectae coniugis nostrae Gisilae imperatricis augustae, 


— 


neo non Aribonis mogontinae sedis uenerabilis archiepisco- 
pi quandam silunam (fo) circa monasterium murrehart 
cui abbàs Adalolfus praeesse videtur. sitam in pago Mur- 
rechgonue et Cohgenganue. in comitatu Heinrici. et Ruot- 
keri. cuius terminatio tendit ab orfu riui qui dieitur Wi- 
silaffa usque ad montem Sassenberch. et sic per medium 
duorum riuorum Heroltosbach [Heroldsbachum] et Wizza- 
hafWeilsachum]. et ita ad montem Eicheneberch [Aichels- 
bergum]. et de eodem monte in fluuium qui vocatur murra. 
[Mura] et per ascensum eius qnoad influat lutiraha [Lau- 
tera] eandem murram. et sic insursam per luttiraha usque 
Siuerenesbach [Simersbachum] et per ascensum eius us- 
que ad medium montis hochbure [Hochbeuri]. et sie indi- 
rectum usque ad semitam quae ducit per meginhart [Main- 
hartum]. et sio per illam semitam usque ad fontem ‚Aumi- 
nis Scamnirote [ad fontem Steinerodum]. et per decursum 
eius usque chochinaba [Cochinaha]. et per ascensum eius 
Steigirisbach [Staigerbachum] et sic per confinia Franco- 
rum et Snueuorum [Franconiae ao Sueviae] usque ad su- 
pradietum fontem Wisilaffa [Wislauffam]. consensu et con- 


 laudatione pronincialium Heinriei comitis. Ruotkeri. et al- 


terius Heinriei, Herimanni. chuonradi. Eberhardi. Heinriei 
et eius fratris Popponis. Guntberti, Sigiboldi, Sigifridi. Ez- 
zonis. penitusque omniam antea in eadem siluua commu- 
nionem -uenationis, habentium, Meginhardo Wirzeburgensi 
episcopo Suisque successoribus donamus. atque abhine sub 
forestis nomine perpetualiter permanenda (fo) banni nostri 


-distrietione firmissima confirmamus ea videlicet ratione 


ut nullius iuris persona infra terminum praeseriptum feras 
tali hucusque banno eircumseptas absque licentia praefati 


_ episcopi, uel abbatis praenominati monasterii siue succes- 


sorum illorum aut illius qui ab eis super eandem siluuam 
potestatem habwerit, audeat capere. disturbare aut inquie- 
tare. Et vi haec nostrae donationis Auctoritas stabilis et 
inconuulsa omni tempore perseueret, hanc cartam inde con- 
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soriptam manuque propria subtus roboratam sigilli-nostri 
impressione iussimus insigniri,. | 

Signum domni Chuonradi invictissimi roma- 
noram (L. M.) imperatoris augusti: 


Odalrıcus cancellarins ad vicem aribonis 

archicapellani recognovit (fo). (L. S.) *) 

Data XVILK, aug. indiet. X. Anno dominic® incarn, TXXVII. 

Anno autem domni chuonradi secundi regn, III. imperii 
vero J. Actum VLME felieiter. Amen, 

Aufschrift aus d. 12. Jhd : de foresta circa murrehart. aus 

d. 15. Jhd.: priuilegium Cunradi imperstoris de donatione 


silue apud Murhart et auctoritate venandi ibidem facte ec- 
clesie sancti Kyliani per ipsum Conradum regem. 


"8. König, Conrad III. (als Römischer König II.) bestätigt 

einen Tausch zwischen dem Erzbischof von Bremen, Adal- 

bero und der Gräfin von Werben, Elica (Mutter Albrechts 

d. Büren), wonach die letztere ein Gut in Gatersteien für eins 
"in Crikowe erhält. Würzburg, 1139. 8. Jun, *) 


GC, INNOMINE. SANCTE. ET 1INDIVIDUE. TRL- | 
NITATIS. CONRADUS. DIVINA, FAVENTE. CLEMEN- 
TIA. ROMANORUM. REX SECUNDUS, Quoniam dei 
aspirante gracia iure potestatis et respectu regiminis ce- 
teris (cEtis) mortalibus aliquantulam presidemus, iustum 
- immo necessarium est, ut eo magis ipsi qui nos prefecit 
subdamor. quo plus aliis ab eo prelati sumus et sicut sa- | 
era precipiunt eloquia. uiduis et orphanis ecclesiarum pau- 
perumque dei honori. gubernationi et augmentätioni no- 
stra invigilet diligentia. Ego igitur Cünradus iubente deo 
romanorum rex secundus. notum esse Cupio cunctis regni 
maioribus. omnibusque catholic® professionis filiis presen- 
tibus et futuris Adalberonem premensis ecclesi® archiepi- 
scopum, fecisse quoddam concambium cum domna Elica no- 
bili matrona de Wirbena. cui predium juris €cclesig su® 
sitam in villa ‘que Gatersteten ***) dicitur. söluens duo 
talenta. et quinque solidos cum omni utilitate et reditu 
episcopus delegauit per manum aduocati predict£ ?eelesie 
Bug, prediumque aliud. eiusdem census et pretii. situm in 

*) Von dem aufgedruckten Siegel ist nur die untere 
Hälfte noch da, mit: ...DVS DI GRA.. **) Die Urk. ist 
wahrscheinlich noch nirgends gedruckt, da sie selbst in G. 
W. v. Raume:’s Regesta nicht erwähnt wird. ***) wohl Gat- 
terstedt bei Querfurt, 


J 
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uilla. cui wocabnlam est .cricowe' *) ceonsentiente filio suo 
Adalberto marchione, in hac commutatione. recepit, Per- 
actum et firmatum est concambium istud in presentia no- 
stri et prineipam regni. in curia wirceburgensi. Si quis 
‘ vero post sequentium hoc iam dietum concabium (fo) no- 
stri prineipumque presentia approbatum. cassare quovis 
ingenio presumpserit maiestätis ream dennnciamus et ob 
memoriam testimoniumque futuroram sigilli nostri impres- , 
* sione.signamus. Et ne uilescat nomen regif dignitatis 
dissipatorem huius nostri institutionis hac pena plecti de- 
cernimus. ut noxam tantę temeritatis expurgare alio modo 
nequeat. quam ut centum Auri purissimi libras camerg no- 
stre restituat. | 
(L. M.) **) (L. S.) ###) 

Signum domni Cönradi secundi. regis. Ar- 

noldus. cancellarius. uice Adalberti archi- 

cancellarii recognoni, cn —— | 
' Datum Wirceb’ Ill. non. Jun, anno incarn, d. Mill. cent. 
XXX, VI. indiet. 11, 

Die Urk: ist 1 F. 2 Z. breit, 9 Z. hoch. Die Schrift eine 


_ feste und fette Cursiv. Aufschrift aus d, 13. Jahrh. Cunra- 
dus Il, rex super Gaterstede, 


4. K. Friedrich I. verspricht dem Kloster S. Georg in Naum- 
burg seinen Schutz. apud castrum none. 1175, 20. Nov. 

Diese Urk. ist gedruckt in E, Schmidt Geschichte der 
Kirchbergschen Schlösser etc. Neustadt a. O. 1831. 8. 135. 
u. hinsichtlich : des Anusstellungsortes berichtigt ven Lepsius 
in den N. Mitth. IN, 3. S. 105 f. Die Angaben indict, IX, 
u. anno regni XXV. würden nur zu 1176, anno imperii 
XXIII. zu 1177 passen. 


5. K. Heinrich (FII.) schenkt der Kirche in Hugestorf 150 

‘ Acker Holzung auf dem Berge Nobus, uuf den Wunsch Her- 

m .ans von Lobdeburg, der sie bisher als Lehen hatte. Im 
Lager bei Regensburg 1233, 1. Sept. 


Henricus dei gracia Romanoıum rex' et semper au- 
. gustus Vniversis imperii fidelibus quibus hee littere osten- 


*) wohl Kriechau bei Burgwerben. **) Keiner derStri- 
che des Monogramms ist mit anderer Tinte, Feder oder Fe- 
derführung gemacht‘, namentlich der Querstrich nicht. ***) Das 
Siegel ist aufgedruckt. und in keiner Hinsicht verdächtig, ob- 
‘gleich der Stempel verkehrt aufgesetzt ist, ‘so dals der Kopf 
(des Kaisers ünten steht. Es ist' abgebildet, doch so dafs der 
Charakter und auch Einzelheiten sehr verfehlt sind, im Chron. 
Gotwic. t. 1. S. 345, Die Umschrift ist auf dem Abdrucke in 


\ 


l ! 
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se fuerint graciam suam et omne bonum. @noniam cur- 
rente rota seculi simul et transiezs labitur et. delieit uita 
hominum. Ideo dignum duximus litteris nostris commen- 
dare. ut posteritati nostre innotescat, qnod nos regali po- 
testate de, peticione fidelis nostri-Hermanni de Lobdebure 
' partem uirgultorum. uidelicet, e. et. L. agros in monte qui 
dieitur nobus*) quam a nobis feodali iure se hahere fa- 
tetur. eeclesie in hugestorf**) perpetuo obtinenda tra- 
dimus. Vt autem hec donatid nosira rata et inconvulsa 
permaneat cedulam -istam ‚sigilli. nostri impressione robo- 
ramus. Huius rei testes suntıhermannus erbipolensis epi- 
scopus, Frater eiusdem episcopi hartmannus de saleberc, 
hartmannns et hermannus de lobdebure, hartmannus "de 
bergöwe, heberhardus et reinbodo burgenses de: luchtin- 
bere. burgoldus et conradus puster (pust‘ ). et hooldus de 
lobdebure. Dat” Ratispon. in castris. Anno dominice in- 
carnationis MP CCO XXXCIIIO. kal. Septemb. Ind. VIa. Wr) 
Die Urk, („cedula“) über 8 Zoll breit und 4 Zoll hoch, 
ist mit fester Cursiv geschrieben, und mit einem angehäng- 
ten, grofsen, runden Siegel beglaubigt. Auf diesem (sehr 
unvollkommen ahgebildet in chron, Gotwic. t. 1. S. 390.) 
ist von der Umschrift lesbar: HENR....... A ROM.....M: 
REX. 7 SEMP AVGVSTVS, querüber- aber. zu beiden Sei- 
ten des Thrones steht: T. DVX. S VEV(IE). Aufschrift 
(aus d. 14, Jahrh.?): Hen. Romanorum rex appropriavit ec- 


clesie in hustorf centum et L. iugera lignorum 'in monte 
nobus — —— 


6 Bischof Wyihgo von Meifsen als Vormund der Kinder des‘ 

Edlen Hermann, Burggrafen von Golsyn, siiftet eine vorläu- 

ige Aussöhnung mit dem Abı Ulrich von Döbrelugh und al- 

len, die bei dem Morde des gedachten Burggrafen verdächtig 
geworden waren. 1318, 16. Mai. 


Nos Wytbgo dei gracia ecclesie Mysnensis episco-. 


— mm 
unserer Urk. vollständiger und lautet; CVNRADVS D1IG ... 


.„ANORY REX I 7 *) Wie heifst dieser Berg jetzt? und wo 
lag er? auf-der slavischen Seite der Saale? — dann würde 


der Accent vielleicht auf us liegen, wie in Lebus. {Nach d, 
Kirchen - Visitat. Protakoll des Amts Jena v.J, 1529 besafs 
die in diesem Amt gelegenePfarre Monchroda u. a. 5Gär- 
- ten „vff dem Nobis und Holtz.“ d.Red.) **) Heusdorf (Non- 
. menkloster) bei Apolda. Für die spätere Geschichte des Klo- 
sters vgl. mehrere diplomatische Erwähnungen desselben in 
E. Schmidt Kirchb, Schlösser 8. 37. 41. 45.46. 58. “Dat 
‚Ratisp. — Ind. VI* ist mit etwas schwärzerer Tinte u, schär- 
ferer Feder geschrieben, | 
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‘ pas, Tutor puerorum olim nobilis viri domini Hermanni 


Buregrauii de Golsyn,‘ Heinrieug et Thymo fratres ger- 
mani de Koldicz, Jobannes de Semftinbere, Rychardus et 
Heinricus de Damis eonfratres, Otto de Wyttin, cum fra- 
tre suo, Otto.de Burnis et Otto de Xlbnro junior cum suis 
fratribus, amici et consanguinei dietorum puerorum, teno- 
re presenciam recognoscimus et publice profitemuor, quod 
coneordiam uweram et integram super morte et dampnis, 
in persona prefati dominiHliermanniBaurgrauii(fo) perpetratis, 
iäter nos, nomine dictorum puerorum et amicos et consan- 
guineos eorundem, ex una, et reverendum virum domi- 
num Viricum abbatem et conventum monasterii in Dob’- 

'lJuch ac omnes qui sunt suspecti de morte et dampnis pre- 
dietis, ex parte altera, factam, promittimus bona fide et 


sine omni arte mali ratam et gratam ac inuiolabilem ob- 


sernare, nec contra eam aliqualiter per nos nel per alios 
de jure * de. facto, aliquo tempore venire, Renuncian- 
tes insuper per. presentes omni juri quod nobis et dietis 
‚paeris nune et in posterum posset competere de facto nel 
de jure pro morte et dampnis predietis, Et nos Wythgo 


‚ mysnensis ‘ecclesie episcopus tutor -eorundem puerorum 


specialiter promittimus bona fide prefato domino Ylrico, ab- 
bati et conuentui suo, pro dicta concordia stare et pro 
posse pro ipsa nos vpponere contra omnem hominem, eun- 
dem de jure volentem impugnare, coram domino nostro 
Woldemaro Brandenburgensi et Lusacie marchione vel alio 
judice legitimo quocunque, usque ad legitimam etatem pue- 
ri senioris, inter -pueros predictos, secundum marchiona- 
“tus Lusacie consuetudinem sive morem, quem tunc sta- 
tuemus coram dicto domino. nostra marchione Woldemaro 
vel alio judice legitimo, ad obligandum se pro se et fra- 
tribus snis per suas patentes litteras, quod prefatam con-. 


“ cordiam bona fide et sine omni dolo ratam et gratam ac 


inviolabilem observabunt, nullo tempore per se vel per 
alios 'seu alium violandam, @uo facto ab obligatione pre- 
dieta debemus et esse volumus absoluti. Item tenore pre- 
sentium recognoscimus protestantes quod dictus dominus 
NVlrieus abbas et suus conuentus pro emenda de.nece et 
dampnis in predicto domino hermanno buregrauio perpetra- 
tis, sine consensu et jussu et voluntate penitus eiusdem 
domini Viriei abbatis et sui conuentus. dederunt et solue- 


a 
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runt nobis Wythgoni episcopo Mysnensi nomine dietorum 
puerorum trecentas et triginta sexagenas grossorum pra- 
gensis monete, in usnm et utilitatem-eorundem puerorum 
et non in aliud convertendas, nomine vero testamenti pro 
remedio anime ejusdem domini Hermanni burcgravii, di- 
etus dominus Viricus abbas et suus conuentns in mona- 
sterio Dob’luch facient capellam de lateribus et in ea con- 
struaent unum altare in. loco quem ipsis nos Wythgo mis- 
nensis episcopus ostendemus, in. quo dicti domini Herman- 
ni burcgravii memoria perpetua debet haberi, nomen etiam 
ipsius in nostrorum mortuoram rotulo conscribetur, et suo 
tempore in capitulo recitabitur, vbi tunc pro ejus anima 
- fratribus dicenda injungetur oratio specialis, susuper tocius 
ordinis eysterciensis fraternitatem ejus anime procurabunt 
vt particeps sit omnium bonorum actuum, in missis, vigi- 
liis, elemosinis, que in eodem ordine solent fieri jugiter 
pro defunctis. sed et uxori ejusdem domini Hermanni burc- 
grauii ac suis liberis universis prefati ordinis plenarium 
participium bonorum operum ordinabant, ut omnium con- 
sortes sint in vita pariter et in morte, Acta sunt hec an- 


no MP CCCo XVIII. proxima tertia feria post dominicam 
qua canitar Jubilate. Testes hnius rei sunt dominus Jo- 
'hannes de Landisbere, Guntherus de Cynnitz, Conradus 
de Oppyn, milites, famuli sant Nycolaus de Battansdorf, 
Fridericas de Gruninrode, necnon dominns Conradus prepo- 
sitas in Damis, dominus Guntherus plebanus in Kyrch- 
hayn, dominus Johannes dietus de Sandowe plebanus in 
Sunnenwalde et alii quam plures fide digni. In cujus rei 
testimonium presentem litteram conseribi fecimus ac no- 
stris sigillis daximus roborandam, | 
Von den 7 angehängt gewesenen Siegeln ist nur-noch das 
Ste (rund, auf grünem Wachs) übrig. Es zeigt einen quer 
getheilten Schild, in dessen oberer Hälfte ein wachsender 
Löwe, rechtshin gekehrt, in der untern 3 linksab gehende 


Schrägbalken sind; die Umschrift ist ....IMONIS,DE,(KO) 
LDI(CE), Aufschrift: Ex parte de Golsin concordia, 


\ 
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Re Halberstadt 1138. 
7. Bischof Rudolf von Halberstadt bestätigt gewisse Vorrech- 
te des Propstes zu S. Johannes in Halberstadt. (Mitgetheilt 
aus dem im Besitze eines Privatmanns befindlichen Original, ) 


IN NOMINE SANCTE ET INDIVIDUE TRINI- 


TATIS. EGO RODULFUS ANTISTES HALBERSTA- 
DENSIS. Nouerint omnes ecclesie filii tam presentes quam 


posteri. quod nos dileetum in xpo fillum Theodericum ec- 
clesie beati Johannis in ciuitate prepositum in ea libertate 
in qua ipsum et eius ecelesiam inuenimus et confouendum 
duximus, et eandem. sibi_de consensu focius capituli no- 
stri damus de nouo et confirmamus, concedentes ei suis- 
que sucessoribus ‚ut tanlum ad nos nostrosque Successo- 
res respectum habeant, ita quod omnia que prepositure et 
gcelesig annexa sunt. archidiaconatam in Gerdekestorp *). 
archidiaconatum in Watenstide **) cum ecclesia. curam in 
einitate curam in dietforde cum oratorio eiusdem uille. de 
mann nosira nostrorumque successorum in receptione pre- 
pesitare pariter recipiant. et euicunque fratrum suorum vo- 
luerint has curas committunt qui eas vice sua procuret. 


et cam populo (poplo) ‘archidiaconi sinodum frequentet. 
Huius donationis et eonfirmationis testes sunt, De domo 
. beati Stephani Martinus prepositus, Cönradns camerarius, 
Anselmus prepositus.. Baldwinus et Marquardus subdiaco- 
ni, Johannes prepositus. Hermannus tesaurarius, Ut igi- 
tur hec rata permaneant banno episcopali firmamus et hanc 
paginam sigillo nostro signamus, Gesta sunt hec anno 
domiui MP, Co. XXX, VII? Indiet, II 


Das Original ist mit schöner, aber engzeiliger nnd oft. ab- 
gekürzter Schrift zwischen mit schwarzer Tinte gezogenen 
Linien geschrieben. ‘Von dem aufgedruckten und durch Ein- 
'kerbung des Pergaments befestigten Siegel sind auf der Vor- 
der- nnd Rückseite nur Wachsklumpen übrig. Aufschrift 
(aus dem 18. Jahrh.): prepositus archidiaconatum in Ger- 
denstorp. archidiaconatum in Watenstede cum ecclesia. cu- 
ram in ciuitate. curam in dietforde cum oratorio ibidem de 
manıl episcopi in receptione prepositure pariter recipiet. et 
cuicunque fratrum suorum uoluerit has curas committet, 
qui eas vice sua procuret, No. 292. 


*) Ueber das Archidiaconat in Gerdekestrop (Gerings- 
dorf bei Seehausen) vgl. v. Ledebur Arch. III, 62. XVI, 265. 
und Neues Arch. I, 140— 151. **) Ueber das Archidiaconat 
in Watenstide (Watenstädt zwischenDardesheim, Scheningen 
und Schöppenstedt) s. v. Ledebur Arch. III, 59. | 


# 
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eb" Halberstadt, 130% ‚25. Jun. 
8. Der Truchse/s Johan von Alvensleben willigt in die Schen- 
kung. einer, Hufe Landes zu Pabsdorf an das Marienstift zu 
Halberstadt, von Seiten und zur Memorie seines Schwieger- 
‘ vaters des Ritters Bernhard v. Pabsdorf. (Mitgelheilt aus 

| em ne im A. Prov. Arch. zu Magdeburg von Profes- 

— X sor Wiggert) ”, 
| Ego Johannes dapifer eurie-Halberstad. dietus de Al- 
vensleve tenore presentium recognosco. publice protestando, 
guod unum mansum situm in. tampis ville Papesdorp, di- 
etum communiter pärvum mausum, habitum a Johaute Ce- 
sarii ut a colono, solventem duas marcas Halberstadensis 
ponderis et valoris, quem ego et dileetus socer mens do- 
minus Bernardus dictus- de "Papesdorp miles & venerabili 
domino nostro episcopo Halberst. una wanu ‚ambo in s0- 
lidam in pheodo tenuimns, eidem liberaliter rcsignavimus 
renunciantes omni /juri quod nobis et heredibus nostris 
posset competere in eodem. Nos quoque" heredes eorun- 
dem omni juri quod nobis’competeret jore hereditario, una 
enm ipsis in predieto manso presentibus renunciamus, quem 
taliter ut premissum est resignätum a nobis liberum et so- 
Jutum reverendus in Christo. pater bone. memorie- dominus 
Volradas tune ecelesie Halberst. episcopus, devotis preei- 
bus predieti domini Bernardi inclinatus, ecclesie s. Marie 
intra muros Halberstad. denavit pure propter deum perpe- 
tno possidendum, pro salute anime ipsius prefati Bernar- 
di ad memoriam ejus in predieta ecclesia peragendam, et 
eandem donationem rite ac rationabiliter factam venerabi- 
Jis pater. dominus Hermannus pie memorie ejusdem Hal- 
berst. 'ecclesie episcopus ratam et gratam häbens denuo 
processu temporis ad. instantiam prefati Bernardi militis 
provide confirmavit, ista apposita conditione, quod qui- 
eungue dominorum ecelesie s. Marie antediete oblationes 
illaram duarum marcarum ad amministrandum tenuerit, de- 
bet singulis annis perpetuo unam illarım duarum marca- 
rum dare cellerarie elaustri s. Borehardi extra muros Hal- 
berstad. ad emendandum prebendam Ghertrudi. filie domini 
Bernardi ipsius de Papesdorp sepediecti sanctimoniali ejus- 


*) 80 wenig ich sonst für Vereinzelung von Urkk. aus 
einer Reihenfolge stimme, so theile ich doch diese mit, weil 
sie in Verbindung mit mehrern in diesem Bande (Heft 2.) 
abgedruckten Urkk. die Geschichte der Familie von Alvensle- 
ben ergänzen hilft, W, 

IV, Bd. 4. Helt, 10 | 
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dem claustri s. Borchardi quam dia vivet: post mortem 
autem suam ipsa celleraria marcam illam ipsi conventui 
amministrabit, ita videlicet quod dimidiam marcam unam 
expendet ad refectionem illaram dominarum in refectorio 
pro consolatione ulteriori in quarta feria quatuor temporum 
adventus domini, et alteram dimidiam marcam similiter in 
die palmarum, ut ipse dominus Bernardus predictus ha- 
beat in eadem ecclesia similiter memoriam benedictionis 
sibi perpetuo procuratam. Datum Halberstat, anno domini 
M’COC® guarte, in orastino: sanoti Johannis Baptiste. 


Hr. Pohlmann, Lehrer an den Frankeschen Anstal- 
ten zn Halle, hat die Güte gehabt, dem Verein 3 Urkun- 
den zu schenken, die, als vormals, dem Archive des Ni- 
eolaiklosters zu Halberstadt angebörig, eine willkommene 
Ergänzung der im 2ten und 3ten Hefte dieses Bandes ab- 
gedruckten Urkunden bilden. Die Siegel fehlen leider be- 
reits an allen. Die Urkk, sind: 

9. Ein zweites Orig. der Urk. (N. 3.) vom 10. Febr. 
4289. Der Erwähnung werthere Lesearten sind diese: 


.de Wantsleve .. de Amvorde „... Volrado ..... perfei 


... in theutonico appellantur ... supplementum „.. & m 
oo. An der,;Urkunde haben 5 Siegel gehangen, Al- 
te Aufschrift: de Oschersleue. de hordorp, 


10. Burchard Erzbischof von. Magdeburg überweist dem 
(Ritter) Godelin von Schwanebeck und seinem Sohn 
Heinrich mit Beinamen Schat 3 Hufen in Ober-Runstedt 
als freies Eigenthum, zu Gunsten des Klosters S. Nico- 
lai. "6. April 1315. *) 
i *) Die hier erwähnten 3 Hufen zu Ober-ARunstedt sind 
wohl dieselben, die Graf Ulrich von Regenstein den 27. März 
1314 dem Erzb, Burchard, wahrscheinlich gleich zu dem hier 
vom Erzbischof ausgesprochenen Behuf, resignirt hatte (s. 
N. 32.). Dafs ein ganzes Jahr zwischen beiden Verhandlun- 

en verging, erklärt sich aus den Bedrängnissen des Erzb. B, 
in seinen Fehden mit der Stadt Magdeburg im J. 1314. Vgli. 
Rathmanns Gesch. der St. Magd. II. 229— 235. Erst 2 Tage 
vor der Ausstellung unserer Urkunde, am 4. Apr. 1315, war 
es zu einem Vergleiche gekommen, der den Erzb. wieder in 
die Stadt zurückführte. Warum indefs nachher wieder 15 
Monate vergingen, ehe Godelin v, Schwanebeck und Heinrich 
Schat ihr freies — der 3 Hufen zu Runstedt dem Klo- 
ster überwiesen (N, 35.), ist mir nicht klar, W. 


Stapel, über eine bei Halle gefundene Schachfigur. "447 | 


Nos Borchardus ‘dei gracia sancte magdeburgensis 
ecclesie archiepiscopus Recognoseimus et omnibus ac sin- 
gulis ad quos presentes littere pervenerint eupimus fore 
notum quod nos accedente communi consensu et voluntate 
nostri capituli donavimus et tradidimus honestis viris Go- 
delino de Swanebeke ac Heynrico filio ipsins dieto Schat 
‚proprietatem trium mansorum sitorum. in campis ville su- 
‚perioris Ronstedbe ac legitimis ipsorum heredibus in jus 
proprium- proprietatis titulo*possidendam prout ipsam pro- 
prietatem nostra ecclesia jam dudum habuit et possedit- 
pacifice et quiete hoc adjecto quod eadem proprietas in 
pios usus sororum ordinis predicatorum ad sanctum Nico- 
laum in Halberstat. convertatur. ne autem alicui de pre- 
missa donatione in posterum dubium aliquod oriatur pre- 

gentes litteras super hoc confectas conscribi, fecimus no- 
stri et capituli nostri sigillorum appensionibus communi- 
tas. Datum in Magdeburg anno domini Mo cec? XVo 
VIIIO Idus Aprilis. 
Alte Aufschrift: super III mansis in Bonstod proprietas Mag- 
deburgensis. I, 
11. Das Orig. von N. 40., aus dem in — Stücken 
die abgedruckte Abschrift zu berichtigen ist: 

Hersleve ...... quispiam presumeret in futurum in 
prejudieium dieti conventus .... altemptare, injuriam 
faceret .... Siffridus ... quam plurimi,.. 

Alte Aufschrift: majoris Hersleve, 19, F. 





Ueber eine bei Halle gefundene uralte Schachfigun 
 (Dierzu die Abbildungen No. 1—5. der Steindrudtafel diefes.Hittee.) -- 


Durch den Hrn. Ober» Ammann Wenzel zu Brads - 
wig bei Halle wurde dem Unterzeichneten eine Feine, 3?/, Zoll 
Hohe Figur von Knochen oder Zahn, zur Anſicht mitgerheilt, 
die ein ſehr hohes Alter verrieth, dabei eine nicht ganz unbes 
deutende Fertigkeit in der Schnitzkunſt zeigte und ihrer Bes 
deutung nach hoͤchſt rärhfelhaft erſchien. Sie wurde im Lan— 
genbogen, 2 Meilen von Halle, an einer gefunden, wie 
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he die alte Burg heißt und. aus einem in einer Teichfläche 
liegenden aufgetragenen Hügel befteht, der faft nur aus Truͤm⸗ 
mern von Mauerwerk und Brandrüdftänden zufammengefegt 
fcheint. In einer zirkelrunden, — 5’ hohen, auf dem Bo— 
den mit reiner ausgebrannter, anfcheinend vegetabilifcher Aſche 
belegten Ummauerung, ziemlich mitten in jenem aufgetragenen 
Hügel liegend, wurde die Figur beim Abfahren der Düngers 
erde deffelben zufällig entdeeft. Sie iſt auf der diefem Heft 
beigegebenen Steindructafel unter Na. 1,82, 3, 4 und zwar 
bezüglich in der Vorders und Seitenanfiht, in der Unterfläs 
che und. in der Anficht von Oben aufs allergenauefte nah als 
1en ihren Eigenthämlichkeiten dargeftellt. Die Fig. 5 auf der 
Tafel zeigt dagegen in geometrifcher Anficht nur den Stuhl, 
auf welhem die Figur figt, wenn man denfelben fid abge. 
wickelt als einen Eylinder= Dantel denkt, Es find auch hier 
alle Eigenthämlichkeiten des Schnitzwerks beobachtet und nur 
die vorfommenden Unregelmäßigkeiten der Eintheilung, die 
offenbar nur Ungefchicklichkeie find, weggelaflen, fonft aber Als 
les bis auf die Zahl der Striche in den horiz. Banden treu 
nachgebildet. Das ganze Schnigmwerk befteht aus einem Stüd 
Knochen, der die gewöhnliche graugelbliche Farbe folder Schnitz⸗ 
werke hat. Einige Stellen der Außern Fläche aber, beſonders 
ein großer Theil der Außenfeiten des Stuhls hat eine gold» 
braune Farbe, Solche finder fih an dem Körper der Geftalt 
ſelbſt gar nicht, ald nur ein wenig an dem Hintern Theil der 
linfen Schulter. und an dem bintern Theil der Mügenverbräs 
mung bis zum Scheitel derfelben. Wo diefe Farbe fich zeigt, 
ift der Knochen faft durchaus dicht, während er in der Grunds 
fläche, wie die Zeichnung angiebt, wo jene Farbe nur an dem 
Rande fihtbar, ganz durchlöchert ift, was auch an den Fuͤ— 
en der Figur, am Gewand bis zu den Knien hinauf, wo 
die freisförmige Srundgeftalt ded Ganzen abgeplattet werden 
mußte, und im Innern des Schnitzwerks befonders ftark, fonft 
aber auch, jedoch unbedeutend an der ganzen Figur, am 
Stuhl indeß faft gar nicht zu bemarfen if. Hieraus fcheint 
hervorzugehen, daß das Ganze aus einem Zahn oder Knochen 
geſchnitten ift, der im Querfchnite faft freisförmig und fo ges 
bogen fih fand, wie die Geſtalt gebogen fist, und daf die 
goldbraunen dichten Flächen die Außern feſten Theile des 
Zahns, die zerfreffenen Heller gefärbten Stellen aber dagegen 
mehr die innern weniger dichten Theile deffelben zeigen, der 
danach feinen viel größern Durchmeſſer ald das Schnitzwerk 
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ſelbſt gehabt Haben mag. Die figende Geftaft Hat fehr wenig 
Körper und feine Arme, an deren Stelle fie mit dem Stuhl 
zufammenhängt, und ift nur in dem obern Theile vom Kuͤnſt⸗ 
ler mit Sorgfalt behandelt. She Kopf ift fo deutlich und 
volftändig in der Zeichnung bdargeftellt, daß hier über ihn 
nichts mehr hinzuzufügen ift, und auch die Übrigen. Theile des 
Ganzen find duch die treue Zeichnung vollkommen verftändlich 
und klar vor Augen gelegt. Man fieht nirgends, daß die 
Figur früher irgend mit einem andern Dinge Zufammenhang- 
gehabt hat und nichts daran ſcheint auf ihren frühern Gew’ 
brauch hinzudeuten. Aber das Abgerundete und Abgefchliffene 
aller Eden und Kanten, der Naft der Figur (die gewiß früs 
her mehr hervortrat) u. ſ. w., wodurch der Knochen gewiſſer⸗ 
maßen polirt erfcheint, zeugt davon, daß das Werk fehr viel 
durch die Hände gegangen ift. Alle Verzierungen find grob, 
aber ziemlich ſcharf ausgefchnitten, die Falten des Gewandes 
und der Müge nur flach. Saͤmmtliche runde Verzierungen 
find volltommene Kreife und befonders tief, fo wie auch ihr 
Mittelpunkt ausgegraben , fie ftehen aber ziemlich unregelmä⸗ 
fig, fo wie aud die verzierten Streifen des Stuhls nicht ganz 
horizöntal um denſelben herumlaufen. Zwifhen dem Rücken’ 
der Figur und dem Stählchen ift ein umlaufender hohler Raum. 
Diefen hat man erlangt durch Ausgraben mittelft der Bogen⸗ 
Öffnungen von vorn und theild durch die Deffnungen, die man 
von oben hineingebohrt hat, wie in der bezäglihen Anſicht 
Figur 2. und 4. zu fehen ift. Der Raum’ zwifchen den obern’ 
Bögen und der Oberkante des Stuhls, der Raum zwifchen 
den untern und obern Bogen und der Raum zwifchen- der 
Grundfläche des Ganzen und den untern Bogendffnungen iſt 

zugleich die Dicke, mit weicher der Stuhl in bezüglichen ho— 
rizontalen Streifen mit der Figur zufammenhängt. Nach der 
Höhe, welche der Scheitel der untern Bogen angibt, geht die 
Aushoͤhlung unter dem Gefäß der Figur bis zu den Beinen 
und zu dem vorn fchurzartig tiefer heradhängenden Kleide hin: 
durh. Das Ganze des Schnitzwerks hat auch nicht entfern= 
te Aehnlichkeit mit einem diefer Gegend arigehörigen Denkma⸗ 
fe, fo viel Schreiber diefes weiß, und erinnert denfelben uͤber⸗ 
haupt nur entfernt an Denkmäler des deutfchen oder flavifchen 
Alterthums. Aber die Form der Bogen im Stuhle iſt durch⸗ 
aus die der maurifchen, Architecture, und befonders in der 
untern Weihe ausgebildet; die Verzierungen der Streifen uns 
ter beiden Bogenreihen findet man häufig auf den in dem 
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Grabhuͤgeln der Umgegend und des Nordens gefundenen Ur— 
nen, und die Falten: des Kleides, fo wenig Charaster auch 
in ihnen liegt, erinnern doch an die Bildwerfe des ſogenann— 
ten byzantinifchen Styls. Hiernach ließe ji nur wenig Be— 
fiimmtes über das Alten, des Bildwerfs und über fein Vater— 
land ermitteln. Daß erfteres wahrfcheinlih nicht weiter als. 
hoͤchſtens bis zur Herrfchaft der Mauren in Spanien hinaufs 
reicht, -[cheint aus. der. Bogenform hervorzugehen und aus der 
Künftlichkeit des. Werks felbft, wenn man annimmt, „daß 
es kein orientaliſches, fondern eines des germanifden. ‚oder 
flavifhen Stammes ift, welcher erjiere wenigftens fehr Leiche 
- jene Form, kennen lernen konnte, und für welche Annahme 
die Verzierungen der. Streifen fprechen , und der Umftand ‚fehr 
wichtig, faſt entfcheidend wird, daß der Stoff des Bilderwerfs 
—* Elfenbein iſt, ſondern Wallroßzahn zu ſeyn ſcheint. Noch 
weniger Aufklaͤrung gibt aber das Bild ſelbſt uͤber ſeinen Ge— 
brauch und man würde ſolchen vielleicht niemals erkannt ha⸗ 
ben, wenn nicht das nordiſche Alterthum hier aufs Ueberra⸗ 
ſchendſte ergänzend eintraͤte. — Zu der von der Koͤnigl. Daͤ⸗ 
niſchen Geſellſchaft fuͤr nordiſche Alterthumskunde herausgege⸗ 
benen Schrift: „Leitfaden zur nordiſchen Alterthumskunde“ 
(Kopenhagen 1837), findet man naͤmlich die Abbildung von 
vier ganz Ähnlichen Figuren, die, aus Wallroßzahn gefchnigt, 
in Skandinavien gefunden worden und alte Schacdhfteine aus 
chriftlicher Zeit find, Man hat dort einige vollftändige Spiele 
erſt vor wenigen jahren zufammengefunden,, und dadurch aud) 
erſt die richtige Bedeutung früher gefundner einzelner ne 
Bildwerke erkannt. Hiernach liegt die Annahme am nächften, 
dag das Bild durch Handel oder Krieg oder fonft zufaͤlli aus 
dem Norden und dort gefertigt herabgekommen iſt; wogegen 
die orientaliſchen Bogen nicht zeugen koͤnnen, da die nordiſchen 
Seefahrer ſchon ſehr fruͤh den Orient kenuen lernten. Nach 
obiger Einordnung jener Schachſiguren in die chriſtliche Zeit, die 
voͤllig begruͤndet iſt, moͤchte bei letzterer Annahme das Alter unſers 
Bildes wohl nicht uͤber das elfte Jahrhundert hinausgehen. Die 
Anknuͤpfung etwaiger fernerer Unterſuchungen uͤber den in hieſiger 
Gegend gewiß ſehr anziehenden Fund muß ich Maͤnnern vom Fache 
uͤberlaſſen und wuͤnſche nur, daß meine Mittheilung ein Scherflein 
Bu Erforſchung des vaterländifchen Alterthums beitragen möge, 


Der Stadtbaumeifter Stapel, 
u .. | Koͤnigl. Rep. BER PAIUNENER. 
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Correſpondenz ⸗ Nachrichten, literariſche Neuig- 
keiten und Miscellen. 


4. Die General-Verſammlung des Thüring.⸗ 
Sähf Vereins zu Halle am 15. October 1839. Der 
Thuͤring.⸗Saͤchſ. Verein für Erforfhung des vaterlaͤndiſchen 
Aterchums feierte am 15. Oct. 1839 das’ Geburtsfeſt feis 
ned Durchlauchtigſten Protectors, des Kronprinzen von 
Preußen Königl. Hoheit, durch eine fehr zahlreich befuchte 
General» Berfammlung, welche in dem dazu gütigft bewillig⸗ 
ten Local der hiefigen Freimaurer» Loge abgehalten wurde, 
Nachdem die Sitzung durch den Wicepräfidenten des Vereins 
Hrn. Dr. Weber eröffner worden war, theilte der Vereins—⸗ 
Secretair Foͤrſtemann einen kurzen erfreulichen Jahresbe— 
richt mit. Er erinnerte an die Außerft wohlthätigen Folgen, 
welche der Einfluß der auch in Deutfchland ſich täglid meh⸗ 
renden Vereine aller Art und befonders der Vereine für vas 
terländifhe Geſchichte und Alterthumskunde bereits gehabt 
habe, und wie eines ſolchen Einfluffes fih aud der Thuͤ— 
ring. = Sähf. Verein rühmen dürfe. Denn diefer Verein war 
es, welcher vor 20 Jahren zuerft unter allen ähnlichen Ge— 
ſellſchaften Deutfchlands von fehr ehrenwerthen Männern ges 
gründet wurde, und wie ‚viele andere MVereine für diefelben 
Zwecke find feitdem dem Beiſpiele des Thuͤring.-Saͤchſ. Vers 
eins gefolgt! Abgeſehen von diefem dAußeren Einfluffe war 
auch der innere über alle Erwartungen groß, und wir Dürs 
fen jest, wo unfere Zwecke und ihre Nefultate fo klar vor 
Augen liegen, kaum nocd irgend ein Verkennen oder gar ite 
gend eine Mißachtung befürchten. Kurz erwähnt wurde, wie 
auch im abgewichenen Jahre die wiffenfhaftlihe Thärigkeit 
des Vereins in allen durch ‚feine Statuten gebotenen Bezie⸗ 
hungen fehr erfreulich gewefen fei, wie aud in diefem Jahre 
die Sammlungen des Vereins durh mande mwilltommene 
Gabe vermehrt wurden ꝛc. Die Zahl der Mitglieder hat fid) 
um 41 vrrmehrr (4 Ehrenmitglieder, 11 ordentlihe und 26 
correfpondirende Mitglieder); durch den Tod verlor der Vers 
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ein im J. 1839. fünf fehr geehrte Mitglieder: den k. fächf. 
Oberhofgerichtsrath Dr. Blümmer zu Leipzig (am 13, Febr.); 
den großherz. fächf. Oberförfter a. D. Hauck zu Fulda; den 
Profeſſor und Bibliorhelar Dr. van Heusde *) zu Utrecht; 
(am 28. Jul.); den k. bairifhen Rath und Archivar Oe⸗ 
fterreiher zu Bamberg (am 3. Febr.), und den Ober: 
 Randesgerichts «Rath Dr. Zepernid zu Halle (am 5. Ja). 
— Der bisherige allgemein verehrte Präfident des Thuͤring.⸗ 


Sachſ. Vereins, der koͤnigl. Ober- Berghauptmann x.,-,Dr. v. 


Beltheim-zu.Berlin haste. dem Präfidium-in einem Schrei⸗ 
ben d. de Schoͤnfließ bei Berlin den 6. Dct. 1839 ange 
zeigt, daß feine Verhäleniffe und zunaͤchſt fein Gefundheitszus 
ftaud ihm leider nicht geftatteten, das Amt eines Präfidenten 
des Thäring. - Sächf. Vereins ferner beizubehalten und, daß er 
demfelben daher. entfagen, muͤſſe. Diefe traurige, Muchricht 
wurde von der Verfammlung mit großem Bedauern aufges 
nommen. **) — Dantbar wurde die gütige thärige Theilnahme 
erwähnt, welche fo viele Mitglieder dem Thüring. » Sädf. 
Vereine mit großer Liebe fchenken, ‚und ihrem fernern Wohl⸗ 
wollen der Verein angelegentlich empfohlen. Zulegt wurde noch 


. *) Hr. van Heusde befand ſich mit feiner Gattin und Kin: 
dern auf einer Reife, als er im 61. Lebensjahre zu Genf von die 
fer Welt plöglidy abgerufen wurde, Am 14. Auguft wurde feine ir 
diſche Hülle auf dem Gottesader des Dörfhens de Bilt bei Utrecht 
feierlich beerdigt. Einer feiner Schüler, der Augenzeuge war, fchreibt 
- und: „Wir haben cinen großen und cdten Mann begraben; in 
Mahrheit kann ich fagen, das Vaterland weint ihm nah. Ich fah 
an feinem Grabe Männer weinen, die Pfeiler des Vaterlandes find, 
Staatsmänner, Diener der Kirche, Voͤlkserleuchter, die in ihni ihren 
Lehrer, Freund und Berather verloren. Seine Schüler trugen ihn 
auf ihren ‚eigenen Schultern -zu Grabe; feine aͤlteſten Schuler, die 
Profcfioren Royaards, den Tex, pan Goudoever und Rovers hielten 
mit nafjen Augen die Zipfel des Leihentuhes. Dem Sarge folgten 
die drei boffnungsvolen Söhne des Verftorbenen. Prof. van Gour 
Doever ſprach am Grabe mit Eindliher Wärme das letzte yaige. Der 
Redner bob darin hervor, daß wohl faum je ein Lehrer ſegensreicher 
wirfte als der Verftorbene, der gleih groß war als Gelehrter und 
ald Menſch. Prof. Royaards ſchloß die Feier mit einer poetifchen 
Herzendergiehung, und wir fhieden ftumm, mie wir gefonmen was 
ren, doch mit lebendiger Hoffnung auf Unfterblikeit und Wicderfes 
ben!" — **) Hr, von Beltheim iftleider bald darauf; am 31. Dec. 
1339, zu Schönfließ im 55. Lebensjahre verſchieden, nadden ihm 12 Stun: 
den vorber eine 15jährige gelichre Tochter vorangegangen war. Seine 
Biederkeit, der Adel feiner Seele und fo viele in ihm vereinte Zugens 
den machen feinen Verluſt für Viele ſeht ſchmerzlich. Sein Andenken 
wird auch uns unvergepli fein. -Sriede und Rube feiner Aſche! — 


’ 
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mit den beſten Gluͤckwuͤnſchen für das Wohl unfers erhabenen 
Protectors der. befondern, Huld und Gnade gedacht, mit wel⸗ 
her Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preus 
Ben den. Thäring. -Sädf. Verein fortwährend zu beglücken 
geruhen. — Ä NS, | ’ 

 . Darauf. gab, Hr. Landrath Lepfius aus Naumburg 
(Mitftifter, des Vereins) eben ſo gruͤndliche als ſchoͤn gefchries 
bene Hiftorifhe Nachrichten über die Geſchichte des Schloſſes 
zu Freyburg an der Unſtrut; Hr, Dr. Edftein, ‚Ober- 
lehrer am hieſigen koͤnigl. Pädagogium, hielt ‚einen fehr ans 
fprechenden Vortrag über die Gefhichte des Pronomens in 
der deutfchen Anrede, und deren Wechſel durch Du und Ihr, 
Er und Sie;*) Hr. Major Baron de la Motte Fous 
que erfreute die Verfammlung durch einen Vortrag Über die 
Schlachtenfelder in der Umgegend von Kalle. ##).. 

— Hr. Dr, Weber trug einen von dem Hn. Ober» Doms 
prediger Dr. Auguftin zu Halberftadt gütigft eingefandten fehr 
belehrenden Auffag über merkwürdige inder Umgegend von Halbers 

ftadt und befonders am Mönch, einer altdeutfchen Opferftätte, ges 
fundene Alterthuͤmer vor. Wir können uns nicht verfagen, 

daraus in aller Kürze Folgendes bier mitzutheilen: In der 

Nähe von Halberftadt zieht fich füdlih eine Kette Kleiner Vor⸗ 

berge des Harzgebirges Hin, die fih etwa eine Meile lang 

von dem Dorfe Harsleben bis zu dem Hoppelnberge erſtreckt. 

Zu, derjelben: gehören die Klus, die Spiegelberge und der 

Moͤnch. Die Klus und der Mönd find in den früheften Zei- 

ten ganz. unftreitig Opferpläge unfrer Vorfahren gewefen und 

die Menge der dafelbft gefundenen Alterthumsgegenftände macht 
fie deshalb dem Forfcher hoͤchſt wichtig. Eine Nachgrabung, 

weiche Ar. Dr. Auguftiin auf dem Moͤnch veranftaltere, fiel 
fehr ergiebig aus. Unter einer 2— 2/, Fuß hohen Bedek⸗ 
tung von der fchönften aufgetragenen Dammerde fand er eine 
über einen Fuß hohe Lage von reiner Holzaſche. Weber die- 
fer. Aſche fand faft Urne bei Urne, jede in ihrem eigenen mit 
runden Kiefelfteinen bedecfien und zum Theil umftellten Häuss 
chen. Leider waren die Gefäße faft ſaͤmmtlich zerdräct. Die 
Maſſe der bier ausgegrabenen Urnenjcherben war fo groß, 


x 


*) Diefer Vortrag wird im I. Heft des V, Bandes unfrer 
Mittheilungen veröffentlicht werden, **) Der Hr. Verf. bat uns 
Diefen Vortrag gütigit überlaffen und wird derfelbe in den von dem 
Thuͤring.⸗Saͤchſ. Verein herausgegebenen Provinz. s Blättern für die 
Provinz; Sachſen abgedrudt werden, 
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daß fich Teicht ein vierfpänniges Fuder damit hätte Füllen Laf- 
fen; der ganze Berg von unten bis oben ift uͤbrigens wie die 
fämmtlihen Berge und die zwiſchen ihnen fliegenden Aecker 
mit folhen Scherben bedeckt. Nur 15 ganze oder doch nur wenig 
beſchaͤdigte Gefäße erhielt Hr. A. von diefer Staͤtte. Aus den 
Bruchſtuͤcken ergab fi, daß. die Urnen von großem Umfange 
waren; ihr Inhalt war 19/5 Berliner Scheffel gleih. An 
Bronzefahen fanden fi 10 Stücke,’ mehrere kleinere und 
größere Ringe, Fibeln, Eupferne Griffel, deren Spitze zum 
Eingraben der Verzierungen in den’ noch weichen Thon der 
Urnen diente; Ueberhaupt hat Hr. U. nicht allein Hier, 
fondern auch Hei andern Ausgrabungen den Beweis gefunden, 
dag die Thongefäße, deren man ſich bei Opfermahlen bedien⸗ 
te, erft an der Stätte des Mahles felbft angefertigt Wurden. 
Serner fanden fih 7 Geräthe von Feuerftein, zum Theil von 
großer Sauberkeit und Zierlichkeit; man bediente ſich ‘derfelben 
nah Hrn. A's Vermuthung zum Abfchaben der Knochen. Uns 
ter den übrigen hier gefundenen Gegenftänden werden noch 
Henannt eine zu einem Meffer gefchärfte Rippe; Stücke von 
Hirfchgeweihen, die zu Werkzeugen geformt find; Griffel von 
Knochen und Eifenbeinz ein großes fihelförmiges Opfermeffer 
von Eiſen; Huͤftknochen von Schafen, an dem einen ſchma⸗ 
lern Ende länglich geöffnet und zugefpigt und an dem andern 
breiten Ende oberhalb etwas ausgefchnitten, deren man ſich 
nah Hrn. A's Meinung zum Auffangen des Blutes bei den 
geopferten Thieren bediente; Knochen vom Elen, Rind, Ziege 
und Schaf, deren fymbolifche Bedeutung nach einer von rn. 
%. angezogenen Analogie mit den Abbildungen auf dem Tun= 
dernſchen Korn ſich nicht verfennen läßt. — Zur Anficht 
- haste ferner Hr. A. mehrere gegenwärtig in feiner Sammlung 
befindliche merkwuͤrdige Gegenftände von Bronze einzufenden 
die Guͤte gehabt und zwar 1) eine bei Kiofter Gröningen in 
einem großen Srabhügel, der Hoog genannt, gefundene Crifta 
von einem römifhen Helme. 2) Ein bei MWegeleben gefundes 
nes metallenes Gefäß, ganz von derfelben Form der Gefäße, 
welche bei Meilingen in der Altmark und bei Darfefau uns 
weit Salzwedel aufgefunden worden find. Das zulegt ges 
nannte befindee fich gegenwärtig in der Sammlung des rn. 
SHR. v. Werder und ift davon eine Abbildung und Beſchrei— 
bung im 1. Bd. unferer N. Mitth. gegeben worden. 3) Eine 
fehr merkwürdige Bronzefigur, die bei Barneberg unweit Hoͤ⸗ 
tensleben am Fuße des fogenannten Kaasberges gefunden ift. 
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Sie ftellt einen ‚leider verfiämmelten bärtigen Mann dar, der 
in beiden adgefchlagenen Händen etwas gehalten Hat. Die 
Kopfbedeckung, das. eng anfchließende Gewand und der Guͤr⸗ 
tel zeigen nah Hrn. Auguftin’s Anfiht das Bild eines alt= 
deutſchen Priefters, vielleicht vom Stamme der Longobarden. 
Ar. Hauptmann Krug v. Nidda auf Gatterftede bei 
Duerfurt fchenkte in einem ergreifenden Gedicht feine ſchoͤne 
Sammlung vaterländifcher Alterehämer dem antiquarifchen Mus 
feum des Thäring. = Sähf. Vereins. Das Gedicht lautet alfo: 


Des Dichters Tester Wille. — 
Am 15. October 1839 rt 
in der Verſammlung des Thüring. - Sädjf. Alterthumverelns in Halle 
vorgetragen. 


Sobald der Herbſtwind nebelfeucht 
Verheerend durchs Gefilde ſtreicht, 
Zeitlof und Aſter rings verbluͤht 
Und Schwald' und Kranich ſuͤdwaͤrts zieht, 
Eilt man fofort, mir ernften Willen 
So Scheur' als Kellerraum zu füllen, 


Und wenn nad) manchem Lebensjahr 
Der Mann erbleiht an Wang’ und Haar, — 
Wie reg’ er früher auch geſchafft, — 


Geſchwaͤcht fühlt feines Armes Kraft, 


Heiſcht Ehr’ und Pfliht, auch feinem Streben 
Ein bleibend Denkmal zu erheben. 


So hab’ auch neulich ich gedacht 
In herbſtlich rauher Mitternacht, 
Als in der Wand der Todtenwurm 
Mich weckte, und die Uhr im Thurm 
Mit ernſten Schlaͤgen mich belehrte, 
Wie nah Saturn mit ſeinem Schwerte! 


Und als der naͤchſte Morgen kam, — 
Ich ſchnell Papier und Feder nahm, 
Und für den vielleiht nahen Sal — 
Den vorzufehn nicht Reil noch Gall, 
Selbſt Habnmanns Schüler nicht vermögen — 
Jedweden Erbftreit beizulegen. 


Doch im vergefuen Sängers Haus 


“ 


Sah's ja von jeher Ode au, — — 
Nur Manuferipte ohne Werth, 

Ein Alpenſtock, ein fhaartig Schwert 
Das er im Treffen einft gefhwungen, 
War Alles, was er ſich errungen. 


Darüber war denn bald verfügt 
Und jeder Rechtesform genügt, — 
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. Much wird, ſollt' es zum Sterben gehn, ' 
Gewiß fein Hader drob entftchn, — 
Nur Etwas bleibt noch zu vergeben, 
Gleichſam der Kern von feinem Leben! 


Es ift ein Eleined Kabinet 
Bon Anticaglien, ſchmuck und nett, 
Das er in langem Zeitverlauf 
Erhangt, vermehrt um theuern Kauf; 
Sa, das er nimmer fonder Mühen eg 
Bermocht dem Erdgeijt zu entziehen. 


Graburnen, Thränenfhaalen Hein, 
Arnıringe, menſchliches Gcbein, 
Schlachtſpieße, Sicheln und Jrameen 
Und Sporen feltfam anzufehn, 

Womit manch fühner Sachſenritter 
Sein Roß beſchwingt im Kampfgewitter. 


Doch ein Idol, ſorgſam gebegt, 
Die ganze Sammlung uͤberwaͤgt, 
Das mind'ſtens ein Jahrtauſend lang 
Geruht im laubigen Umfang 

Bon Wodans königlichfter Eiche: 
Dftera iſt's, die Mondlichtbleide. 


Sagt, went verehr’ ich dies Gebild 
Santt Partifanen, Schwert und Schild ? 
Und Urnenfhas und Opferitabl, 
Hohlfapp’ und Waffen allzumal? 

Wer ijt geneigt es zu befißen 
- Und feinem Finder gleid) zu fügen? 


Shr fchweigt, Vieledle Herrn? MWohlan, 
Wolle meine Antwort denn empfahn: 
Eud Allen, bier vereint am Plap, 
Weih' ich gemeinſam diefen Schatz, 
Mit dem Beding: in allen Faͤllen 
Ihn unvereinzelt aufzuſtellen. 


Damit, wenn fruͤhe oder ſpaͤt 
Ein Wandrer hier voruͤbergeht, 
Und nach des Saͤngers Nachlaß fragt, 
Ein Freund des Alterthums ihm ſagt: 
„Hier lebt noch und in ſicherm Frieden 
Das Kleinod, das er uns beſchieden 


„Am Tag, als für den Koͤnigsſohn — 
Geboren für Boruffiens Thron, 
Wie deffen fürdern Ruhm und Glan; — 
Wir uns vereint im vollen Kranz, 
Dem Glorreiden von Himmels Höhen 
Der Güter böcdfte zu erfichen! 


Durch Ken. Dr. Weber wurde ferner die von dem 
Lehrer Hrn. Varges zu Nordhaufen mit eben fo viel Fleif 


* 
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als Geſchick angefertigte, ausgezeichnet fchöne Sammlung von 
Schriftproben aus dem 14. bis 16. Jahrhunderte vorgezeige, 
Der Secretair ‚des Vereins legte viele aus dem tönigl. Pro— 
vinzials Archiv zu Magdeburg, dem Archiv des hochwuͤrdi⸗ 
gen Domeapituld zu Merfeburg und der herzogl. brauns 
fhweigifhen Bibliochek zu Wolfenbüttel wohlwollend eins 
gefandte Urkunden und KHandfehriften vor. Unter den letz⸗ 
tern, deren Mittheilung wir der Güte des Hrn. Bibliothekars 
Dr. Shönemann, unfers verehrten Mitgliedes, verdanks 
ten, zeichneten fich ein oberfächfifcher Sachfenfpiegel mit 
Bildern *) und ein lateinifhes Pfalterium (Wittenb. 1513. 
4.) aus, welches das Handeremplar Dr. Martin Luthers 
gewefen ift und durch eine überaus reiche Menge eigenhändis 
ger Anmerkungen ded großen Reformators einen nod höheren 
Werth hat. **) Dem Pfalterium gehen mehrere Handfchriftt. 
Notizen voran, deren Mittheilung gewiß für Viele von In— 
terefie fein wird. Aus Luthers Händen erhielt daffelbe als 
Geſchenk fein getreuer Freund Zac. Praepofitus (Propft), 
Superintendent zu Bremen, welcher folgende Nachricht eia 
genhändig auf die innere Seite der vorderen Schale des 
Einbandes gefchrieben hat: „Ego Jacobus probst senior 
huius ecclesiae Bremensis hac manu mea propria. testor et af- 
firmo, hoc psalterium mihi dedisse Rev. virum Doctorem 
sanctae memoriae Martinum Lutherum, quod ipse scho- 
liis ornavit manuque sua (exceptis duobus primis psalmis, 
quos venerandus vir dominus Tylmannus Heshusius 
doctor theologiae illustravit) a fronte vsque ad calcem totum 
scripsit. hoc ipsum psalterium mihi dedit Lutherus vir dei, 
quod postea dedi pio viro amico meo Johanni ab Hil- 
deshem. hoc testor mea manu.“ Darunter fehrieb derfelde 


= *) Nro. 489. in des Hrn. Prof. Homeyer Verzelhniß deut— 
fcher Rechtsbuͤcher, wo aber, wie es uns fcheint, die Handſchrift viel 
zu, fpät in die 2. Hälfte des 15. Jahrh. gefegt if. **) Da der Ti⸗ 
tel dieſes Pſalteriums noch nirgends wmirgerheilt worden ilt (vgl. 
Panzer Annal. typogr. IX, 69. Nro. 20 ), möge er bier eine 
Stelle finden: „SEPHER 'THEHILLIM, HOC | EST LIBER 
LAVDVM | SIVE HYMNORVM | (OVI PSALTERI | VM DA- 
vıD | DICITVR) | VERSI |CV} LIS SINGVLIS IN NVME, 
RVM ET ORDINEM VE, | tere reductis, additifg. titulis | ele- 


ctilf. traflatis & fuma | riis fup oes pfalmos | diligenter eastil 
gatus. Am Ende fol. 99b: ‚„Vuittenburpi in officina loan- 
nis Gronenbergi. | ANNO M. D. XIII. VIII. Idus Julias, | Apud 
Augustinianos.‘’ 





d 


* 
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ebenfalls eigenhändig noch einige Worte in nieberbeutfcher 
Sprache, melde wir nebft dem Anfange der latein. Inſchrift 
auf der diefem Heft beigegebenen Steindrucktafel unter No.8. 
fehr getreu haben wiedergeben laffen. Unſere Lefer werden 
fih erinnern, daß der Name Jac. Praepofitus auch un: 
ter den Unterfchriften der berühmten Freimaurer-Urfun- 
de vom. 1535 vorfommt, von welchen wir zu dem 3. Heft 
des II. Bandes eine. getreue Nachbildung in Steindruck gelies 
fert haben (vgl. auh S. 162— 164, deffelben Heftes). Je⸗ 
dermann wird leicht die völlige Werfchiedenheit des Ductus 
in beiden Handſchriften zugeftehen und fo hätten wir wieder 
einen Beweis mehr gegen die Echtheit diefer Urkunde, wenn 
es anders deſſen jetzt noch bedarf. *) | 

Ä Auf. das Titelblatt folge noch eine im plattdeutfcher 
Sprache gefchriebene Nachricht Über diefes Buch: „,Differ 
pfallter ift der, In woͤlchen der gotzeliger hoich begnadeter man 
ond werchzeugck gottes zeliger Doctor Martinus Lutterus ans 
gefangen dur gnade vnd gottes geift feine Theologiam ;m ftudie: 
zen, do chr noch zw Erffurdt in der fappen vnd kloſter gewefen zc. **) 
vnd befft den alfo mith eigener lifflicher handt durd vnd durch auf 
befchreeven vnd glofiret. Vnd darnad binnen Wittenberge dem 
. Erwirdigen vnd hochgelartenhern Sacobo Probite, Licentiaten teo- 
logie, Superintendenten vnd biffpoffe der ferhen zu Bremen ꝛc., 
- auer diffhe auß funderlicer frundtſchafft geſchenket. Vnd gedachter 
Senior her Jacob widderumb Johanſe von Hilldeſhem auf 
guder gunſth gefchenket, des dern Lutteri vnd feiner dar by zuge: 
denken vnd des Im beſten durch gottes gnade zu gebruchen vnd den- 
felben flitich zuuorwarende und zu behallden“ ac. 

Zulegt fhrieb im J. 1560 der. Prediger zu Bremen 
Eilard Segebade eigenhändig noch folgende ausführliche 
Nachricht in diefes Pfalter: „Christiano lectori Eilardus 
Segebade Minister Ecclesiae Bremensis S. D. Habes in 
hoo Psalterio optime et christiane lector, initium. Theologiae 
Lutheri. Cum enim hic Vir Dei in Monasterio ageret ao 





*) Es würde uns fehr angenehm fein, ließe ſich vieleicht noch 
eine dritte echte Unterfchrift beibringen. Am meijten glaubten wir 
auf die Erhaltung. einer echten Namensunterfhrift des Erjbifchofs 
Hermann von Eöln rechnen zu dürfen, bis jetzt find aber unfere 
Bemühungen darum ohne Erfolg geblieben. In den königl, Archi— 
ven zu Coblenz, ‚Düffeldorf, Magdeburg und Münfter finder fie fid 
nicht vor. **) Die Angabe (Erfurt; ftatt: Wittenberg) beruht 
auf einem Irrthume des Schreibers, 


literarische Neuigkeiten und Miscellen. 159 


bestiae,. yt-soriptura logüitur, caraoterem adhuc haberet, bre- 
uibus hisce et eruditis scholiis propria manu scriptis hoc psal- 
terium illustrauit. *) Vnde videre licet, hunc virum'in densissi- 
mis papatus tenebris multum lucis et intellectus habuisse eum- 
que ab ineunte aetate sanctissimo studio propagandae verae 
Religionis et illustrandae dootrinae coelestis fuisse occupatum,” 
quod postea aeditis multis libris, in quibus scriptorum pro- 
pheticorum et apostolicorum enarrationes continentur, testa= 
tum fecit, Ita vt nemo, cuius quidem lucubrationes extant, 
extiterit a temporibus Apostolorum (Martino Bucero 
aliisque testibus), qui diuinas scripturas sincerius atque dexte- 
tius hoc viro enarrauerit. Principem igitur hic vir inter omnes _ 
scriptores Ecclesiasticos et Theologos looum obtinet. Ita vt 
illud, quod Aristoteles olim de suo praeceptore Platone dixit, 
reclissime de praeceptore et patre nostro S. Luthero dici 
possit, Nulla ferent talem secla futura virum, Lu- 
theri nostri nomen factis respondit, dan ehr ift gemweft ein Lut= 
terer der ſchrift. Valeant Caluinus, Bullingerus et reli- 
qui huius farinae homines, qui suis philosophicis somnijs ma- 
gis obscurant quam illustrant scripturam. Lutherus wirdt für 
Snen wol ein Tbeologus bleiben. Quare huius sanctissimi viri 
eruditissima scripta omnibus christianis quam commendatissi- 
ma esse debent. 

Hic vero liber eo nomine nobis gratior esse debet, eo 
quod primitias suorum theologicorum stadiorum s. Luthe- 
rus in hoc libro nobis praebet, ob hanc causam hunc librum 
D. Doct. Lutherus Reuerendo viro eruditione et virtute 
praestanti D.Jacobo probst, Theologiae Licenciato et Et- 
clesiae Bremensis Superintendenti, ante aliquot annos Vite- 
bergae in mensa gratitudinis ergo dono dedit. quem nuno 
ex donatione eiusdem D, Jacobi vir clariss. D. Joannes 
ab Hildesheim dux militum possidet eumque in sinu sub- 
inde gestare gaudet ac vt thesaurum vere aureum cum in 
Doct. Lutheri, tum in D. Jacobi memoriam studiose as-, 
seruät sibique miris modis de hoc tanto thesauro gratulatur. 
Illud autem addendum et significandum esse putaui, annota- 
tiones in duos priores psalmos non Doct. Lutheri:. sed Re- 
uerendi viri D. Tilemani Heshusii Theologiae Doctoris 


*) Wir glauben kaum noͤthig zu haben, daran ;u erinnern, 
daß diefes Pfalterium in“demfelben Auguftiner = Klofter zu Wittenberg 
gedrudt wurde, worin damals Dr. Luther lebte. 
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. esse, qui eos propria manu in testimonium suae perpetuae 
erga D. Joannem ab Hildesheim amicitiae et beneuo- 
. lentiae scripsit.. Aeterno Deo, patri Domini nostri Jesu Chri- 
sti, qui benedixit nos in omni benedictione spirituali, im 
coelestibus, in Christo, sit laus, honor et gloria vna cum filio 
sao domino nostro Jesu Christo et spiritu sancto in secula 
seculorum Amen, Amen. 
a Brevis omnium psalmorum summa ex enarratione 
psal. 15. D. Lutb. Quid aliud sunt omnes psalmi, quam 
quaedam definitiones fidei, spei et caritatis? per hos enim af- 
fectus versantur vniuersi et singuli, ostenduntque fidem ‚, spem 
et caritatem esse proprie quosdamı optimos et diuinos affectus. 
Psal. 12. ’E£folo9geVonı zUgıos ndyre 1E zeilm 1a Öolhıe, YyL@ooev 
nv ueyalogönuove. Proprie dixit yAovoay nv usyulodönuoye 
sicut Petrus appellat 2. Pet. 2. Unedoyr« uerauörnros. Et Pau- 
lus Rom. 16. dıa zis euloylas zul xonooloyias Banarupı Tüs 
xupdlas Toy dxaxwy. Die fetteren und falsi doctores geben füfle 
vnd predhtige wort, fie beifen Irer fadhe in pondere et in specie, 
Additur itaque in psalmo rous elnövras nv yluosav Nusv 
peyalvvovuer. Ecce hie iactant autoritatem suam, sicut Pe- 
trus dicit 2. Pet, 2. Incessabiles sunt delictis. Es ift Inen nidt 
zu weren, quia sedent in cathedra et sunt in officio docendi. 
Nos sumus, dicunt, episcopi et doctores, wher wil ons whe⸗ 
ren? Sed additur Consolatio : "Evexev ns Talaınwplus [zwr 
NTWYWY yüy avaormoousı, AEysı zUpıos. h. est, Es iammert mid, 
dicit dominus, quod miseri sic vastantur. was noch fronmıe 
leute fein, die Fonnen für den buben, den falfchen lerern nicht blei— 
ben. Exurgam jgitur, nec sinam extingui veritatem, sed de- 
letis erroribus opitulabor veritati. Das thue lieber Her Got Amen. 
Eilardus Segebade Minister Evangelij Jesu Chri- 
sti ad S. Anscharium Bremae scripsit manu propria. 
Anno 1560 die 18, Septembris.’/ 

Den Bericht über die von dem Hrn. Ardivar Stock 
aus dem Prov. = Archive zu Magdeburg zu unferm 
Fefttage mit hoher Genehmigung gütigft mitgerheilten Ur— 
kunden ꝛc. geben wir am beften nad) den Worten des die Sens 
dung begleitenden Schreibens des Hrn. Stod: „An Beis 
fommender Kifte fende ih 11 Urkunden, von welchen ich glau= 
be, daß fie zu einer augenblicklichen hiftorifchen Unterhaltung 
Stoff enthalten, wenn diefe auf ihren Inhalt gelenkt wird, 
Mancher von den anwefenden Herren hat wohl oft von Feh— 
debriefen der alten Ritter gehört, aber nie einen gefehen oder 


— 
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gelefen; es erfolgen daher 2 dergleichen von 1481 und 1510. *) 
Hin und wieder ift befiritten worden, daß die ‚weftphälfchen 
heimlichen Gerichte ihren Wirkungstreis bis an die Ufer der 
Elbe ausgedehnt haben; in den beiden Urkunden 3 und 4 


liegt aber der Beweis, daß es gefchehen iſt, die kaiferlis 


he Urkunde hat aber ohnehin fchon Intereſſe und die Vorlas 
dung des untreuen Freifhöffen Gerow ift ihrer Faſſung we— 


gen intereffant, **) Die im 5. 1570 gefchloffene Capitula= 


*) Der erftere, worin Dietr. 'v. Beventen dem Erjb. Ernft zu 
Magdeburg die Fehde erklärt, lautet alſo: „Wettet Eerwerdige In 
god vader vnde here Ernft van go& guaden Bifhup to medebord) 
vnde haiueftad dat if Diderih van Beuenten wyl Iwer gnade 
vygend fin vme viijteyn rynſche gulden wyllen-de mek Iwer gnade- 
ratgeuen vnſchuldigen aff geſchattet hebben effte ik vp Iwer gnade 
lande eder lude ſochte med mynen mederydern eder hulpern vnde 
Swen gnaden lande eder luden Jenygen ſchaden dede an roue, an 
brande, an morde, an dotſlage, wu men den ſchaden benomen mach, 
des wyl ik myn ere tegen Iwen gnade vnde Iwer gnade lande vnd 
lude vorward hebben vnd hebbe des to Orkunde myn Ingeß vp fpas 
cium duſſes b'ues drucken laten, de gegeuen is na godes bord dus 
ſend verteyn hunderd der na yn eyn vnde achtentychgeſten Jare des 
mytwekens na des hilgen cruces dage.“ — Der zweite iſt folgen: 
der Fehdebrief Aſches von Kram an die Stadt Goslar. „Wyſ⸗ 
fet burgemeifter, rath, gylde ond gang gemeynheyt der ftadt gorßler, 
dag ih aſſcke von kram, borckhardts feliger fonn, fampt 
meynen heiperß bülffer, fie feyn edel ader vnedell vnd ale, die ich 
dar zu bruden mad werden vnd wyllen, euch vnd alle cweren ond 
al der,, die fampt euch mey vnd dy myyen In dyffer meyner fach 
wollen entlegen feyn ader vorbindern, In Frafft dyſſes bryffes Ju 
finde feyn vmb ſache, die ih zu euch habe, und ob ih affte von 
fram vnd meyn mide benumthen eud) ader die ewern def fo fintlich 
erfuchten,, nad) erfuchen derbe, daß were mit robe, brande, wmorden, 
sodrflagen, bende vnd füffe affhawen, er mett waßer fchaden, den man 
magf zu wege bringen erfulende, ents foden vnd allen will ih afffe 
von kram vnd meyn heifferſt Hülffer onfe ere vnd ern notdorfir eyn 
yder nach ſynem ſtande vnd werden hir gnuckhafftick mitt beſorget 
vnd vorwardt baben, willen bir auch neyndes zu rechte, zu andt— 
wordt nad da ſchullen ſtan, dyſſeß ale zubekentniſſe habe ich aſſcke von 
framı meyn rechte yngeſeell gedruckt uff dyſſen bryff am dinſtage In 
der erften follen wechen nad pfingeſten Anno,ıv C und x.“ **5) K. 
Sriedrid IV, befreit dadurd den Grafen Günther zu Mülingen, 
u. Hrn. zu Barby, u. ſ. Unterthanen befonders wegen feiner und feis 
nes Sohns Graf Johannes, der lange Zeit am kaiferl. Hofe geweſen 
war, dem Kaifer und dem Reiche. geleifteten Dienfte von den freien 
beimlihen Gerichten in Weftphalen. New 7. Sun. 1475. — Su 
No. 3. ladet Heinr. Smed Freigraf zu Volfmerfen den Nic, 
Gerom wegen eines den von Gräfenhainchen gebrochenen Ge: 

IV. Bd, 4, Heft, 11 


/ A 
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tion Graf Burhards von Barby mit der Krone Franfreid 


iſt der Sprache (franzoͤſ.) und der Unterfchrift König Karls IX. 


wegen fehr felten in Deutfhland und wird. gewiß Intereſſe 
errezen, da fie den Lefer oder Beſchauer unwillkuͤrlich in die 
Begebenheiten der damaligen Zeit verfegt. *) Der Siegel 
wegen erfolgen: eine Bleibulle Bifhof Conrads zu Halber⸗ 
ftade vom 5. 1206, **) die man fonft nur an päpftlichen 








luͤbdes vor feinen freien Stuhl auf dem Ride vor Volfmerfen, 1481, 
4, fer. p. exaltat. s. crucis, 

*) Eine gerreue Nahbildung der Unterfehrift K. Karls IX. 
findet man auf der zu dieſem Heft gehörigen Steindrudtafel unrer 


Ro. 9. **) Die Urkunde lautet aljo: In nomine sce et in- 
dividue trinitatis Conradus diuina prouiden- 
cia Halberstadensis ecclesie episcopus inper- 
petuum. Cum omnibus teneamur paterna sollicitudine pro- 
uidere. salubrius tamen cristi pauperibus nostrum duximus 
patrocinium inpendendum,. ut quos Dagellum domini lepra 

erguciens uere fecit egenos, qualibet consolacione felisiter 
oueamus. et que fidelium deuocio eisdem contulerit, mostra 
auctoritate ea Confirmantes. contra narios futurorum inmcursus 
inuiolabiliter muniamus, Notum igitur esse uolumus uniuer- 
sis xpi, fidelibus tam presentis temporis quam futuri quod uir 
nobilis Siffridus comes de Blankenburch. Bertranm- 
mum de sumeringe, nostre ecclesie ministerialem. prec 
et precio ad hoc indnxit.: quod ipse mansum et dımidium ia 
sumeringe sitos. quos de manu nostra jure tenuit feedali. 
nobis resipnanit ut nos eos domui infirmorum iuxta ciuitaten 
mauentes feliciter conferremus. Nos itaque considerantes 
eiusdem comitis deuocionem dicta bona mansum uidelicet et 
dimidium cum omni iure quo prememoratus e03 possederat, 
Aduocaciam quoque eorundem, quam Jordanus de Lie- 
re habens in feodo nobis pariter resignauit. domui pretaxaie 
pro remedio quoque anime nostre, de conniuencia nostri ma 
ıoris capituli contulimus possidenda et in perpetuum perfruen- 
dz. Matrona quoque deo deuota domina Adelheidis uxr 
Tiderici. de sumeringe mansum unuım in Wibogs 
situm decem solidos annuatim soluentem de patrimonio sus. 
cum heredum suorum consensu, predicte domui pro anime 
sue remedio feliciter erogaujt. cum omni inre quo ipsa eım 
possederat habendum. possidendum. et in perpetuum perfruen- 
dum. Ne igitur supradictam domum super hiis bonis inpro- 
bitas Alicuius inquietare inposterum uel aliquibus unquam c# 
lumpniis audeat temere disturbare. In uirtute spiritus sandl 
auctoritate principis apostolorum banno nostro ea iugiter com 
munientes. hanc paginam inde conscriptam sigilli nostri im 
pressione fecimus insieniri. Huius rei testes sunt maioris e& 
clesie nostre domini Burchardus decanus. Frederic 
'vicedominus. Geroldus sancte Marie prepositus, Otto (die 
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Urkunden findet, ferner ein Siegel des Fifcherringes auf ei 
nem Breve Papſt Sirti TV., was vielleicht noch feiner vom 
den Anwefenden gefehen hat, da diefe Art Siegel nur felten 
vorkommt. Wegen ıhrer.fchönen Arbeit lege ich noch die Sie— 
gel des Bifhofs Hieronymus von Brandenburg an einer Urs 
funde von 1510, wodurch derfelbe die päpftl. Weftätigung 
der neuen Stiftung des Card. Albrecht zu Halle in feiner 
Discos befannt- macht, und des sacri palatii Mag. und päpftl. 
Commiffarius L u Dr. Johann Moubray d. d. Nom 
21. Mai 1380 bei (Entfheidung eines mehrere in der Mag⸗ 
deburg. Dioͤces lebenden Perfonen betreffenden Rechtsftreites.) 
Bon Handſchriften erfolgt noh die Namens = Unterfchrift 
Königs Philipp II. von Spanien, aud) der Brief ſelbſt ift 
nicht ohne Hiftorifhen Werth. *) Sodann fende ich das Drs 
dens=- Diplom für das ehemalige Collegiatftift Walbeck von 
des Königs Friedrich Wilhelm I. Meajeftät vollzogen; ich lege 
es wegen der Zeichnung des Ordens, die vielleicht einen oder 
den andern interefirt, bei. Endlich finden Sie noch einen gläs 
fernen Pokal von 1606 mit den Wappen der damaligen Doms 





conus. Almarus sancti pauli prepositu, Anno d..co- 
nus. Arnoldus subdiaconus, Burchardus Diaconus. 
Bertoldus subdiaconus. Bernhardus subdiaconus. Ar- 
noldus scolasticus.. Conradus sacerdos. Ropertus hus- 
burgensis Abbas. Hunoldus sancte Marie decanus, Tide- 
ricusDiaconus. Reinoldussubdiaconus. OlricusetTide- 
ricus notarii. Laici vero nobiles Heinricus comes deRe- 
ensten. Arnoldus de scerenbike, Otto de swane- 
& ike, Ministeriales. Geuehardus dapifer. Johannes deG a- 
tersleue, Tidericus Brumes etaliiquamplures. Acta sunt 
hec anno dominice Incarnacionis. M°.cc®.vj°, Indictione VIII, 
Anno ordinacions nostre vꝰ. An der Urk. hängt das in Blei 
fehr ſchoͤn ausgedrudte bifhöfl. Siegel. Auf der e. Seite der figende 
Biſchof mit der Umſchrift: CoRAD9. DI. GRA . HALBERSTAD 
ECLE EPC-+. Auf der andern Seite das Bild des beil. Stephan, 
ebenfalls figend; Umfcrift: S.STEPHANY.IN.HALBERSTAD. + 
*) An den Erjb, Siegmund zu Magdeburg d. d. Brüffel 25. April 
1558. Der Körig fohreibt, wie er unterridhrer fii, daß man in 
zn und befonders in den fädhf. Landen auf feines Feindes 
Des Königs von Franfreid Anftiftung in fehr großem Gewerb und 
Arbeit ſtehen fole, anfehnlih Kriegsvolk zufammenzubringen, fich 
sırit Dermfelben zu vergaddern, und bittet, der Erzb. wolle ſich ſolche 
Handlung zu Herzen nehmen und bei den andern Kreisftänden dahin 
handeln, damit foldem angehenden Feuer fein Raum oder Luft ges 
laſſen, Sondern daffelde gedämpft werde. Die Handſchrift K. Phi⸗ 
Lipps 11, findet man auf der Steindrudtafel a Nro. 7. 


L 
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herren der hohen Stiftskirche zu Magdeburg geziert; *) ic) 
bin darauf durd eine Nachricht in der hiefigen "Zeitung ges 
kommen, nach welcher man in Halberftadt ein Ähnliches Exem⸗ 


plar gefunden hat, Das Glas hat nach einer vorgefundenen 


Rechnung I Rthlr. gekoftet und ift von dem zeitigen Richter 
in Acken eingefandt worden.‘ .. 
Aus dem Archive des Hochw. Domcapituld zu Mer⸗ 


feburg wurden folgende von dem Hrn. Domkaͤmmerer Brens 


ner gütigft eingefandte Originals Urkunden vorgezeigt: 1) Der 
Abt Erkenbert zu Corvey überläßt dem Biſchof Meinogot 


zu Merfeburg 1 Hufe in Porkesthorph und 2 Hufen in 


Diderftidi gegen ein wüftes, aber ihm bequemer gelegenes’ 
Sur in Sidashufun. 1127. 2) Kaifer Conrad III. bes 


ftätigt die Schenkung mehrerer Güter zu Ophufen, Melle 


ren, Pumenis und Hoenwitha an die Merfeburger Kirche 


vom Bifhof Reinhard von Merfeburg und feinen leiblis 


5 
— 


chen Bruder Chriſtoph und beſtaͤtigt einen wegen der Prop⸗ 
ſtei Sulza getroffenen Vergleich. Dat. Magdeburch 1144. 4. 
Kal. Jan. (gedruckt bei Buder). 3) Kaiſer Conrad III. 
bekennt, daß der Merſeburger Propſt Johannes und ſeine 
Brüder Gero und Amelungus die Dörfer Crichestorph, Azen⸗ 
torph und Hoyfyntorph vom Kaifer Lothar zum Befig erhal⸗ 
ten haben. Act. Ofterhufen Idib, Octbr. 1146, ungedrudt; 
(die Urk. füllt eine bisherige Lücke im Leben Kaifer Conrads 
vom 10. Aug. — 21. Nov. 1146 aus), 4) Kaifer Frieo⸗ 
rich I. fchenfe dem Seife Meerfeburg 7 Hufen, gelegen zwi 
fhen der Stade Merfeburg und dem Dorfe Gerwardesdorf. 
(Unter den Zeugen auch Otto marchio missenensis et frater 
eins comes Teto,)-dat. Laudae 1162. 13. Kal. !febr. 
5) Eine fehr befhädigte Urkunde K. Friedrichs I. beitr. Lu— 
nemwe. (Unter den Zeugen: Marchio Albertus de Sıxonia, 
filii eius Marchio Otto de Missina et fratres eius Marchio 
Theodericus et comes dedo.) Dat. apud Walhusen 1169. 


Non, Febr. 6) Erzbifhof Wihmann von Magdeburg be— 


fennt, daß er feinem Getreuen -Wichardus de Deli- 


*) 1. Reiber: ©. Mauritius. Ludwig v. Lochow Domdechant. 
Wihart von Bredow Senior und ZThefaurarius. Ernſt von Mels 
King Subſenior. Titke von Mollendorf Kantor. Friederih von Arn= 
ftedt. Johann von Arnim Cellarius. 2. Reihe: Cuno von Lochow. 
Chriſtoff von Hunigke. Wolffg. Spitznas, Camerarius, Heinrich 
von der Aſſeburg, Vicedominus. Chriftoff von Gorne, Scholaſter. 
Auf dem Deckel die Jahrzahl 1606, - 


— 
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aiz (Dölnig in der Aue) erlaubt habe, die Kirche zu 
Glochowe (Lohau bei Merfeburg) zu, erbauen, und daß er 
das Dorf Glochowe nebft den Dörfern Morozene und 
. Wefewiz von der Kirche zu Rothwelle (Radewell bei 
Halle) losgefagt und zu der Kirche in Glochowe gefchlagen, 
dagegen zur Entfhädigung der Kirche zu Rothwelle einen 
gewiffen Zehnten in Zlamerize gefchentt habe. (Unter den Zeus 
gen kommt ein Fridericus de Langebuie d. i, Langenbogen vor.) , 
(0.5.um 1170). 7) Erzbifhof Wichmann zu Magdeburg eximirt 
das Hochſtift Mer ſeburg von dem Hallefhen Zolle. (Unter den 
weltlichen Zeugen viele bekannte Namen: Otto march, Misn.,, 
Theodericus march. orientalis, Dedo comes de Groiz, Fre- 
dericus comes de Brene u, f. mw.) Act, Mersburg 1177. 
4. Non. Octbr. 8) Biſchof Gerardus zu Merfeburg beftä= 
tigt die Schentung des Dorfes Krikesdorf, welche fein 
. Vorgänger Bifhof Johannes und deffen Bruder Amelungus 
an das Stift Merfeburg gemacht hatten (nad) 1171.) 9) und 
10) Johannes Bifhof zu Merfeburg bekennt, daß der sa- 
eerdos Meinherus eine gewiffe ganz zerftöite Muͤhle der Bruͤ— 
der (Domberren), die Rifhenmühle, wieder aufgebaut habe, 
(in duplo; a. d. 3. v. 1161 — 1171.) 18) Kaifer Friebe 
rich 1. geftattee dem Bifchof Eberhard zu Merfeburg, den 
Marke (forum) in feiner Stadt Merfeburg bis zur Brücke 
auszudehnen, und außerdem über der Brücke neben der Kirche 
S. Thomae zwifchen beiden Brücden von Neuem einen Markt 
anzulegen und nicht allein zwifchen den Brücken, fondern auch 
über den Brüden und um diefelben herum Alles nach feiner 
Bequemlichkeit einzurichten in Bezug auf den Zoll und fon= 
ftige Einkünfte u. dgl. m. (Die Namen der weltlichen Zeu- 
gen find wichtig: Bernhardus dux Saxoniae, Otto filius Im- 
peratoris, Sigboto comes de Schartvelt, Burchardns com, 
de Hartesburc, I,utegerus filius comitis Hoieri, Meinherus 
de Werbene, Fridericus de Hakebrunnen et filius suus, 

Heinrieus de Grifenhagen, Ditriens camerarius de Mulehu- 
sen. Anno et Erchenbertus de Heimenburc, Lupoldus de 
Hirzesbere et frater suus Heinricus. Dat. ap. Gerin- 
rode 1188. 7. Kal. Decbr. 12) 8. Friedrich ſchenkt auf 
Bitte des Markgr. Dedo der Kirche zu Merfeburg 12 Hu— 
fen Landes in Lesnich als Entfhädigung für 7 Hufen in 
dem Dorfe Stulpe, welhe Bifhof Euerhardus von Merfes 
Burg dem Klofter Pegau auf Bitte des Markgr. Dedo übers 
laſſen Hatte. Dat. ap. castrum Aldenburch 1188, 3. Kal. 


166 | Correſpondenz⸗ Nachrichten, 


Octobr. 13) Eine Bulle des Papftes Innocenz III, betr. 
Streitigkeiten zwifchen dem Merfeburger Bifhof und dem Abt 
von Pegau wegen der Erecution. 1198. 14) Berwar- 
dus, Abt des Peterklofters zu Merfeburg, bekennt, daß Bifchof 
Ekkehardus feinem Kiofter die Voigtei Über 11 Hufen im 
Weliz, und uͤber 3 Hufen in Crimowe mir einigen Scheu⸗ 
nen in Storger geſchenkt habe, wogegen er verfpridt, am 
Tage der Weihe der Merſeb. Stiftskirche mit feinem Chore 
zue Kirche zu fommen. Dat. 1240. 3. Idus Mart, 15) Das 
Merieb. Eapitel bekennt, daß Hermannus de Hagene miles 
der Merſeb. Kirche gefchenkt habe 14: Hufen Land, 80 Ader 
Holz, 2 Mühlen und eine Fifcherer, im Dorfe Sittenrode 
(Sigenrode.) Dat. 1242. 10, Idus Septbr. 16) _Heinri- 
cus Misnensis et orientälis Marchio entfagt zu Gunſten 
d. Merfeb. Kirche allen Anfprüchen, die er gehabt habe „de 
muro ciuitatis Merseburgensis et fossatis et aliis muni- 
tionibus. admittentes quod munitiones eiusdem eiuitatis fir- 
mae et stabiles maneant in futurum.‘ Dat. 1248. 15 Kal. 
Junii, (ift inden N. Mitch. Bd. II. S. 401 ff. bereits abgedruckt). 

Auch woh andere Urkunden ꝛc. wurden vorgezeigt, fo 
3. B. das Driginal der von dem Wohlloͤbl. Magiftrat zu Calbe gi: 
tigft eingefandten, von dem Cardinal Albrecht eigenhändig uns 
terfchriebenen MWillführ diefer Stadt v. S. 1525. Diefe Unter: 
ſchrift (Albertus Card.Archiep. Mogunt, March: Brandenb, etc.) 
ift auf der zu diefem Hefte gehörigen Steindrucktafel unter 
Nero. 6. möglichft treu nachgebildet. — Aus einer bisher noch 
völlig unbefannten und unbenugten handſchriftl. Chronik der 
Stadt Halle .gab der Vereins-Secretair einige intereffante 
Mittheilungen, namentlid eine Nachricht über die Mufterung 
der Hallefhen Bürger im J. 1547, mit Benußung der 
ebenfalld noch unbekannten Ordnung in Aufruhr, Fehde und 
Feuersnoth der Stadt Halle vom -%. 1513. *) Die für die 
Sammlungen des Vereins im Laufe des J. 1839 eingegan- 
genen Gegenftände wurden ebenfalls gezeigt, Darunter ver: 
dienen befondere Aufmerkfamkeit die auf der. fogenannten Ha: 
fenburg bei Nordhaufen gefundenen Sachen von Metall 
und Stein; desgleihen die vom Hrn. Actuarius von Rap: 
pard zu Mühlhaufen gütigft eingefandten merkwürdigen Al 
terehümer, welche zu Körner bei Muͤhlhauſen gefunden wor» 


— — 


*) Mir merben diefelben in den Provinz + Blättern fd. Prov. 
Sachſen abdruden laſſen. F 
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den find und in bearbeiteten Hirſchgeweihen und andern Ges 
räthen von Knochen, Urnen, Sachen von Stein u. dgl. bes 
fiehen. Nah den Meittheilungen des Hrn. v. Rappard 
werden wir daräber in unferer Zeitfchrift nächftens ausführe 
licher -berichten.. Von dem um die Sammlungen des Thuͤ— 
ring.⸗Saͤchſ. Vereins fo fehr verdienten Hrn. Kreisphyficus 
Dr. Wagner zu Sclieben waren mehrere ſchoͤne Urnen x. 
eingefande worden. Unter den vom Hrn. Rector Telle zu 
Sjüterbog eingefandten Alterthiämern, die auf dem Schlacht: 
felde von Dennewitz gefunden worden find, zeichnete fich 
befonders ein bronzener Armring duch feine fhöne Form aus, 


Hr. Landrath Lepſtus zu Naumburg befchenkte an une 
ferm Fefttage die Siegelffammlung des Vereins mit einer Ans 
zahl von Abdruͤcken der in feiner Sammlung befindlichen Sie— 
gelftempel. Wir geben die Befchreibung derfelben mit unfers 
hochverehrten Mirftifters eigenen Worten: „Tab. I. No.1. 
Großes Neiterfiege, Der Reiter ganz geharnifcht, in der 
Rechten eine Fahne, am linken Arme den Schild tragend; 
ſowohl im Schilde als auf der Fahne ein er. Die Umſchrift 
(naͤchſt einem > zwiſchen zwei Lilien) SIGILLVM (zwei 
Lilien) VINL (eine. Litie) (neugothifhe Majuſkel, fehr aus« 
gearbeitet) — ſehr räthfelhaftz — der Stempel foll aus 
Sitalien ftammen. No. 2. Kleineres Reiterſiegel. Die 
Umſchrift S. PETRI JACINITHI LOIFREDI, Der Reiter 
führt in der Rechten das Schwert; mit dem Tinten Arme 
hält er den Schild, welcher von der. Linfen zur Rechten 
uͤbereck gerheilt ift und in jedem Theile einen Ring} erfen= 


nen läßt G. — Soll ebenfalls aus Italien ſtammen. Die 


Reiterſiegel gehören zu den aͤlteſten, die an Urkunden vor— 
fommen und wurden nur von Perfonen des höhern Adels 
geführt. Wichtig für die Heraldik find fie um deßwillen, 
weit auf den Scilden der Reiter die Älteften Denkmale wirk⸗ 
licher heraldifcher Wappen vortommen, und daraus nachzu⸗ 
werfen ift, was neuerlich hat bezweifelt werden wollen, daß 
das ganze Wappenmwefen von diefen Scildesfiguren wirklich 
abzuleiten und die Wappen urfprüänglih auf den wirklichen 
Schilden geführt wurden; daher die Schildesform aller Wap⸗ 
pen und bie Benennung Wappenfhild. Tab. II. No. 1. 
Schildesfsrmiges Siegel. In dem mit Sternen bejäeten Fels 


de der Dbertheil eines Mannes, mit einem runden Hute, ganz 
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in der Form, wie fie an Bildwerken des 12. und 13, Jahrhun⸗ 
derts Öfter vorkommt, mit Schild und Schwert bewaffnet. 
Die Verzierung des Schildes gehört nicht zu den heraldifchen, 
und die ganze Figur. erfcheint fehe proßlematifh. Umſchrift 
S. HENNEKINI, WENDES, (NG. Maj.) No.2. Eben- 
falls Schildesform. Umfchrift: -P. S. FRIS (fratris?) WE- 
RINHARDI RVGHALMI. Der Schitd einmal in die Länge 
und zweimal in die. Quere gerheilt. (NG. Maj.) Auch die 
Scildesform der Altern Siegel des Minifterialadels deutet 
‘auf die wirklihen Schilder als die Grundlage alles Wap— 
penweſens. Diefe Form erhielt ſich neben der runden bis in 


die Mitte des 13. Jahrhunderts. No. 3. Rund. S. DI- 


TRICI DE HERINGEN. Schild mit einer vielßläftrigen, 
einer Sonnenrofe ähnlihen Blume. (NG. Maj.) No. 4, 
Rund. S; PEZCOLD VON COITIGZ." Sim Schilde ein 
Krebs. (RG. Maj.) No. 5. S. BERHTOLDI HAVBER,. 
Schild mit doppeltem Adler, ohne. Kleinodien. Unfehlbar ein 
. Amtöfiege. No.6. S. HEINRICI DE- AMVORTE. (NG. 
Mai.) Schild mit einem Schrägbalten ‚von der Rechten zur 
Linken; Wappen des ausgeftorbenen Gefhlehts von Amvort 
oder Amfurth, das. am Harz und im Quedlindurgfchen 
feßhaft war. Tab, IN, Drei alte Stadtfiegel. No. 1. Das 
ältefte Siegel der Stade Naumburg, wie es bis in das 
14. Ssahrhundere geführt wurde. Jeſus, mit der gewöhnle- 
hen Bezeichnung einer, Glorie um das Haupt, in welcher 
fi) das Kreuz fihtbar macht, kroͤnt die beiden großen Apo= 
fiel, Petrus und Paulus, jener durch den Schlüffel, diefer 
durch das Schwert fenntlih. Umſchrift SIGILLVM BVR- 
GENSIVM DE NYENBVRC +. Diefe Bezeichnung kommt 
hur in den Älteften Stadtfiegeln vor, da in der Folge ſtatt 
Burgensium die Bezeichnung Civitatis allgemein wurde, Das 
Siegel hat über 3 Zoll im Durchmeſſer, und diefe Größe 
mit andern alten Stadtfiegeln gemein. - Die beiden Apoftel 
Meter und Paul find. die Patrone ded ganzen Stifts und 
wurden daher auch in den Siegeln des Hiefigen Domcapi— 
tuls wie. des. Zeiger Stiftscapituls geführte. Später wurden 
von dem Stadtmagiffrat der heilige Wenzel, als Schugpatron ‚der 
ſtaͤdtiſchen Pfarrkicche, in das Siegel aufgenommen, der, jedoc) in 
einem Schilde, das Stiftswappen, Schlüffel und. Schwert, 
die Attribute der. beiden großen Apoftel, führt. No. .2. SE- 
CRETVM CIVITATIS IEHNENSIS (fol heißen Jenensis). 
Der Engel Michael, Über dem Drachen fiehend, den er mit 
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feiner Lanze erſticht; in der Linken. einen Wappenſchild hal⸗ 
tend, in welchem. der thäringifche Löwe eingegraben iſt. No,3. 
Siegel der Stadt Zeig; ebenfalls der Engel Michael, uͤber 
dem. Drachen, nad), dem er mit feinem Schwerte haut, Zur 
Nechten das ſtiftiſche Wappenſchild, mit Schlüffel und, Schwert, 
zur Linken ein. Schild mit einem —. Umfchrift: SECRET, 
CIVITATIS CICE. (NS. Maj.) Tab, IV. No, 1. Das 
Siegel, des naumburgihen Biſchofs Julius Pflug, ein quas 
drirter Schild, im..erften und vierten Felde. das Stiftswaps 
pen, Schläffel,und Schwert, im zweiten. und ‚dritten fein Ges 
ſchlechtswappen. Darüber. die Biſchofsmuͤtze, neben. welder 
der, Biſchofsſtab hervorragt. Umfchrift: JVLIVS, DEI..GRA, 
EPVS, -NVMBVRGENSIS. (moderne Maj.), Er war der 
erfte in der Reihe der naumburgſchen Bifchöfe, der in feinem 
Siegel fi) auf die Darftellung des; verbundenen Stift = und 
Geſchlechtswappen beſchraͤnkte. No. 2. Das ‚Siegel des Bis 
fhofs Nicolaus von Amsdorf. Schild mit, dem Stifts⸗ und 
Geſchlechtswappen, wie in dem Siegel des Biſchofs Julius, 
jedoch ſtatt der Inful zwei Helme; auf dem zur Rechten die 
Biſchofsmuͤtze, aus; welcher zwei Fahnen mit: dem Stiftswap: 
pen hervorragen, auf dem zweiten, aus einer Krone hervor- 
ffeigend ein Bock, fein Gefchlechtswappen , wie im Schilde, 
Umfchrifts NICLAS VON AMSDORF- BISCHOF ZV 
NAVMBVRG. No, 3..Das Naumb, biſchöfliche Fifcalarfie= 
gel. Die Köpfe der 'beiden großen Apoftel , zwifchen  denfelben 
ein aufgerichteres Schwert, ‚das mit einem. Äber den Köpfen 
liegenden Schluͤſſel fich treuzt, Sr DOfficialarus epifco- 
patus im nuburg. No. 4. Das Siegel der vormaligen 
Domgemeinde.auf der Freiheit: der heilige- Petrus: SIGIL- 
LVM IMMVNITATIS NAVYMBVRGENSIS, , Tab. V, 
No. 1. Das Siegel des ehemaligen Benedictinerklofters St; 
Georgen zu Naumburg... ‚Der heilige-Georg zu Pferde, den 
Lindwurm. überreitend, den ‚er mit ſeiner Lanze. erſticht, am 
linken Arme. einen Schild, worin, ein, F. - Die Figur umgiebt 
eine, aus 6 Cirkelſtuͤcken beſtehende Einfaſſung. Umfchrift: 
S. CONVENTVS, MONASTERII. S. MARIE, SANCTL. 
QVE. GEORII. (sie)... NVENBVRCH;. Aud) ift die Fi⸗ 
gur noch ‚durch die Inſchrift zu ‚beiden Seiten des Kopfs S. 
GEORIVS bezeichnet... No, 2-0. 3; ‚Gerichtsfiegel des St; 
Georgen » Klofter = Amtes. In beiden der Nitter St. Georg, 
unter demfelben bei No. 2. das hurfächfiihe Wappen mit 
der. Jahrzahl 1636; auf No. 8. unter dem Reiter das Stifts- 
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wappen. Tab. VI. No, 1. Siegel des Auguſtinerſtifts St 
Morig zu Naumburg; zugefpigt, 2"/,' hoch; darin ftehend 
der heilige. Moritz, mit einem Panzerhemde angetan, auf 
dem mit einer Glorie umgebenen Haupte ein: Helm, - einer 
Biſchofsmuͤtze aͤhnlich. In. der Rechten eine Fahne, in der 
Linken eim unten zugefpigter Schild, in welchem, fo wie in 
der Fahne, ein Kreuz. SGS. MAVRICIVS IN NVWEN- 
BVRBC. No. 2. Siegel des Stephanskloſters zu Zeig. Ges 
‚fpige wie das vorige. ° 2%/,* hoch. Der heilige Stephan, 
als Heiliger durch die Gtorie, als Martyrer dur den Palm 
zweig in der Linken, als’ heiliger- Stephan durch mehrere 
Steine, die er mit der Rechten in feinem Gewande trägt, 
bezeichnet. Doppelte Umfchrift. Die innere bezeichner Die 
Figur durch die Worte: SANCTVYS STEPHANVS; die Aus 
fere: S. ECCLIE. SANCTI. STEPHANI. IN CICE. Die- 
fe Form der Stifts- und Klofter- Siegel iſt durch das ganze 
Mittelalter die herrſchende. Vermuthlich wurde fie beliebt, 
weit diefelbe am bequemften war, um in dem mehr hohen als 
breiten Siegel einen ftehenden Heiligen, oder den Abt, Propft 
oder Bifchof, der das Siegel führe, darin ftehend oder 
figend darzuftelen Tab. VI; No. 1. St. Annenftife zu 
Erfurt. Umſchrift: ©. fratru. f. anna. ordinig. mir 
noru. yn erfordia (NG. Min.) Maria und Anna uns 
ter einem Baldachin figend, zwifchen ihnen das Kind Jeſus 
ftehend , rechts hinter Maria Joſeph, linke hinter St. Anna 
der heilige Joachim. Unter fratres ord. min. find Franzis: 
faner zu verftehen. No. 2. Zugefpist. S. IOHIS (Johannis) 
DE DRIENLEVE PREPOSITI ECCE SVLZES. In der 
Mitte gerheilt. In der obern Hälfte die. beiden großen Apo⸗ 
fiel mit Schtäffel und Schwert. In der untern das Famis 
lienwappen des Propftes von Dreienleven. Das Klojter 
lag auf dem Berge Über Dorf Sulze, wo jegt das Rittergut 
Berg Sufye liege. Johann von Dreienleven ftand demfels 
ben als, Propft vor um dad J. 1340. Er war zugleich 
Domherr und Scholafticus zu Naumburg. No. 3. Zugefpißt. 
Siegel des Meinoriten= Kiofters zu Saalfeld, Die Jungfrau 
Maria fißend, mit dem Kinde im Schooße: SIGILLV. FRA- 
TRV. MINOR, I. SALVEL. Es wurde diefer Stempel auf 
dem Plage, wo ehemals das Minoritenklofter Bentleben 
geftanden, auf dem Kiofterkicchhofe, der jest ein Garten iſt, 
gefunden. Es fcheint, daß der legte Prior des Klofters zu 
Saalfeld , vieleicht im Bauernkriege, ſich von dort weg und 
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nach Bentleben begab, wor er ſtarb und dieſes Siegel mit 
ihm begraben wurde. No. 4. S. CONRADI. PLEBI (ple- 
bani) IN MAIORI DITVORDE (Großditvort): Geflüs 
gelter Löwe mit der Unterfchrift st.'MARCVS, No. 5.8. 
ARNOLDI. ADVOCATI, IN, ARVILLERE. (Aar= Weiter, 
Stift und Stadt an der Aar, in der Gegend von Coblenz.) 
Ein fchreitender Adler mit ausgebreiteten Flügeln, einen Nim⸗ 
bus auf dem Kopfe; vielleicht der Adler des heil. Johannes, 
auf einem wellenförmigen Grunde ftehend, vor und "hinter 
ibm ein und zwei Lilien in herasdifcher Form. Elliptiſch, aber 
fo, daß die fchmale Seite die Höhe des Siegels bildet, ganz 
ungewöhnliche Forın. No, 6. Wappenfchild mit Schlüffel und 
Schwert über F, zwifchen welchen uber der Mitte ein Stern. 
Ueber dem Schilde eine Bifhofsmäge, über welcher der Bis 
fchofsftab emporragt, DES STIFTS PETRI OBER VND. 
ERB. GERICHTS, SIEGEL.“ — 
Nachdem noch zur Feier des Tages der wirkl. Geh. 
Dber » Regierungs- Rath und Director in dem königl. hohen Mi⸗ 
nifterium der geiftlichen 2. Angelegenheiten zu Berlin Hu," von 
Ladenberg, ber königl. Regierungs: Chef» Präfivene Hr. 
Graf von Arnim-Boigenburg zu Merfeburg und Hr. 
Graf Botho zu Stolberg Wernigerode (zweiter 
Sohn Sr. Erlaucht des regierenden Hrn. Grafen zu Stoß 
berg Wernigerode) zu Ehrenmitgliedern, und die Herren Dr. 
Espe, Secretair der deurfchen Geſellſchaft zu Leipzig, Reichs⸗ 
antiquar Hildebrand zu Stockholm, Hofrat) und Profefs 
for Dr. Riedel zu Berlin und Stadtpfarrer Wilhelmi 
zu Sinsheim zu eorrefpondirenden Mitgliedern ernannt worden 
waren, wurde dieſe fefilihe Sitzung geichloflen. | 
Am Abend verfammelten fi die Deirglieder des Vereins, 
welchen fi viele willtommene Säfte angefchloffen hatten, in 
einem andern Saale deffelben Locals zu einem) Feſtmahle, wo⸗ 
bei es an Toaften auf das Wohl des erhabenen Prorectors, 
auf die Gründer des Vereins und an vielen andern Trink: 
ſpruͤchen auf die fernere Blüte des Vereins x. nicht fehlte. — 
Diefer Fefttag gab einen neuen fprechenden Beweis von dem 
fortwährenden erfreulichen Wirken und Gedeihen des Vereins 
und wird aud in der 1 Zukunft für alle Theilnehmer 
die fchönfte Erinnerung bewahren, Ä Er 
Zu dieſem Berichte geben wir noch die fehr erfreuliche 
- Anzeige, daß der koͤnigl. Oberpräfident der Provinz Sachfen 
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sr. Graf Anton zu ®Stolbergr Wernigerode bidaufihn 
‚gefallene Wahl zum Präfidenten des Thuͤring.⸗Saͤchſ. Ver⸗ 
eins unterm 15. Nov, 1839 anzunehmen die Güte gehabt hat. 
Es tft diefes Ereigniß eine neue Bürgfchaft für das unter 
Gottes Schuß zu hoffende fernere Beftehen und Gedeihen des 
Thüring.» Saͤchſ. Vereins. — ¶· | 
2 Berein für hamburgiſche Geſchichte. In den 
lesten Tagen des Octobers 1839 bielt der im April d. 3. errichtete 
Verein feine erfte allgemeine Berfammlung. Worftcher und Di: 
rigenten follten über die bisherige Thätigfeit des Vorftandes und der 
Sectlonen berichten, die bis jest hauptfählid in Organifirung des 
Bereins und Einleitung. der vorzunchnienden Arbeiten beftanden hats 
te, In erfterer Beziehung war befonders auf die große Anzahl von 
Mitgliedern binzumelfen, die in dem erften Monate ſchnell bis auf 
nahe an 250 herangewachſen war, Der erfte Vorfteher, ‚Hr. Dr. 
Lappenberg, nahm in, feinem einleitenden Bortrage hiervon Anlaf 
zu einigen Betrachtungen über das natürliche Intereffe, welches mehr 
- no als in anderen Staaten die Bürger eines Freiftaates an 
‚den früheren Schidfalen deffelben zn nehmen pflegen. Warum follte 
die Geſchichte unfers taufendjährigen Freiftantes nicht ein gleiches In: 
tereſſe gewähren? Nichts voreiliger als. die fo oft gehörte Aeuße⸗ 
rung: Hamburg babe feine Geſchichte. „Wollten wir — bemerfte 
‘der Redner — eben fo kurz und vorſchnell abfprehen, wir würden 
antworten: Hamburg bat mehr Gefchichte ald andere Staaten. Ge: 
wiß bieten wenige dem Freunde der Geſchichte mehr Stoff zu feinen 
Forſchungen, ja, fordern fie von demfelben. Die ältere Geſchichte 
Hamburgs, von dem großen Karl an, verlangt ein genaues Einge: 
hen auf die Gefchichte des fränkifchen und deutfchen Reiches, fo mie 
fämmtlicher nordifher Staaten, ohne welche die unfrige nicht richtig 
-aufgefaßt werden kann; aber Hamburg ſteht zugleich beinahe mit 
dem erften Male, wo es genannt wird, als eine unabhängige bi: 
‘ftorifche Größe und als ein Glanzpunet des nördlichen Europa da. 
Mehrere Zahrhunderte der nordifchen Reihe find nur die Gefchichte 
der hamburgifhen Kirche. Die Gefhichte der Stadt Hanıburg und 
ihrer Verfaffung, fo früh ein Mufter für viele Städte der Nord: 
und Oftfee, welche Ihr gefchriebenes und ungefchriebenes Recht ans 
nehmen, ift wiederum nicht ohne forgfältige Forſchung in der Ge⸗ 
Ichichte zahlreicher anderer Städte zu ergründen, Die Geftaltung un— 
ferer bürgerfchaftlihen Verfaſſung, welche fi aus dem eigenthuͤmli⸗ 
chen Einfiuffe der Kirchengeſchworenen ſchon vor der Kirchen-Refor⸗ 
mation herausblldete, wird, je deutlicher wir fie werden darftellen 
‘Lönnen, defto mehr als eine der denkwuͤrdigſten Erſcheinungen in der 
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Geſchichte der Staats formen — oder ſagen wir lieber deſſen, was 
über denſelben ſchwebt — der geſetzlichen Freiheit immer angeſehen 
werden. Hamburg als Handels- und Hanſeſtadt hat ſeine Geſchichte 
an der nördlichen Hälfte Europa's, auf dem Lande, auf dem Ocean. 
Die Geſchichte der nordiihen Reiche ift ein Theil derjenigen der Dans 
ſa; die der Hanfa ift mit unauslöfglihen Zügen in der Vergangens 
beit und Gegenwart Scandinaviens eingegraben, Wie groß Ham⸗ 
burgs Antheil an der Hanfa, von deren erfich Gründung an, war, 
iſt befannt, und alle neuere Forfhungen haben denfelben , befonders 
im Nordoften Europa’, immer deutlicher bervortreten laffen. Der 
thätige Antheil an der Kirchen - Reformation erneuerte unfer Vater: 
ftadt den Ruhm der alten Mutterkirche des Nordens und machte fie 
auf's Neue zur Vertreterin der geiftigen Intereffen; eine ſchoͤne Zeit 
folgte, ald Lohn der damaligen Anftrengungen, die legte Hälfte des 
16ten Iahrhunderts, im welcher die Weisheit und die Kraft unferer 
Vorfahren Hamburg zu dent machte, was es größtentheils' bis zu 
den Anfange diefes Jahrhunderts geblieben iſt.“ Der erfte Vorficher 
des Vereins iſt zugleich Dirigent der erften CHiftorifhen) Section. 
Diefe Section, deren Feld das umfaſſendſte iſt, hatte bereits fuͤnf 
Verſammlungen (monatlich eine) mit intereſſanten Vortraͤgen ausge⸗ 
fuͤllt; der Hr. Dirigent hatte über die aͤlteſten Quellen der hambur⸗ 
giſchen Geſchichte vor Thraciger geſprochen; dann über die Geſchichte 
der drei erſten Jahrhunderte der Stadt, wobei die Mittheilung einer 
bisher unbekannten Urkunde des Grafen Adolph von Schauenburg, 
die Bewilligung zur’ Erbauung einer neuen Dandelsftadt Hamburg 
an der Alfter enthaltend, 'befondere Aufmerkſamkeit erregte. Berner 
berichtete Hr. Dr. Lappenberg über die in diefem Sommer von ihm 
vorgenommenen Forfhungen in dem Archiv der Landdroftei zu Stade 
und über die dort vorhandenen wichtigen alten Urkunden, das Erz 
bisthum Hamburg betreffend (fie beginnen mit der Originalbulle 
des Papftes Greger IV. v. 3. 834, an Auschar gerichtet, enthalten 
die Urkunden Kaifer Ludwigs des Deutfhen 842 über das von Ans: 
char nach der Zerftörung Hamburg's dur die Normannen errichtete 
Klofter u. a. m.); fo wie über die demnaͤchſt von ihm herauszugeben⸗ 
de Urfiunden Sammlung bis zum J. 1306, gleihfals Stadt und 
Erzbischum Hamburg betreffend. Er batte ferner der allgemeinen 
Verſammlung anzuzeigen, daß auf feine Veranlaffung einige Mit: 
glieder der Section (die Herren Doctoren Reimarus, Hubbe, von 
Effen und Gallois) ſich vereinigt hätten, um eine neue Ausgabe der 
bisher nur ein Mal (in Westphalen Monumentis ineditis) ge— 
druckten Chronik des Thraciger vorzubereiten, eine Arbeit, mit der 
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fie bereits ruͤſtig vorgefchritten waren. Herr Dr. Reimarns hatte 
außerdem das ältefte im Archiy vorhändene Gtadt:Erbebudy (1248 — 
1250) mit größter Sorgfalt durdftudirt und über die Refultate die- 
ſer Unterfuhung zwei ausführliche Vorträge gehalten; auf gleice 
Weiſe hatte Hr. Dr. Laurent über die. von ihm durchſtudirte Ältejte 
Stadtrechnung (von 1350 — damalige Gefaniniteinnahme der Stadt 
3000 Mark Gourant, Geſammtausgabe 2000 Marf, Caſſenbeſtand 
7000 Mark *) Bericht erſtattet. So merlwuͤrdige Sammlungen, wie 
Hypothekenbuͤcher von 1248 bis anf den heutigen Tag, ‚oder wie 
ärarifche Rechnungen von faft 5 Jahrhunderten zurüd ‚ würden ge: 
wiß aud ‚weit, über die Grenzen unferer Stadf hinaus in gar man: 
her Beziehung die Aufmerkfanteit der Geſchichtsforſcher auf” fi len⸗ 
fen, und deswegen die Veröffenrlihung ausführlicher Nachrichten 
uͤber die aͤlteren Denkmaͤler der bezeichneten Art zu den intereſſante⸗ 
ſten Aufgaben des neu errichteten Vereins gehoͤren. Darf bei dieſer 
Gelegenheit einerſeits der Wunſch einer baldigen Beſchlußnahme über 
die von dem Vereine ju veranſtaltenden Publicationen ausgeſprochen 
werden, fo muß andererſeits auch dankbar die Beguͤnſtigung aner: 
kannt werden, welde den Arbeiten des Vereins von Seiten des Se— 
nats durch ein Gonclufum vom Mai d. I., die Benugung älterer 
Monunrente des fo reihhaltigen Stadt-Archivs betreffend, zu Theil 
geworden iſt. Als das erfte vom dem für den Verein eingegangenen 
Geſchenken hatte der Hr. Dirigent der Hiftorifchen Section einer von 
Hrn. Dr. Zimmermann überreihten Handſchrift der Fasti con- 
sulares von Rover zu erwähnen; ferner einer von Deren Senator 
Alardus geſchenkten Handſchrift, betitelt: ,, Hiſtoriſche Nachricht 
von dem Reinbeckiſchen Klofter und der Steinbeder Kirche“ (von 1738), 
fodann der von Drn. Paftor Gurlitt ju Bilwärder in, dieſem Zap: 
re herausgegebenen Schriften über die Geſchichte der Kirche St. Ni: 
colai zu Billwaͤrder und deren Säcularfeier, und endlich einer von 
Hrn. Jürgen Suhr mitgetheilten Rechnung über die von der 
Kirhe St. Petri nach der Kirchen s Reformation verkauften (um ka⸗ 
tholifhen Gottesdienfte beſtimmt gemefenen) Kleinodien., Ein Vor⸗ 
trag des Hrn. Dr. Lappenberg uͤber dieſe Rechnungen bewies, 
wie manchetlei Belehrung ſich haͤufig in einem unſcheinbaren Docu— 

‚mente finden, wie manche Unterſuchung ſich dadurch anregen laſſe. 





) Rach Grautoff's gruͤndlichen Unterſuchungen über die Ge— 
ſchichte des Muͤnzweſens in Luͤbeck Fam 1 Mart Courant im J. 1346 
gleich 9 Mk. IE. 7 pf. in jetzigem Gelde; im J. 1353 aber gleich 
IME 98.4 pf. — im Allgemeinen alfo um jene Zeit das fache 
des jetzigen Geldwerthes. 
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Die zwelte Section des Vereins iſt die topograpbifchsftatis 
ſtiſche. Es Liegt in der Natur der Sache, daß die Arbeiten diefer 
Section, die vorläufig fi faft nur auf ein muͤhſames Sammeln von 
Bablenverhältniffen befchränten muͤſſen, erft nad) Verlauf von Jahren 
zu intereffanten Refultaten führen fünnen, und erft wenn die Zahlen 
gefunden find, wichtige Folgerungen und Betrachtungen daran ſich 
werden fnüpfen laffen; die drei vom Juni bis zum October gehaltes 
nen Berfammlungen find meiſt zur Verrpeilung und Regulirung der 
Arbeiten,benugt worden; Hr. Nedder mey er hatte, als Dirigent 
der Section, mit Hülfe einer dazu ernannten Commiſſion, Tabellen 
angefertigt, welche in ſyſtematiſcher Ordnung die verfejicdenen Ders 
hältniffe der Zopographie und Beuötferungs = Statiftit umfaßten, und 
verfchiedene Mitglieder der Section hatten fodann übernommen, nad 
beften Kräften Material zur Ausfülung der einzelnen Rubrifen zuſam⸗ 
menzutragen, Diefe Bemühungen follen zunächft auf das Jahr 1838 
gerichtet, und das fo gewonnene Bild dann almählig rüdwärts und 
vorwärts fortgefegt werden; natürlich werden diefe Arbeiten „je weis 
ter fie im die Vergangenheit zurüdgehen, defto dürftiger ausfallen, 
je weiter fie aber vorwärts geben und alfo inımer.auf die Gegenwart 
fi beziehen, deſto volftändiger werden... Die Zufanmenftelung defs 
fen, was über das laufende Jahr vorhanden ift, hqt, nach den Beis 
trägen der einzelnen Mitglieder, Dr, Wehate übernonmmen, der 
die ftatijtifche Section in ‚dem zur Anfertigung, einer Chronik zuſam⸗ 
niengetretenen Ausihuß des Vereins ‚repräfeitirt. — Was die Tos 
pograpbie anlangt, fo find über die bisherigen Karten und Vermefs 
fungen,der Stadt uud des Gebiets von dem Hru. Ingenieur Heins 
rih und Hrn. Neddermeyer ausführlide Mittheilungen an die 
Section gelangt. . Auf den Bericht des Letzteren folgte, nad kurzer 
Erwähnung der angefangenen Arbeiten der Iren, biographifchen Ges, 
ction, der des Hrn. Gaedechens, als Dirigenten der artiſti— 
fhen Section. Anh hier find bereits mehrere Arbeiten vertheilt und 
begonnen worden; die, Vorarbeiten zur Anfertigung eines Kuͤnſtler⸗ 
Lexicons, welches die biefigen Kuͤnſiler und Kunſtliebhaber, Kunfts 
werfe und Kunftfanmlungen aus allen Zeiten und allen Zweigen der 
Kunft es ſoll und zu denen eine befondere Commiſſion (aus 
den Herren Gatty, Harzen, te Kioot und Huͤbbe) zufanmengetreten 
ift, find bereits in vollem Gange. Andere Mitglieder (die Derren 
Anderfon, Jürgen Suhr und I. W. Sänifh) haben cs übernommen, 
ein genaues DVerzeihniß aller in den Kirchen“und anderen öffentlien 
Gebäuden vorhandenen Gemälde, Sculpturen, Infchriften und fon= 
ftigen Alterthuͤmer anzufertigen, und die muͤhſame Arbeit ift in Betreff 
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zweier Kirchen (St. Petri und Catharinen) bereits vollendet. Wie— 
derum Andere haben (unter Mitwirkung des Herrn Winmel) das 
Sammeln von Notizen über öffentlihe Gebäude und Anlagen über: 
nonmen, noch Andere (namentlich die Herren Peter Suhr und 

artin Gensler) wollen dafür forgen, daß von allen arditeftos 
nifch = intereffanten Gebäuden , bevor fie abgeriffen, Zeichnungen ange⸗ 
fertigt werden. Zu der Sammlung von Beichnungen diefer Art ift 
bereits durch ein Geſchenk des Hrn, Senator Meyer der Anfang ge: 
macht, Auch ift eine Fortfegung des Langermann’fhen „Münz- 
und Medaillen s Vergnügens im Ausficht geftelt, unter Mitwirkung 
des Hrn. Oberalten Röding und Dr. Lappenberg. Der Lestere 
bat einen Vortrag gehalten über-die älteften Schaufpiele in H. bis zu 
der Zeit, die fih zunaͤchſt dem Shakespeare'ſchen Zeitalter anſchließt. 


3. Münden 8, Dec, 1839. Der biefige biftorifche Verein 
für Oberbaiern bringt öfters intereffante Gegenftände ans Tageslicht. 
In der Gigung vom 1. Nov, wurden zwei Vorträge dieſer Art ges 
halten, der. eine über die Sage von Karl’d des Großen Geburt in 
der fogenannten Karlsmuͤhle am Ammerſee bei Münden; der andere 
über die Bildniffe am Bronzedentmale K. Ludwigs des Baiern in 
der biefigen Frauenlirhe, In der Sitzung vom 1. Dre, wurden treff: 
liche Notizen über den belaunten. Gelehrten und Handfhriftenmaler 
Abt Konrad zu Scheyern (in der Mitte des 13. Jahrh.) mirges 
theilt, deſſen merkwürdige auf der f. Bibliothet zu Muͤnchen aufbe⸗ 
wahrte Chronik eine Menge Miniaturmalereien und die Sage vom 
Biſchof Theophilus, die aͤlteſte deutſche Fauſtſage, enthaͤlt. 


4 Altenburg. Zur Vereinigung der bisher vereinzelten 
Forfhungen und Beftrebungen der Freunde der Geſchichte und Alter: 
thuͤmer des Ofterlandes ift hier „die Geſchichte- und Alterthumfor: 
fhende Sefenfhaft des Ofterlandes ‘ am 29. Sept. 1838 zufanımens 
getreten und hat fih am 29. Sept. 1839 unter dem Vorftande des 
NRegierungs = und Kammerraths Da. von der Sabeleng fürn: 
lich conftituirt. , 


Beriötigungen. S. 143. 3.13. Li insuper. ©. 144, 3,20, 
l. prepositare u, 3. 22. . committant, | —— 
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Tafel V. 
(Zu Wiggert’s sphragistischer Zugabe.) 
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Tafel VI. 
(Zu Wiggert’s sphragistischer Zugabe.) 
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